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*


Während er hastig an den Büschen vorbeieilte, schlug er den Kragen seines grauen Lederblousons hoch und verwünschte den starken Regen, der auf ihn prasselte.

"Merde", fluchte er laut, als er die Menschen in der Ferne erblickte. Er eilte schneller, nickte einigen Polizisten zu, die gerade die Fundstelle mit Flatterband sicherten.

Die Schultern zog er noch höher, senkt den Kopf, damit er nichts ins Gesicht bekam. Da hätte Helmut ruhig den blöden Christensen herschicken können. 

"Moin, konntet ihr euch nicht eine Stelle aussuchen, wo man nicht so weit laufen muss?"

"Heute deinen witzigen Tag", stellte Armin Hertzog, der Gerichtsmedi- ziner, Leiter der Abteilung Rechtsmedizin, fest. "Meinst du, nur bei dir regnet es?"

Daniel Briester, Oberkommissar, strich die nassen, dunkelbraunen Haare aus seiner Stirn. Im fahlen Licht der langsam nahenden grauen Morgen- dämmerung hockte er sich nieder. 

"Beide wurden erschossen, aber erst hat man ihm mit einer Art Hammer auf den Kopf geschlagen."

"Von dem Schlag war er nicht tot?"

"Bin ich Hellseher? Scheiß Wetter. Kann sein, kann nicht sein. Das weiß ich erst nach der Obduktion. Wäre er tot gewesen, warum der Schuss? Bei ihr konnte ich noch nichts Äußerliches feststellen."

"Wann?"

"Ich denke, mindestens dreißig Stunden."

"Ungefähr um die fünfzig, nicht wahr?"

"Hhmmm, aber etwas anderes. Beide haben stark erweiterte Pupillen." 

"Drogen? Vergiftung?"

"Gut in der Schule aufgepasst. Ich vermute Alkaloid."

"Hab ich besonders gut aufgepasst, falls mich später ein Gerichtsmedi- ziner zu sehr ärgert. Wenn man sie vergiftet hat, warum erschossen?"

"Soll ich deine Arbeit machen? Wohl ab und zu im Unterricht gepennt. Nimm zum Beispiel Atropin. Es hemmt die Wirkung des parasympat- hischen Nervensystems und erregt das sympathische Nervensystem. Zudem wirkt es auf Drüsen- und Muskelzellen. Normalerweise ist das ein schneller, aber extrem schmerzhafter Tod. Sieh dir die Gesichter an, sie sehen nicht schmerzverzehrt aus. Gibt man ihnen eine geringe Dosis ..."

"Moin. Daniel, hier etwas zu suchen ist wohl zwecklos."

Er stand auf, spürte die kriechende Kälte, fühlte die Nässe und den Dunst auf seiner Haut, an den Beinen und wie sie sich peu á peu über seinen Körper ausbreitete. Grinsend musterte er Doktor Christina Greinet, die Kriminaltechnikerin. "Du siehst wie ein Gespenst aus. Ich habe den Kindern DVDs von dem kleinen Gespenst gekauft und das sieht genau so aus, wie du."

"Christina, hör bloß nicht auf sein Gequatsche. Er ist heute irgendwie besonders gut drauf oder möchte uns aufmuntern. Scheiß Regen!"

"Armin, weder noch. Ich versuche die Nässe in meinen Klamotten zu vergessen, verdränge, dass mir langsam kalt wird, denke an heißen Kaffee und ein Stück Kuchen. Nein, ich denke, dass ihr nichts findet. Jedenfalls nicht, wenn sie so lange hier gelegen haben. Der Regen in der Nacht hat alle Spuren weggeschwemmt. Wurden sie vor Ort umge- bracht?"

"Wohl nicht. Die hat man später hergebracht und abgelegt. Sie hat keinen Mantel, Jacke, keine Schuhe, keine Strümpfe an und er ist nicht so gekleidet, als wenn sie spazieren gegangen wären. Außerdem müsste irgendwo ein Auto stehen. Sag mal, seit wann muss ich deine Arbeit erledigen? Ich bin der Doc, du der Bulle oder möchtest du umsatteln?" 

"Das fehlte noch. Arzt wäre nicht mein Ding. Dauernd schnippeln und so, nein danke. Sonst habt ihr nichts gefunden? Keine Papiere, keinen Schlüssel oder so?"

"Doch, nehme ich aber mit nach Hause, um dich zu ärgern."

"Wer hat einen witzigen Tag? Dieser dämliche Regen."

Vier Männer kamen und legten die beiden Leichen in die Blechsärge. 

"Hauen wir ab, es reicht mir."

"Regen macht schön", lästerte Christina.

"Na, da muss Daniel ja lange darunter gestanden haben. Sollte ich mal probieren. Verschwinden davon die Falten?"

"Armin, Falten machen erst einen Menschen interessant und ich habe auch welche."

"Ja? Ist mir noch nie aufgefallen. Du siehst noch wie der Grünschnabel von damals aus, obwohl du langsam feist und dick wirst. Gehen wir. In meinen Stiefeln steht die Brühe, in den Kragen läuft das Wasser hinein, mir ist kalt und ich habe noch nicht gefrühstückt. Warum kann ich nicht irgendwo im sonnigen Süden arbeiten? Sonne, Wärme, Palmen, Sand, Meer, Mädchen im knappen Bikini."

"Wasserleichen, oder welche, die von der Sonne in kurzer Zeit verwesen, mit Tausenden Krabbeltieren übersät. Ja, echt toller Job."

"Du bist so aufbauend. Wie geht es deiner Bande?"

"Gut, wie immer. Chiara ärgert ständig ihre Brüder. Wenn man nicht aufpasst, räumt sie die Spielsachen von rechts nach links. Julian bekommt einen Wutanfall, Roman meckert. Meine Prinzessin findet dass zum Lachen. Gestern war die Tür offen, da Maria geputzt hat, sie bekommt meine Bücher zu fassen. Sechs wanderten danach in den Papiermüll. Seit sie ihre Füße entdeckt hat, kannst du sie nicht eine Sekunde aus den Augen lassen. Maria hat alles, was in ihrer Höhe liegt, weggeräumt. Roman hat mir vor einigen Tagen gesagt, dass er dieses Jahr in die Schule geht, so wie Julian. Merde, ich geh wohl, hat er mir wütend an den Kopf geworfen und Julian geht nicht ohne seinen Bruder in die Schule. Ich habe versucht ihnen zu erklären, dass das nicht geht, dass Julian erst in einigen Jahren eingeschult wird, worauf mich beide aufklärten, sie seien groß und wollten dieses Jahr in die Schule gehen. Wir gehen wohl dieses Jahr, waren ihre Worte. Eine halbe Stunde hatte ich Ruhe, da sie beleidigt abgezogen sind. Am Samstag ist der Kuchen verbrannt und das ganze Haus hat gestunken. Der Hund hat am Sonntag unser Mittagessen gefressen. Julian und Roman wollten dem armen Vieh ein Stückchen abgeben, weil der sooo traurig guckte. Chiara hat die Blumen ausgebuddelt, weil sie die schön machen wollte. Papa hat auch gebuddelt. Drei hatten danach keine Blätter mehr. Ich kenne das Buch König der Löwen auswendig und habe ich den Fehler gemacht, die DVD zu kaufen und jeden Tag dröhnt es durch das ganze Haus: Im ewigen Kreis dreht sich unser Leben. Dem Gesetz der Natur sind wir geweiht. Wir sind alle eins dieses Universums und das Leben, ist ein ewiger Kreis. Julian und Roman singen laut mit, Chiara probiert es natürlich ebenfalls. Noch Fragen?" 

Christina und Armin lachten laut. "Perfekter Haushalt."

"Bisweilen denke ich, die Kinder werden größer und ich habe weniger Arbeit, aber irgendwie stimmt das nicht. Es hat aber etwas Gutes. Du wirst wesentlich ruhiger, regst nicht über Kleinigkeiten auf. In den letzten Monaten habe ich eine Menge dazu gelernt. Es gibt Momente, wenn sie abends alle drei neben mir auf der Couch kuscheln und ich ihnen eine Geschichte vorlese, wo ich denke, perfekte heile Welt." 

"Du benötigst eine Frau", stellte Armin fest. 

"Bloß nicht. Ich bin nur noch Familienvater." Für einen Moment sah er seine kleine Arielle vor sich, schob es aber rasch beiseite. 

"Na, du wirst noch die Richtige finden."

"Ich möchte keine Richtige finden. Heirat Nummer drei erspare ich mir. Ist zu nervig." 

"Meinst du deine tausend Weiber, diese halben Kinder, deine Puffbesuche sind das Wahre?"

Daniel erwiderte nichts, da sie bei den Autos angekommen waren und er verabschiedete sich, zog die nasse Jacke aus, schaltet die Heizung ein, bevor er im Büro Bescheid sagte, dass er kommen würde und was er vorgefunden hatte. Er hielt noch schnell bei Christa Hoffmann am Kiosk an, wo er einige Tagezeitungen holte, kurz mit ihr plauderte. Danach rannte zum gegenüberliegenden Bäcker, um Kuchen zu kaufen. Er betrachtete die neue Verkäuferin. Eine Auszubildende, wie er mitbekommen hatte. Sie sah hübsch aus.

Im Büro angekommen, frühstückte er in aller Ruhe, las dabei Zeitung. Sein morgendliches Ritual, bei dem er nicht gestört werden wollte. Erst folgend begann sein Arbeitstag. An diesem Ritual hielt er fest, auch wenn seine Kollegen deswegen permanent meckerten.


*


Das weiche Buttergelb zog verstohlen über den Horizont und pirschte sich mit Gier eines Tieres an den errötenden Morgen. Sehr bald würde jede Erinnerung an die jetzige Kühle verschwunden sein. Das vertraute Gold würde bleiben und etwas Wärme bringen. Der September hatte mit heftigen Regen und Stürmen begonnen. Für heute hatten die Meteorologen jedoch Sonne und Wärme vorausgesagt und so sah der Himmel aus, wolkenlos. Der heftige Regen in den letzten Tagen hatte die Blätter der Bäume und Sträucher sauber gewaschen und sie glänzten in Grün, Rot, Gelb und Braun. Die Blumenrabatte, bestehend aus weißen und rosa Dahlien und lila und rosa Astern, verströmte einen herrlichen Duft und die Blüten reckten sich der frühen Morgensonne entgegen. Die gröbsten Spuren, die die Bauarbeiten des Pools hinterlassen hatten, waren bereits vor dem Haus beseitigt und der Rest würde nach und nach erfolgen. So schön hatte sein Garten noch nie ausgesehen, fand er. Der Gärtner hatte bisher gute Arbeit geleistet, wenn es auch nur langsam vorwärts ging. 

Er schnallte die Jungen fest, winkte noch einmal Chiara, die in der Tür neben Balto, dem 1-jährigen Schäferhund stand.

Im Büro empfing ihn Helmut Wasgen, Kriminaloberkommissar, mit den neusten Meldungen. 

"Das Paar heißt Carla und Hagen Schuster. Er Architekt, sie Hausfrau. Er wurde mit einem vierkantigen Gegenstand betäubt, ungefähr zwei Stunden später beide erschossen. Die Tochter hat die Eltern als vermisst gemeldet."

"Warum erst so spät?"

"Sie wohnt in Emden und hat sich gewundert, dass nie jemand ans Telefon ging. Eine Nachbarin ist hinüber, klingelte, aber nichts, obwohl beide Autos vor dem Haus parkten." 

"Wann?"

"Armin sagt, am Samstagabend zwischen zwanzig Uhr und Mitternacht. Genaueres erfahren wir heute im Laufe des Tages." 

"Gut, ich frühstücke zunächst. Heiner und Thomas müssen zu dem Haus der Opfer fahren und sag Christina Bescheid. Wissen wir, wo er arbeitete?"

"Heiner ist unterwegs. War selbstständig. Büro im Wohnhaus."

"Angestellte?"

"Drei."

"Die sollen Mario und Doris befragen. Wieso haben die am Montag nicht bemerkt, dass da etwas nicht stimmt? Rufe in Emden an, dass sich jemand mit der Tochter unterhält, nach einem Alibi fragt." 

"Sie sind deswegen schon alle unterwegs, wie du siehst."

"Merde, was erlauben die sich? Macht hier inzwischen jeder was er will oder was?", knallte er die Bürotür zu. 


Nach dem Frühstück fuhr er mit Oberkommissar Thomas Stettner zu dem Zweifamilienhaus des toten Paares. Zwei Polizisten standen bereits vor der Tür neben einigen Schaulustigen. 

"Thomas, befrage die Gaffer, ob ihnen etwas in den letzten Tagen aufge- fallen ist. Fremdes Auto, fremde Personen, wie die Ehe war und so weiter. Vielleicht gibt es eine Tratsche, die ständig am Fenster herumhängt."

"Die liebe ich besonders."

"Ich in solchen Fällen tatsächlich."

"Du kennst unsere Nachbarin nicht. Den ganzen Tag steht die Braut am Fenster oder dem Türspion, damit ihr ja nichts entgeht."

Die Tür war offen und er betrat das Haus. Die Mitarbeiter der Spuren- suche waren bereits vor Ort. 

Alles ordentlich, aufgeräumt, stellte er fest, als er das Wohnzimmer betrat. Es sah aus, als wenn es sich die Bewohner auf einen gemütlichen Abend eingerichtet hätten. Auf dem Wohnzimmertisch Erdnüsse, Konfekt und eine Flasche Weißwein, zwei Gläser, in denen noch Wein war. Danebenlag eine Fernsehzeitung und eine Fernbedienung. Sah nicht aus, als wenn sie Besuch erwartet hätten. Er schaute das Etikett auf der Weinflasche an und schüttelte den Kopf. Wie konnte man dazu Pralinen essen oder Erdnüsse? Banausen. Sonst nichts unordentlich. Er betrat das Esszimmer, ebenfalls aufgeräumt, genauso wie in der Küche. Die Spülmaschine völlig leer, so wie der Mülleimer. Anscheinend hatten sie am Sonntag noch gesäubert ... oder der Täter.

"Herr Hauptkommissar Briester, kommen Sie bitte in den Keller", hörte er eine Frauenstimme. Das war Christina´s Neue, amüsierte er sich. Abwarten, wie lange sie durchhält. Wenn sie so umständlich, zeitraubend und langatmig blieb, würde Christina sie bald austauschen, obwohl sie niedlich aussah. Er drehte sich um und stieg die schmale Steintreppe hinunter. Eine Tür war geöffnet und sofort erblickte er die Blutlachen. 

"Moin, auch schon da? Hier wurden sie anscheinend ermordet", deutete Moritz Brunner von der Spusi auf den Boden.

"Ich habe eben keine Langweile wie du. Habt ihr einen Hammer oder etwas Ähnliches gefunden?"

"Nein, noch nicht, aber du siehst ja, wie es aussieht. Fass nichts an und bleib draußen."

"Moritz, was ist das?" Daniel deutete auf einen Fleck an einem der Regale.

"Rost und sehr alt. Es war eine Art Vorratskeller. Solche Stellen sind überall. Fingerabdrücke haben wir von bisher drei verschiedenen Personen."

"Sonst irgendwo Blutspuren?"

"Nichts. Der Täter muss sie verpackt haben, bevor er sie hinausschaffte."

"Folie?"

"Logischerweise, sonst gebe es Blut- oder Schleifspuren. Frag Christina, aber soviel ich weiß, haben sie keine fremden Faserspuren an der Kleidung feststellen können."

"Moritz, ich schau mich oben um. Wenn etwas ist, sag Bescheid." 

Er blickte kurz in die anderen Räumlichkeiten. Eine Tür nach außen war offen, der Schlüssel steckte innen.

"Moritz, habt ihr die Tür aufgeschlossen?"

"Nein."

Der Täter hatte aufgeschlossen und dort die Leichen herausgeschafft. Er nahm den Schlüssel und steckte ihn in einen Beutel und gab ihn der Frau von der Spusi. "Es muss später allerdings noch abgeschlossen werden, damit keiner ins Haus kann." 

"Ja, Herr Hauptkommissar Briester, machen wir."

"Lassen Sie den HK in Zukunft weg, ist kürzer. Daniel reicht", lächelte er sie an.

"Was soll ich?"

"Beate, du sollst nicht Oberkommissar sagen. Du sagst zu einer Putze nicht Frau Reinigungskraft XY. Kapiert? Doktor Greinet hat es dir gesagt. Kurz und bündig auf den Punkt bringen." 

"Lassen Sie sich nicht ärgern, Beate."

"Au man, diese Tour", stöhnte in einen der Keller ein Mann. "Beate, der Fatzke baggert jede an. Lass die Finger von dem."

Er stieg belustigt die Treppe empor. Eine Woche höchstens oder sie begreift es schnell. Christina und Klaas, ihr Stellvertreter, liebten es kurz und prägnant. Eventuell sollte ich mal mit der Kleinen weggehen und sie darüber aufklären.

Die erste Tür, die er öffnete, das Schlafzimmer. Hier sah es nicht so aus, als wenn jemand etwas gesucht hätte. Alles ordentlich und aufgeräumt. Auf dem Bett lagen säuberlich zusammengefaltet ein gestreifter Pyjama und ein geblümtes Nachthemd. Daneben das Bad, ein Gästezimmer, eine Toilette. Nirgends Blutspuren! In dem Bad, dem Gäste-WC nicht einmal getrocknete Wassertropfen im Waschbecken. Der Täter hatte sich nicht gewaschen? Ergo - Handschuhe.

Eine geschwungene, blank polierte Holztreppe führt in das obere Stockwerk. Der erste Raum abermals ein Gästezimmer, folgend ein Bad, angrenzend die Büroräume, drei an der Zahl. Zwei Mitarbeiter waren bereits dabei, die Schreibtische zu durchsuchen, während sich einer an dem Computer zu schaffen machte. 

"Habt ihr etwas gefunden?"

"Moin! Nichts! Im Schubfach liegen zweitausend Euro."

"Damit scheidet ein Raubüberfall fast aus."

"Gesucht hat keiner etwas. Aufgeräumt, nichts durcheinander, nichts offen."

"Unten ebenfalls nicht. Ich schau mich noch im Schlafzimmer und Wohnzimmer um. Seht nach Bankauszügen."

"Hier!" 

Er nahm den Ordner entgegen und blätterte durch, aber nur Eingänge von Aufträgen, wie es aussah, Abbuchungen von Gehältern, Abgaben, Tanken.

"Gibt es noch mehr davon?"

"Ja, gleiche Konto, älter."

"Es muss noch ein Privatkonto geben, da selten Bargeld abgehoben wurde. Von irgendetwas müssen sie ja gelebt haben."

"Die Ordner sind wir grob durch, muss woanders stehen."

Während er die Treppe hinunterstieg, grübelte er, warum man das Paar getötet hatte. Er begann im Schlafzimmer bei den Nachttischen. Nichts Besonderes, was sie interessierte. In einer Kommode Wäsche. Scheuß- liche Teile, wie er fand. Auf einem Schminktisch, Tiegel und Flaschen, Haarbürste, Nagellack. In der Schublade darunter Make-up-Kram, Schmuck. Den schaute er genauer an. Dass meiste schien echt zu sein und er rechnete, was der ungefähr wert sein könnte. In dem Kleider- schrank fand er Gemischtes. Die Kleidung normaler Durchschnitt, nicht teuer -  nicht billig. So sah das ganze Haus, die Einrichtung aus. Bei einem Architekten hatte er etwas anderes erwartet, mehr Fantasie.

In einer kleinen Diele erblickte er eine Handtasche auf einer Ablage liegend und schaute hinein. Ausweis, Führerschein, Schlüsselbund, Portemonnaie mit zwei Kreditkarten, Kassenbelege ohne Ende und Geld, Tempos und der übliche Kleinkram. Warum schleppten Frauen so viel Krempel mit sich herum? Zig Zettel, noch mehr Kassenbelege, drei Kugelschreiber, Nagelfeile, kleine Schere, Lippenstift, Bonbons, Parfumflakon, Würfelzucker aus einem Café, Aspirin, Spiegel, Nagel ... Sein Handy vibrierte und er zog es aus der Hosentasche.

"Helmut, was gibt es?"

"Warum Schokolade?"

"Reserpin, C4H4N2O3?", er überlegte einen Moment. "War das in der Schokolade?"

"Ja, mach ich. Bis dann."

Er machte sich auf die Suche nach Klaas und erzählte, was ihm Helmut gerade mitgeteilt hatte. "Alles, was mit Schokolade zu tun hat. Sie haben im Magen der Toten C4H4N2O3, Reserpin und allerlei andere Chemie festgestellt. Ein merkwürdiger Cocktail. Ihr müsst daher alles aus Schokolade mitnehmen. Eventuell finden sie, wo das Zeug drinnen war. Wird von deiner Chefin genauer analysiert."

"Wissen wir bereits. C4H4N2O3 gleich Barbitursäure. Ist für Laien einfacher zu merken."

"Das musst du mir nicht sagen, da ich das weiß. Im Schlafzimmer und dem Gästezimmer habe ich bereits eure Arbeit erledigt, da braucht ihr nicht mehr suchen."

Danach setzte er seine Suche fort. Im Wohnzimmer stand an der Seite eine Aktentasche. Darin einige Unterlagen, Zeichnungen. Er schaute die kurz an - langweilig. Auf dem untersten Regalbrett der Schrankwand lagen zwei Handys, die er in einen Beutel steckte, da sie beide ausgeschaltet waren. Darum musste sich das KTI kümmern. Er legte die neben die Gläser, die Flasche Wein, die Pralinen und zählte - sechzehn fehlten. Er nahm die Schachtel hoch und dachte, billig. Er durchsuchte die Schubladen in der Schrankwand. Ein weiteres Portemonnaie mit Geld, Kreditkarten. Eine Brieftasche mit Ausweis, Führerschein, verschiedene Mitgliedskarten. Eine Lade tiefer eine Münzsammlung, die er präziser betrachtete. Er kannte sich ein wenig damit aus, da sein Vater Münzen sammelte, allerdings sehr alte. Diese Sammlung musste ein Vermögen wert sein. 

Er griff zum Telefon und rief seinen Vater an, fragte nach einigen Münzen. So konnte er besser abschätzen, welchen Wert sie hatten. 

Danach das nächste Schubfach. Fotos lagen durcheinander, darunter ein Stammbuch, in dem er kurz blätterte, zwei Pässe. Er schaute die näher an. Viel gereist, dachte er. Botswana, Südafrika, Namibia, Malawi. Botswana erst in diesem Jahr. Das Datum konnte er schlecht entziffern und legte die in einen Beutel auf den Tisch. Auf der rechten Seite in dem Schrank Porzellan und Gläser, einige Flaschen Spirituosen, eher billiges Zeug. Links drei Heftordner. Er zog einen heraus, Versicherungspolicen. Das interessierte ihn mehr und er überflog die einzelnen Dokumente. In einem anderen Ordner waren Kaufbelege und Bankauszüge. Zwei Konten auf ihren Namen. Er pfiff leise durch die Zähne, als er die Summen erblickte. Viel Geld, sehr viel Geld. Das Büro musste gut florieren bei dem Einkommen. Er legte die Akten auf den Tisch, sprang die Treppe hoch.

"Habt ihr Jahresabschlüsse, Steuererklärungen oder dergleichen gefunden?"

"Ja, zwei Aktenordner. Hat ein Steuerberater erstellt."

"Welche Ordner?"

Der Mann deutete auf zwei schwarze und Daniel schaute die Erklärun- gen an. Da passte was nicht, erkannte er sofort. 

"Die nehme ich mit. Gibt's davon noch mehr?"

"Nein, sonst nur Belege, die er wohl dem Steuerberater zum Buchen gegeben hat."

"Die nicht. Oliver, hast du mehr im Computer gefunden?"

"Die beiden scheinen für Zeichnungen, Rechnungen und so weiter benutzt worden zu sein. Bei dem Laptop fange ich erst an. Der ist passwortgeschützt. Dauert eine Weile." 

"Schau nach Mails, auch ältere. Sie müssen eine sehr lukrative Einnahmequelle gehabt haben."

"Ich muss den mitnehmen, damit wir die Festplatte genauer durchforsten. Vor morgen kann ich euch nichts sagen."

"Hier lief irgendetwas Krummes. Es wurden horrende Bareinzahlungen getätigt und ich möchte wissen, woher das Geld kam. Nimm die Rechner ebenfalls mit." 

"Unversteuerte Aufträge?"

"Unmöglich, nicht bei den Summen. Eine Firma, die eine Menge Geld für einen Architekten ausgibt, möchte eine Rechnung haben. Außerdem hat der Nullachtfünfzehn-Häuser gebaut. Tu dein bestes. Sucht nach Disketten, CDs und so weiter."

"Haben wir schon, aber nur Zeichnungen."

"Ich hau ab. Unten liegen auf dem Wohnzimmertisch einige Sachen für euch. Wenn ihr noch etwas findet, sagt mir Bescheid. Schaut nach, ob es einen Tresor gibt. Danke und viel Spaß noch." 

Er nahm die Ordner mit, holte unten den anderen und fuhr zum Büro. 

"Barbara, ich habe jede Menge Arbeit für dich. Such die Bankauszüge durch und schreibe die Daten dieser Bareinzahlungen auf. Ich habe es überflogen, aber da wurden öfter Tausende bar eingezahlt. Vergleiche das mit den Unterlagen der Firma. Besorge dir für morgen Termine bei der Bank, dem Steuerberater und verständige die Kollegen von der Steuerfahndung, aber erst, wenn du fertig bist, sonst mopsen sie uns die Unterlagen."

"Ich frag Heiner oder den Chef, wer meine Arbeit übernehmen soll", kanzelte sie ihn brüsk ab.

"Blöde Ziege, du erledigst gefälligst, was du von mir erhältst. Den anderen Mist kannst du später erledigen. Musst du länger arbeiten und weniger Kaffee trinken. Wo treibt sich Heiner herum? Der schaukelt sich irgendwo seine Eier und ich muss ..."

"Du denkst, der hat etwas Linkes gedreht?", erkundigte sich Helmut rasch, bevor es erneut eskalierte.

"Sieht fast so aus. Auf den ersten Blick wurden Einzahlungen in Höhe einer viertel Million getätigt. Die Firma hat das niemals abgeworfen, laut seinen Steuererklärungen. Er baute kleine Häuser. Nix Schönes - nix Großes. Woher also kommt das Geld? Wer zahlt heute zwanzig, vierzigtausend bar ein? Auf einem Festgeldkonto sind 315.000,-. Auf dem anderen über 100.000,- Euro. Die Konten laufen über ihren Namen. Das Haus, die Einrichtung, die Kleidung eher kleinbürgerlich. Nichts deutet auf Geld hin, die zwei Autos nicht. Helmut forsche bitte, ob du mehr über sie herausfindest. Haben wir mehr von der Tochter?"

"Nein, noch nicht. Wurden sie dort getötet?"

"Ja, im Keller, riesige Blutlachen. Moritz sagt, man muss sie eingewickelt haben, als man sie abtransportierte, da sonst nirgends Blutspritzer oder Blutflecke gefunden wurden." Daniel setzte sich rittlings auf einen Stuhl. "Konstruieren wir. Das Paar sitzt abends vor der Röhre, trinkt Wein, es klingelt. Er öffnet, sieht einen oder mehrere Fremde, die ihn unter Waffengewalt in das Wohnzimmer drängen. Was wollten der oder die? Geld, wohl kaum. Die Portemonnaies waren da. In dem einen über dreihundert Euro, in dem anderen fast zweihundert. Im Wohnzimmer weitere fünfhundert und oben zweitausend. Im Schlafzimmer Schmuck für zig Tausende. Im Wohnzimmerschrank zwei wertvolle Uhren, eine Münzsammlung, die gewiss an die Hunderttausend wert ist. Der Fremde drängt sie in den Keller, haut ihm eine über, fordert etwas von ihr. Später erschießt er beide im Keller."

"Wer erbt?"

"Es wurde bisher nichts gefunden, aber wahrscheinlich die Tochter. Wir müssen mit ihr reden. Haben sich Armin oder Christina gemeldet?"

"Nein, noch nichts." 

"Wo sind Doris und Michael?"

"Die befragen den Jungen, da er vernehmungsfähig ist, wie der Arzt sagt. Sie haben vorhin angerufen."

"Ist etwas bei den Angestellten herausgekommen?"

"Nein, alle drei geschockt. Der Laden lief gut, es gab keine verärgerten Kunden, beide sehr nett."

"Von Nebengeschäften hat keiner etwas gesagt?"

"Nein."

"Lade sie für morgen vor. Ich muss selber mit ihnen sprechen. Haben sie ein Alibi?"

"Ja, alle drei. Zwei haben wir bestätigt bekommen, dass Dritte wird noch überprüft."

Er erhob sich, rollte den Stuhl zurück. "Warten wir ab, was von der Tochter kommt und was sie noch finden. Ich gehe frühstücken."

"Nimm die Ordner gefälligst mit, da ich kein Ablageplatz bin", Barbara wütend. "Du hast ja nichts zu tun, ergo fang an und schieb nicht permanent deine Arbeit anderen zu. Du möchtest doch als großer Ermittler in den Medien stehen, dann tu was dafür. Boss spielen, reicht da nicht, zumal du es nicht mehr bist."

"Blöde Ziege", murmelte er, knallte die Bürotür zu und legte die Ordner an die Seite.


Als er am frühen Nachmittag vom Einkaufen zurückkam, waren die Büros leer. Auf seinem Schreibtisch fand er einen Umschlag vor. Er ahnte, dass das nichts Gutes bedeutete, riss ihn auf. Eine erneute Abmahnung, da er die Hauptkommissarin Barbara Teufer und Kriminalkommissarin Doris Engel beleidigt hätte, zudem teilte man ihm mit, dass man ihm die Fehlstunden mit sofortiger Wirkung von seinen Bezügen abziehen werde. Die fehlenden Stunden für die Monate Januar bis August 2005 hatte man mehr mit seinem Urlaubsanspruch verrechnet, er somit nur noch über 1,5 Tage für das Jahr 2005 verfüge. Blöde Weiber, fluchte er, schnappte seine Jacke und knallte die Tür hinter sich zu, fuhr zum Klinikum Nord. Er wollte mehr von Armin hören. 

"Was machst du hier?", begrüßte er ihn brummig in seinem Büro.

"Erzähl mir bitte etwas über diese merkwürdige Chemiezusammen- setzung."

"Weiß Heiner bereits."

"Ich will es wissen. Als wenn der davon Ahnung hätte."

"Du bist ein arroganter, dekadenter Schnösel geworden. Giftmorde gehören seit alters her zu den beliebtesten Tötungsarten und somit befasst sich die gerichtliche Medizin seit ihren Anfängen mit Vergiftun- gen aller Art. Die genauen toxikologischen Analysen stehen noch aus. Die im Labor brüten noch darüber. So schnell geht das nicht, sollte ein Angeber wie du wissen. Euer Täter hat irgendetwas gemischt. Er ist blöd, hat null Ahnung von Chemie, muss da in der Schule gepennt haben. Vielleicht hat er in einem Buch was über Gift gelesen und dachte, mach ich so." 

"Merkwürdige Tinktur also?"

"Das kannst du laut sagen. Dämlich. Wenn das andere nicht wäre, würde ich auf eine Frau tippen. Weiber töten eher mit Gift, als dass sie mit einem Hammer zuschlagen. Zu viel Blut, zu ekelig."

"Hhmmm. Was wollte er damit bezwecken?"

Armin zeichnete ein Schreiben ab, klappte die Unterschriftenmappe zu. 

"Sabine, du kannst es abholen."

Eine ältere Frau trat herein und er reichte ihr die Mappe. "Sag Krüger und Friedrich Bescheid, dass sie morgen früh zum Krematorium müssen. Bring uns bitte einen Kaffee. Danke. Danach kannst du Feierabend machen." 

Die Tür schloss sich.

"Dieser Papierkram wird ständig aufwendiger. Für alles Papier, Papier, Papier und dass in dreifacher Ausführung, von rechts nach links, von links nach rechts durchleuchtet. Die zwanzig Leute reichen an manchen Tagen vorn und hinten nicht. Dazu hast du unten noch ein paar Dösbaddel, die über ihre eigenen Füße fallen, alles Vergessen und nicht wissen, was sie bei uns machen sollen. Heute Mittag komm ich herunter, weil ich auf einen Bericht warte. Dieser Trottel Friedrich hat vergessen, dass er die alte Dame untersuchen sollte. Er steht herum, dreht Däumchen, langweilt sich. Zwei Räume weiter, weiß Franzens nicht, wie er die Arbeit schaffen soll. Trete ich dem Friedrich in den Hintern, bekomm ich Ärger."

Daniel schmunzelte. "Macht man ja auch nicht."

Die Tür öffnete sich und die Frau stellte zwei Kaffeepötte ab.

"Danke! Schönen Feierabend. Kommen wir zu eurem Fall. Hat einer gemixt, eventuell hat er nachgelesen, was es so gibt. Heiner und ich haben spekuliert: Nimm dir Kekse, schmecken gut. Hat Erika neulich entdeckt. Das Paar hat etwas Linkes laufen und wollte bescheißen. Der spätere Mörder steht vor der Tür, fordert dass, was ihm gehört. Die stellen sich stur, womit der Täter aber gerechnet hat. Er gibt ihnen diesen Mix, weil er denkt, das Zeug betäubt sie und sie reden. Denkbar gab es vorher Palaver und Stress."

"Du meinst, eine Art Wahrheitsdroge? In Schokolade?"

"Das mit der Schokolade wird genauer geprüft. Das kann sich im Magen vermisch haben, aber eher weniger. Das toxikologische Gutachten wird einige Zeit dauern, bis man alles gefunden hat. Es gab Pralinen, wie ich gehört habe. Weiß Christina mehr darüber? Es kann dort eingespritzt worden sein. Sie haben auf jeden Fall Stunden vorher feste Nahrung zu sich genommen. Erst kurz vor ihrem Tod gab es Schokolade, Wein. Das ist Fakt. Zu deiner Frage. Entweder als Wahrheitsdroge, wie du es nennst oder er wollte ihnen damit Angst einjagen, nach dem Motto, entweder ihr plaudert oder ihr seid tot. Ihnen muss auf jeden Fall schlecht geworden sein. Dazu Hitzewallungen, Schwindelgefühle, Herzrasen, Mundtrockenheit, ungewöhnliche Müdigkeit, Schwäche. Lebhafte Träume oder Albträume scheiden aus, aber sie könnten Hallus bekommen haben. Das hängt von der genauen Zusammensetzung ab. Das Paar hat den Mann in den Keller geführt, weil da das Zeug versteckt war und Exitus. "

"Nur was? Stoff? Geld?"

"Diamanten!"

"Blödsinn! Wie kommst du auf Diamanten?"

"Naheliegend und ich muss Heiner recht geben. Sie waren in Südafrika, Botswana, Namibia. Mehrfach."

"Auf Diamanten gibt es keinerlei Hinweise."

"Gibt es Hinweise auf Stoff? Woher haben sie das Geld? In sechs Jahren eine halbe Million." 

"Eventuell haben sie es gestohlen, ihr Anteil bei einem Raub. Armin, wo kann man in Bremen gestohlene Diamanten verkaufen?"

"Muss ja nicht in Bremen gewesen sein. Hamburg, Niederlande."

"Kein Juwelier kauft mehrmals im Jahr Diamanten schwarz. Das Zeug wird er so schnell nicht los. Heiner spinnt da etwas zusammen. Wann rechnest du mit dem endgültigen Ergebnis?"

"Morgen Nachmittag habt ihr fast alles, bis auf die chemisch-toxikolo- gische Analyse. Da müsst ihr Christina fragen. Die Organe sind noch in Arbeit. Das dauert. Das Gewebe muss zerschnitten werden, die Proben chemisch analysiert und ..." 

"So ausführlich möchte ich das nicht wissen. Wäre kein Job für mich."

"Die sind tot, bekommen es nicht mehr mit", antwortet Armin lakonisch. "So, ich mache Feierabend. Ich bin seit halb fünf hier und hab für heute genug."

Gemeinsam verließen sie das Klinikgebäude. Er kaufte ein Brot, und da er gerade allein mit ihr im Laden war, lud er die Kleine heute Abend auf ein Glas Wein ein. Zufrieden fuhr er nach Hause. Das würde ein netter Abend werden. 


*


Er studierte die Obduktionsberichte von dem toten Ehepaar, obwohl die genaue Analyse der chemischen Zusammensetzung noch fehlte. 

Schuster, Carla 47, 165 cm, 74,3 kg 

Guter Allgemeinzustand, keine Operationsmerkmale

Quetschhämatome am linken Oberarm ...

Schuss aus nicht mehr als 40 cm Entfernung ... 

Kaliber 9 mm Baretta ...

Daniel suchte weiter und fand er es.

Sie hatte kurz vor ihrem Tod Schokolade gegessen, die war mit einem merkwürdigen Chemiecocktail versetzt gewesen: Reserpin, C4H4N2O3 ... Mageninhalt fanden sich geringe Spuren von Wein, Reste von ... 

Lungengewebe sauber, was bedeutet man hatte diese Chemie nicht inhaliert.

Sein Telefon klingelte, während er danach griff, las er weiter: "Ja, Helmut?"

"Weißwein und Spuren von Marzipan?" "Frage sie genau, womit der Schuster sein Geld verdient hat und sie müssen Fingerabdrücke abgeben. Ach, ich möchte wissen, ob sie in der Wohnung, dem Keller waren." "Wo waren sie am Montag?" "Warum haben sie das nicht gemeldet? Klingt merkwürdig!" "Ja, mach das. Danke." Er legte auf und suchte nach den Angaben. Ja, da stand es Marzipan und Pistazien. Er las unten weiter. 

Angaben zum Zahnstatus:

Oberkiefer komplett, wenig Karies, drei Behandlungsmerkmale, normale Zahnstellung, Zahnsteinansatz, Raucherbelege, Abkauung, Zahnfarbe sehr hell 

Kompletter Unterkiefer, regelmäßige Zahnstellung, mehrere Behand- lungsmerkmale ...

37 - fehlt, postmortaler Verlust

35 - Stecknadelkopfgroßer kariöser Defekt an der Seite ... 

"Irrelevant", murmelte er.

Schuster, Hagen, 49, 176 cm, 89,5 Kg

Guter Allgemeinzustand, keine Operationsmerkmale

Einblutungen am rechten Oberarm, am rechten Unterarm ...

Schuss aus ... 

Auch er hatte kurz vor seinem Tod Schokolade gegessen, allerdings etwas weniger als seine Frau. Dieser Chemiecocktail hatte bei ihm eine betäubende Wirkung gehabt, zumal er mehr Alkohol getrunken hatte, als sie, mindestens 0,20 l Weinbrand, neben Weißwein ..., geringe Reste von ... 

Angaben zum Zahnstatus: Karies ... 

Oberkiefer: vier Behandlungsmerkmale ...

Unterkiefer: sechs Behandlungsmerkmale ...

Überbiss im Oberkiefer, Zahnfleisch rückgängig, starker Zahnsteinansatz, Zahnfarbe gelblich, auffällig sind die verkürzten Wurzeln der oberen mittleren Schneidezähne ...

Zentraler Schneidezahn: Wurzel vollständig, Form: Quadratisch

Seitlicher Schneidezahn ...

38 - einflächige Amalgamfüllung (okklusal)

Zahnstellungsanomalien: Kippung des Zahnes 14 nach distal ...

Wieder störte das Telefon. "Ja, was gibt es?"

"Komm mit ihr herein."

Er schlug den Aktendeckel zu, öffnete sein Schubfach und schaltete ein Aufnahmegerät an.

Er erhob sich, als Heiner Christensen mit der jungen Frau das Büro betrat. "Möchten Sie einen Kaffee, Frau Schuster?"

"Ja, danke. Sehr gern", lächelte sie, verdrehte irgendwie blöde die Augen und er hob die Augenbrauen. 

Er stellte ihr und seinem Kollegen Kaffee hin, nahm Platz und belehrte sie, teilte ihr mit, dass das Gespräch aufgezeichnet würde.

"Wann haben Sie Ihre Eltern das letzte Mal gesehen?"

"Vor drei Wochen. Ich fahre einmal im Monat übers Wochenende ... ich meine, ich fuhr einmal im Monat zu ihnen."

"Wann war das letzte Telefonat?"

"Am Samstagvormittag, gegen elf mit meiner Mutter. Mein Vater war nicht da."

"Telefonierten Sie oft mit ihnen?"

"Meistens einmal in der Woche."

"War sie anders? Klang ihre Stimme anders als sonst?"

"Nein, wie immer." 

"Gab es Drohungen, von denen Sie wissen?"

"Nein, nichts. Meine Eltern sind im Allgemeinen sehr beliebt. Ich meine waren. Das ist so verwirrend, unverständlich." Sie tupfte die Augen mit einem Tempo, aber es wirkte irgendwie gekünstelt.

"Das glaube ich Ihnen. Trotzdem müssen wir mehr über Ihre Eltern wissen. Gab es Ärger mit Nachbarn, Kunden Ihres Vaters oder sonst wem?" 

"Nein, sie hatten zu allen ein gutes Verhältnis."

"Hat Ihre Mutter gearbeitet?"

"Nein, früher hat sie für meinen Vater Büroarbeit erledigt, hin und wieder ausgeholfen, falls Frau Steinert Urlaub hatte oder krank war."

"Waren Ihre Eltern sehr vermögend?"

"Nein, es ging Ihnen nicht schlecht, aber Vermögen - nein."

"Sind Sie oft in Urlaub gefahren?" 

"Ja, einmal im Jahr nach Mallorca oder Djerba. Im Oktober wollten sie nach Mallorca fliegen, weil es da billiger war, als zur Hauptsaison." 

"Das heißt, dass sie dieses Jahr noch nicht weg waren?"

"Nein."

"Wie oft haben Sie im Normalfall mit Ihren Eltern gesprochen?"

"Einmal in der Woche, das sagte ich doch. Nur wenn ich unterwegs war, länger nicht."

"Sind Sie öfter unterwegs?"

"Ich bin in einer Modellagentur in Hamburg registriert. Wenn sie etwas haben, fahre ich weg." Sie rückte auf dem Stuhl herum, legte die dicken Beine übereinander, blickte ihn besonders dümmlich grinsend an. Ob sie denkt, das sieht gut aus? Daniel musterte die Frau und fragte sich, für was sie wohl Werbung machen könnte. Sie sah farblos aus, war pummelig, hatte zu kleine Augen, die ihn irgendwie an ein Schweinchen erinnerten, die Lippen schmal, dazu unreine Haut. Die Haare strohig, kurz. Eine Frisur konnte man nicht unbedingt erkennen. Die Fingernägel sahen zu kurz aus, wirkten wie abgekaut, die Hände breit, faltig. Selbst bei Putzmitteln sahen die Frauen interessanter aus. Vielleicht retuschierte man sie schön.

Aus der Akte nahm er die beiden Pässe, klappte einen auf.

"Ihre Eltern waren im Februar für zwei Wochen in Botswana. Im vergangenen Jahr zweimal in Botswana, in Malawi, in Südafrika. Im Jahr davor Namibia, Botswana, Ägypten, Südafrika und so weiter." Er warf die Pässe zurück und schaute sie an, alle Freundlichkeit war verschwunden. "Das wussten Sie nicht? Sie wollen nicht bemerkt haben, dass sie zehn, zwölf Wochen in Urlaub waren?" 

"Wieso hatten sie Pässe? Das wusste ich nicht." Die Frau schaute auf die Schreibtischplatte. "Ich bin verwirrt."

"Ja, die Stempel sind in ihren Pässen", stimmte Heiner zu. "Es wurden zudem Hotelbuchungen, Flugtickets gefunden. Erster Klasse, die teuersten Hotels."

Daniel schaute den Kollegen wütend an, da er gerade das erste Mal davon hörte.

"Aber ... aber ... nein ... Das hätten sie sich nie leisten können."

"Es ist aber an dem. Das geht seit fünf Jahren. Fünf-, sechs-, siebenmal im Jahr, fast die gleichen Länder."

Sie griff nach dem obersten Pass, schaute hinein, blätterte, schlug am Anfang auf, schaute das Bild ihres Vaters an. 

"Sind die Ausweise echt?", fragte sie. 

"Ja, sie sind echt." Daniel lehnte sich nach vorn, taxierte sie. "Wenn Sie etwas davon wissen, sagen Sie es. Wir bekommen es heraus."

"Nein, ehrlich, ich wusste es nicht. Wieso ... Ich meine ..., warum haben sie mir nie etwas davon gesagt? Ist nichts bei, wenn sie gern verreisen wollten. Ich verstehe das nicht."

"Wer erbt das Haus, das Vermögen?" 

"Ich. Es gibt keine andere Angehörige."

"Keine Großeltern, Geschwister Ihrer Eltern, Verwandte?"

"Doch, aber ich war ihr einziges Kind."

"Fangen wir von vorn an. Von was haben Ihre Eltern gelebt?" 

"Mein Vater war Architekt und hatte eine eigene Firma. Er hatte da gut zu tun und verdient."

"Nein, ad absurdum. Noch einmal, wovon?" Heiner erbost. "Sagen Sie endlich die Wahrheit."

"Es war aber so." 

"Davon hätten Sie sich nie diese Luxus-Reisen leisten können. Nicht eine Münzsammlung für 165.000,- Euro, Wertpapiere für 42.000,- Euro, hätten nicht fast eine halbe Million auf den Konten. Also?"

Sie blickte von Heiner zu Daniel, der auch das zum ersten Mal hörte.

"Das kann nicht sein. Bei uns gab es nicht viel Geld. Das stimmt nicht, was Sie sagen", entschied sie brüsk, wollte sich erheben.

"Sie bleiben sitzen, bis wir fertig sind", wies Heiner sie grob zurecht. 

Er warf ihr einige Seiten der letzten Kontoauszüge zu. "Glauben Sie, ich habe das Geld darauf überwiesen?" 

Sie schaute auf die Zahlen und ihre Haut zeigte rote Flecken. Sie verzog irgendwie komisch den Mund, war nervös, sehr nervös.

Heiner und Daniel warfen sich einen Blick zu - verstehend. Sie waren ein perfekt eingespieltes Team, obwohl sich Heiner neuerdings permanent aufspielte, ihm Informationen vorenthielt, wie er hörte. 

"Das wusste ich nicht. Woher haben sie das Geld? Warum haben sie mir das nie gesagt?"

"Das wollen wir von Ihnen wissen. Fassen wir zusammen. Ihre Eltern verreisen fünf-sechs-siebenmal im Jahr First Class. Sie hatten Vermögen auf zwei Konten, die Ihrer Mutter gehörten. Das wussten Sie nicht? Sie haben nie bemerkt, dass sie wochenlang nicht da waren? Wo waren Sie am Samstag und Sonntag?" 

"In meiner Wohnung."

"Gibt es dafür Zeugen?"

"Nein, aber das habe ich doch alles schon gesagt."

"Haben Sie am Samstagabend telefoniert?"

"Nein, nichts."

"Kein Alibi. Wann waren Sie das letzte Mal im Haus Ihrer Eltern?"

"Vor knapp vier Wochen, als ich sie besucht habe."

"Auch im Keller?"

"Nein, ich glaube nicht. Na ja, eventuell. Sie hatten dort einen Vorrats- keller. Warum?", lenkte sie ein, wie gehetzt reagierend. Die wulstigen Finger hielt sie verkrampft ineinander verschlungen, dass man die weißen Kuppen der Knöchel erblickte. Die Röte im Gesicht hatte sich verstärkt, die Augen blickten unstetig hin und her.

Er überhörte die Frage. "Wann waren Sie das letzte Mal im Keller?"

"Keine Ahnung. Ich war es nicht. Ich habe meine Eltern geliebt. Ich würde ihnen doch ... Ich meine, ich könnte ihnen niemals ..." Sie brach ab und riss weit die Augen auf. 

"Es wurden Menschen für weniger Geld ermordet. Geben Sie bitte eine Speichelprobe und Ihre Fingerabdrücke ab, danach können Sie zunächst gehen." 

Sie stand rasch auf, starrte Heiner folgend Daniel an. 

"Ich fahre mit Michael zu dem Haus. Christina sprach von Fotos und die werde ich herholen", erhob sich Heiner.

"Ich fahre mit Ihnen zu meinem Haus zeige Ihnen die Fotos. Was wollen Sie damit?"

"Ihr Haus?", erkundigte sich Heiner sarkastisch. "Sie dürfen das Haus nicht betreten, da es noch nicht freigegeben ist. Ihre Eltern wurden darin ermordet, falls Sie es vergessen haben. Das scheint Sie wenig zu stören?"

"Ich muss schließlich irgendwo wohnen", wandte sie sich mit einem dümmlichen Augenaufschlag an Daniel. 

"Nicht in dem Haus und damit Ende der Diskussion. Dass Betreten ist verboten. Sie haben eine Wohnung", kürzte Heiner das Gerede ab.

Heiner begleitete sie hinaus, wartete bis sich die Tür hinter ihr und Helga Hansen geschlossen hatte. "Michael, lass uns fahren. Mals sehen ob wir etwas mit Reserpin, C4H4N2O3, Atropin finden."

"Von was? Was ist Atropin, oder wie das Zeug heißt?", forschte Ober- kommissar Mario Clausens nach.

Heiner lachte, setzte sich auf die Schreibtischkante von Barbara´s Schreibtisch. "Atropin ist ein stark giftiges Alkaloid, das vor allem in den Wurzeln von Nachtschattengewächsen, also unter anderem der schwarzen Tollkirsche produziert und in den Blättern oder Früchten gespeichert wird. Atropin hemmt die Wirkung des parasympathischen Nervensystems und erregt das sympathische Nervensystem. Zudem wirkt es auf Drüsen- und Muskelzellen. Alkaloide ist eine chemische Sammelbezeichnung für eine Gruppe alkalischer Verbindungen, die unter anderem Stickstoff enthalten und bei Einnahme unterschiedliche physiologische Auswirkungen auf den menschlichen Organismus haben kann. Alkaloide sind meist pflanzlichen Ursprungs und haben einen relativ einfachen Molekülaufbau."

"Wo gibt es bei uns Tollkirschen? Was ist das überhaupt?" 

"Die häufigste Art wird als schwarze Tollkirsche bezeichnet. Es handelt sich um eine krautige, bis etwa anderthalb Meter hohe Pflanze, die häufig in Waldlichtungen, an Waldwegen und in Kahlschlägen zu finden ist. Sie besitzt große, ovale Blätter und hängende, glockenförmige Blüten, die wegen der blassen violetten Farbe wenig auffallen. Etwas mehr oder weniger Farbloses. Unkraut. Aus den Blüten entwickelt sich jeweils eine einzelne, etwa zwei Zentimeter große, grüne Beere, die sich bei der Reife glänzend purpurrot bis schwarz färbt. Alle Teile der Tollkirsche enthalten mehrere hochgiftige Alkaloide, darunter das nach dem botanischen Namen der Gattung benannte Atropin." 

"Und Reserpin?", wollte Kommissar Stefan Hilgersens wissen. 

"Ist ein Alkaloid, das synthetisch hergestellt werden kann oder aus der Wurzel der indischen Pflanze Rauwolfia gewonnen wird. Reserpin ist ein Arzneimittel, das zur Behandlung von Bluthochdruck und seelischen Erkrankungen eingesetzt wurde. Reserpinbehandlung kann eine schwere Depression auslösen."

"Versteht kein Mensch", stellte Mario schmunzelnd fest, schaute sich zu Daniel um, der zugehört hatte, näher trat. 

"Jemand hat ihnen Gift unter die Schokolade gemischt, aber warum erschossen?"

"Die Opfer sind nicht an diesem Cocktail verstorben, sondern durch den jeweiligen Schuss. Eventuell hat man ihnen das verabreicht, um ihnen Angst einzujagen oder dass sie benommen sind, vielleicht etwas ausplaudern, den Tätern etwas geben. Das genaue toxikologische Gutachten wird noch einige Zeit dauern. Wegen irgendetwas müssen die Täter ja gekommen sein. Raubüberfall kann man vergessen, da sie den Schmuck, die Münzen und das Geld mitgenommen hätten. Einen Tresor gibt es nicht. Geld wurde nicht abgehoben", erläuterte es Daniel.

"Eine merkwürdige Geschichte."

"Warten wir auf den endgültigen Bericht vom KTI. Da sind viele Dinge noch nicht geklärt. Zum Beispiel, wo das viele Geld herkam."

"Drogenschmuggel. Unter Umständen haben sie den Stoff nicht abgeliefert." 

"Dazu passen die Länder nicht, aber möglich. Gerade der Süden Afrikas ist mehr für Diamanten bekannt", Heiner nun.

"Oder so. Sie haben die Diamanten nicht abgeliefert." Michael grübelte. "Wo versteckt man Rohdiamanten?"

"Dann müssten sie öfter welche in das Land gebracht haben, dem Vermögen nach zu urteilen. Für fünfmal Schmuggeln im Jahr bekommst du keine Hunderttausend. Soviel ich weiß, werden diese Diamanten- minen streng bewacht, kontrolliert. Ergo, wie sind die an Diamanten gekommen?", erkundigte sich Stefan.

"Vielleicht haben sie eine Mine gefunden?"

"Mario, darauf wäre ich nie gekommen und das ist eine, die über fünf Länder geht. Du bist ein Scherzkeks. Dafür darfst du morgen die Bilder auswerten."

"Urlaubsfotos?"

"Genau. Es lagen Hunderte herum."

"Ich habe morgen Migräne", lachte er.

"Mensch, die haben Frauen."

"Gut Schnupfen. Hatschi! Geht schon los."

"Wie die Kinder", lachte Daniel kopfschüttelnd. "Aber ich denke, es war etwas anderes. Diamanten ist Blödsinn."

"Daniel, was haben die Bankdaten ergeben?"

"Ich sitze noch darüber. Ist übermorgen Nachmittag fertig. Morgens habe ich Gerichtstermin und danach ..."

"Gehen wir wenigstens an die Arbeit", unterbrach ihn Heiner. "Mario, ihr ruft mich bitte nachher an, da ich von Helmut keine Informationen mehr erhalte. Ich darf mich abends um zehn hinsetzen und alles nachlesen."

"Dafür bezahlt ihn doch der Briester. Der ist nie da, muss wenigstens etwas erfahren, sonst fällt auf, dass er nur kurze Stippvisiten leistet. Schick Helmut zum Teufel."


Am späten Nachmittag fuhr er nach Hause. Kaum hatte er die Tür geöffnete, da sprang Balto hoch und rannte an ihm vorbei nach draußen. Aus dem Wohnzimmer erklangen laut die Stimmen seiner Jungen, etwas leiser, radebrechend Silben hervorbringend Chiara: "Werd ich bald König sein ... Tu dies, tu das ..." Er verschloss seine Pistole in seinem Büro, ging Hände waschen und betrat das Wohnzimmer. Chiara kam unsicher, auf wackligen Beinen angestapft, während die Jungen "Pssst", riefen. "Die sind auf dem Elefantenfriedhof."

"Dann kann ich ja gehen", zog er sie auf, während er seine Tochter auf den Arm nahm und ihr einen Kuss gab. 

"Papa, ruhig!"

"Ja Papa, is spannend."

"Ich habe Hunger, außerdem habe ich den Film hundertmal gesehen." 

Er gab jedem Jungen einen Kuss, begrüßte Maria. "Das riecht lecker?"

"Die Jungen haben sich Leber mit Kartoffelpüree gewünscht und dazu Salat."

"Du bist ein Schatz."

"Alles fertig. Ihr könnt essen."

"Danke, Maria. Mach Schluss, damit du den Feierabend genießen kannst."

"Das machen wir. Heute wollen wir zur Schlachte und mit Freunden einen gemütlichen Abend verleben." 

"Genau richtig. Der Herbst meint es zurzeit gut mit uns." 

 Er deckte den Tisch, naschte ein Salatblatt, eine Olive.

"Kommt ihr bitte essen und Hände waschen." 

"Na, wie geht es Simba heute?", erkundigte er sich schmunzelnd, während er jedem ein Stück Leber auf den Teller legte.

"Du Papa, wir haben einen Zettel für dich mit."

"Zeig her. Was gibt es denn?"

"Neues Spielzeug!", riefen die Jungen im Chor.

"Sehr schön." Er nahm den Zettel und las. 

"Ich gebe euch morgen früh das Geld, oder soll ich es bezahlen?"

"Nein, machen wir. Sind groß."

"Können wir allein."

"Das hab ich mir gedacht", lächelte er, während er Fleisch für Chiara schnitt. Sein Leben als Familienvater begann.


*


"Merde", fluchte er laut, als er die andere Zeitung aufschlug. Er las den Artikel, sprang auf und riss die Tür auf. "Habt ihr die Zeitung gelesen? Diese bescheuerte Gabriele Schuster hat alles an die Presse gegeben. Ist die blöd oder geistig behindert?"

"Wir arbeiten, frühstücken und lesen nicht erst zwei Stunden Zeitung. Es ist elf und der gnädige Herr beginnt mit der Arbeit."

"Halt deine blöde Klappe. Wenn du dich ein bisschen bilden würdest, könntest du deine Arbeit besser erledigen. Da steht, dass ihre Eltern oft verreist waren, wie die Polizei festgestellt hat, da man die Pässe meiner Eltern gefunden hat. Sie haben mir nicht das Haus, sondern ein großes Vermögen hinterlassen. Die Polizei hat noch keinen Tatverdächtigen. Ich arbeite als Modell", ahmte er sie nach. "Und so weiter. Heiner, schaff die Braut her, aber schnell. Werden wir ihr mitteilen, dass sie eine Tatverdächtige ist, weil sie kein Alibi hat und dass sie im Augenblick nicht an das viele Geld herankommt, bis nicht geklärt ist, wo es herkommt. Helmut, ich möchte alles über die Schuster wissen. Wo sie arbeitet, was sie sonst treibt." 

"Wir benötigen endlich deine Auswertung der Konten."

"Es muss aber etwas geben, sonst wären sie ja nicht tot. Ich brauche einen Kaffee und dabei lese ich mir die Aussagen durch." 

"Hat Heiner bereits getan. Du solltest die Unterlagen durchforsten."

"Soll er seinen Scheiß allein machen", warf er laut krachend die Tür in das Schloss, griff zum Telefon. "Moin Christina, habt ihr etwas für mich?"

"Hab ich. Die Braut ist mediengeil."

"Wieso Heiner? Merde, das ist mein Fall!"

Er legte wütend auf, riss erneut die Tür auf. "Heiner, warum ..."

"Brüll gefälligst nicht herum. Null Benehmen. Wo waren wir stehen geblieben?", wandte sich Heiner an die anderen. 

"Fast komplett, aber nichts Neues. Weder an der Kleidung der Toten noch im Haus wurden fremde Spuren gesichert. Schmutz von der Straße, aber die kann jeder andere hereingetragen haben. Die Pralinen waren nicht mit diesem Mix getränkt. Im Wein ebenfalls nichts."

"Momentan deutet alles auf die Tochter hin. Warum sollte sie die Eltern erst vergiften, um sie zu töten? Sie hätte sie erschießen können. Hat sich was bei der Ballistik ergeben?"

"Ebenfalls negativ."

"In der Wohnung wurden nur wenige Medikamente gefunden, aber nicht mit Reserpin, Barbitursäure, Solanin, Hyoscyamin, Methyl, Alpha-Dimethoxy, Trimethoxy-Benzoyloxy, C4H4N2O3, Beta-Alpha- Yohimban, Beta-Carboxylat."

"Heiner, wie lange hast du an den Namen geübt?"

"Gar nicht. Hat mir Armin vorhin durchgegeben. Dieser Mix macht dich irgendwie irre. Man plappert aus, was der andere hören möchte, kann sich kaum bewegen. Zusammen mit Alkohol verändert sich die Wirkung. Eventuell hat er Täter deswegen dem Mann eine rübergehauen. Er hatte Wahnvorstellungen, rastete vermutlich aus."

"Sind wir wieder bei den Diamanten."

"Michael, noch wissen wir es nicht, ob es faktisch Diamanten sind."

"Ihr labbert einen Mist zusammen. Zu viel Krimis geguckt. Diamanten!", schüttelte Daniel grinsend den Kopf. "Holt lieber die Braut her."

"Hast du keinen Führerschein? Wann bekommen wir die Daten?"


Helmut trat ein und sagte ihm, dass Frau Schuster da sei und bereits von Heiner und Michael vernommen werde.

Er blickte von den Papieren auf, schlug den Ordner zu. "Spinnt der? Als wenn dieser Trottel ...", schon stürmte er zur Tür hinaus und betrat das Vernehmungszimmer, hörte, wie Heiner sagte: "Frau Schuster, wir haben im Keller Ihrer Eltern nur Ihre Fingerabdrücke festgestellt, neben denen Ihrer Eltern. Können Sie uns das erklären?"

Sie starrte Daniel an, der sich setzte. "Das habe ich gesagt."

"Dann sagen Sie es nochmals. Sie sind bisher die einzige Tatverdächtige, da Sie kein Alibi für die Tatzeit haben." 

"Ich habe nicht ... Ich würde nie ... Ich war es nicht."

"Beantworten Sie die Frage", Michael sehr barsch.

"Ich weiß nicht, wann ich das letzte Mal im Keller war. So etwas merkt man sich nicht. Dort liegen Vorräte und irgendwann habe ich da was hinunter geräumt oder heraufgeholt. Keine Ahnung."

"Sie wussten von dem Vermögen Ihrer Eltern und wollten das Geld, das Haus haben, aber Ihre Eltern sagten Nein. Es kam zum Streit und Sie haben die beiden erschossen. War es so?" Heiner nun.

"Sie sind am Samstagabend nach Bremen gekommen, haben Ihre Eltern getötet, aus dem Haus geschafft und sind danach zurückgefahren. Später haben Sie die Nachbarin angerufen, weil Sie sich angeblich sorgten. Sie haben selbst gesagt, dass Sie einmal wöchentlich angerufen haben. Wieso ausgerechnet an diesem Wochenende zweimal?"

"Ich wollte mit meinem Vater sprechen."

"Warum? Wollten Sie Geld?"

"Nein, ich brauche kein Geld von meinen Eltern. Es war nur so."

"Sie wussten angeblich nicht, dass Ihre Eltern mehrmals im Jahr wochenlang verreist waren. Wie kann das sein, wenn sie wöchentlich anrufen?"

"Ist ja nicht immer so. Gelegentlich sagten sie, dass sie am Wochenende bei Freunden wären oder so."

"Ach, Sie telefonierten nur am Wochenende mit ihnen? Warum nicht am Montag, Dienstag?"

"Ich ... ich weiß nicht. Sie bringen mich völlig durcheinander."

"Im Schubfach des Wohnzimmerschrankes lagen Bilder, bestimmt zweihundert Fotos, die Ihre Eltern in Namibia, am Kap, in Ägypten zeigt. Die haben Sie noch nie gesehen? Frau Schuster, verkaufen Sie uns nicht für dumm. Sie wussten, dass Ihre Eltern auf nicht ehrliche Weise zu Geld gekommen sind und Sie wollten es haben."

"Nein, das stimmt nicht. Ich wusste nichts davon."

Doris steckte den Kopf herein, reichte Heiner eine Kladde. "Mehr über sie", flüsterte sie.

"Danke." Er öffnete und überflog die Notizen.

"Frau Schuster, Sie haben vor drei Monaten einen Kredit in Höhe von dreißigtausend Euro aufgenommen. Für was?"

"Ein neues Auto. Woher wissen Sie das?" 

"Wir stellen die Fragen." Heiner schob den Hefter zu Michael.

"Sie haben als Bürokauffrau gerade genug verdient, dass es zum Leben reichte. Die Hälfte ging bereits für die Miete weg. Wie wollten Sie den Kredit tilgen? Dazu noch eine Vollkaskoversicherung?" 

"Ich habe einen Nebenjob, wie ich sagte."

"Snaksch. Sie sind in keiner Agentur gelistet, sondern dass ist eine Internetfirma. Sie haben sechshundert Euro bezahlt, damit jemand ein paar Fotos von Ihnen knipst. Die wurden auf eine Internetseite gestellt und damit Ende. Sie sind auf einen dieser dubiosen Vermittler hereingefallen. Keine seriöse Agentur verlangt Geld von einem Modell. Es gab keine Aufträge und Sie sind kein Modell."

"Nein, die Aufträge kommen. Es dauert eben ein wenig."

"Hören Sie auf zu träumen. Da kommt nie etwas, das nebenbei. Sie haben gelogen, als Sie sagten, Sie wären öfter als Modell unterwegs. Sie benötigten Geld, weil Sie die Raten niemals hätten zahlen können. Ihre Eltern wollten Ihnen nicht helfen."

"Nein, das ist nicht wahr."

"Doch, ich kann rechnen. Wenn Sie 600,- Euro im Monat für Strom, Telefon, GEZ, Benzin, Vollkaskoversicherung, Lebensunterhalt zur Verfügung haben, wie wollen Sie davon monatlich 520,- Euro Raten abbezahlen? Erzählen Sie uns nicht diese Märchen. Deswegen haben Ihnen seriösen Banken einen Kredit verweigert und Sie haben bei einem dubiosen Kredithai zugegriffen. Nochmals, da Sie es anscheinend nicht begriffen haben, Sie sind zu einer wahrheitsgemäßen Aussage verpflichtet. Also, wie wollten Sie die Raten tilgen?"

"Ich wollte mir einen zusätzlichen Job suchen. Außerdem bekomme ich ja bald Aufträge aus der Modellagentur", beharrte sie schnippisch und schaute zu Daniel, der sie kalt anblickte. "Ja sicher, die Jobs gibt es ja reichlich. Sie nehmen erst einen Kredit auf, den Sie nicht abbezahlen können, und suchen sich möglicherweise einen Nebenverdienst? Normalerweise macht man das umgekehrt. So etwas kann man als Betrug auslegen, da Sie sowieso permanent einen Dispokredit in Anspruch nehmen. Die Nachbarn haben ausgesagt, dass Sie das letzte Mal im Juli bei Ihren Eltern waren. Vor drei Monaten also. Wieso sind an den Möbeln im Wohnzimmer Ihre Fingerabdrücke?"

"Ich weiß es nicht, aber ich war es nicht."

"Frau Schuster", Heiner nun. "Fassen wir zusammen. Sie haben immense Schulden und können die nicht begleichen. Ihre Fingerabdrücke im Haus, im Keller, obwohl sie angeblich das letzte Mal vor drei Monaten dort waren. Sie geben bekannt, wie viel Sie erben, weil angeblich alles Ihnen gehört. Nur das ist ad absurdum. Ihr Vater hat ein Testament hinterlegt, wie wir erfahren haben. Sie erben nicht allein, sondern müssen es mit sechs Personen teilen."

Ihr Mund klappte auf, zu und sie brachte ein Röcheln heraus. Wie bei einem Fisch auf dem Trockenen dachte Daniel.

Sie sprang auf. "Das kann nicht sein. Das gehört mir allein. Das ist gelogen, eine Fälschung." Sie setzte sich, als sie Heiner´s Blick gewahrte. 

"Sehr aufschlussreich! Wie sind Ihre Eltern zu dem Geld gekommen?"

"Ich ... ich weiß es nicht. Nein, ich war es nicht."

"Frau Schuster, stellen wir einiges klar. Sie oder wer sonst kommt im Augenblick nicht an das Geld heran, da dessen Ursprung ungeklärt ist. In Ergänzung wird ermittelt, ob Steuerhinterziehung vorliegt. Alle Konten wurden deshalb per richterlichen Beschluss geschlossen. Die Wert- gegenstände wurden ebenfalls eingezogen. Des Weiteren werden Sie keine weiteren Erkenntnisse mehr an die Presse geben, da Sie damit unsere Ermittlungsarbeit behindern. Das ist strafbar. Sie können zunächst gehen, aber Sie halten sich weiterhin zu unserer Verfügung. Sollten Sie das nicht tun, lassen wir Sie festnehmen und Sie kommen in Unter- suchungshaft, wegen des dringenden Tatverdachts, dass Sie Ihre Eltern aus Habgier getötet haben. Verstanden? In einigen Tagen dürfen Sie eventuell in das Haus Ihrer Eltern. Sie bekommen Bescheid."

Sie nickte. "Ich war es nicht. Warum nicht heute?"

"Weil es noch nicht freigegeben ist. Noch einmal. In dem Haus ist ein Gewaltverbrechen geschehen. Man hat zwei Menschen, die Ihre Eltern waren, ermordet. Das verstehen Sie? Gut! Sie interessieren sich nicht für Ihre Eltern, Ihnen geht es nur um Geld. Gesondert müssen Sie sowieso erst mit den anderen Erben klären, ob Sie dort wohnen dürfen", setzte Heiner noch nach.

"Es gehört mir und mein Anwalt wird das anfechten. Was suchen Sie da noch?"

"Irrelevant! Was könnten wir denn suchen? Diamanten?"

Sie zuckte für einen Moment zusammen und das Gesicht bekam wieder die roten Flecke. "Wie ... Wie ko... Wie kommen Sie auf Diamanten?", stotterte sie.

"Sie können gehen", erwiderte Heiner nur. Michael und Heiner erhoben sich und sie stand langsam auf, folgte den Männern nach draußen, wo sie sich eilig verabschiedete.

"War sie es?", erkundigte sich Michael.

"Sie wäre zu blöd für so etwas oder sie hat einen Helfer. Sie hätte den Mann nie aus dem Keller in ihren Wagen schaffen können. Dazu dieser Giftcocktail. Das passt nicht zu ihr, denke ich", Daniel sofort.

"Sie war es, fragt sich nur ob allein", widersprach Heiner sofort. "Sie weiß etwas über die Diamanten. Hast du gesehen, wie sie darauf reagiert hat? Die Braut belügt uns permanent." Sie betraten das Büro.

"Eine unsympathische, geldgeile Tussi."

"Michael, du nimmst dir bitte die sechs Personen aus dem Testament vor und befragst sie. Nimm dir Mario mit. Stefan, ruf bitte die Kollegen in Emden an. Ich möchte mehr von der Schuster wissen. Sie sollen mit dem Arbeitgeber reden. Doris, besorg uns bitte von allen Telefonen die Gesprächsnachweise, das umfasst Telefon, Handys der drei Schuster´s. Ist der Bericht von Armin da?"

"Nein, noch nichts", verneinte Helmut wandte sich an Daniel. "Oliver hat angerufen. Er hat etwas für dich. Auf dem Laptop hat er Mails gefunden. Der Schuster hat drei Tage vor seinem Tod einem Mister Smith in Kapstadt geschrieben, dass er in der Zeit vom 12. bis zum 30. Oktober vor Ort wäre. Er bittet um Antwort."

"Kam eine Antwort?"

"Bisher noch nicht. Oliver forscht nach mehr, unter anderem, an wen die Mail ging. Er sagt dir Bescheid."

"Sonst hat er nichts gefunden?"

"Nein, ein paar Briefe, aber unwichtiger Kram. Ein paar Spiele. Er hatte Seiten im Internet von Hotels gespeichert." Er blickte auf seinen Block las ab. "Johannesburg, Kapstadt, Alexandria, Kairo, Swakopmund, Lilongwe, Durban, Den Haag und Mallorca sowie vom Flughafen Bremen und Hamburg."

"Niederlande also", murmelte Michael Heiner zu. "Die Hochburg für den Diamantenhandel."

"Die beiden klüngeln wieder. Ich gehe zu Klammert, da es mir reicht", erhob sich Doris und verließ den Raum.


Er wollte nach Hause fahren, als Doris Heiner den vorläufigen Bericht von Armin reichte. Der las, legte ihn auf Helmut´s Schreibtisch und Daniel griff zu, schüttelte den Kopf, als er die Bezeichnungen las: Reserpin, Barbitursäure, C4H4N2O3, Solanin, Hyoscyamin, Methyl, Alpha-Dimethoxy, Trimethoxy-Benzoyloxy, C4H4N2O3, Beta-Alpha- Yohimban, Beta-Carboxylat ...

Da hatte einer Chemie zusammengemixt. "Ich zeige das heute Abend einem Chemiker. Eventuell kann der etwas damit anfangen."

Er machte eine Kopie davon und steckte die ein. Das musste er Mike zeigen. 


*


"Moin, sind die fehlenden Berichte da?", erkundigte er sich. "Die Aussagen von den Begünstigten, bringen die uns weiter?"

"Nein, alle haben ein Alibi, bis auf seine Eltern. Die kann man wohl ausschließen. Er ist 74, sie 70, beide sehen nicht gerade bärenstark aus. Sie waren an dem Abend zu Hause. Von dem vielen Geld hatten sie keine Ahnung, sagen sie, meinten das könne nicht sein. Das sagen übrigens alle aus. Von diesen Urlauben wusste keiner etwas. Einer Nachbarin, seinen Eltern haben sie erzählt, dass er in Hannover Aufträge hätte und deswegen öfter so lange weg müsse. Seine Frau würde mitfahren, würde ihm bei dem Bürokram helfen. Es gab nie einen Auftrag in Hannover." 

"Wegen des Geldes?"

"Alles wurde bar eingezahlt, aber woher - unbekannt."

"Doris forsche bitte, ob es ungeklärte Banküberfälle oder große Diebstähle gibt. Beginne vor sechs Jahren. Schließe Niedersachsen und Hamburg mit ein. Eventuell haben sie erst Banken überfallen und sind danach in den Urlaub gefahren, um zu feiern." 

"Mach es allein, da ich zu tun habe. Daniel, wir sind nicht deine Laufburschen. Kapiert?"

"Was mich wundert, dass es bei der Bank nie jemand aufgefallen ist, welche Summen sie da eingezahlt haben?", lenkte Helmut Wasgen rasch ab. 

"So viel zum Thema Geldwäsche. Es heißt im Geldwäschegesetz unter allgemeine Identifizierungspflichten. Ein Institut hat bei Annahme oder Abgabe von Bargeld, Wertpapieren im Sinne des § 1 Absatz 1 des Depotgesetzes oder Edelmetallen im Wert von 15.000 Euro oder mehr zuvor denjenigen zu identifizieren, der ihm gegenüber auftritt. Absatz 2 gilt, wenn das Institut mehrere Finanztransaktionen im Sinne des Absatzes 2 durchführt, die zusammen einen Betrag im Wert von 15.000,-Euro oder mehr ausmachen, sofern faktische Anhaltspunkte dafür vorliegen, dass zwischen ihnen eine Verbindung besteht."

"Bravo, wie gebildet du bist. Diese Leute haben ein kleines Vermögen eingezahlt, oftmals mehr als diese 15.000,- Euro und keiner Sau ist das aufgefallen. Man sollte das den Kollegen melden, damit sie sich näher mit der Bank beschäftigen."

"Blödsinn! So, ich benötigte einen Kaffee und werde mir die Aussagen durchlesen. War sonst etwas Besonderes?"

"Alles ruhig. Von Emden ist noch nichts gekommen. Sie sagen frühestens morgen." 

"Wo sind die Leute?"

"Heiner und Stefan befragen die beiden Tatverdächtigen im Fall Lehmann. Hinrichsen ist dabei. Er will einen Haftbefehl für sie haben. Thomas und Barbara sind wegen den Schuster´s unterwegs. Barbara geht heute Mittag, da sie heute Nachmittag zum Zahnarzt muss und Mario hat ja heute frei. Michael ermittelt im Fall Zettle. Die Berichte bekommst du alle, sobald sie da sind." 

"Helmut, du bist wie eine alte Klatschtante. Das ist Heiner´s Sache. Er sollte eventuell morgens pünktlich erscheinen und nicht erst Stunden später. Es ist nach zehn."

Daniel verzog leicht das Gesicht. "Ich habe gestern Abend mit jemand gesprochen, der sich hervorragend in Chemie auskennt. Er hat mir gesagt, dass diese merkwürdige Vermischung nicht willkürlich erfolgt ist, sondern da wusste einer genau, was er tat. Eine winzige Menge falsch dosiert, hätte zum Tod geführt. Das führt dazu, dass man jemanden Schmerzen zuführt, nicht zu schlimm, aber ihn gleichzeitig eine Art willenlos macht. 

"Wir suchen also einen Chemiker, der sein Eigentum wollte und zum Mörder wurde."

"Wissen wir schon, da es uns Heiner bereits erzählt hat. Er wusste das ohne Chemiker, Angeber. Helmut, warum plauderst du das nicht aus? Schimpft er dann mit dir?"

"So ungefähr und damit zählt die Tochter zu den Unverdächtigen, wenn nicht ganz. Mike sagte, dass es ein schlechter Chemiker gewesen wäre, da er die Wechselwirkung mit Alkohol nicht bedacht hätte. Wir müssen die Apotheken abklappern. Mike hat mir gesagt, dass man das nicht so ohne Weiteres bekommt. Er hat mir einiges aufgeschrieben, weil man sich die Namen ja nicht merken kann. Nach den Stoffen suchen wir, beziehungsweise nach einigen Arzneimitteln, die man dafür verwenden kann. Ich war bei Armin mit dem Zettel und der stimmt meinem Freund zu. Armin hat mir noch ein paar Dinge dazu geschrieben. Es sind partiell Substanzen, wo man sich ausweisen muss, um die zu bekommen. Der Apotheker ist verpflichtet, dass einzutragen. Ich denke, unser Täter hat das nicht in einer Apotheke geholt, sondern verteilt besorgt." 

"Geb ich weiter und wir kümmern uns darum." Er las, schüttelte den Kopf. "Die Namen kann man ja noch nicht einmal aussprechen. Wer erfindet bloß solche Bezeichnungen?"

Daniel schmunzelte. "Das habe ich mich ebenfalls gefragt, aber wenn du es von einem Fachmann hörst, denkst du, du kapierst es nicht. Jedenfalls ging es mir so. Mike rasselt die Namen wie nichts herunter und genauso schnell schreibt er das auf." 

"Mike? Du meinst der das Studio hat?"

"Ja, er hat einige Semester Chemie studiert, aber das war ihm zu langweilig. Gehen deine Jungs noch zu ihm?"

"Die himmeln ihn an. Es hat etwas Gutes. Sie gammeln weniger herum, vor allen Dingen qualmen sie nicht und außer abends einem Bier - nichts. Mein Ältester fängt sogar an fürs Abi zu pauken, und zwar richtig. Ich habe wesentlich weniger Stress zu Hause."

"Mike ist ein feiner Kerl, auch wenn er ein Verbrecher ist. Man muss ihn eben ständig im Auge behalten, damit er keinen Mist baut. Du solltest trotzdem die Sachen deiner Jungs durchsuchen. Nicht dass der wieder dealt. Irgendwie hat der Kerl immer Geld. Mein Freund aus Hamburg hat das mal gelernt, aber gegen Mike hat der Null Chance und er kann das gut vermitteln, ohne dass es zu trocken wird. Meine Jungs macht es riesigen Spaß. Aber wie gesagt, Vorsicht ist geboten."

"Sollten wir beide noch lernen", grinste Helmut.

"Ich hab´s einige Mal probiert, aber mir fehlt die Zeit dafür. Ich bin froh, wenn ich ab und zu Squash oder Tennis spielen, mit meinen Jungs schwimmen kann. So, jetzt möchte ich einen Kaffee. Ich muss heute noch Geburtstagsgeschenke kaufen gehen." 

"Armer Kerl. Soll ich dir meine Frau leihen? Die findet so ein Gewühl gut." 

"Was finden Frauen daran gut, durch hundert Geschäfte zu latschen? Helmut, lass die drei Autos der Schuster´s abholen. Sie müssen auf Spuren untersucht werden. Macht die Schuster Zoff, lass sie antanzen."

"Es reicht", Doris wütend. "Der kommt irgendwann an, du erzählst ihm den neusten Tratsch, bringst ihn auf das Laufende. Danach liest er einige Aussagen, die wir alle kennen, nur damit er seinen Hintern nicht bewegen muss. Er muss schließlich einkaufen gehen. Helmut, du unterstützt diese Faulheit noch? Nicht mit mir. Ihr beide hintergeht permanent Heiner, kocht euer Süppchen, seid die tollen großen Kerle, weil wir zwölf, vierzehn Stunden arbeiten. Helmut, Heiner ist dein Vorgesetzter und nicht dieser Angeber. Gibt dir sein Opa so viel Geld, dass du die Kollegen deswegen hintergehst? Ich melde das, da es mir reicht."

Daniel bekam sie gerade noch am Arm zu fassen. "Reg dich ab. Hast du Stress mit deinem neuen Lover? Kriegt der keinen hoch?" 

Sie befreite sich mit einem Ruck und schon klatschte es, dann fiel die Tür laut ins Schloss.

Daniel war für einen Moment sprachlos, dass sie es gewagt hatte, ihm eine herunterzuhauen. "Blöde Weiber, nur weil sie Notstand haben und keinen Kerl abkriegen", brummte er und Helmut grinste.


*


Montagmittag bekam die Abteilung einen Anruf. Feuerwehrmänner hatten in einer teilweise abgebrannten Gartenlaube einen Leichnam entdeckt. 

Daniel fuhr mit Helmut hin. Überall qualmte es und stank nach Rauch. Einer der Männer führte sie zu dem Leichnam. Sie stiegen über verkohlte Bretter, irgendwelche verkohlten Dinge, gesplittertes Glas. Alles war schwarz verkohlt, nass, glitschig, Rauchschwaden schwebten in dem Raum und dadurch waren die Reste nur kärgliches erkennbar. Daniel schaute sich um. Die Holzfensterläden waren angesengt, stückweise verkohlt, die kleinen Fensterscheiben gesprungen. In einer Ecke des Raumes erkannte er die Umrisse eines Schrankes mit Butzenglasschei- ben. Da waren einige zerborsten, der Schrank an der einen Seite schwarz angebrannt. Seitlich davon eine Tür, die geschlossen war. Er stieg über ein Stück Stuhl- oder Tischbein, verkohlte Rückstände, öffnete die Tür und schaute hinein. Qualm, aber das Feuer hatte hier nicht gewütet. Er trat ein, öffnete die Fensterläden und dass Fenster. Frische Luft strömte herein. Er taxierte den Raum. Schien ein Schlafzimmer zu sein. Langsam schlenderte er zurück, blickte sich um.

"Moin Jungs, heute etwas anderes. Oh, das sieht schlimm aus", grüßte Armin, hockte sich hinunter, betrachtete das schwarze Etwas. "Den Knochen nach zu urteilen, weiblich. Nein, ich weiß nicht, wer sie ist, wie sie gestorben ist und nicht wann." 

"Danke, es heißt, mehr nachdem ich sie auf geschnippelt habe."

"Siehst du, du bist intelligent und weißt es. Wozu also sagen? Nur, da gibt es nicht viel zu schnippeln."

"Armin, sei lieb und finde etwas. Wann, wie alt, wodurch. Das reicht mir."

"Was krieg ich dafür?"

"Ein dickes Lob, und wenn du mehr entdeckst, eine gute Flasche Wein."

"Was für einen?"

"Erst du, dann ich. Also komm in die Puschen, sagt Opa immer."

"Dösbaddel. Sag nicht Opa. Albern!"

Daniel schlenderte verärgert hinaus, als er Klaas kommen sah. "Ihr werdet nicht allzu viel finden. Alles verbrannt."

"Zuweilen reicht eine kleine Stecknadel", grinste der. "Du würdest die nie entdecken, wir schon. Deswegen benötigt ihr uns ja."

"Das stimmt. Sonst könnten wir einpacken. Sei lieb und finde zwei Stecknadeln." 

"Daniel, ein Tipp. Versuche nicht unsere Leute in deine miesen Machenschaften gegen Heiner mit hineinzuziehen. Oliver hat nicht für dich gesagt, sondern hat es für die Abteilung durchgegeben. Es standen vier Kollegen dabei. Seine Worte lauteten, wir haben für euch. Deinen Namen hat er nicht einmal erwähnt."

"Hat keiner etwas anderes behauptet. Wie kommst du darauf?" 

Klaas ließ ihn stehen und Daniel suchte einen Mann der Feuerwehr, stellte sich vor. "Wann wurden Sie benachrichtigt?"

Er schaute auf die Uhr. "Vor einundvierzig Minuten hat uns ein Anwohner angerufen. Er hat den Qualm gesehen. Jeder dachte, dass da keiner drinnen ist. Die Tür war abgeschlossen. Schlüssel fehlt, jedenfalls haben wir keinen gefunden. Erst als wir gelöscht hatten, sind wir hinein und haben den Toten gesehen."

"Wer war der Anwohner?"

"Der ältere Herr steht da vorn. Siegfried Wellner. Er hat einige Meter weiter seine Laube."

"Haben Sie sonst Fremde gesehen?"

"Mir ist niemand aufgefallen."

"Danke. Rede ich mit Herrn Wellner. Das muss auf Brandstiftung untersucht werden."

"Ist bereits verständigt."

Daniel spazierte zu dem Mann und nochmals stellte er sich vor. Der Mann erzählte, wie er gehen wollte, da er kurz nach dem Rechten gesehen habe. Sei ihm der Qualm aufgefallen. Er wollte zu dem Haus gehen, aber das Tor sei zu gewesen. So habe er nach Frau Löbert gerufen, aber es habe sich keiner gemeldet und er hatte die Feuerwehr gerufen.

"Das Häuschen gehört einer Frau Löbert?"

"Ja, Anna hat es damals behalten, als Friedrich starb. Das war ihr Mann. Wir kennen uns alle Jahrzehnte."

"Wenn sie anwesend war, hat sie vorne abgeschlossen?"

"Nein, nie. Deswegen dachte ich, dass sie nicht drinnen sei. Wenn ich das gewusst hätte, wäre ich ja irgendwie hinein."

"Können Sie mir die Adresse von Frau Löbert geben?"

"Ja sicher. Geben Sie her, ich schreib es Ihnen auf."

"Hat Frau Löbert Kinder?"

"Zwei. Rachel, die Tochter. Sie muss so um die fünfundzwanzig sein. Jacob ist drei Jahre älter. Er dient bei der Bundesmarine."

"Ist Ihnen sonst etwas aufgefallen? Stand ein Auto irgendwo? Ist Ihnen jemand begegnet?" 

"Weder noch. Ich war der einzige Wagen auf dem Parkplatz und gesehen hab ich niemand."

"Wann sind Sie gekommen?"

"So Viertel nach zehn, ungefähr."

"War niemand zu sehen, auch der Qualm nicht."

"Mir ist nichts aufgefallen."

"Wie lange waren Sie in der Laube?"

"Etwa zehn, fünfzehn Minuten."

 "Sie sind so gegen halb elf gegangen?"

"Ja, so ungefähr. Etwa zwei, drei Minuten später hab ich angerufen."

"Herr Wellner danke. Das war zunächst alles. Geben Sie uns noch Ihre Adresse, falls wir noch Fragen haben."

Daniel notierte diese, reichte dem Mann eine Karte, falls ihm noch etwas einfallen sollte, verabschiedete sich.

Er sah einige Männer kommen, die Brandexperten. Er trat nochmals in das Haus, hörte den Anweisungen zu, die der Mann den anderen gab. Klaas fand er in dem Schlafzimmer.

"Hier ist wenig in den Schränken. Frauenklamotten, Bettwäsche, Frottiertücher, Tischdecken. Ende. Das Bett sieht unbenutzt aus, als wenn lange keiner mehr hier gewesen wäre."

"Ist nicht bezogen. Nur kann ja nicht sein. Sonst nichts?"

"Vorne schien Wohnzimmer, Küche gewesen zu sein. In dem Küchen- schrank das übliche Geschirr. In der Spüle nichts, außer geschmolzenen Plastikflaschen. Dass Feuer hat sich auf den Holzboden unter den Schrank durchgefressen, den Schrank von unten angesengt. Etwas anderes. Komm mit."

Daniel folgte Klaas, der nahe der Leiche stehen blieb und auf den Boden deutete. Daniel bückte sich. "Gib mir einen Handschuh."

Erst als er den übergezogen hatte, kratzte er auf dem Boden herum, schaute das weiß-graue Etwas an. "Talg? Eine Kerze?"

"Sieht so aus."

"Wer stellt mitten in den Raum eine Kerze?"

"Die Kerze brennt langsam herunter und danach brennt das Holz. Sieh dir den Hauptbrandherd an. Vertikal durch den Raum. Von hinten nach vorn. Hier müssen der Tisch und die Stühle gestanden haben. Vollständig verbrannt. Die Ecke vom Schrank wenig. Da hat jemand Brandbeschleuniger ausgekippt. Die Außenwände sollten mit abbrennen. Besonders der Türbereich, wegen der Fingerabdrücke."

"Das heißt, sie war tot, als es brannte?"

"Könnte sein, oder betäubt, aber frag den Doc." 

Daniel erhob sich. "Müssen wir also abwarten. Helmut, hauen wir ab." 

Im Auto erzählte er dem Kollegen, was er erfahren hatte. 

"Fahren wir zu der Adresse von der Frau Löbert. Dann wissen wir, ob sie die Tote ist." 


Sie klingelten und hörten Schritte, die Tür öffnete sich und eine Frau blickte sie fragend an.

Daniel stellte Helmut und sich vor, zeigte den Ausweis. 

Die Frau zwinkerte ungläubig. Sie hatte ein reizloses, aber durchaus sympathisches Gesicht mit leicht vorstehenden Augen. Das dunkel- blonde Haar war in der Mitte gescheitelt und am Hinterkopf zu einem Knoten zusammengefasst. Einige lose Strähnen minderten die Strenge der Frisur. Die Falten um Augen und Mund, die schlaffen Wangen verrieten, dass sie älter war, als sie aussah. Er schätzte sie auf Mitte sechzig. Ehe er fragen konnte, reichte sie ihm die Hand. "Ich bin Anna Löbert. Was führt Sie zu mir, meine Herren?"

"Dürfen wir hereinkommen?"

Sie führte sie in das Wohnzimmer, bot ihnen Platz an.

"Frau Löbert", begann Helmut Wasgen, "Ihr Wochenendhaus ist heute Morgen fast abgebrannt und ..."

Sie bekam große Augen. "Wieso das denn?" 

"Wir vermuten Brandstiftung. Wann waren Sie das letzte Mal dort?"

"Vor zwei Wochen. Im Herbst fahre ich alle paar Wochen hin oder wenn es besonders schönes Wetter gibt. Am Wochenende wollte ich hin. Ich schlaf dann draußen. Wieso sollte man meine Laube anstecken?"

"Das wollten wir von Ihnen wissen. Hatten Sie mit jemand Streit?"

"Nein, nie. Wissen Sie, wir kennen uns da seit Jahren, sind fast wie eine große Familie. Es gab nie Streit oder Ärger."

"Wer hat einen Schlüssel zu dem Häuschen, dem Tor?"

"Meine Kinder und ich."

"Können wir die Schlüssel sehen?"

"Ja sicher, aber Sie denken wohl nicht, dass ich ... Was hätte ich davon?" Sie ging hinaus, kam wenig später mit dem Bund zurück und zeigte ihnen die beiden Schlüssel. "Ich bin noch nicht einmal versichert." 

"Wo sind Ihre Kinder?"

"Jacob ist mit dem Schiff unterwegs. Er ist bei der Marine. Rachel wohnt in Bremerhaven. Ich habe erst vorgestern mit ihr gesprochen. Sie denken nicht, dass sie ... Quatsch. Sie würde so etwas nie machen. Warum auch?"

"Frau Löbert", mischte sich Daniel ein. "In dieser Laube hat man einen Toten gefunden. Sehr wahrscheinlich eine Frau. Könnte das Ihre Tochter sein?"

Sie hielt die Hand vor den Mund, starrte ihn entgeistert an, schüttelte den Kopf. "Nein, sie ist nie dahingefahren, höchstens wenn sie wusste, dass ich dort am Wochenende war. Das ist ja schrecklich. Was macht eine fremde Frau in meiner Laube und wie kommt sie hinein?"

"Trotzdem müssen wir das überprüfen. Können Sie Ihre Tochter erreichen?"

"Ja sicher." Sie stand rasch auf, wählte die Nummer aus dem Kopf, wartete. "Frau Hahnefeld, Löbert. Kann ich bitte meine Tochter sprechen?"

"Waaass ...", schrie sie, schwankte und die beiden Männer sprangen auf. Daniel ergriff den Hörer, während Helmut die Frau zur Couch führt.

Daniel stellte sich vor und fragte, "am Freitag war sie aber da?"

"Haben Sie bei ihr zu Hause angerufen?"

"Ja, danke."

Er legte auf und drehte sich um, erblickte, wie Helmut der Frau ein Glas Wasser reichte. Die Männer verständigten sich mit Blicken, obwohl es noch eine Vermutung war. 

"Frau Löbert, geht es?"

"Ja, danke, aber ...?"

"Rufen Sie bei Ihrer Tochter an. Vielleicht ist sie krank."

Es meldete sich niemand und die Frau fiel auf die Couch, weinte.

Nach einer Weile fragte Daniel. "Kann es sein, dass Ihre Tochter am Wochenende in dem Häuschen war?"

"Nein, warum sollte sie? Das entsprach nie ihrem Geschmack, zu bescheiden, zu primitiv. Keine Heizung, keine Dusche. Sie liebt gewisse Annehmlichkeiten."

"Haben Sie zufällig ein neueres Foto von ihr?"

"Sie ... Sie denken ..."

"Nein, es ist, damit wir einen Anhaltspunkt haben. Eventuell ist sie bei einer Freundin, einem Freund."

"Von ihrem Freund hat sie sich vor einiger Zeit getrennt und einen neuen hat sie nicht. Jedenfalls hat sie mir nichts davon erzählt."

"Kennen Sie den Namen?"

"Ja sicher. Sie waren drei Jahre ein Paar und er war öfter mit hier. Matthias Kleber. Er arbeitet als Grafiker. Ein netter Kerl."

"Wohnt er in Bremerhaven?"

"Ja, aber wo, weiß ich nicht. Ich habe die Telefonnummer." Hastig sprang sie auf, und wählte, aber dort meldete sich keiner.

 Vielleicht ist sie ja bei ihm, weil sie sich vertragen haben."

"Wir werden das überprüfen. Kennen Sie sonst Freunde von ihr?"

"Nein, vom Namen nach. Ist eine Anke, Heidi und Astrid. Von denen erzählt sie mitunter."

"Geben Sie uns die Adresse Ihrer Tochter und ein Foto. Hat sie eventuell eine Haarbürste hier?"

"Ja, in ihrem Zimmer. Wissen Sie, die Kinder haben noch ihre Zimmer, falls sie mich besuchen kommen." Sie erhob sich und wenig später hatten sie das Gewünschte.

"Danke, Frau Löbert. Falls sich Ihre Tochter meldet, sagen Sie uns Bescheid." Helmut reichte ihr eine Karte.

"Es ist bestimmt nicht Rachel", murmelte sie. "Was passiert mit meiner Laube?"

"Im Augenblick wird sie von Brandexperten untersucht. Sie bekommen Bescheid, wenn die Arbeiten abgeschlossen sind."

Sie brachten die Haarbürste zu Armin, fuhren zum Büro zurück und Daniel rief Kollegen in Bremerhaven an. Sie sollten sich vor Ort erkundigen, ob die Frau in ihrer Wohnung war oder bei dem ehemaligen Freund. Noch wussten sie nicht, ob es sich bei dem Leichnam um Rachel Löbert handelte.


*


Es war amtlich. Die Tote war Rachel Löbert. Das hörte er am Vormittag. Ein erster Bericht war da. 

Die Luftröhre war frei von Rußpartikeln gewesen. Das bedeutete, dass die Frau bereits tot war, als der Brand ausbrach. Er klappte zu, da das unwichtig war. Er musste auf den Endbericht warten.

Der Brandexperte hatte festgestellt, dass der Täter einen Brandbe- schleuniger verwendet hatte - Ottokraftstoff. Sie hatten einen ver- schmorten Kanister gefunden. Der Täter hatte den Brandbeschleuniger verteilt, eine Kerze angezündet und war verschwunden. Die Kerze brannte langsam herunter und das Benzin entzündete sich. Es musste noch errechnet werden, wie lange dieser Prozess ungefähr gedauert haben könnte. Noch wusste man keinen Todeszeitpunkt der Frau. 

Er hatte vorhin Helmut und Stefan nach Bremerhaven geschickt. Sie sollten sich in der Wohnung des Opfers umsehen, daneben mit dem Ex-Freund und den Arbeitskollegen sprechen. Zuerst jedoch sollten sie Frau Löbert, die traurige Nachricht zu überbringen. 

Daniel las den Bericht vom KTI. In dem Kombi von dem Schuster hatte man Blutspritzer von ihm festgestellt. Die Rücksitze waren noch umgeklappt gewesen. Die beiden Autoschlüssel hatte man im Haus gefunden. Der Täter hatte die Toten ergo mit dem Kombi weggefahren, den Wagen danach vor dem Haus geparkt, den Schlüssel zurückgelegt. Was wenn die Tochter abends hingefahren war, Geld von den Eltern forderte, weil sie pleite war? Es kommt zum Streit ... Nein anders. Die Schuster fordert Geld, aber die Eltern lehnen ab. Sie mischt das Zeug, fährt nach Bremen, gibt den Eltern Pralinen, die naschen das Zeug, sind im Delirium. Die Eltern führen sie in den Keller, der Vater dreht durch, weil er einen Weinbrand getrunken hatte und der sich nicht mit der Chemie verträgt. Sie schlägt zu, erschießt beide, transportiert sie ab. Nein, so nicht, da hätte jemand ihren Wagen bemerkt. Sie musste den woanders geparkt haben und ist mit dem Vorsatz nach Bremen gekommen, die Eltern zu töten. Warum waren sie in den Keller gegangen und warum hatte die Schuster das Geld danach nicht mitgenommen? Nein, die Schuster war das nicht, die war raus. 

Er griff zum Telefon, lauschte. "Was soll der Mist? Heiner spinnt total." Wütend stellte er das Telefon zurück.

Anders. Ein oder mehrere Fremde klingeln, das Ehepaar bittet sie herein. Sie bringen die vergifteten Pralinen mit. Die naschen welche man zwingt das Paar Schuster in den Keller, weil man sie dort töten will. 

Er schaute auf die Uhr und fuhr doch los. Seit Heiner der Boss war, spielte sich dieser Versager auf, aber eventuell würden seine Kollegen heute merken, dass der ein Trottel war und dann war es besser, wenn er dabei war. Es war sowieso gleich Mittagszeit und nach Heiner´s Debakel würde er essen gehen und noch einige Kleinigkeiten einkaufen. 

Die Kollegen waren bereits vor Ort.

"Öffne einer das Tor", rief Heiner, nahm ein Foto vom Sitz, fuhr rückwärts vor das Haus, stieg aus.

"Was wird das?", erkundigte sich Daniel zornig. "Hast du Langeweile?"

"Helmut hat mal wieder getratscht. Hau ab, keiner hat gesagt, dass du dich bewegen sollst. Der Wagen steht zu weit hinten. Thomas, setz bitte vor und mehr nach rechts."

Endlich stand das Auto so, wie es auf dem Bild zu sehen war. 

"Gehen wir hinein. Wir müssen etwas ausprobieren."

Heiner sprang die Treppe hinunter, schloss unten auf. 

"Doris, du bist an der Reihe. Versuche Barbara zum Auto zu schleifen. Sie ist in Plastik verpackt, deswegen rutscht sie über den Boden."

"Eine mit dem Hammer krieg ich aber nicht?"

"Mal sehen, wie du dich als Leiche machst. Bist du zu widerspenstig, selbst das", grinste Heiner. Er schaltete die Kamera ein und filmte die lachenden Frauen. "Ein bisschen ernster und Barbara, du bist tot", musste er grinsen. Es sah zu blöd aus. 

"Probier sie hinten hineinzuschieben."

"Au, sie kneift."

"Merkst du ja nicht, aber danke, das reicht", lästerte Thomas.

Heiner schaltete aus. "Die Mutter wäre also kein Problem gewesen. Doris, noch einmal mit Thomas."

"Ich hätte erst den schwereren genommen, da ich am Anfang mehr Puste habe", warf Daniel süffisant ein.

"Ist etwas dran." 

Sie fasste Thomas unten den Armen und der lachte. "Ich bin kitzelig."

"Ihr seid eine alberne Bande. Soll sie dich an den Füßen ziehen?"

"So ist es einfach. Sie waren in Plastik verpackt. Dabei ist die Plane zerrissen und deswegen das Blut im Auto. Aber, machen wir zunächst weiter und Thomas, du bist tot."

Auch das vollbrachte die junge Frau, wenn etwas schwer atmend und völlig erschöpft.

"Die Schuster hätte es also geschafft."

"Genau, Doris wiegt sogar noch einiges weniger als die Schuster. Ich werde das Christina zeigen. Die können das berechnen. Komm, gehen wir etwas essen. Um die Ecke ist ein guter Italiener und Doris kann sich erholen."

"Das während der Arbeitszeit?", lästerte Daniel.

"Weiß der Boss, da wir alle bereits seit 6 Uhr unterwegs sind und nicht bis um elf faulenzen, wie du."

Sie verschlossen alles und spazierten zu dem Restaurant.

"Michael, was habt ihr bei der Löbert gefunden?", erkundigte sich Heiner.

"Wieso bei der Löbert?"

"Nette, gemütliche Wohnung. AB, einige Freundinnen, nicht übermäßig viel Geld, nur ein Konto, unzählige Fingerabdrücke. Laptop hat Klaas mitgenommen. Telefonnachweis haben wir dabei, da die fein säuberlich abgeheftet waren."

"Ich habe heute Morgen Helmut und Stefan hingeschickt. Wieso seid ihr dort gewesen?"

"Weil man das so handhabt in einem Mordfall. Die KTI hat da nichts gesagt, dass sie bereit um sechs vor Ort waren?"

"Sie sollten sich nur so vorab umsehen", Daniel wütend.

"Zu spät!", grinste Michael.

"Wird Ärger geben, da Stefan einen Termin bei der Staatsanwaltschaft hatte und die werden toben. Ich schicke sie zu dir, Herr Kommissar", Heiner böse.

Daniel drehte sich um und fuhr zurück. Er musste sich doch nicht blöd anquatschen lassen.


*


 "Moin! Ist der Bericht von Armin da?"

"Das Merkwürdige ist, dass die Frau mit Atropinmittel betäubt wurde." 

"Wie bitte?"

"Ja, die hoch dosierte Dosis hätte einen Elefanten töten können. Hast du den Bericht gestern nicht gelesen?"

"Nur Atropin?"

"Wird noch getestet, aber der Doc sagt, er vermutet einen Mix. Dieses Mal ist es noch schwieriger, etwas herauszufinden."

"Wieso tötet jemand mit Tollkirschen?"

"Eine gute Frage, Stefan. Bereits der Genuss von drei bis vier Beeren kann für Kinder tödlich sein. Die Inhaltsstoffe wirken anregend auf das Zentralnervensystem und zugleich lähmend auf das periphere Nervensystem. Bei bestimmter Dosierung können sie krampfartige Tobsuchtsanfälle auslösen, woher sich der Name Tollkirsche ableitet. Man findet die aus der Tollkirsche gewonnenen Alkaloide in der Medizin, etwa bei Augenuntersuchungen, als krampflösendes Mittel zur Asthmabe- handlung oder bei Narkosen", erläuterte Heiner.

"War das ein Arzt?"

"Arzt, Chemiker, Apotheker - keine Ahnung. Wir müssen noch einmal mit Frau Löbert sprechen. Vielleicht kannte sie das Ehepaar Schuster. Es muss ja da irgendwo eine Verbindung geben."

"Nu warte ab. Es gibt noch eine Überraschung. Sie haben in den Über- resten einen zweiten Leichnam gefunden. Männlich."

"Wie bitte?"

"Ja, er hat unter einem Möbelstück gelegen. Ist nicht viel übrig geblieben, sagt Armin."

Daniel überlegte. "Ihr habt diesen Matthias Kleber nirgends angetroffen. Eventuell ist er das zweite Opfer?"

"Möglich. Wir forschen bereits. Ich habe in der Agentur angerufen, aber er ist auch heute nicht erschienen."

"Helmut, fahr zu Frau Löbert. Frag sie nach einem Foto von dem Kleber. Wenn sie keins hat, soll sie ihn dir beschreiben. Frag sie, ob ihre Tochter oft im Ausland war. Heiner und Thomas, ihr fahrt zu den Eltern von ihm, vorher aber bei der Schuster vorbei. Zeigt ihr das Foto von der Löbert. Eventuell kennt sie die Frau und ich möchte wissen, ob sie ein Alibi hat. Fragt ein paar Nachbarn, besonders die Gisela von was weiß ich wie, diese Tratsche, die den ganzen Tag am Fenster hängt, ob sie die Frau einmal gesehen hat. Heiner habt ihr keinen Pass in der Wohnung gefunden?" Er bemerkte die Blicke, die plötzliche Stille.

"Entschuldigung, aber es muss ja vorwärts gehen und ..."

"Daniel, lass dich versetzen. Es reicht uns und nimm deinen Laufburschen mit. Du bist ein kleiner Oberkommissar und hier sind vier Menschen über dir. Du spielst dich permanent auf, hängst nur herum und machst nichts, aber große Klappe. Wo warst du gestern Nachmittag?"

"Nun regt euch ab. Er meint das nicht so", lenkte Helmut Wasgen ab.

"Logisch sagst du das. Wie viel gibt dir sein Opi jeden Monat, dass du für den lügst?"

"Es heißt Papi! Von wegen Opi. Jeder weiß doch, dass der alte notgeile Erich sein Vater ist. Deswegen möchte er Heinz und Torsten beseitigen. Schwupps, ist er alleiniger Erbe." 

"Ab sofort werden von den Leuten hier keine deiner Anweisungen mehr ausgeführt. Du sollst dich nachher bei der Staatsanwaltschaft melden, da die gestern den Bericht über den abgeschlossenen Fall Streitmeier benötigten. Du aufgeblasener Wichtigtuer schickst Stefan kurzerhand weg. Zurück zu unserem Giftmischer. Zuerst Löbert. Es wurde kein Personalausweis, Führerschein, Pass oder dergleichen gefunden. Ihr Handy fehlt, genauso wie der Autoschlüssel, eine Geldbörse, Kreditkarte und einiges mehr. Wahrscheinlich hatte sie das in einer Handtasche und die ist weg. Ihr Auto parkt fast vor der Tür." 

"Gut, die Schlüssel müsste man ja noch finden oder gefunden haben. Man muss ihre Auslandsaufenthalte überprüfen. Wir müssen in die Wohnung Kleber. Bringt ein Foto oder DNA-fähiges Material von ihm mit, wenn möglich. Doris, du sichtest nochmals die Fotos vom Ehepaar Schuster. Alle, wo Personen zu sehen sind, lege beiseite. Ich schau mir die später an. Ich möchte wissen, ob von der Löbert Fingerabdrücke in seiner Wohnung sind. Danach die Firma, Freunde. Wir müssen uns um die Apotheken kümmern."

"Daniel, es reicht!", Heiner zornig. "Daniel, du fährst zu Armin hinüber, wenn du in zwei Stunden mit deinem Frühstück fertig bist. Das wirst du ja wohl schaffen und dort kannst du dich als Chef aufspielen. Außerdem warten wir immer noch auf die Auswertung der Ordner."


"Moin, Franz", begrüßte er den Rechtsmediziner. "Ist der große Boss irgendwo?"

"Im Labor. Kommst du wegen des Mannes?"

"Ja, kannst du ihn mir zeigen?"

"Wenig übrig. Kann sagen, in seiner Lunge minimale Rauchpartikel. Hat ergo gelebt, als der Brand einsetzte. Verkochung, Verschmorung der Weichteile. An vorhandenen Skelettteilen wurden keine Gewaltein- wirkungen festgestellt, nichts am Schädel."

"Könnt ihr Giftrückstände feststellen?"

"Ja." Sie betraten den Raum und Daniel schaute das wenige an, das da auf einem Tisch lag.

"Erledigt Armin. Haben Überreste einer Uhr, eines Ringes gefunden." 

Er griff hinter sich, reichte Daniel eine Schale und er schaute näher hin. Franz Franzens reichte ihm eine Pinzette und er blickte das genauer an. 

"Gold. Muss einen Stein gehabt haben. Der Rest von dem Uhrengehäuse deutet daraufhin, dass es ein altes Werk war. Keine Automatik, keine Batterie. Wird geprüft, vermutlich Lederband."

"Kann ich davon zwei Fotos haben?"

"Liegen im Büro." 

"Wieso ist der Ring noch so gut erhalten?"

"Knochen brennen schneller, als Gold schmilzt. Ist in eine Ritze gefallen, da die Bodenbretter verbrannt waren."

Daniel stellte zurück, wandte sich erneut der Leiche zu und schaute sie genauer an.

"Wie groß schätzt du ihn?"

"Männlich, einssechsundachtzig, breiter Körperbau. Passt alles zu dem Kleber."

"Wieso dem Kleber?"

"Weil er es vermutlich ist. Weißt du das nicht?"

"Was ist das da an den Füßen, falls man das noch so nennen kann?" "Geschmolzenes Plastik vereinfacht ausgedrückt. Unter dem anderen Fuß Lederreste in winziger Spur. Kunststoff durch die Hitze geschmolzen, tropfte darauf, verkohlte."

"Von dem armen Kerl ist ja nicht viel übrig geblieben."

"Dauert noch ein, zwei Tage, bis wir alles untersucht haben. Das wenige Gewebe hat Armin mitgenommen. Mit Doktor Greinet analysieren sie das."

"Sonst noch etwas?"

"Eventuell am Nachmittag. Man muss Stück für Stück vornehmen. Langwierig."

"Solltest du etwas finden, ruf mich an. Danke, Franz. Sehr gute Arbeit, bei dem wenigen, dass ihr hattet." 

"Mein Job. Bis dann."

Als nächstes besuchte er Armin und Christina im Labor.

"Moin", grüßte er.

"Christina, wir bekommen Hilfe. Mal sehen, was er noch aus dem Chemieunterricht weiß?", lästerte Armin.

"Du bist der Doc, nicht ich." 

"Warst du drüben?"

"Ja, Franz hat mich in seiner ausführlichen Art aufgeklärt. Er spricht inzwischen fast ganze Sätze. Habt ihr etwas Brauchbares?"

"Noch nicht hundert Prozent, aber es deutet daraufhin, dass euer Chemiker am Werk war. Fast die gleichen Zutaten, in einer anderen Zusammensetzung. Die Frau ist an dem Gift gestorben, das ist inzwischen sicher. Die genaue toxikologische Verbindung bekommt ihr noch. Christina überprüft es gerade genauer. Der Kleber sehr wahrscheinlich ebenfalls."

"Wir suchen noch nach etwas Neuem, was in dem anderen Cocktail nicht enthalten war. Sie hat nach der Einnahme bestimmt zehn, fünfzehn Minuten gelebt, hatte ziemlich starke Schmerzen und Krämpfe. Das kann allerdings noch Tage dauern."

"Der Mann ist eindeutig an dem Qualm erstickt, wie ich Heiner bereits sagte. Wir suchen, ob der Kleber denselben Mix intus hatte. Vermutlich ja."

"War sie reich?"

"Nein, auf einem Konto ihr Gehalt. Von einem zweiten Konto haben sie nichts gefunden. Wir fangen erst an. Christina, habt ihr Schlüssel oder dergleichen entdeckt?"

"Nein, nichts was zu einer Handtasche passen würde. Keine Handys."

"Merkwürdig. Wo kann das sein?"

"Die Brandstelle wurde vorhin freigegeben, da wir alles haben und die Brandexperten mit der Untersuchung fertig sind."

"Es fehlen ihr Handy, die Wohnungsschlüssel, Autoschlüssel, sämtliche Papiere." 

"Papier und Handtasche können bis zu Unkenntlichkeit verbrannt sein. In dem Haus war wenig Zeugs, deswegen ging das relativ schnell."

"Hat euer Täter mitgenommen."

"Sieht so aus. In der Wohnung von ihr wurden viele Fingerabdrücke sichergestellt, ohne dass sie bisher wissen von wem."

"Ihr fangt ja erst an." 

"Wann rechnet ihr mit einem Ergebnis bei dem Mann?"

"Ein Teil bei dem Kleber frühestens morgen."

"Seid ihr sicher, dass es dieser Kleber ist?" 

"Blöde Frage."

"Weißt du mehr von dem Paar?"

"Noch tappen sie im Dunkeln. Heiner hat kein koordiniertes System, deswegen dauert alles länger. Der verzettelt sich total, faselt von Diamanten und so einem Mist. Sie waren in irgendetwas Illegales verwickelt, das ist sicher. Noch keine Tatverdächtigen. Nur die Tochter können wir ausschließen. Allerdings gehe ich davon aus, dass sie etwas von den illegalen Machenschaften ihrer Eltern wusste. Wo ist denn deine neue Hilfe?"

"Wie ich Leute hasse, die mir die Füße küssen wollen. Die sollte arbeiten und nicht schleimen. Gern, Frau Doktor Greinet, ja sicher, Doktor Greinet, das tue ich sehr gerne, Frau Doktor Greinet. Gruselig. Vor lauter dienern und labern, kam sie nicht dazu, etwas Produktives zu leisten. Ich habe sie nach Hamburg geschickt. Wir haben einen Mann bekommen. War gestern als Erster da, aber er passt glaube ich. Kann zupacken, fragt nicht hundertmal und vor allem, er dienert nicht vor mir. Kurz und prägnant."

Daniel lachte. "Ich habe ihr eine Woche gegeben."

"Da kannst du sehen, wie schlecht du mich kennst. Warum soll ich mich solange herumärgern? Drei Tage sind genug. Hast du sie deswegen so schnell kurz im Auto befriedigt? Allein schon deswegen hätte ich ihr den Laufpass gegeben."

"Warum das denn? Woher weißt du das eigentlich?"

"Weil man euch gesehen hat. Daniel, bei mir wird nie jemand arbeiten, der von deinem Vater oder dir bezahlt wird."

"Wieso, wen bezahlt denn mein Vater?"

"Deinen Spezi Helmut Wasgen. Das weißt du genau, dass ihm Erich jeden Monat Geld gibt. Tu nicht so unwissend. Er muss dich ständig vor Repressalien schützen, alle Gespräche im Büro weitertratschen, damit du auf dem Laufenden bist. Miese Art gegenüber Kollegen. Bei mir wird nie einer davon Fuß fassen, weil er sofort rausfliegt und es dazu ein Verfahren gibt, auch gegen deinen Vater. Kannst du Erich ruhig sagen. An mir beißt der sich die Zähne aus, falls er noch eigene hat. Beate hatte Glück, dass sie nur zur Probe hier war." 


Im Büro widmete er sich den Aussagen, die seine Mitarbeiter zusam- mengetragen hatten. Er rief bei der Bank von Rachel Löbert an, da er wissen musste, ob es ein zweites Konto gab, aber die verneinten das, fragten sogar nach, warum er das nicht wüsste. Bei der Bank von dem Kleber bekam er keine Auskunft, da man das alles eingereicht habe, aber man würde das dem LKA melden, dass sich jemand illegal Kontodaten verschaffen wollte. Fluchend legte er auf. Folgend rief er in der Pressestelle an, da er einen Aufruf wollte. Vielleicht hatte jemand sie am Nachmittag oder den Abend gesehen. Auch hier war ihm Heiner zuvorgekommen. 

Kurze Zeit darauf rief sein Chef an, fragte, ob er mit der Bank telefoniert habe. Klammert erzählte ihm einige Takte, weil er nie anwesend und daher nicht auf dem Laufenden sei. Er sollte sich gefälligst seiner Arbeit widmen, die ihm sein Vorgesetzter, der erste Hauptkommissar Christensen zuwies. Kaum hatte er aufgelegt, als ihn sein Opa, Erich, anrief und was er da zu hören bekam, glich im ersten Moment einem Albtraum. Er verließ das Büro, hatte endgültig genug. Er grübelte, während er einkaufte. 


*


Es klopfte. "Daniel, Besuch für dich."

"Wer ist es?"

"Privat sagt er."

"Schick ihn herein."

Daniel legte die Zeitung beiseite und erblickte erstaunt den Filialeiter einer hiesigen Bank. Er erhob sich. "Herr Frieder, was führt Sie her? Nehmen Sie Platz."

"Herr Briester, es ist nicht so richtig, aber ich denke, eventuell hilft es Ihnen weiter."

"Dreht es sich um die Firma? Ist etwas bei TOR passiert?"

"Nein, nein. Die tote Frau Löbert hatte bei uns ein Wertpapierdepot."

"Wie bitte?"

"Ja, die Summe kann ich Ihnen natürlich nicht sagen, aber es beläuft sich im fünfstelligen Bereich." 

"Seit wie lange?"

"Seit Kurzem. Das Geld wurde bar eingezahlt."

"Hatte ein Matthias Kleber bei Ihnen auch so ein Konto?"

"Der Name sagt mir im Augenblick nichts. Frau Löbert habe ich nur anhand des Fotos erkannt." 

"Hatte noch jemand Zugriff?"

"Nein." 

"Danke, Herr Frieder. Ich werde einen entsprechenden Beschluss holen, so haben wir offiziell Einsicht. Das heutige Gespräch lasse ich natürlich unerwähnt."

"Danke, Herr Briester." 

"Herr Frieder, schauen Sie bitte nach, ob Matthias Kleber bei Ihnen registriert ist. Was gibt es Neues bei TOR?"

"Er hat jetzt zwei Flugzeuge gekauft, wie ich gehört habe."

"Woher hat er das Geld und was will der mit Flugzeugen?"

"Wie ich schon sagte, er hat bei zwei anderen Banken Konten und TOR hat Millionen-Gewinne erwirtschaftet."

"Herr Frieder, besorgen Sie mir bitte alles über diese Konten. Ich muss wissen, wie viel Geld der hat, damit ich meinen Anspruch anmelden kann."

"Das geht nicht, wie ich bereits sagte. Die sind alle nicht kooperativ."

"Hat er Geld auf seinen privaten Konten transferiert oder auf das seines Vaters?"

"Beides nein. Das hätte ich Ihnen sofort mitgeteilt, auch nichts auf das seiner Frau."

"Danke, Herr Frieder, eventuell erreichen Sie bei den anderen Banken doch etwas. Ich zeige mich dafür sehr erkenntlich."

Der Mann schloss die Tür und er rief den Staatsanwalt an, da er unbedingt Konteneinsicht benötigte. Vielleicht brachte sie das einen kleinen Schritt weiter. Er grübelte allerdings, was Torsten mit Flugzeugen wollte.

Maria rief an, teilte ihm mit, dass zwei Damen vom Jugendamt im Haus seien und er erschrak. Chiara! Hatte dieser Kerl gewagt, seine Finger nach seiner Tochter auszustrecken? Er bat seine Mutter zu ihm zu fahren und aufzupassen, was da ablief und dass man sich nicht an seiner Tochter vergriff. Er fluchte. Das hatte Torsten angeleiert, dieser Mistkerl. Er musste den endlich loswerden, damit er in Ruhe leben konnte.

Nun versuchte er, sich auf den Fall zu konzentrieren. Ein Mörder tötete vier Menschen auf die gleiche Art. Das war jedoch die einzige Gemeinsamkeit. Man hatte bisher noch keine Verbindung der beiden Paare untereinander ausgekundschaftet. Fingerabdrücke in den Wohnungen Löbert und Kleber konnten noch nicht alle zugeordnet werden, aber die drei Schuster´s waren nicht dabei. Die Fingerabdrücke von den Brandopfern waren nicht im Haus Schuster. Es gab keine Verknüpfung von Freunden, Bekannten. Die einen lebten in Bremen, die anderen in Bremerhaven. Doch musste es da etwas geben. Anscheinend war es das Geld. Woher kam das Geld bei den Schuster´s, der Löbert? Das waren schließlich keine Peanuts.

"Doris, geh zu Doktor Kringst und hol dort Papiere ab", sagte er in das Telefon, ergriff die Kladde und las die Aussagen. 

Als er nach einer Stunde immer noch nicht die gewünschten Unterlagen hatte, eilte er fluchend selber hin, fuhr postwendend zu Bank. Das Konto von Rachel Löbert belief sich auf 45.318,- Euro. Eingezahlt bar, jeweils 10.000,- Euro, einmal 15.000,-. Matthias Kleber selbst hatte kein Konto bei dieser Bank, dafür eins in Bremerhaven, auf dem zwar Guthaben von mehreren Tausend Euro waren, allerdings erklärbar.


Mit einem großen Teddy und einem noch größeren Blumenstrauß in den Händen klingelte er. Eileen öffnete und er registrierte, wie erschrocken sie über sein Auftauchen war.

"Ich wollte dir gratulieren. Es ist ein Junge, wie ich gehört habe", lächelte er.

"Ja, aber ich habe wenig Zeit, da ich Alina bade."

Er schob sich an ihr vorbei und wartete im Wohnzimmer, bis sie kam, reichte ihr die Blumen. "Für dich. Schläft er?"

"Danke, ja." Sie nahm den Strauß, legte sie in die Küche."

Er betrachtet sie und dachte, sie sieht nicht wie eine Frau aus, die vor Kurzem ein Baby bekommen hat. Ihre Figur war kaum fülliger. 

Wenig später stellte sie die Vase auf eine Anrichte. "Ich muss zu meiner Tochter, sonst steht das ganze Bad unter Wasser."

"Ich habe Zeit. Kein Problem."

Er sah sich um, während er die beiden leise im Bad reden hörte. Das Zimmer hatte ein großes Regal, eine Kommode und die Polsterecke mit dem Tisch. Es waren eher Möbel der billigeren Art, stellte er fest. Er studierte die vielen Bücherrücken, registrierte etwas überrascht, dass viele der Bücher in Italienisch, Französisch, Kyrillisch oder Englisch geschrieben waren, schaute sich weiter um. Nach einer Weile warf er einen Blick in die Küche. Hier standen alte Möbel und er vermutete, dass sie diese von Doktor Simon übernommen hatte. Sie mussten mindestens zwanzig Jahre alt sein und es sah scheußlich primitiv aus. Er hörte Alina lachen und schritt schnell in das Wohnzimmer zurück, setzte sich. 

"Moin Daniel", rief sie ihm zu, rannte zu ihm und reichte ihm die Hand. "Ist Julian nicht mit?"

"Nein, er ist zuhause, weil er bald in das Bett muss."

"Ist der Teddy für Ruwen?" 

"Ja. Ich wollte mir dein Brüderchen ansehen. Ich habe dir etwas mitgebracht." Er reichte ihr das Päckchen, das sie aufriss und laut jubelnd zu ihrer Mutter eilte.

Sie kam hereingerannt, dabei wippte ihre Lockenmähne auf und ab.

"Danke, hab ich vergessen", strahlte sie. "Ruwen schläft, weil er ja noch so klein ist. Aber lachen kann er und kitzelig ist er."

"Alina, geh noch ein bisschen in dein Zimmer spielen. Daniel, möchtest du etwas trinken?" 

Das Mädchen eilte hinaus und er schaute zu Eileen hoch. "Nein, danke."

Sie nahm ihm gegenüber Platz. "Wie geht es dir?"

"Gut, danke. Viel zu tun und ansonsten hält mich meine Bande auf Trapp. Wie geht es dir? Das ist wohl wichtiger."

"Gut, danke."

"Warum gehst du mir seit Monaten aus dem Weg?"

"Wenig Zeit. Ich habe inzwischen fast alle Patienten von Doktor Simon übernommen, daneben musste ich noch so einiges andere erledigen."

Eine Weile war Schweigen, sie blickten sich an, bis Eileen wegschaute. 

"Du hast ein wunderschönes Pferd. Wie lange hast du ihn schon?"

"Frank hat ihn mir vor fünf Jahren geschenkt, direkt nach der Geburt. Es war Liebe auf den ersten Blick, als ich damals das Fohlen sah. Wir waren bei der Geburt dabei, da der Vater Frank´s Lieblingspferd ist und wir schrecklich neugierig waren, wie das Kind aussieht. Der Vater, Araber ist schwarz wie Shiras, die Mutter, ein englische Vollblut Stute, braun mit einer weißen Blesse."

"Die beiden Ponys sind Shetlands, nicht wahr?"

"Ja, Fee und Elfe hat sie Alina getauft. Eins gehört ihr, dass jüngere meinem Sohn. Mein ehemaliger Mann hat uns die Tiere geschenkt. Ich wusste erst nicht wohin damit, bis mir Mike sagte, dass bei euch noch Boxen frei wären. Frank´s Pferdebetreuer hat das geregelt und die Tiere wurden hergeflogen. Leider konnte ich noch nicht reiten gehen. Damit muss ich wohl noch einige Wochen warten. Ich sorge nur dafür, das Shiras so genug Bewegung bekommt. Das ist sehr wichtig."

"Er lässt keinen anderen aufsitzen, hab ich gehört."

"Das stimmt, nur seinen ehemaligen Pfleger und mich. Selbst Frank hat er abgeworfen", lächelte sie, erhob sich. "Ich muss meine Tochter schlafen legen." verließ sie das Zimmer und er fragte sich, ob sie mit diesem Frank wieder enger zusammen war. 

Sie hatte Alina in das Bett gebracht, da hörte er seinen Sohn schreien. Eileen öffnete die Tür, 

"Ich muss ihn versorgen. Danke, dass du gekommen bist, und danke für die Blumen."

"Eileen, ich möchte ihn gern sehen."

"Nur ein Baby, ich muss. Tschüss."

Sie betrat das Kinderzimmer, schloss die Tür hinter sich und sofort war Ruhe. Er zögerte kurz, drückte die Klinke hinunter, schob die Tür weiter auf. Er musste es wissen. Sie saß auf einem Sessel, wandte ihm den Rücken zu und stillte anscheinend das Kind. Leise trat er näher, als sie den Kopf drehte.

"Ist noch etwas? Ich habe keine Zeit. Geh bitte."

"Nein, Eileen."

Er machte noch zwei Schritte und sah auf den Jungen herab. Sehr viel konnte er nicht erkennen, außer den fast schwarzen Haaren. Die hatten seine zwei Kinder und Chiara ebenfalls gehabt. Er hockte sich hinunter, sah zu, wie er eifrig saugte, den Fremden ignorierend.

"Eileen, er ist mein Sohn, nicht wahr?", forschte er direkt nach und sah, wie sie zusammenzuckte.

"Wie ... wie kommst du denn darauf? Nein."

"Komm hör auf. Mein Bruder hat ihn vor einigen Tagen kurz gesehen und hat es mir gesagt. Er wusste nicht, dass wir etwas hatten."

"Wer Torsten? Wie kann das gehen, wenn er seit zwei Wochen in den Staaten ist? Er hat den Jungen noch nie gesehen. Du kommst her, um mich anzulügen? Was bist du denn für ein Kerl? Nein, es ist nicht dein Sohn, sondern meiner. Geh jetzt!"

"Warum hast du mir nicht gesagt, dass du schwanger warst?"

"Warum sollte ich? Da das geklärt ist, geh bitte."

"Nein, so wirst du mich nicht los. Ich möchte die Wahrheit wissen. Ruwen ist mein Sohn. Warum gibst du es nicht zu? Ich möchte ihn dir bestimmt nicht wegnehmen, falls du das denkst. Schätzt du mich so ein?" 

"Allerdings! Du nimmst dir generell alles, was du möchtest. Egal von wem, was und auf welch kriminelle Art. Deswegen ergo die Lüge, Torsten habe es dir erzählt. Für was willst du mich einspannen? Was für linke Gemeinheiten heckst du wieder aus? Frank ist der Vater. Soll ich dir die Geburtsurkunde zeigen?"

Er berührte sanft die kleine Hand, wollte ihn am liebsten im Arm halten. "Du hättest es mir sagen müssen. Komm, hör auf, mich für dumm zu verkaufen. Ruwen ist unser Sohn." 

"Es war meine Schuld. Ich hätte mich nie darauf einlassen dürfen, so wäre es nicht passiert, aber ich habe dir damals gesagt, vergiss es. Dieser eine Abend ist Imperfekt. Ein Perfektum, das wir beide vergessen haben. So, du kannst gehen. Bist du deswegen gekommen, weil du Befürchtung hattest, dass ich dich als Erzeuger angeben würde? Beabsichtigst du das Torsten unterzujubeln?", erkundigte sie sich spöttisch.

"Snaksch."

"Daniel, ich möchte nichts von dir, falls dir das Sorgen bereitet. Ruwen ist mein Sohn und du musst nie befürchten, dass ich jemand etwas anderes erzähle. Weil es irrelevant ist, wer der Erzeuger ist. Mein Sohn wird es nie erfahren, da ich ihm erklären müsste, wie billig sich seine Mutter einmal verhalten hat, als sie sich mit so einem Menschen einließ. Mein ehemaliger Mann ist der Vater, wie bereits gesagt. Das wurde notariell ausgearbeitet und Frank weiß nicht, wie der Erzeuger heißt, da es ihn nicht interessiert. Er gilt offiziell als Ruwen´s Vater, damit die Geschwister nicht auseinandergerissen werden und Frank freut sich sogar über den Jungen. Du siehst, alles in bester Ordnung. Tschüss." 

Geschockt hörte er ihr zu. 

"Eileen, so stimmt das nicht. Ich hatte das nie geplant. Es hat sich ergeben und dazu gehören zwei."

"Habe ich etwas anderes behauptet? Begreifst du es nicht? Ich möchte nichts von dir, mein Sohn möchte nichts von dir, warum auch? Damit ist das Thema beendet."

"Nein, weil da ein Kind ist."

Eileen erhob sich. 

"Darf ich ihn halten, bitte?"

"Geh endlich und überlege, was du Torsten als Nächstes unterjubeln beabsichtigst. Hat dich deine Geliebte dazu angestachelt?"

Er überhörte ihre Frage. "Wie alt ist er?" 

"Morgen werden es zwei Wochen, deswegen kann Torsten ihn nie gesehen haben. Peinliche Pannen, eure Märchen. Abscheulich! Er ist ein sehr eigenwilliges Kerlchen und hat einen schrecklichen Dickkopf. Passt ihm etwas nicht, schreit er alles zusammen."

"So waren meine anderen, besonders ausgeprägt war es bei Chiara. Roman war der Ruhigste. Ich war in sehr agiles Baby, hat meine Mutter gesagt. Torsten der stillere."

"Woher will sie das wissen? Du lügst nur. Mein Bruder war so ein Dickkopf."

"Und du?"

"Ehe ruhiger, obwohl ich mich später oft lauthals mit ihm gestritten habe."

"Warum?"

"Er spielte sich auf, von wegen älterem Bruder, der ja alles wusste und konnte. Meine Mutter hat ihn darin noch unterstützt. Ich musste abtrocknen, er nicht, weil er ja ein Junge war. Wenn mein Vater zu Hause war, musste er helfen. Er hat gemault und mir die Schuld gegeben, weil ich meinen Vater herumbekommen würde. Einmal hat er mich deswegen an meinem Zopf gezogen, das sah mein Vater. Er hat ihn mit in sein Zimmer genommen und sie haben geredet. Danach kam er sogar an und hat sich entschuldigt. Trotzdem haben wir irgendwie zusammengehangen. Ich bin mit ihm Fußballspielen gewesen, wir waren gemeinsam in der DLRG oder sind miteinander ausgeritten. Ich hab ihn allerdings besiegt. Er hat natürlich behauptet, das wäre, weil ich leichter sei. Meine Eltern haben diese Plänkeleien lächelnd hingenommen. Später war er stets mein großer Beschützer und ich war oftmals froh, dass er bei mir war. So hat er mir dumme Aufreißer vom Hals gehalten. Wir haben als Studenten im gleichen Wohnkomplex gewohnt, was sehr praktisch war, wenn man sich kurz treffen wollte. Als wir gemeinsam studiert haben, waren wir da oft zusammen, konnten gemeinsam lernen."

"Ist er Kinderarzt?"

"Nein, er hat sich auf Kinderchirurgie spezialisiert. Er arbeitet seit Jahren in Hamburg, hat eine eigene Praxis und arbeitet Notabene in einer Klinik, da er dort Belegbetten hat."

Sie war mit dem Wickeln fertig und nahm Ruwen auf den Arm, der herzhaft gähnte. "Du bist ja so müde, mon petit", lächelte sie, streichelte über seine Wange. "Er schläft gleich ein."

Sie legte ihn in das Bettchen, deckte ihn zu und schaltet die Spieluhr an, die nicht nur leise ein Lied von sich gab, sondern Sterne an die Decke warf, die sich langsam bewegten. 

"Das sieht hübsch aus."

"Habe ich von Dirk bekommen."

"Wer ist Dirk?", fragte er. 

"Mein Bruder. Gehen wir hinaus."

Sie gab ihrem Sohn einen Kuss, schloss die Tür. Daniel folgte ihr in das Wohnzimmer, setzte sich, während sie noch auf einer Kommode herumhantierte. 

"Eileen, lass uns reden. Ich möchte für dich und Ruwen da sein und dass sage ich nicht nur so daher. Du bekommst selbstverständlich monatlich den Regelunterhalt, 300,- Euro. Gib mir deine Bankverbindung. Ich würde ihn und dich gern regelmäßig sehen, euch zu mir holen, damit meine Kinder euch kennen lernen."

"Bestimmt nicht! Wir passen nicht zusammen, da ich keine Lügner mag. Es wusste nur einer aus deiner Sippschaft und das ist deine Geliebte. Folglich hat sie es dir erzählt. Ihr beiden miese Charaktere verdreht sofort alles, behauptet dreist, es wäre Torsten gewesen. Wie können Menschen nur dermaßen hinterhältig agieren?"

Irritiert zog er die Augenbrauen hoch. 

"Du lebst ein Leben, das mir nicht gefällt. Nur Schein. Du hast Angst, dass jemand von Ruwen erfährt, bietest mir deswegen kurz 300,- Euro an. Ach wie großzügig! Behalte dein Geld. Wenn ich Unterhalt von dir forderte, gehe ich zum Jugendamt und da würde ich den richtigen Satz bekommen und nicht nur mit 300,- Euro abgespeist werden. Du beabsichtigst jeden zu bescheißen und zu hintergehen, stellst dich jedoch als so nett hin. Nur Fassade. Im Gegensatz zu dir ist Frank ein ehrlicher, aufrichtiger Mann, der sein Geld ehrlich verdient, nie Menschen erpresste und bestohlen hat. Er bekam nie jeden Monat von Mami 50.000,- Euro, damit das Jüngelchen sich eine weitere Goldkette kaufen kann. Du und deine zukünftige Frau, ihr gehört zu dieser dummen, arroganten, eingebildeten, hochnäsigen Kategorie. Nie etwas geleistet, aber sich aufspielen. Reicht das Geld nicht, klaut man es kurzerhand. Dumm setze ich da nicht mit Intelligenz gleich."

"So bin ich bestimmt nicht."

"Ach nein? Schau dich an. Das sehe ich im Kindergarten. Deine Kinder laufen in Kleidung herum, die das Fünffache kosten, als die von Normalos. Du bist mit Schmuck behangen, dazu natürlich teure Rolex. Immer alles so, dass jeder sieht, ach, bin ich reich. Du hast keinerlei Anstand, beleidigst, diffamierst Menschen, weil sie weniger Geld wie du haben. Du siehst auf arbeitende Menschen herab, dabei hast du nie faktisch in deinem Leben etwas geleistet, weil dir Mami und Opi alles kaufen, dich mit Geld überhäufen. Nur das reicht dir nicht, ergo wird gestohlen."

"Gut, ich achte da nicht sonderlich auf die Preise, sondern nehme das, was den Jungs oder Chiara gefällt. Eileen, ich lebe von dem Geld, dass ich als Kriminalbeamter verdiene", den Rest ignorierte er.

"Davon kannst du so ein Haus kaufen? So ein Auto fahren? Armani oder Cerruti-Anzüge bezahlen, Modell-Kleidung und Juwelen kaufen und noch drei Kinder, eine Haushälterin, eine Putzfrau, einen Gärtner finanzieren? Deswegen musst du den Vater und den Bruder hinter- gehen, erpressen und bestehlen? Ich wusste noch nie, dass man dort als mittlerer Beamter so viel Geld verdient. Dem Staat geht es sehr gut."

Er schluckte, fühlte Wut. "Das Haus haben meine Großeltern bezahlt. Ich habe zum Geburtstag Geld auf ein Sperrkonto von ihnen bekommen. Über das Geld durfte ich mit fünfundzwanzig verfügen. Davon habe ich später das Haus und das Grundstück gekauft. Ich lebe von meinem Gehalt. Du hast sicher recht, dass es mir sehr gut geht, dank meiner Großeltern, aber so reich bin ich nicht. Ich bin Beamter. Wahrscheinlich verdienst du als Ärztin wesentlich mehr als ich."

"Abermals gelogen. Sieh dich um. Sieht es so aus, als wenn ich viel Geld hätte? Deine Wohnzimmercouch hat mehr gekostet, als meine gesamte Einrichtung. Außerdem entspricht das so nicht der Wahrheit. Halte mich nicht für dumm. 2/3 der Bremer Bevölkerung weiß inzwischen, wie du zu dem Geld gekommen bist. Man entwendet es dem Bruder, bestiehlt sogar den Vater und hält monatlich bei Mami und Opi die Hände auf. Ein Oberkommissar kann keine drei Bedienstete bezahlen, neben deinen Klunkern und Klamotten."

"Das ist so nicht korrekt. Hast du bei der Scheidung kein Geld erhalten?", lenkte er ab.

"Bezweckst du mich abzuzocken? Bestimmt nicht. Ich lasse mich nicht scheiden und kassiere ab. Für was hältst du mich? Daniel, geh. Es sind nicht alle Leute geldgeil, kriminell wie du. Ich gehöre nicht dazu." 

"Ich wollte dich nicht beleidigen. Entschuldige! Eileen, ich möchte Ruwen aufwachsen sehen, so wie all meine Kinder. Wir können uns regelmäßig treffen." 

"Nein!"

"Ich hole euch morgen Nachmittag ab. Ich koche, versprochen", schmunzelte er mit dem Lächeln, von dem er wusste, dass es meistens wirkte.

"Verschwinde. Nochmals! Lass mich in Ruhe und sag deiner zukünftigen Frau, sie soll keine weiteren Lügen über ihren Ex-Mann verbreiten, sonst zeige ich euch an." Sie erhob sich. "Geh, ich muss noch etwas tun."

"Du solltest dich schonen. So ein Wicht ist anstrengend, wie ich weiß."

"Geht dich das etwas an?" 

Er erhob sich, trat an sie heran, wollte sie umarmen, aber sie schubste ihn weg. 

"Du bist lieb. Ich freue mich, dass wir einen Sohn haben, meine kleine süße Nixe."

"Sag den Schmus deiner Tina, aber lass mich zufrieden. Tschüss." 

Seine Physiognomie veränderte sich und da war dieser ausdruckslose, spöttische Ausdruck in seinem Gesicht. Er wandte sich ab, stieg in seinen Wagen und fuhr los, einen letzten Blick auf sie werfend. Er musste weg, Zeit gewinnen und nachdenken. Woher wusste sie von Tina und ihm? Merde! Tina schien das überall breitzutreten.


*


Helmut war allein im Büro und er blickte sich suchend um. "Moin!"

"Moin, alle unterwegs. Sie holen fünf Mädchen ab."

Daniel setzte sich auf die Schreibtischkante. 

"Sieben Mädchen haben diese Nacht einen Mann zu Tode geprügelt und getreten. Zwei hat die Streife erwischt, der Rest konnte entkommen."

"Mädchen?"

"Ja, die Jüngste vierzehn, die Älteste zwanzig. Der 42-jährige Mann hatte keine Zigaretten, da er Nichtraucher war. Das hat die Gören wohl gestört und sie sind auf den Mann los. Seine Frau ist schreiend fort, hat um Hilfe geschrien, aber denkst du, es hat jemand geholfen? Eine ältere Dame hat bei uns angerufen, das war alles. Der Mann lebte noch, ist aber auf dem Weg ins Krankenhaus an seinen inneren Blutungen verstorben. Er ist bei Armin." 

"Woher wisst ihr, wer die anderen sind?"

"War relativ leicht, da eine der gefassten wegen Körperverletzung registriert ist. Vier Wochen Jugendarrest hat sie bekommen. Davor wegen Diebstahl dreißig Sozialstunden. Nochmals Diebstahl - achtzig Sozialstunden. Körperverletzung - eine Woche Dauerarrest und dass mit achtzehn und immer mit der gleichen Clique. Die Weiber haben ein Vorstrafenregister vom Feinsten und Mord."

"Schwere Körperverletzung mit Todesfolge. Mord wirst du daraus nicht konstruieren können." 

Er ergriff die Akten, schlug auf und las. Gleich bei dem ersten Namen zuckte er zusammen und fluchte nicht hörbar. Bei dem nächsten Namen stutzte er. "Ist das die Tochter von deeem Schiller?"

"Allerdings. Die haben wir geschnappt. Sie sitzt. Eins, dreiundzwanzig Promille, Blut an den teuren Schühchen und der fünfhundert Euro Jeans."

"Aber kein Geld für Zigaretten?"

"Doch, wir haben bei ihr dreihundertdreißig gefunden. Die Mädchen waren vorher in einer Kneipe, fünfzig Meter vom Tatort entfernt. Haben da über hundert versoffen. Zigaretten haben wir gefunden. Fast volle Schachtel bei der einen, bei der anderen eine halb volle. Die interes- sierte nicht die Zigarette, sie wollte den Crash." 

"Trotzdem kommt man da mit Mord nicht durch. Wo ist die Frau?"

"Schade! Im Krankenhaus. Sie hat einen Schock und wurde zunächst dort behalten. Sie kam mit ihrem Mann aus dem Kino und wollten noch essen gehen. Drei Kinder, zehn, zwölf, vierzehn haben keinen Vater mehr. Eine Tante ist bei ihnen." 

Daniel hatte weitergelesen, legte die Hefter auf den Schreibtisch. 

"Alle aus gutbürgerlichen Familien. Wie krank sind die denn?"

"Keine Ahnung. Langeweile? Null Bock? Frust? Mann, da mecker ich mit meinen Kindern. Das sind ja wahre Engel." 

"Sag ihnen das lieber nicht. Ich koche Kaffee und frühstücke."


Innerhalb der nächsten Stunden hatte man alle Frauen gefasst. Sie wurden verhört, aber keine sagte etwas aus. Sie waren pampig, frech, arrogant, regten sich auf, dass man sie geweckt habe. 

"Welche singt zuerst?", erkundigte sich Daniel, nachdem er von der Mittagspause zurückkam.

"Ich denke ..., die Neumann oder die Geiger. Die Neumann hat gerade eine Lehrstelle als Floristin bekommen, da ein Azubi weggezogen ist und irgendwie ist die anders. Die hatte sogar Tränen in den Augen. Die Geiger gibt's sich zwar sehr erwachsen, aber den Druck hält sie nicht lange durch."

"Schafft die Neumann hinüber. Ich komme. Wissen es die Eltern schon?"

"Ja, von allen. Der Schiller hat ein Geschwader Rechtsanwälte geschickt. Die anderen sagen das Übliche, so etwas macht meine Tochter nicht. Die Weiber frech wie Oskar, pöbelten herum, von wegen blöde Bullen, Scheiß Bullen oder ihr könnt mir nichts, ihr Wichser. Die Geiger wollte Michael an die Wäsche. Hat versucht ihn anzugrapschen. Komm, ich fick dich richtig. Brauchst du bestimmt, Kleiner. Sie wurden bereits alle verhört."

"Heiner hat doch null Ahnung, wie er mit denen umgehen muss. Der lässt sie alle höchstens nach Hause gehen. Haben sie sich gewehrt?"

"Und wie, sie sind teilweise handgreiflich geworden. Besonders die Köhler und die Reinhard."

"Gibt's Anzeigen wegen Beamtenbeleidigung, Widerstand gegen die Staatsgewalt. Bringen wir ihnen etwas Benehmen bei. Bei den Vorstra- fenregistern gibt´s richtig Stress. Das bedeutet längeren Jugendarrest und bei zweien Gefängnis. Hat eine was von einem Alibi gesagt?" 

"Ja, die Mutter von der Köhler hat behauptet, ihre Tochter hätte den ganzen Abend mit ihr in die Röhre geguckt, ohne dass wir überhaupt eine Zeit genannt haben. Da sagt die Göre, Alte du spinnst, als wenn ich mir deinen Scheiß reinziehen würde."

"Konntet ihr die Klamotten von gestern Abend sicherstellen?"

"Nur bei einer nicht, aber da hat die Spusi alles mitgenommen, was getragen war." 

"Helmut, ist der Bericht von Armin da?"

"Weder noch." 

"Wer hatte Blut an den Klamotten?"

"Schiller, Reinhard, Köhler und Geiger", ratterte Heiner die Namen herunter. 

"Die Neumann nicht?"

"Nein, aber ihre Sachen sind bei Christina drüben. Moritz sagt es dauert, bis der Kram untersucht und mit der Kleidung des Opfers verglichen wurde."

"Fangen wir mit der Neumann an. Was ist sie für ein Typ? Helmut gib mir ihre Akte."

"Eher ruhig. Sieht nett aus. Nichts Auffälliges, auch bei den Klamotten nicht. Wenn man sie sieht, traut man ihr das nie zu." 

Daniel studierte die Einträge. Sie drei Vorstrafen. Zweimal Diebstahl, einmal Körperverletzung. Eltern geschieden, Vater neu verheiratet, wohnte allerdings in Recklinghausen. Mutter lebte mit einem Mann zusammen. Sie hat einen älteren Bruder, eine jüngere Schwester. Die jedoch ohne Vorstrafen. 

"Die Mutter hat inzwischen den Typ geheiratet, hab ich erfahren. Der Bruder ist derzeit beim Bund, hat sich dort verpflichtet." 

"Bei den Vorstrafen konnte sie froh sein, dass sie überhaupt eine Lehr- stelle bekommen hat. Na gut, nehmen wir sie uns vor?"

"Ja, die ältere Dame konnte die Täter aber nicht erkennen. Sie wohnt in der vierten Etage. Sonst gab´s noch keine Zeugen." 

"Snaksch! Das Kino war zu Ende. Müssen Leute auf der Straße gewesen sein. Es war nicht kühl, geregnet hatte es seit Stunden nicht. Um zehn ist wer unterwegs. Ruf die Pressestelle an, dass die einen Aufruf ausgeben."

"Sie haben alle Schiss, dass sie wegen unterlassener Hilfeleistung rankommen."

"Thomas soll im Kino nachfragen, ob die Kassiererin wen kennt, genauso bei dem Italiener, dem Steak-House und in den beiden Kneipen."

"Sind sie bereits bei. Daniel, sie wissen, was zu tun ist. Es stehen die zwanzig, dreißig Leute herum, gaffen, wenn ein Mensch zu Tode kommt, und sind zu blöd wenigstens anzurufen. Die sollte man alle verurteilen. Man sollte da ein Exempel statuieren und zwanzig von den Gaffern wegen unterlassener Hilfeleistung vor Gericht stellen und ihnen eine richtig überbraten. Möglicherweise fangen die Menschen an zu denken. Der Mann könnte eventuell noch leben."

"Mann, du hast ja noch Illusionen", schüttelte Daniel den Kopf, blickte Helmut an. "Die musst du zunächst bekommen. Verhören wir die Weiber, und zwar richtig, ohne Samthandschuhe und ohne Anwälte." 

Sie betraten den Vernehmungsraum und schickten den Beamten hinaus. Daniel stellte sich vor und belehrte sie, legte das Aufnahmegerät auf den Tisch, betrachtete sie genauer. Sah nett aus. Dunkelblonde, lange Haare, blaue Augen, hübsches Gesicht, schlank. Augenblicklich hatte sie allerdings Schatten unter den Augen, sah übermüdet aus. Er bemerkte, dass ihre Hände zitterten.

"Frau Neumann, was ist gestern Abend passiert?"

"Nichts weiter. Ich war mit ein paar Freundinnen etwas trinken, bin ich gegen elf nach Hause. Ich habe bereits alles ausgesagt."

"Nein, das ist gelogen." Daniel´s Stimme klang stahlhart, seine braunen Augen funkelten sie erbost an. "Ich glaube, Sie sind sich nicht bewusst, dass auf Mord eine lebenslange Haftstrafe steht, da Sie volljährig sind. Sie und Ihre Freundinnen haben drei Kindern den Vater genommen, einer Frau den Mann. Warum?"

"Wir waren das nicht", flüsterte sie, hielt dabei den Kopf gesenkt. 

"Doch, Sie und Ihre Clique haben den Mann zusammengeschlagen, mit Füßen getreten, als er bereits am Boden lag, sich nicht mehr bewegte."

"Nein."

"Sie lügen. Begreifen Sie nicht, was Sie da angerichtet haben? Dafür gibt es keine Jugendstrafe, ein paar Sozialstunden. Das bedeutet mindestens fünfzehn Jahre Frauenknast. Geht das nicht in Ihren Kopf?", übertrieb er bewusst. "Wenn Sie irgendwann danach herauskommen, sind Ihre jungen Jahre gelaufen. Sie gehen auf die vierzig zu und was haben Sie erlebt? Nichts!" 

"Frau Neumann, ein Geständnis wirkt sich bei Gericht positiv aus." Helmut Wasgen ruhiger, einlenkend.

"Selbst wenn ich was wüsste, die anderen würden mich umbringen." 

"Wir haben Zeugen oder glauben Sie, es hat keiner gesehen? Zudem hat die Frau des Opfers Sie gesehen. Gut, wenn Sie nicht wollen ...?" Daniel zuckte mit der Schulter, erhob sich. "Dann eben nicht. Wegen Mord werden Sie und ihre Freundinnen so oder so angeklagt. Viel Spaß in den nächsten Jahren." Er nickte Heiner zu. Der wollte die Tür öffnen. 

"Warten Sie. Ich wollte das nicht. Angefangen hat Frauke. Wir dachten, sie will den Mann blöd anquatschen, aber dann hat sie ihm das Knie in die Eier ... Ich meine ... zwischen die Beine gestoßen. Irgendwie weiß ich nicht, wie es dazu gekommen ist. Ich habe Josi an die Seite gezogen, wollte weg, aber ich konnte nicht. Wir haben da gestanden und zugeguckt. Erst als die Bullen ... der Streifenwagen kam, sind wir weggerannt. Ich bin direkt nach Hause und habe mich in mein Zimmer eingeschlossen."

"Die anderen?"

"Alle sind abgehauen. Ich habe keine mehr gesehen. Ich habe nichts getan und Josi ebenfalls nicht. Ehrlich."

"Warum ist das dermaßen eskaliert?"

"Ich weiß es nicht. Alle sind ... irgendwie auf den Mann ... los, haben ihn geschubst, geboxt und so. Die Frau schrie, ist weggerannt. Irgendwann fiel er hin. Frauke hat gelacht und irgendetwas gesagt und dann haben sie auf ihn eingetreten. Sie waren wie im Rausch. Es war so fürchterlich. So was haben wir noch nie gemacht." 

"Na ja, solch Engel waren Sie nicht gerade. Körperverletzung an einer Schülerin, dazu haben Sie Geld erpresst. Davor Diebstahl im wiederholten Fall."

"Das stimmt, aber ich habe dafür bezahlt und mich geändert."

"Das hören wir öfter. Wir erleben es nur leider öfter, dass das nicht zutrifft. Die Resozialisierung scheint bei Ihnen und Ihrer Clique nicht funktioniert zu haben. Wie kann man danebenstehen und zusehen, wie ein Mann zu Tode geprügelt wird? Falls es überhaupt so war. Sie hätten die Polizei rufen können, wenn Sie dagegen waren. Sie hätten Ihre Freundinnen abhalten können. Was hat Ihnen der Mann getan?" 

"Nichts, aber ich wollte nicht, dass sie ..."

"Sie wollten es nicht?", forschte Helmut nach. "Der Mann ist tot. Sie haben drei Kindern den Vater genommen. Sie wollten es nicht? Sie wollten nicht die Schülerin krankenhausreif schlagen. Das Mädchen hatte drei gebrochene Rippen, zwei ausgeschlagene Zähne, abgesehen von den Hämatomen und der Angst. Die Eltern sind wegen Ihnen und Ihren Freundinnen umgezogen, weil sie noch im Gerichtssaal bedroht wurde, von Ihnen. Sie haben nichts im Arrest dazugelernt. So und erzählen Sie uns noch einmal von vorn. Minute für Minute. Alles!"

Sie wiederholte ihre Aussage und anschließend führte man sie ab. 

Als Nächstes nahm sich Daniel Birgit Köhler vor. Ein anderer Typ. Sie lungerte auf dem Stuhl herum, kaute Kaugummi und musterte ihn lasziv langsam von oben bis unten. "Wow, du bist ja ein geiler Typ. Hast du Lust zum Ficken?"

"Setzen Sie sich gefälligst richtig hin und sparen Sie sich das blöde Gequatsche", entgegnet er mit kalter Förmlichkeit. Helmut belehrte sie.

"Bulle, warum so sauer? Du siehst echt krass aus. Der alte Knacker verpisst sich und wir ..."

"Ich mag keine kriminellen, dummen und ordinären Mädchen, die nichts können, dabei eine große Klappe haben. Begreifen Sie das wenigstens? Im Übrigen war das Beamtenbeleidigung. Das gibt noch ein etwas höheres Strafmaß. Verstanden?" 

"Mensch, Briester, tu doch nicht so. Wenn du Melanie flachlegst, bist du kein feiner Pinkel. Da magst du es eher obszön. Ihr dämlichen Wichser macht, was ihr wollt. Ich weiß von nichts und will nach Hause, und zwar sofort. Ei, Alter, glotz nicht so blöd", meckerte sie Helmut an. "Außerdem sage ich ohne Anwalt generell nichts. Es gibt Rechte, vergessen?"

"Sie werden die nächsten fünfzehn Jahre leider im Gefängnis verbringen, aber dann ..."

"Bulle, komm mir nicht so. Ich hab nichts gemacht."

"Doch, Sie haben gestern Abend einen Mann getötet. Mord nennt man das und darauf gibt es lebenslänglich. Mindestens fünfzehn Jahre. Sie sind nicht resozialisierbar, wie man anhand des Strafregisters unschwer ersehen kann."

"Du spinnst. Blöde Spießer!"

"Zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise", sagte Daniel leise, aber seine Stimme klang kalt, eiskalt und er blickte die Frau so an, dass sie zurückzuckte. 

"Wir haben an Ihrer Kleidung Blutspritzer des Opfers gefunden. Daneben gibt es Zeugen. Ihre Freundinnen werden, bis auf Frau Neumann nach dem Jugendstrafrecht verurteilt, aber Sie nicht. Was ist passiert?"

"Mensch, du bluffst doch. Ei, kriegt ihr es nicht mit, ich war´s nicht. Mann, ihr geht mir auf die Kette." 

"Es heißt noch Sie. Benehmen haben Sie keins. Nein, an den Schuhen, den Hosenbeinen wurde das Blut des Opfers festgestellt. Sie haben einen wehrlosen Mann, der am Boden lag, solange getreten, bis er tot war. Das nennt man grausam, brutal."

"Alles Quatsch. Ich habe nichts gemacht, checkste das nicht? Der Alte ist vielleicht hingeflogen oder was weiß ich. Zu blöd zum Laufen", amüsierte sie sich. "Mensch, ich will nach Hause. Habt ihr nichts andres zu tun? Ich hab nichts gemacht. Briester, quatsch du von Benehmen. Soll ich mal ein paar deiner Sprüche beim Sex loslassen?"

"Meinen Sie, mit den Lügen kommen Sie weiter? Eine der Zeugen hat uns beschrieben, wie gerade Sie eine der Schlimmsten waren."

"Dann muss der besoffen gewesen sein. Ich hab nichts gemacht und sage ich nichts mehr. Ich will nach Hause und pennen. Kapiert?"

"Wie Sie meinen, hätte sich positiv vor Gericht ausgewirkt. Sie kommen in U-Haft und werden dem Richter vorgeführt."

"Mein Anwalt holt mich in einer Stunde heraus. Kannst mich ja besuchen und wir schieben eine geile Nummer", flirtete sie mit Daniel, der gerade das Gerät ausschaltet.

"Ihnen vergeht noch Ihre große Klappe, wenn Sie im Frauengefängnis sitzen und Männer sehen Sie die nächsten fünfzehn Jahre keine mehr. Eventuell verhängt man anschließende Sicherungsverwahrung bei dem Vorstrafenregister. Sie sehen nie mehr etwas von außen. Lass sie hinüberschaffen. Die Weiber dort freuen sich über Frischfleisch." 

Helmut holte den Beamten herein.

"Hei, was soll das heißen?"

"Dass merken Sie in den nächsten Tagen, wie man mit einer Neuen umgeht. Besonders beliebt, die eine große Klappe haben, aber in der Gruppe stark sind. Ihre Freundinnen können Ihnen nicht helfen. Die retten lieber ihren eignen Hals, als dass sie was für Sie tun würden. Jeder ist sich selbst der Nächste." Er grinste, hatte bemerkt, wie sie blass wurde.

"Bulle, holst du auf meine Kosten Melanie raus? Blöder Wichser!"

Man führte sie ab.

"Zäher Brocken. Die Schiller soll noch schlimmer sein."

"Lassen wir sie eine Nacht schmoren, vielleicht sind sie morgen gesprächiger. Da haben wir etwas in den Händen."


Als er Eileen mittags anrief, hörte er, dass sie unterwegs sei. Er verließ das Büro, und als er zwei Stunden später zurückkam, wartete sein Chef bereits dort. Er fluchte innerlich.

"Wo kommen Sie jetzt her?"

"Ich habe mir den Tatort der letzten Nacht angesehen."

"Sie lügen dreist. Wurde der Mann in Frau Schaller´s Wohnung getötet? Die Stunden werden Ihnen vom Lohn abgezogen, und zwar alle. Das Zweite, Herr Briester, es hat sich zu Ihnen und Herrn Wasgen noch nicht herumgesprochen, dass der Leiter Herr Christensen ist. Ich habe die Versetzung in unterschiedliche Abteilungen genehmigt. Im Archiv wird demnächst etwas frei und den Job werden Sie übernehmen, Herr Briester."


Am späten Nachmittag fuhr er zu ihrer Praxis und fand sie putzend vor. "Eileen, du solltest dich ausruhen und nicht herumwuseln."

"Auch das muss erledigt werden und gerade hier ist Sauberkeit sehr wichtig. Was möchtest du?"

"Dich abholen, natürlich."

"Das geht nicht, da ich zu arbeiten habe, danach muss ich ... Ist ja egal."

"Wir haben gestern darüber gesprochen. Ich wollte dich und Ruwen heute für ein, zwei Stunden mitnehmen."

"Nein, Daniel. ICH möchte es nicht. Ich habe mein Heim. Was würde deine Frau, deine Mutter, dein Großvater, deine Kinder sagen, wenn du eine Frau mit zwei Kindern anschleppst?"

"Es gibt keine Frau, da ich geschieden bin, außerdem will ich nicht heiraten, sondern meinen Neuzugang sehen, dessen Mutter hin und wieder treffen. Wir kennen uns kaum, haben jedoch ein Kind." 

Sie starrte ihn einige Sekunden an, schluckte. "Nein, und damit Schluss der Debatte."

"Eileen, ich möchte, dass die Kinder ihren Bruder kennen lernen."

"Es gibt keinen Bruder. Ich habe eine Praxis zu führen und da habe ich vier Tage in der Woche bis zum späten Nachmittag Sprechstunde, danach muss ich putzen, eventuell noch Hausbesuche absolvieren. Ich habe einen Haushalt zu führen, muss kochen und ein Baby versorgen, was sich alle paar Stunden meldet. Ich habe keine Zeit und ich möchte nicht. Wenn du eine Haushälterin benötigst, such die eine andere, geh zum Beispiel zum Arbeitsamt oder setze Inserate in die Zeitungen."

"Snaksch, so war das nicht gemeint, da ich da jemand sehr zuverlässiges habe. Du redest einen Mist zusammen."

"Ich werde darüber nachdenken und sag dir Bescheid."

"Das ist mir zu wenig. Kommt morgen Nachmittag, da hast du geschlos- sen. Meine Kinder und Alina freuen sich bestimmt." 

"Geh und lass mich in Ruhe."

"Eileen ..."

"Nein! Such dir deine Haushaltshilfe woanders. Es gibt bestimmt genug, die dazu ja sagen."

"Aber ..."

"Daniel, nein! Ich möchte nicht. Ich möchte dich nicht und ich möchte dein Angebot nicht annehmen."

Sie drehte sich um, putzte weiter und er fuhr enttäuscht nach Hause. 


Abends erschien Tina überraschend und in dem Moment war er sogar froh, dass Eileen nicht im Haus war. Sie hätte voreilige Schlüsse gezogen. 

"Hast du ein Glas Wein?"

Er stellte Wein hin und sie erzählte, dass Jana nach Bremen ziehen wollte, da sie sich von dem Mann getrennt habe. Sie hätte Torsten gefragt, ob sie nicht eine kleine Wohnung für sie wüsste.

Daniel schaute seine Schwägerin an, erwiderte nichts. Im Stillen fragte er sich, was da auf ihn zukommen würde. Was planten Jana und Torsten? 

"Jana hat gefragt, ob sie nicht für ein, zwei Wochen bei dir wohnen darf, bis sie etwas gefunden hat."

Daniel lachte laut. "Für wie blöd haltet ihr mich? Ich soll sie aufnehmen, damit sie sich hier fest einnistet? Ich werde morgen mit meinem Rechtsanwalt sprechen, damit keiner auf dumme Gedanken kommt."

"Ich habe ihr gesagt, dass du das bestimmt nicht möchtest. Außerdem habe ich ihr gesagt, dass sie in Hamburg bleiben soll, da sie hier nie einen Job findet. Solltest du herkommen, sorge ich dafür, dass du schnell verschwindest, und ruf mich nicht an, hab ich wörtlich gesagt. Danach habe ich aufgelegt. Schatz, du weißt, dass ich das nie zulassen würde. Die wollen dir etwas anhängen, vermute ich."

"Trotzdem, das ist mir zu unsicher. Ab sofort hat keiner mehr Zugang zu meinen Kindern. Ich werde Entsprechendes in der Kita mitteilen. Keine unangemeldeten Besuche mehr in meinem Haus. Nichts! Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste." 

"Schatz, du weißt genau, dass ich immer auf deiner Seite gestanden habe. Deswegen wollte ich ja die Scheidung." 

"Ist besser für dich."

"Ja, nicht wahr? Das hätte ich lange machen sollen, aber nun bin ich den Kerl ja los, so wie du diese Frau. Ich kann mich nachmittags, wenn Maria keine Zeit hat, um deine Kinder kümmern. Ich bringe sie her und bleibe solange, bis du kommst. Da brauchst du keine Angst zu haben, dass sie sich an denen vergreift. Chiara wird sich bestimmt freuen, wenn sie so eine Art Mutter hat. Maria ist nicht die Richtige für sie."

"Nein Tina. Es bleibt so, wie es war. Maria ist da, versorgt meine Tochter hervorragend. Für die Sicherheit meiner Kinder ist gesorgt. Warum suchst du die nicht einen Vormittagsjob? So hättest du etwas Geld und Ablenkung." 

"Torsten zahlt nichts, weil er nichts hat und seine Nutte verdient generell kein Geld. Ich möchte nicht wissen, in welcher Bruchbude die hausen."

"Lass ihn zufrieden. Ihr seid geschieden. Baue dir ein neues Leben auf."

"Schatz, kann ich bei dir schlafen? Ich habe zu viel Wein getrunken und fahr lieber nicht. Einmal in deinem Bett Sex haben, wäre schön und nicht nur immer bei mir."

"Ich rufe dir ein Taxi. Dein Auto stell ich auf die Straße, kannst du ihn morgen abholen."

"Ach, schlaf ich hier und fahr morgen früh damit nach Hause. Sonst muss ich ja dauernd hin und her fahren."

"Nein und damit Schluss", entgegnete er brüsk, worauf sie ihn verdutzt anblickte.

Wenig später verabschiedete sie sich und er atmete auf. Gelegentlich nervte sie ihn.


*


Morgens traf er alle Kollegen im Büro an. "Moin, gibt es nichts zu tun?"

"Wir haben gerade über den Fall Schuster geredet. Heiner meinte, eventuell hat die Löbert oder ihr Ex die erpresst."

"So ein Schwachsinn. Der spinnt sich etwas zu Recht, der ach so große Chef. Genau so ein Scheiß, wie seine Theorie von gestohlenen Diamanten. Er sollte weniger Fernsehen gucken. Ich nehme mir alle Akten mit, lese mir das durch. Helfe ich dem tollen Boss weiter, sonst laufen die Verbrecher noch jahrelang frei herum. Blöde Niete!" 

Daniel las nach dem Frühstück im Büro die Akten über das Ehepaar Schuster, Löbert und Kleber. Sie kamen nicht vorwärts. Bisher hatten sie nirgends feststellen können, dass die Löbert oder der Kleber jemals in einen dieser Länder gewesen waren. Die Herkunft des Geldes war ebenfalls noch ungeklärt und sie hatten nicht den geringsten Anhaltspunkt, wo sie suchen sollten. Es gab zwei gemeinsame Nenner bei den vier Toten. Die ungeklärte Herkunft des Geldes - der Chemiemix. 

Das Geld. Er schaute die Zahlen an. Bei der Löbert war innerhalb eines Jahres das Geld bar eingezahlt worden. Schuster´s ...? Er lehnte sich zurück, verschränkte die Hände hinter dem Kopf und brütete. Was war, wenn die Löbert ... Er sprang auf, riss die Tür auf. 

"Doris, ich benötige die Bankauszüge der Schuster´s. Hol sie von den letzten zwei Jahren."

"Mach es gefälligst allein. Ich bin nicht dein Laufbursche." 

"Was ist los?", fragte Helmut erschrocken.

"Die Löbert hat die Schuster´s erpresst. Die Schuster´s sind in etwas Illegales verwickelt, das ist sicher. Die Löbert bekommt davon etwas mit und erpresst die Schuster´s. Das erzählen die Schuster´s ihrem Mörder. Der bringt sicherheitshalber die Löbert um, damit die nichts ausplaudert. Sie hat am Samstagmorgen einen Anruf aus einer öffentlichen Telefonzelle erhalten, danach ruft sie den Kleber an. Seit drei Monaten das erste Mal. Der fährt mit nach Bremen, weil er ihr beistehen möchte. Exitus. Wir benötigen irgendetwas, wenigstens eine vage, kärgliche Spur, etwas was kausal bedingt ist. Wir müssen noch einmal von vorn beginnen."

"Hat er wir gesagt? Das heißt, wir sollen arbeiten und er spielt sich auf."

"Doris, es reicht, sonst melde ich das."

"Grüß schön. Zeige ich mal einige Bilder, was du so während der Arbeitszeit treibst. Ich bin beim Boss", lachte diese und knallte die Tür zu. 


Später studierte er die Bankbelege vom letzten Jahr und fand, was er suchte. Das Geld hatte er vom Firmenkonto in kleinen Teilbeträgen abgeholt. Der Steuerberater hatte es als Privatentnahme deklariert. Er notierte die Daten und Summen und es passte.

"Der Schuster hat Geld aus der Firma gezogen und dass der Löbert gegeben. Hier sind die Daten."

"Ergo Erpressung. Nur deswegen haben wir nicht den Täter."

"Nein, aber konzentrieren wir uns auf die Schuster´s. Mit wem haben sie sich im Urlaub getroffen, was haben sie gemacht und so weiter. Ich arbeite etwas aus und dass senden wir an die Hotels und Polizeistellen in der jeweiligen Stadt. Ich möchte von den Hotels die Namen der Leute, die zur gleichen Zeit dort abgestiegen sind. Ich möchte von den Bildern die Namen der Menschen, die man zusammen mit den Schuster´s sieht. Doris, du kümmerst dich um die Fotos. Alle, die noch eine Person außer den Schuster´s zeigen, sortierst du aus."

"Darfst du allein erledigen, da du sowieso nichts zu tun hast. Das wissen wir alles schon von unserem Chef. Angeber."

"Die Schuster hat zum tausendsten Mal angerufen, wann sie in ihr Haus kann und wann sie Zugriff auf ihr Geld bekommt."

"Arbeitet sie nicht? Erkundige dich, von was sie lebt. Geld hatte sie keins. Frag nach, ob sie die Wohnung gekündigt hat und wann. Das Haus eventuell nächste Woche, das Geld nein."

"Da tobt sie herum. Das Haus gehört der sowieso nicht."

"Eben, frag bei dem Notar nach, ob die Erben da etwas geregelt haben. Tobt sie zu viel, beleidigt sie jemand, geben wir ihr einen Denkzettel. Die Braut ist geldgierig." 


Nachmittags fuhr er zu Eileen. Das wollte es geklärt wissen. Außerdem wollte er sie, seinen Sohn sehen.

Sie blickte ihn nicht freundlich an, als sie die Tür öffnete. "Was gibt es?"

Er schob sich an ihr vorbei in das Haus. "Ich wollte euch sehen und du kommst ja nicht."

"Ich habe keine Zeit."

"Bitte, kleine Wildkatze. Hör auf zu fauchen. Du bist wie deine Tiger." Sie sieht müde aus und blass, stellte er fest. Irgendwie krank. 

"Daniel, lass mich in Ruhe. Ich möchte nichts mit dir zu tun haben. Kapiert du es nicht?"

"Hast du aber, da wir einen Sohn haben. Komm mit zu mir. Die Jungen freuen sich, wenn sie mit Alina spielen können und ich freue mich, wenn du bei mir bist. Wir können gemeinsam zu Abend essen, danach reden oder machen, was du möchtest und ich kann meinen Sohn sehen."

"Ich habe keine Zeit dafür."

"Du hast heute keine Sprechstunde mehr."

"Das ist richtig, aber es gibt noch anderes zu tun."

"Eileen, gib dir einen Ruck und komm mit. Lass uns das endlich klären. Ich möchte dich, euch, bei mir haben. Du kannst ständig neue Argumente vorbringen, aber ich gebe gewiss nicht auf. Also, zieh deine Krallen ein."

Eileen drehte sich um und stieg langsam die Treppe hoch, hielt sich dabei am Geländer fest. 

"Moin Daniel, ist Julian nicht mit?"

"Nein, aber ihr könnt ja alle drei mitkommen, kannst du mit ihm spielen."

"Au ja", jubelte sie laut. 

Er erblickte ein leeres Zimmer. Darin eine Leiter, Farbeimer.

"Malerst du?"

"Ja, Ruwen´s Zimmer soll fertig werden. Du siehst, keine Zeit."

"Ausrede", stellte er fest. "Heute gebe ich nicht nach. Also sei lieb und komm mit. Malern kannst du am Wochenende."

Sein Handy vibrierte und er erblickte die Nummer von Tina.

"Moin."

"Nein, heute ist schlecht, da ich niemanden für meine Kids habe. Maria kann heute Abend nicht."

Eileen gab ihm ein Zeichen. 

"Warte kurz." Er blickte sie fragend an.

"Ich kann ja aufpassen, wenn du weg möchtest."

"Klasse!" "Ich hab jemand. Treffen wir uns um halb acht, da dann die Kinder im Bett liegen."

"Bis dann." Er steckte das Telefon zurück und fragte sich, was Tina wollte. Er hatte sie erst gestern gesehen. "Weißt du, wir gehen öfters am Mittwoch Squash spielen, wenn Uwe Zeit hat", log er.

"Kein Problem. Ich fahre, wenn du zurück bist."

"Nein, Eileen, ihr schlaft bei mir. Du kannst die Kinder nicht wecken."

"Ich muss morgens sehr früh weg."

"Warum? Du öffnest erst um zehn." 

"Es gibt noch einiges andere zu tun."

"Komm, fahren wir. Du nimmst für dich und die Kinder ein paar Sachen mit. Maria hat in einer halben Stunde Feierabend."

Sie betrat ihr Schlafzimmer, legte einige Sachen zusammen, während er ihr folgte und aus dem Fenster blickte. 

Unter, der Garten, der sehr gepflegte wirkte, obwohl man nur die Konturen der Beete und Rabatte erkennen konnte. Um den Rasen, standen Büsche. Ein Ball und ein Hula-Hup-Reifen lagen auf dem grau-grünen Rasen. Er wandte sich um und sah das Bild, das an der Wand gegenüber hing.

Fasziniert betrachtete er die Landschaft. Idyllische wellige Hügel mit Wiesen und Feldern. Dazwischen ein dunkler Wald. Hingetupfte Bäume, inmitten farbenfroher Blumen. Der Himmel strahlte pfauenblau und ein Mond beschien die auf der Erde wachsende Farbenpracht der Blumen. Ein silbriger Schimmer erleuchtete die Baumkronen. 

"Es ist fantastisch." 

"Ich habe es zum Geburtstag von einem Sportstudenten geschenkt bekommen. Er kleckst nebenbei, hat er gesagt."

"Wann war das?" Er trat langsam näher, da erkannte er die Initialen von Volker Larsen. 

"Das muss 1995 gewesen sein. Er war damals mit einer guten Bekannten von mir liiert und ich habe ihn bei einer Fete kennen gelernt. Da mich Bilder interessieren, hat er mich mit in sein Atelier genommen. Das dort war damals gerade in Arbeit. Es sah da bereits gut aus. Volker kann traumhaft malen. In meiner Praxis habe ich noch eins von ihm. Als ich damals nach Deutschland zurückgekommen bin, habe ich versucht, ihn zu finden. Er wohnte nicht mehr in Hamburg. Frank hatte ein Faible für seine Bilder und ich wollte ihm eins zum Geburtstag schenken."

"Ich habe inzwischen vier von Volker", sagte Daniel leise, wandte sich ab und kam zurück.

"Du kennst ihn? Wo wohnt er heute?"

"Volker ist 1997 gestorben."

Sie riss die Augen weit auf. "Wieso?" 

Er nahm sie in den Arm. "Eine lange Geschichte. Man hat ihn damals mit einem Mord und Rauschgiftbesitz in Verbindung gebracht." 

"Wen, Volker? Niemals!"

"Lass uns heute nicht darüber reden. Ich werde dir die Geschichte erzählen, aber nicht heute. Hat dein Ex-Mann welche von ihm?"

"Ja, drei. Die haben wir durch Zufall gefunden. Frank hat mir damals versprochen, wen wir ihn finden, werden wir große Ausstellungen für ihn organisieren. Er ist ein Maler, den man fördern muss. Ein zweiter Monet. Frank hat in allen möglichen Galerien in Deutschland angefragt, aber keiner kannte ihn, wusste etwas. Wir haben gedacht, dass er eventuell aufgehört hat zu malen." Sie verließ den Raum und er schaute zu dem Bild. Volker, du hättest es geschafft. Du wärst ein großer Maler geworden, redete er stumm mit dem Toten. 


Gleich kamen die Kinder angerannt, kaum dass sie das Haus betraten. Er begrüßte einen nach dem anderen.

"Maria, das ist Frau Doktor Rieger. Sie passt heute auf meine Bande auf, weil ich mit Uwe weggehe. Frau Helmer", wandte er sich an Eileen. 

Sie reichte Maria die Hand. "Sagen Sie Eileen zu mir. Hier bin ich kein Doktor, sondern die Kinderbetreuung."

"Ich heiße Maria. Ihr könnt essen. Ist fertig."

Maria, zeig Eileen, was sie erledigen kann, damit du nicht immer so viel zu tun hast."

"Wenn Sie wollen, können Sie bügeln. Kommen Sie mit, ich zeig es Ihnen."

Eileen folgte der Frau, kam nach einer Weile hinunter und holte aus ihrem Auto die Trage mit dem schlafenden Ruwen. Daniel fluchte, da er seinen Sohn im Auto vergessen hatte.

"Wo darf ich ihn hinstellen?"

"Ich zeige dir das Gästezimmer, wenn ich fertig bin." 

Während des Essens redeten die Kinder, da es wie massenweise zu erzählen gab. Eileen räumte das Spielzimmer auf, wobei ihr Alina half.

"Mama, warum kriegen wir nichts zu essen?", flüsterte sie.

"Ich habe dir etwas mitgenommen. Komm, setzt dich hin und iss etwas." Sie holte aus der Tasche zwei Brote, einen Apfel, stellte eine Flasche Saft dazu.

Danach spielten die Kinder eine Weile, während Eileen unten aufräumte. Ruwen meldete sich und sie versorgte ihn, brachte die Kinder ins Bett. Daniel musste los. "Eileen, komm morgen her, damit wir reden können."

"Mal sehen, was da ist", lenkte sie ab, widmete sich der Bügelwäsche.

"Nein, du kommst her. Am besten, nachdem meine Kinder und ich gegessen haben und Ruwen versorgt ist. So habe ich etwas Zeit für dich."


*


Morgens fand er einen bereits gedeckten Frühstückstisch vor, aber Eileen und die Kinder waren weg, als er herunterkam. Er schaute später oben nach, aber ihre Sachen fehlten, einige Stapel Wäsche lagen auf einer Kommode.

Darüber würde sich Maria freuen.

"Moin, gibt es etwas Neues?", erkundigte er sich im Büro.

"Nein, nichts. Die Schuster hat wie erwartet getobt. Sie will sich einen Anwalt nehmen, da man das nicht mit ihr machen könne. Übrigens die Wohnung hat sie am Montag nach dem Tod der Eltern gekündigt. Den Job einen Tag später. Sie wohnt bei den Großeltern. Der Notar hat mir gesagt, dass sie das Haus behalten möchte. Die Großeltern geben ihr ihren Anteil. Die anderen wollen den Gegenwert dafür von ihr. Die Schuster beabsichtigt allerdings das Testament anzufechten, da das angeblich jemand gefälscht habe. Ihr würde alles gehören, da sie die einzige Tochter wäre."

"Von was lebt die Braut? Von was zahlt sie den Kredit ab, Benzin?"

"Wahrscheinlich schnorrt sie bei den Großeltern Geld ab."

"Befragt die älteren Leute ohne ihre Anwesenheit. Das möchte ich genauer wissen."

"Seit wann hast du hier etwas zu melden?"

Er knallte die Tür zu seinem Büro zu. Sein morgendliches Ritual begann. Er wollte gerade die Zeitung lesen, als die Sekretärin seines Chefs ihn zu sich beorderte. Was war nun wieder passierte?

"Setzen Sie sich. Hauptkommissar Brandt und Hauptkommissar Petersen sind als zusätzliche Zeugen anwesend und das Gespräch wird aufgenommen. Es haben sich fünf Anwälte über Sie beschwert, dass Sie unberechtigterweise, ohne dass man sie verständigte, eine Stunde, nachdem man die Beschuldigten verhört hatte, nochmals befragte. Sie hatten nicht das Recht dazu, haben nie den Fall bearbeitet. Sie haben die Beschuldigten beleidigt, sie unter Druck gesetzt, dass man sie wegen Mordes für 15 Jahre wegsperren würde, das bei einem 16- und einem 17-jährigen Mädchen. Des Weiteren wollten Sie den Beschuldigten noch Beamtenbeleidigung, Widerstand gegen die Staatsgewalt anhängen. Im Übrigen haben wir dazu inzwischen vier der Bänder gesichert, bevor Sie die verschwinden lassen. Wo ist das Band zu der Befragung von Frau Köhler?"

Daniel war perplex, überlegte. "Bei den anderen, denke ich."

"Nein, es ist nicht zu finden. Nochmals, wo ist die Aufnahme?"

"Ich weiß es nicht."

Hauptkommissar Hermsen kam herein und Klammert verließ das Büro.

"Was soll der Mist? Wer hat sich beschwert? Etwa der große Boss Christensen, weil er nichts herausbekommen hat?"

"Er hat alles herausbekommen, wie du dich so nett ausdrückst, nur jetzt werden wir sie laufen lassen müssen, weil du den Fall total verbockt hast. Du mischst dich überall ein, obwohl dich das nichts angeht."

"Es ist meine ... die Abteilung, in der ich arbeite und da habe ich das Recht, die mutmaßlichen Täter zu verhören. Solltest du als erster Hauptkommissar wissen."

"Briester, sei vorsichtig, wie du mit mir redest. Du hattest keinerlei Recht, da du nicht einmal über den Fall informiert warst, außer was dir dein bezahlter Spezi Helmut getratscht hatte. Die Akten lagen nämlich bereits bei der Staatsanwaltschaft. Du warst nicht einmal bei der Festnahme der Mädels dabei. Arbeitsbeginn ist bei dir erst um elf."

Die Tür öffnete sich und Klammert setzte sich. "Ist Ihnen eingefallen, wo die Kassette ist?"

"Sie muss bei den anderen gelegen haben."

"Falsch, wir haben diese gerade in Ihrem Schreibtisch, unterste Schublade sichergestellt."

"Jetzt werden schon meine Sachen durchwühlt?", ereiferte er sich.

"Dieser Schreibtisch ist Eigentum unserer Behörde, so wie die gesamte Einrichtung in diesem Büro. Alles, was man darauf hört, entspricht dem, was uns bereits der Rechtsanwalt von Frau Köhler mitgeteilt hat. Sie hatten ein Verhältnis mit Frau Melanie Geiger?"

"Blödsinn! Wer behauptet den Quatsch? Die Köhler will mir etwas anhängen, weil ich ihr die Meinung gesagt habe."

"Herr Briester, wir stellen die Fragen. Also, nochmals die Frage, hatten Sie ein Verhältnis mit Melanie Geiger? Sie haben Frau Köhler beleidigt, angebrüllt, verleumdet."

"Nein!"

Man schob einige Fotos über den Tisch und Daniel schaute darauf. "Werde ich sogar bespitzelt? Das sind ein paar Schweine."

"Mäßigen Sie Ihren Tonfall. Sie haben ein Verhältnis mit einer 14-jährigen Schülerin. Sie wird von Ihnen nach dem Unterricht abgeholt und danach fahren sie mit ihr zu einem stillen Örtchen, haben Sex im und außerhalb des Autos. Das sind beweisbare Tatsachen. Ein Oberkommissar vergreift sich an Kindern."

"Sie ist gewiss kein Kind mehr und sie hat mich angebaggert, mir gesagt, sie wäre 17."

"Kennt man, da Sie alle Frauen anbaggern und Sie ständig vergewaltigt werden. Deswegen gehen Sie abends in die Bordelle, um sich von Männern und Frauen vergewaltigen zu lassen. Haben Sie bereits so vor Gericht ausgesagt. Ersparen Sie uns diese dümmlichen Ausreden. Die Eltern haben Sie angezeigt, da Sie dem Mädchen dafür Geld gegeben haben. Wurde sie von Ihnen zur Prostitution gezwungen?"

"Blödsinn. Wie gesagt, sie hat mich angebaggert."

"Deswegen haben Sie das vor zwei Tagen gleich gemeldet? Nein, Sie vernehmen junge Mädchen, Freundinnen, und als das zur Sprache kommt, werden Sie ausfallend, wollen der Beschuldigten sofort weitere Strafvergehen anhängen, bedrohen ein 17-jähriges Mädchen. Danach lassen Sie rasch die Aufnahme verschwinden. Ihre kriminelle Energie ist unbeschreiblich. Das wird nicht nur ein weiteres Strafverfahren gegen Sie und Herrn Wasgen geben, sondern auch ein Disziplinarverfahren gegen Sie beide. Im Übrigen wollten wir bereits gestern Nachmittag mit Ihnen sprechen, nur leider waren Sie einmal mehr nicht anwesend."

"Ich musste mit meiner Tochter zum Arzt."

"Herr Briester, Sie waren nicht zuhause, sondern bei Ihrer Schwägerin Tina Briester. Sie können gehen." 

Er verließ das Gebäude, weil er sonst oben aufgeräumt hätte. Das hatte er nur Heiner zu verdanken, diesem Mistkerl. 


"Sag mal, wie bist du auf die Idee gekommen, dein Geld in ein Tigergehege zu stecken?", erkundigte er sich abends, als die Kinder schliefen. 

"Es ist nicht mein Geld, sondern Frank´s. Er hat es mir damals zum Geburtstag geschenkt, weil ich ihn vorher davon erzählt habe."

"Er hat dir fünf Millionen geschenkt?", forschte er fassungslos nach. Bescheuert! Wie kam ein Mensch auf die Idee, Millionen für ein Vieh auszugeben oder irgendeiner Braut zu schenken?

"Etwas mehr für meinen Tiger."

"Erzähl." Er lehnte sich zurück.

"Ich war seit Jahren nicht im Zoo gewesen, weil ich all die eingesperrten Tiere bedauere. Sie tun mir leid. Die Büsche, Sträucher und Bäume sollen den Besuchern und vielleicht den Tieren vorgaukeln, sie würden in einer natürlichen Umgebung aufwachsen. An dem ist es aber nicht - leider. Sie sind Gefangene. An dem Tag machte ich wegen Alina eine Ausnahme. Sie wollte unbedingt die Tiere sehen. So bummelten wir durch den Zoo. Wir blieben vor dem Tigergehege stehen. Das große imposante Tier drehte seine Runde. Jenseits des betonierten, mit brackigem Wasser gefüllten Grabens, schritt er rastlos hin und her. Er bewegte sich so geschmeidig, ließ bei jeder Bewegung seine Muskeln spielen. So ein schönes gewaltiges Tier sollte in Freiheit leben, schwirrte es mir durch den Kopf. Das schwarz-braun gestreifte Fell glänzte in der Sonne und er sah so wunderschön aus. Er drehte sich erneut, lief hin und her, hin und her. Abermals drehen und es begann von vorn. Plötzlich blieb er stehen, hob sein mächtiges Haupt und schien mich anzusehen. Riesige Augen schauten mich an, Augen voller Traurigkeit, so kam es mir jedenfalls vor. Augen, die zeigten, dass er resigniert hatte. Ich bin dazu verurteilt in Gefangenschaft zu leben, mach du nicht den gleichen Fehler, schien er mir zu sagen. Er blickte mich unverwandt an und ich glaubte, seine Botschaft zu verstehen. Schau mich an, was aus mir geworden ist, was die Gefangenschaft aus mir gemacht hat. Das ist kein Leben, sondern ein Dahinsiechen. Mach du nicht den Fehler, kam es wie eine Nachricht bei mir an. Ich bin allein und du bist es. Ändere dein Leben, du kannst es - ich nicht, schien er zu sagen. Minutenlang schaute das schöne Raubtier mich an. Ich hatte die Menschen um mich herum vergessen. Es gab noch die grünen Augen des Tigers und mich. Hätte ich über die Mauer und den Graben gekonnt, hätte ich es getan. Ich wusste, er würde mir nichts tun. 

Prinzessin, er starrte dich fasziniert an, holte mich damals Frank in die Wirklichkeit zurück. Er hat deine Augenform und die gleiche Farbe. So ein wunderschönes Grün. 

Frank, er ist so allein. Schau ihn dir an, wie er leidet, hab ich gesagt. 

Du spinnst, hat er geantwortet. Er kennt es nicht anders.

Nein, er fühlt sich allein. Was kostet ein Tigerweibchen?

Er hat mich ausgelacht und gesagt, komm lass uns weitergehen, sonst springst du noch zu ihm hinüber. Wer weiß, ob er nicht gerade gedacht hat, du wärst ein leckerer Happen.

Nein, das hat er nicht gedacht, hab ich ihm gesagt. Frank hat mich hochgenommen und im Kreis geschwenkt, geküsst. Der Tiger sah das und knurrte, als wenn ihm das missfallen würde. Ich glaube, der ist eifersüchtig, hat Frank gelästert.

Eine Woche später hatte ich Geburtstag. Frank weckte mich morgens mit einem Tiger, der riesengroß war und sehr lebensecht aussah. Ich habe ihn ausgelacht, fand es aber ein sehr, sehr hübsches, liebevolles Geschenk. Der Tiger trug ein Kuvert um den Hals. Ein Brief war darin. Meine kleine wunderschöne, bezaubernde Prinzessin, ich bekomme ein großes neues Gehege und ein wunderschönes Weibchen. Wärst du nicht eine Menschen-Prinzessin, würde ich dich auswählen, weil du genauso schöne Augen hast wie ich. Du bewegst dich so anmutig und du hast das Herz einer Tigerin. Dein Sahib, stand darauf. 

Frank hatte mit dem Zoodirektor gesprochen. Für einen zweiten Tiger müsste man die Anlage vergrößern. Also hatte er das entsprechende Grundstück gekauft, damit man dort ein neues Heim für meinen Tiger bauen konnte. Aus einem anderen Zoo würde, wenn alles fertig war, ein Weibchen dazukommen. Ich war überwältigt gewesen. Anderthalb Jahre später haben wir das neue Gehege eingeweiht und ich wollte zu dem Tiger. Frank hat gewütet, aber ich habe meinen Willen durchgesetzt. Er hat vorher etwas zu Fressen bekommen und ein Tierpfleger, ein Tierarzt waren dabei. Ich bin langsam in das Gehege gegangen. Er sah mich, blieb stehen und wiederum schaute er mich an. Heute allerdings waren seine Augen klarer. Es war, als wenn er wüsste, wer ich wäre. Wir standen da und haben uns nur angesehen. Schließlich kam er langsam auf mich zu. Der Pfleger wollte mich herausziehen, aber ich habe mich losgerissen. Er tut mir nichts, habe ich geflüstert. 

Er stand einen halben Meter vor mir und ich habe mich hingehockt, ihn angeschaut. Du bekommst ein Frauchen, bist du nicht allein, habe ich ihm damals stumm gesagt. Er riss sein Maul weit auf, setzte sich vor mich. Er sah wunderschön und so imposant aus. Ich streckte langsam meine Hand nach oben. Ich musste ihn berühren. Er schaute auf meine Hand, leckte er darüber. Er hat eine raue Zunge, wie ein Reibeisen, aber sehr sanft. Es war ein wunderschönes Gefühl. Ich habe damals vor Glück geweint. Ich habe ihn gestreichelt, und ob du es glaubst oder nicht, er hat geschnurrt, wie ein Kätzchen. Es war eins der aufregendsten Erlebnisse in meinem Leben. 

Frank hat eine Woche deswegen getobt, mich für völlig verrückt erklärt. Als die Tigerin geliefert wurde, war ich abermals dabei. Ich wollte es beobachten und wieder hat er mich erkannt und angesehen. Er setzte sich hin, schaute mich an, gähnte und streckte seine Zunge heraus, als wolle er sagen, ich erinnere mich an alles. Seitdem besuche ich ihn regelmäßig. Als sie das Junge bekommen hat, war ich natürlich die Patin. Ich habe es Schaitan getauft. Das ist indisch und heißt Teufel. Als ich den Kleinen auf dem Arm hielt, schaute er mir durch das Gitter zu. Ich habe gebittet und gebettelt und schließlich durfte ich zu ihm. Er sah so glücklich und zufrieden aus, völlig anders als bei unserer ersten Begegnung. Er rieb seinen großen Kopf an meinen Beinen und ich konnte ihn streicheln. Irgendetwas verbindet mich mit ihm ein geheimes Band. Ich kann es mir selber nicht erklären. Selbst Frank ist es aufgefallen, dass er zufriedener wirkte."

"Vielleicht, weil du etwas von einer Raubkatze an dir hast."

"Hat Frank auch gesagt. Vielleicht warst du früher eine Tigerin und er hat das gerochen, hat er mich ausgelacht." 

"Hattest du nie Angst?"

"Nein, ich war mir sicher, dass er mir nichts antut, sonst hätte ich das bestimmt nicht getan. So mutig bin ich nicht. Als ich damals von Frank weg bin, war ich bei Sahib, so heißt er. Er sah mich und wir schauten uns eine Weile an. Er sagte mir damals, dass ich frei sei, wenn nicht ganz, so wie er es nicht wäre. Man kann nicht alle Fesseln abschütteln." Sie lächelte Daniel an. "Erklär mich ruhig für verrückt, aber ich glaube daran, dass wir uns verständigen können." Sie erhob sich. "So ich muss noch etwas tun, da ich es Maria versprochen habe. In zwei Stunden meldet sich mein Sohn und bis dahin muss ich fertig sein." Langsam stieg sie hoch und begann oben zu putzen, obwohl es fast neun war.

Daniel dachte über das Gehörte nach und fragte sich, mit wem Eileen verheiratet gewesen war? Ein Mann, der ihr eben Millionen zum Geburtstag schenkte? Wahrscheinlich so ein alter, seniler Kerl, der nicht wusste, was er mit dem Geld machen sollte. Das merkte man ihr allerdings nicht an, aber hatte er es bei Jana bemerkt, dass sie hinter seinem Vermögen her war?


*


Er betrat das Büro, erblickte die komplette Mannschaft und seinen Chef.

"Moin."

"Herr Briester kommt auch schon. Darf ich fragen, warum Sie jeden Tag zwei, drei Stunden zu spät im Büro erscheinen?"

"Entschuldigung, aber mein Sohn ist erkältet", log er.

"Aha, seit fast zwei Jahren. Scheint chronisch zu sein. Erst die Tochter, nun der Sohn. Die Tochter, das ist bekannt, wird von Ihnen befriedigt und heißt Tina Briester. Ersparen Sie mir Ihre Lügen. Dass Sie sich nicht schämen. Herr Heinrich hat sich wiederholt beschwert, dass man mit den Dienstvorschriften sehr lax in dieser Abteilung vorgeht."

"Der spinnt! Der Heinrich sollte sich lieber darum kümmern, dass wir neue Leuchtstoffröhren und Toner bekommen. Darauf warten wir seit Wochen. Dass Fenster hinter Herrn Christensens Schreibtisch ist seit Monaten undicht und es zieht wie Hechtsuppe."

"Ersparen Sie uns Ihr borniertes Auftreten. Herr Christensen hat das bereits geklärt. Er sollte in Ihr Büro umziehen, Herr Briester. Ihnen steht kein eigenes Büro zu, da Sie nur einer von vielen sind."

"Bloß nicht. Lassen Sie ihn dort sitzen, da kann er in Ruhe sein Privatleben besser managen, Zeitung lesen, seinen Besuch empfangen."

"Welchen Besuch?"

"Er muss seine Bankgeschäfte managen sowie mit seinen Weibern Termine für die Mittagspause vereinbaren."

"Sie scherzen?"

"Tatsachen!"

"Barbara, es reicht. Das war dienstlich."

"Ach ja? Wo sind die entsprechen Unterlagen? Helmut, nur weil dich sein Opi bezahlt, musst du nicht permanent für ihn lügen."

"Das mit der Bezahlung wird in einem Disziplinarverfahren geklärt werden, da man da bereits ermittelt. Herr Erich Briester hat deswegen bereits die Anklageschrift erhalten, da es reichlich Beweismaterial zu diesen Bestechungen gibt. Die Unterlagen bitte." 

"Es gibt keine. Er kam vorbei, um mir vertraulich mitzuteilen, dass Frau Löbert dort ein Wertpapierdepot hatte. Ich habe danach sofort einen Beschluss beantragt."

"Herr Klammert, hier sind die Fotos, wo und wie er seine Mittagspause von zwei, drei Stunden verbringt. Danach einkaufen, erneut Telefonate für den Abend. Ich lüge nicht mehr für euch. Wenn er lange hier ist, drei, vier Stunden an vier Tagen, Freitags meisten nur vormittags. Helmut gibt uns keine Berichte von dem Doktor oder dem KTI, sondern alles bekommt nur Daniel. Die beiden sabotieren damit die Ermittlungen, weil alles von Helmut zu Daniel geschafft wird und der es zurückhält. So kann er Heiner eins auswischen und sich aufspielen. Wir warten seit Wochen auf Bankbelege, die in seinem Büro liegen. Wir dürfen die nicht an die entsprechende Abteilung für Steuerhinterziehung weiterreichen, nur er macht nichts. Wir werden als faul, blöd, unwissend von den beiden Herren betitelt. Man muss sich gefallen lassen, dass man uns bedroht, wenn ihr etwas sagt, dann ... Doris wollte es neulich melden, da wurde sie dermaßen grob betatscht, angemeckert, ob es ihr Lover nicht bringen würde. Die blauen Flecke sieht man heute noch. Ein anderes Mal bezeichnet Daniel sie als alt und hässlich, eine Braut, die er nie befriedigen würde. Heiner wird als Idiot, blöder Trottel bezeichnet, der sich als Chef aufspielt, obwohl er eine Niete sei. Er liest sich alle Fälle durch, hat null Ahnung, aber weiß alles. Nur leider immer falsch. Bei ihm heißt das, ihr seid zu faul richtig zu ermitteln. Müsst ihr länger arbeiten, wenn ihr das sonst nicht schafft. Bei mir heißt es, ich sollte abends zwei Stunden Zeitung lesen, falls ich das überhaupt könnte, so wie er am Vormittag, da wäre ich gebildeter und könnte meine Arbeit besser erledigen. Nur ein kleiner Teil."

"Hier sind Fotos, wie Sie mit der Tatverdächtigen Geiger, sexuell verkehren. Ergo Falschaussage. Die nehme ich mit. Für Sie, Herr Wasgen und Sie, Herr Briester gibt das jeweils ein weiteres Disziplinarverfahren. Jetzt wissen wir wenigstens, über wen Sie an geheime Bankdaten kommen. Ich werde das zur Bearbeitung weiterreichen. Sehr interessant. Sind Sie weitergekommen, Herr Stockmeyer?"

"Herr Christensen hat da eine sehr interessante Entdeckung gemacht. Vermutlich hat Frau Löbert das Ehepaar Schuster erpresst und der Mörder der Schuster´s wusste davon, deswegen der Tod der Frau."

"Dass wegen der Diamanten?"

"Wie wir voraussetzen, ja. Wir haben die entsprechenden Unterlagen aus Südafrika, Namibia und Botswana erhalten."

"Kommt ja Bewegung in die Sache. Sehr gute Arbeit von allen, außer zwei leider noch anwesenden Mitarbeitern. Sie werden für die beiden Ersatz bekommen. Beamte, die korrupt, dazu faul und verlogen sind, eine Schande für die Justiz. Herr Briester, kündigen Sie, bevor sie entlassen werden." Der Mann verließ mit einem Kopfnicken den Raum.

"Dieser blöde Schreibtischhengst nervt. Der hat den ganzen Tag nichts anderes zu tun, als jede Büroklammer zu zählen."

"Meinst du, der kann soweit zählen?", forschte Daniel amüsiert nach. "Ich geh hinunter und werde dem Dummkopf fünf Takte erzählen. Der spinnt total." 

"Sicher, großer Boss. Du bist der Größte."

"Barbara, sei vorsichtig, sonst hänge ich dir ein Diszi an. Ich finde genug, damit man dich blöde Kuh auf die Straße setzt. Ich lass mich von so einer blöden Tussi nicht verleumden. Du bist nicht mein Typ und zu alt."

Sie holte aus und er starrte sie entsetzt an. 

"Barbara, lass den Kerl in Ruhe, das ist der nicht wert. Der lügt und bescheißt nur. Leider müssen wir uns mit dem herumärgern, weil sein Opi für den bezahlt."

"Michael, Barbara, es reicht", Helmut nun. "Ihr habt heute schon genug Mist angerichtet. Seid ihr zufrieden? Kollegen anzuschwärzen, schämt euch."

"Eben! Hast du jetzt bereits was zu sagen? Ich gehe hinunter und melde das und damit seid ihr beiden Kerle weg. Ich lasse mich nicht von so einem Kriminellen erpressen oder beleidigen. Nicht jede Frau nimmt einen Stricher mit ins Bett." Sie entnahm eine Kassette und Daniel griff rasch zu.

"Das bereust du, du Miststück", flüsterte er, zerriss das Band. Sie hingegen verließ mit drei Mitarbeitern den Raum.

"Gehen wir an die Arbeit", Heiner nun. 

Kurze Zeit darauf erschienen zwei Männer, durchsuchten das Büro, bis sie bei Daniel versteckt hinter Ordnern das Band fanden. Sie verließen ohne ein Wort zu sagen den Raum. Er hingegen ahnte, dass das neuen Ärger geben würde. Dafür würde er sich rächen. So nicht!


Eileen hatte die Kinder ins Bett gebracht, oben aufgeräumt und das Bad gesäubert, kam herunter, als dass Telefon klingelte und er erhob sich, hörte seiner Ex-Frau zu. 

"Meinetwegen. Wann?"

"Gut, für eine Stunde und benimm dich."

Er stellte das Telefon zurück, blickte Eileen an. "Meine Ex möchte am Samstag die Kinder sehen. Ich hatte mich zu früh gefreut, dass ich sie los bin."

"Ist normal, dass eine Mutter ihre Kinder sehen möchte."

"Sie hat sich fast ein Jahr nicht um die Drei gekümmert, sich nie nach ihnen erkundigt." 

Sie erwiderte nichts, säuberte die Küche. 

"Komm her, setz dich zu mir. Weißt du, sie hat sich nie um die Kinder gekümmert, hatte nur ihre eigenen Interessen im Kopf. Deswegen wundert es mich, dass sie ankommt, angeblich der Kinder wegen. Ich vermute, dass sie meinetwegen kommt. Sie hat meinen Bruder gefragt, ob er nicht mit mir reden kann, damit sie zu mir ziehen darf." 

"Nun kann sie dich direkt fragen. Wann hat sie mit Torsten geredet?"

"Vor ein paar Tagen. Tina hat es mir erzählt."

"Das kann nicht sein. Er und seine Frau sind seit drei Wochen in Urlaub."

"Dann eventuell vorher. Ich weiß es nicht und das ist mir schnuppe." 

"Du lügst. Warum machst du das? Bezweckst du noch mehr Geld zu ergaunern?"

"Ich, von ihm Geld? Du irrst dich gewaltig. Er hat mich um Millionen betrogen, dieser Versager."

Sie erhob sich mit verzogenem Gesicht. "Ich muss meine Arbeit erledigen"


*


Er betrachtete Jana, die in einem blauen Kostüm anstolziert kam. Zu eng, stellte er fest. Sie hatte mindestens zwanzig Kilo mehr, als früher. 

"Daniel, schön dich zu sehen", flötete sie. "Du siehst gut aus."

"Spar dir diese Säuselei. Die Kinder sind im Wohnzimmer. Meine Eltern sind da."

Ihr Mienenspiel verändert sich blitzartig. "Warum muss das sein? Ich wollte nicht die Familie treffen, sondern dich."

"Ich denke die Kinder?", fragte er spöttisch, aber kalt. "Wenn du meinetwegen gekommen bist, kannst du gehen. Ich bin froh, wenn ich dich nicht sehe." Er taxierte sie nochmals.

"Chic, nicht wahr?" 

"Wenn du meinst? Du bist zu fett dafür. Hättest du zwei Nummern größer kaufen sollen und der Rock ist zu kurz. Man sieht deine Cellulitis. Tschüss."

"Daniel, ich möchte meine Kinder sehen und das Recht habe ich."

Sie stelzte an ihm vorbei in das Haus, wollte in ihre ehemaligen Praxisräume, fand die Tür jedoch verschlossen vor. "Das Wohnzimmer ist auf der anderen Seite. Hast du Alzheimer?"

Sie betrat das Wohnzimmer, grüßte und beugte sich zu den drei Kindern hinab, die sie küsste. "Mensch, lass mich", maulte Roman, der das überhaupt nicht mochte. "Die soll mich in Ruhe lassen."

"Ach, meine Süßen, ich freue mich so euch zu sehen", tönte sie laut, damit es Sigrid hörte, die in der Küche werkelte.

"Wer ist die?", erkundigte sich Roman. 

"Eure Mutter möchte mit euch spielen", grinste Daniel, als sie Platz nehmen wollte. Sie schaute Hilfe suchend zu Heinz, der das Weinetikett studierte, sie nicht beachtete.

Sie setzte sich, schlug die Beine übereinander, wartete, aber keiner sagte etwas. 

"Was ist das für eine Decke?"

"Extra für dich. Ich muss meine Kinder und mich vor Ansteckungs- krankheiten schützen", erwiderte er amüsiert. "Bei solcher Sorte Frauen kann man ja nicht vorsichtig genug sein. Du bist eine dreckige Hure und ich will nichts bekommen." 

"Eine Frechheit. Na, was gibt es bei euch Neues?", fragte sie, sah Sigrid zu, die drei Weingläser brachte. Eins vor Daniel, Heinz und sich stellte, während Heinz eingoss. 

"Bekomme ich bitte ein Glas Selters?"

"Nein, du bist wegen der Kinder gekommen. Also kannst du mit ihnen spielen, und zwar unten. Saufen kannst du Hure woanders."

"Ich setzte mich wohl nicht auf den Boden. Was denkst du von mir?"

"Das du eine beschissene ... Sage ich lieber nicht."

"Julian, mein Schatz, erzähl mir, was du so machst?"

"Spielen! Hab keine Zeit, da wir die Burg aufbauen wollen. Roman und ich wollen die fertig haben, bevor Alina kommt. Papa sagt, wir sollen nicht mit dir reden, weil du dreckig bist."

"Kihaha au Fed."

"Chiara, du bekommst ein Pferd zum Spielen. Ihr habt drei."

"Wer ist Alina?"

"Eventuell beendest du den Besuch, da sich mein Sohn bestimmt nicht mit deiner Sorte Frauen herumtreibt. Solche Personen kommen ihm nicht in das Haus, außer leider heute, da du erschienen bist. Außerdem hast du kein Benehmen, dich so im Beisein von Kindern aufzuführen?" 

"Mama, es passt zu dieser Sorte Frau. Alina ist ein vierjähriges Mädchen. Ich bin nicht dein Mann, dass beste was in diesem Jahr passiert ist, Frau Behrend. Vergessen?"

"Doktor Behrend, bitte."

"Ach, hatte ich vergessen. Muss an deinem Benehmen liegen."

"Ich suche in Bremen ein Apartment und möchte am Wochenende meine Kids zu mir holen."

"Oh, die vorbestrafte, dreckige Nutte spricht englisch. Nein, vergiss es. Wo ist dein Professor?", amüsierte er sich.

"Das geht dich nichts an. Bald wohne ich in ihrer Nähe und werde mich mehr um sie kümmern."

"Nein Jana. Du wirst die Kinder in Ruhe lassen, sonst wird es böse für dich", Sigrid nun. "Du kannst dich um deinen anderen Sohn kümmern und damit basta. Bleib in Hamburg, das ist für uns alle besser, weil du hier nie einen Job, noch eine Praxis bekommst, zu der du sowieso kein Geld hast. Solltest du allerdings Zirkus veranstalten, um dich mit Lügen in Szene zu setzen, packe ich richtig in den Medien aus."

"Unser Sohn lebt im Augenblick noch bei meinen Eltern, da ich so viel zu tun habe", gab sie arrogant zurück, den Rest ignorierend. "Daniel bestreitet ja die Vaterschaft."

"Du kümmerst dich nicht um einen Säugling?", fragte Sigrid entsetzt. 

"Diese Frau ist völlig irre." Daniel nun.

"Ich musste mich um eine Wohnung, die Einrichtung kümmern. Eben reichlich Arbeit. Daniel hat ja meine gesamte Praxiseinrichtung behalten und den Rest zerstört. Ich hole ihn bald und er kann seine Geschwister kennen lernen."

"Nein und damit Ende. Wage dich nicht in die Nähe der Kinder und Jana dafür bekommst du den nächsten Ärger. Ich bin nicht der Vater und deswegen habe ich das eingeklagt. Weißt du nicht, wer der Erzeuger ist? Geh zu Torsten. Den kannst du abzocken, der Versager hat bloß nichts mehr."

Jana lachte schallend. "Du bist neidisch, du Angeber. Er hat, du bist pleite."

"Papa, kann ich Eileen anrufen, dass wir noch Teile benötigen?"

"Ja, sicher. Komm mit, ich wähle für dich." Er reichte ihm das Telefon, setzte sich. "Du kannst gehen. Fragen wir Tanja und Tamara, was du so mit ihrem Vater veranstaltet hast?"

"Nie darf man die Wahrheit sagen, sofort kommen von deiner Seiten Lügen."

"Jana, behaupte nicht, dass mein Daniel lügt, wo wir es inzwischen alle wissen, was du für eine billige, kriminelle und ordinäre Person bist", Sigrid erbost.

Chiara kam angerannt und er nahm sie auf den Schoß.

"Diese Frau ist völlig bekloppt. Ich bin froh, dass ich dich los bin. Prinzessin, geh noch ein bisschen spielen. Die dreckige Hure haut ab."

"Papa, wann gibt es Abendessen?"

"Wenn dieses widerliche Miststück weg ist." 

"Kommen Eileen und Alina?"

"Nein, heute nicht."

"Wer geht sonst noch ein und aus?"

"Weiß nicht, Opa, Oma, Tina, na ja und so."

"Schläft Eileen bei Papa?"

"Ja und Tina und Marion und Daniela", Julian nun. "Mama, wann kommst du wieder?"

"Julian, sei ruhig und spiele", Daniel erbost.

"Ach, verbietest du meinen Kindern den Mund? Sehr aufschlussreich." 

Daniel erhob sich, seine Augen funkelten schwarz vor Wut. "Wir haben nichts mehr miteinander zu tun, da wir geschieden sind und ich verbiete keinen den Mund. Ich werde dich anzeigen und ich finde viele Menschen, die sich anschließen. Kommst du in den Knast, danach werden sie dich in eine psychiatrische Anstalt verfrachten, weil du völlig geistig behindert bist. Es reicht mir. Dein Professor hat dich sitzen gelassen, Geld hast du keins mehr und kommst du angekrochen, möchtest bei mir abkassieren. Wie blöd bist du? Denkst du, dass ich eine alte, alkohol- kranke Dirne in meinem Haus aufnehme? Eine Prostituierte, die jeder Mann haben konnte, der ihr hundert Mark in die Hand drückte? Denkst du, dass ich eine dreckige Hure zu meinen Kindern lasse? Jedes Mal nein."

"Daniel bitte", mahnte Sigrid, erhob sich und nahm die Kinder mit nach oben, damit sie nichts weiter von dieser Auseinandersetzung mitbekamen.

Julian drehte sich um. "Mama, kommst du bald wieder zu uns?"

Sigrid zog ihn heftig am Arm zur Treppe. 

"Da hörst du es. Titulier mich gefälligst nicht so. Du vögelst jede und nicht ich. Heinz weiß es auch."

"Na und? Gut fange ich am Anfang an. Du möchtest dich bei mir einnisten, wie du es bei Felix getan hast. Danach wird man dich nicht mehr los, außer dass man stirbt und du stiehlst, was du in die Finger bekommst. Willst du mich umbringen, so wie Felix, die Thai-Schlampe, diese bekloppte Anwältin und zig andere? Du bist dämlich."

"Sie will was?"

"Bei mir wohnen. Sie hat das mit Torsten so abgesprochen."

"Du lügst. Ich habe seit Monaten weder mit deinem Bruder geredet, noch telefoniert. Tina habe ich neulich gefragt, ob ich einige Tage bei ihr wohnen darf."

"Wann soll sie den Torsten angerufen haben?"

"Vor drei Tagen!"

"Blödsinn!" Heinz aufgebracht.

"Alles ist so gemein von dir. Erst nimmst du mir mein Geld, was ich Carola und Sven geliehen habe, folgend reißt du dir meinen Schmuck und sogar meine Kleidung unter den Nagel sowie meine Einrichtungsgegenständer der Praxis. Ein Gerichtsbeschluss, dass du mir alles aushändigen musst, interessiert dich nicht. Du gibst meinen Schmuck, den ich von meinen Großeltern und Eltern geschenkt bekommen habe, Tina, Daniela, Marion. So wie meine Kleidung. Mein Geld, das mir mein Vater geschenkt hat, wurde ebenfalls von dir mit einer gefälschten Unterschrift entwendet. Außerdem habe ich Torsten nicht angerufen, weil Tina angeblich nicht seine Telefonnummer wusste. Du lügst nur."

"Das mit Torsten kann sowieso nicht sein, da sie zurzeit im Ausland sind und dass seit zwanzig Tagen." 

Daniel zog sie heftig von der Couch, zerrte sie zur Tür und schubste sie hinaus. Jana machte einen schnellen Schritt um das Gleichgewicht wiederzuerlangen, Ihr Gesicht war plötzlich von Blässe überzogen.

"Dafür, du Dreckstück wirst du langsam krepieren", flüsterte er, dann in normaler Lautstärke. "Balto, pass auf, dass sie geht."

Er griff in ihre Haare zerrte kräftig daran und boxte ihr in den Bauch. Sie sackte zusammen und gleich zog er sich an den Haaren nach oben. 

"So werde ich dich langsam krepieren lasse, du Miststück."

Nochmals boxte er und sie fiel hin. Zweimal trat er nach. 

"Diese Frau sollte man einweisen lassen." Er schloss zufrieden die Tür. Die hatte verstanden und wenn nicht, bekam sie die nächste Abreibung. 

Er sagte oben Bescheid und deckte den Tisch für das Abendessen. 

"Wer ist diese Eileen?" 

"Die Kinderärztin meiner Kinder und nicht meine Neue. Sie hat neulich abends auf meine Kinder aufgepasst, als ich mit Uwe Squash spielen war. Alina, ihre Tochter geht mit den Jungs in die Kita."

"Du lügst. Uwe hat dich seit Monaten nicht gesehen. Was soll der Mist? Du gehst mit Tina aus." 

Daniel blickte seinen Vater erstaunt an, veränderte sich sein Gesichts- ausdruck schlagartig. Die Pupillen schwarz vor Wut. "Ich bringe den Kerl um. Dieser dumme Nichtskönner", zischte er zwischen den Zähnen hindurch und griff zum Telefon. "Gib mir die Nummer deines Sohnes."

"Bestimmt nicht. Er ist seit drei Wochen in Ostafrika. Kapierst du es nicht?"

"Was hat das zu bedeuten? Was hat Torsten mit Jana zu tun?" erkundigte sich Sigrid entgeistert, da sie gerade mit Chiara auf dem Arm herunterkam.

"Wo ist Mama?", weinte Julian.

"Halt deine Schnauze", brüllte Daniel voller Wut. "Dieser jämmerliche Versager will mir etwas unterjubeln. Das Schwein wird die Quittung bekommen. Der landet im Knast, dieser Scheißkerl."

"Daniel, das kann nicht sein. Jana hat gesagt, sie habe mit Tina gesprochen."

"Du denkst, dass er ...? Der hat geheiratet. Betrügt er die Schlampe? Daniel, schaff diesen Betrüger weg und seine Dirne, diese widerliche Frau gleich mit." 

"Die Braut lügt nur. Ob er sie befriedigt? Das ist mir scheißegal. Soll er ..." Er gewahrte die erstaunten Blicke seiner Jungs und zügelte sich.

"Noch einmal, Torsten ist seit zwanzig Tagen im Ausland und Jana hat gesagt, sie hat mit Tina telefoniert."

"Du bist genauso ein verlogener Kerl wie dein Sohn." Sigrid. "Wenn Tina gesagt hat, dass diese Schlampe den dreckigen Bastard angerufen ...", schrie Sigrid, brach ab, da die Tür hinter Heinz zugefallen war. 

"Habt ihr Hände gewaschen?", fragte Daniel, während er sich bemühte, seine Wut zu unterdrücken. 

Während des Essens sprachen sie nichts, danach widmete er sich den Kindern, bis diese schlafen gingen. Seine Mutter verabschiedete sich, da sie abends noch ausgehen wollte.

Erst als Ruhe im Haus war, überlegte er, was Jana plante. Dass sie etwas im Schilde führt, da war er sicher. Sie war mittellos, ohne Wohnung, Arbeit. Sie wollte zu ihm zurück und dafür würde sie vieles in Kauf nehmen. Er konnte heute nichts unternehmen, musste am Montag mit Doktor Hamisch, seinem Rechtsanwalt sprechen. Er hätte gerade jetzt gern mit Eileen geredet. 


*


Am Montag traf er später im Büro ein, da er morgens erst bei dem Anwalt gewesen war. Er wollte und musste seine Kinder vor dieser Hure absichern, wollte Eileen vor Jana und ihren Lügen, Gemeinheiten schützen. Daneben würde er einen Schlussstrich zu seinem Bruder ziehen. TOR würde endlich ihm gehören. Er musste unbedingt einen Käufer finden.

"Moin, Helmut. Gibt es etwas Besonderes?"

"Nichts Neues. Sie sind alle wegen der Fotos unterwegs."

"Der Herr Hauptkommissar arbeitet? Na gut, frühstücke ich zunächst."

Er rief Eileen an, aber sie sagte sehr kurz angebunden, dass sie am Abend nicht komme, legte auf. Er kochte Kaffee, fragte sich, warum war sie so abweisend reagierte. 

Er hatte gerade den Kaffeebecher abgestellt, als er die Schlagzeile erblickte.
Filialleiter mit sofortiger Wirkung entlassen - Neuer Skandal um Daniel Briester

Der Filialleiter, der hiesigen 123-Bank hat, vertrauliche Informationen und Kontodaten unerlaubterweise mehrfach an Oberkommissar Daniel Briester weitergereicht. Er wurde er mit sofortiger Wirkung entlassen. Ein Ermittlungsverfahren wurde bereits am Freitag eingeleitet. Derzeit wird überprüft, in wie vielen Fällen sich solche Vorkommnisse in der Vergangenheit ereignet haben. Die Betroffenen Personen werden gesondert seitens der Bank angeschrieben.

Oberkommissar Daniel Briester einmal mehr in illegale Machenschaften verstrickt. Wozu er diese Daten gesetzwidrig verwendete, muss noch genauer ermittelt werden. Bereits jetzt steht fest, dass er unter anderem so Transaktionen der TOR-Group von Dr. Torsten Briester-Bender, dessen Frau Dr. Dr. Kirsten Bender und Dr. Heinz Briester seit Monaten genauer verfolgte, wie ein Sprecher der Bank mitteilte. So war er unrechtmäßig an das Geld seiner Ex-Frau gekommen. Ihr hatte er gesetzwidrig 45.000,- Euro vom ihrem Konto entwendet, wohlgemerkt - ohne Bankvollmacht, mit gefälschter Unterschrift. 

Wir möchten uns im Vorfeld bei all den Betroffenen entschuldigen. Anzeige wurde bereits zusätzlich gegen Daniel Briester gestellt, sagte der Sprecher der Bankzentrale. 


Er stöhnte. Das würde jede Menge Ärger bedeuten und das ausgerech- net jetzt, wo bald der Sorgerechtsstreit verhandelt wurde. Er griff zum Telefon, versuchte Torsten zu erreichen, allerdings vergebens. Sein Vater unterbrach sofort die Verbindung, sobald er sich meldete und Erich Briester brüllte ihn an, bezeichnete ihn als verblödeten Idioten, der noch blöder als seine Mutter sein. Er schob den Teller mit dem Kuchen weg, da ihm der Appetit vergangen war.


Mittags trat Heiner in sein Büro. Er warf ein Bündel Fotos auf seinen Schreibtisch. "Darauf sind Freunde und gute Bekannte von den Schuster´s. Kannst du vergessen. Normalos, ohne dickes Bankkonto."

"Was bleibt übrig?"

"Fünfzig, sechzig Fotos. Die Leute kennt keiner. Sind Urlaubsbilder." 

"Merde, warum kommen wir da nicht weiter? Wir haben vier Tote und nicht die kleinste Spur von dem Mörder."

"Was ist, wenn der aus dem Ausland kam und danach wieder verschwunden ist. Eine Art angeheuerter Killer. Die Schuster´s haben jemand um Geld beschissen und der hat einen Killer auf sie angesetzt. Es ging ja nicht gerade um Peanuts." 

"Hört sich an wie ein schlechter Krimi, aber selbst das, könnte sein. Das Geld hat er jedenfalls nicht bekommen."

"Woher willst du das wissen? Sie könnten noch mehr deponiert haben, um das peu á peu einzuzahlen. Die letzte Bareinzahlung war sechs Tage zuvor. Eventuell gab es Diamanten im Haus?"

"Du wirst es wissen. Warten wir, ob was aus dem Ausland kommt. Wir können noch die Bilder an die Hotels schicken, falls wir die Hintergründe zuordnen können." 

"Kann ich die mit zu meinen Eltern nehmen? Sie waren zweimal in Südafrika in Urlaub."

"Ja, mach ruhig. Du bist ja der große Boss. Vielleicht bringt dich das einen winzigen Schritt weiter. Ist ja alles dein Gebiet, ergo sage ich nichts dazu."

"Wieso erteilst du dann Aufträge und hast dir die Akten alle gekrallt? Blöder Kerl! Hoffentlich werfen sie dich endlich hinaus", knallte Heiner die Tür zu.

Er begann nochmals alle Aussagen zu lesen, verglich sie miteinander. In unzählige Widersprüche hatte sich nur die Schuster verwickelt. Man konnte keine Verbindung zu der toten Löbert, dem toten Kleber feststellen. Die Telefonnachweise hatten nichts ergeben. Der Kleber hatte nie mit Bremen telefoniert. Es gab keine geheimen Konten bei ihm, keine großen Summen, die er ausgegeben hätte. Nichts! Ob das Löbert-Geld aus einer Erpressung stammte, war durch nichts erwiesen. 

Er musste selber mit der Löbert und den anderen Leuten sprechen. Die Kollegen waren doch alle zu dumm, die richtig zu befragen.

Er studierte nochmals die Berichte des KTI, schaute Bilder an, aber es brachte ihn keinen Schritt weiter. Das Dumme war, dass die Schuster in Emden keinerlei Freunde, Freundinnen oder Bekannte hatte. Sie musste ihre Freizeit allein verbracht haben. In den Verbindungsnachweisen hatte man keine Gespräche mit jemand anderen, außer mit ihren Eltern entdeckt. Wie konnte man so leben. Er fand das völlig anomal. Nein, bei ihm war es inzwischen auch so. Er hatte keine Freunde und nur wegen seines bescheuerten Bruders. Dem glaubte man, weil er Doktor war. Dabei log der Versager nur. 

Daniela rief ihn heulend an, da man sie fristlos auf die Straße geworfen hätte. So verschloss er die Akten und fuhr zu der Apotheke, aber alles Reden und Drohen half nicht, man blieb bei der fristlosen Kündigung wegen wiederholten Diebstahls und zu spät Kommens. 

Wütend fuhr er nach Hause, setzte sich auf die Terrasse. 

Nachmittags riefen ihn nacheinander Tina, Marion, Daniela und Sigrid an, da man überall eine Hausdurchsuchung gemacht hatte. Dabei wurde Schmuck, Kleidung und andere persönliche Dinge von Jana sicher- gestellt. Er versuchte Jana zu erreichen, aber vergebens.

Heute war wirklich nicht sein Tag, dachte er. Alles ging schief. Diese Hure und Torsten mussten endlich verschwinden.


*


Diese Unannehmlichkeiten gingen für ihn am nächsten Tag weiter.
 Jugendamt erwägt, die drei Kinder von Daniel Briester vorerst wegzunehmen

Die Mutter hatte am Samstag Besuchsrecht und Frau Doktor Briester zeichnete für das Jugendamt dieses Treffen auf und diese Aufzeichnung zeigte einmal mehr, wie ungeeignet der Vater ist, die drei Kinder aufzuziehen. Des Weiteren wurde erneut Klage erhoben, da er Frau Doktor Jana Briester Eigentum entwendet habe, dieses veräußerte, obwohl ein Gerichtsbeschluss ihn zur Herausgabe der Gegenstände aufgefordert hatte. Ein Teil der gestohlenen Gegenstände wurden in vier verschiedenen Wohnungen sichergestellt, die entsprechenden Damen zum Verhör mitgenommen. Wert: Schätzungsweise hunderttausend Euro, da es sich dabei um Schmuckstücke von Frau Briester, der Großmutter des Opfers handelte. Gegen alle Beschuldigten wurde bereits Strafanzeige gestellt. 

Dazu kommt, dass ein Ermittlungsverfahren gegen Daniel Briester läuft, nicht nur wegen schweren Diebstahls, sondern wegen massiver Bedrohung und Körperverletzung. Daneben wird weiter ermittelt, da er sich illegale Daten über verschiedene Konten angeeignet hat. 


Auch er wurde verhört, lehnte jedoch eine Aussage ab, da Jana nur log, wie er aussagte.

Auch heute erreichte er Jana nicht. Er fragte sich, wie diese Hure auf die Idee kam, Gespräche aufzuzeichnen. Dafür würde diese Nutte bezahlen.

Nachmittag fuhr er zu Eileen, wo ihm Alina öffnete.

"Moin Daniel. Mama ist oben und räumt Ruwen´s Zimmer ein." 

Er sprang die Treppe hoch, erblickte wie sie gerade merkwürdig gebeugt an der Seite stand. Als sie ihn gewahrte, ging sie langsam zu dem Bett und rückte es zurecht. "Was gibt es?" 

"Ich möchte dich sehen, dich zu mir holen."

"Nein! Ich habe keine Zeit."

"Sei lieb und komm mit. Wieso verlässt du so früh das Haus?"

"Weil ich arbeiten muss."

"Wir könnten gemeinsam frühstückten."

"Das geht nicht."

"Das sagst du immer. Bitte komm wenigstens mit."

"Du möchtest weggehen? Sag es einfach." 

"Ja, es ist Mittwoch und da gehe ich oftmals mit einem Freund weg, wie du weißt. Heute wollten wir früher los, da wir mit einigen anderen essen gehen wollen. Wir feiern Geburtstag", sagte er nicht wahrheitsgemäß. Er hatte Tina versprochen, dass er den heutigen Abend mit ihr verbringen würde, eben weil sie Geburtstag hatte. 

"Na gut, ich passe auf die Kinder auf und kann noch einige Arbeiten von
Maria erledigen. Für die ältere Dame ist das gegebenenfalls etwas viel, zumal die Kita nachmittags geschlossen ist."

"Ja, ich weiß. Übrigens danke, dass du ihr hilfst und damit mir." Er nahm Alina mit und sie packte einige Sachen ein, wartete bis Ruwen wach war und nachdem sie ihn gestillt hatte, fuhr sie zu seinem Haus.

"Du bist spät", begrüßte er sie. 

"Entschuldige, aber mein Sohn hat etwas länger geschlafen."

"Ist ja gut. Wir haben gegessen, weil ich es sonst nicht geschafft hätte, meine Bande schlafen zu legen. Alina hat ebenfalls mit gegessen, da ich sie schlecht warten lassen konnte."

Sie schaute kurz an ihm herunter.

"Du taxierst mich so? Heute wird es festlicher, weil wir feiern."

"Ja, das hat deine zukünftige Frau schon gesagt."

"Welche Frau?"

"Wieso hast du mehrere? Ich denke, du hast so abstinent gelebt", stellte sie sarkastisch fest. 

"Ich habe keine. Nein, nicht ganz. Ich hatte drei One-Night-Stands in diesem Jahr, nicht mehr. Es hat sich so ergeben und ich bin ungebunden. Die Frauen haben es mir leicht gemacht. Warum sollte ich also Nein sagen, wenn es sich ergibt? Was soll das?"

"Das weißt du, nehme ich jedenfalls an."

"Ich hoffe, meine Bande schläft, sonst steht alles parat", lenkte er ab.

"Ja, das weiß ich. Sie hat mir ausführlich geschildert, was ich zu erledigen habe. Im Normalfall bespricht ein Paar, wie das Personal die Kinder betreuen soll. Jedenfalls war das früher bei mir so. Das sollte bestimmt kein Vorwurf sein, da es einer dämlichen Putze nicht zusteht, darüber mit ihrem Arbeitgeber zu sprechen. Daniel, noch einmal, ich möchte kein Geld von euch. Ruwen ist mein Kind und sein Vater ist Frank. Ich helfe euch als Kindermädchen und Putzfrau aus, nicht mehr, allerdings ist es heute das letzte Mal." 

"Nun kommt die Wildkatze in dir zum Vorschein", lächelte er. "Ich muss los. Mach dir einen schönen Abend."





 *
 

Donnerstagabend kam er später als gewöhnlich nach Hause und fand Eileen putzend vor. "Wo ist denn Maria?", fragte er irritiert.

"Zum Zahnarzt. Da du nicht kamst, hat sie mich angerufen. Daniel, so geht das nicht."

"Merde, das habe ich vergessen. Danke, dass du gekommen bist. Gut, dass du immer Zeit hast und nicht arbeiten musst."

"Ich konnte ja schlecht drei Kinder allein im Haus lassen. Deine Kinder haben gegessen und schlafen schon. Das nächste Mal soll das gefälligst deine zukünftige Frau übernehmen. Begriffen?", aber Daniel hörte ihr nicht zu, da er nachdenklich den Absender des Rechtsanwaltes studierte. Er öffnete mit einem unguten Gefühl. Was bildete sich dieser Person ein? Er griff zum Telefon. "Doktor Hamisch, entschuldigen Sie die späte Störung, aber ich koche gerade vor Wut. Jana will meine Kinder haben. Ich habe gerade einen Brief von ihrem Rechtsanwalt bekommen. Ich bringe sie um. Diese Person ist völlig meschugge."

Er hörte zu, legte nach einer Weile auf. 

"Ich fahre nach Hause."

Erstaunt blickte er sie an. "Was soll das? Es ist spät. Ruwen und Alina schlafen."

"Ich werde sie tragen, da schlafen sie weiter. Du bist ja heute früher gekommen, als die anderen Tage, wenn ich hier war."

"Komm, mach kein Stress. Du lässt die Kinder schlafen und bleibst." 

"Es ist nicht so gut, wenn die Putze oder wie ihr mich bezeichnet im Hause der Herrschaften übernachtet. Wenn deine zukünftige Frau erscheint, gibt es noch mehr Ärger."

Daniel hatte nicht zugehört, da er noch bei diesem Schreiben war. 

"Eileen, ich muss nachdenken. Geh schlafen. Hier natürlich."

Sie nickte nur, räumte die Putzutensilien weg, stieg langsam die Treppe hoch und er dimmte das Licht. Er musste überlegen. Das war wie ein Schlag in die Magengrube. Warum gab es nie Ruhe in seinem Leben? Seit er Jana kannte, herrsche das reinste Chaos, mehr als durch die Larsen. Als er jetzt an Sandra dachte, erinnerte er sich an etwas anderes. Er erhob sich und öffnete den Tresor, nahm den Brief von Sandra Larsen heraus und las. 

Er grübelte, aber das war es. Eine Weile versuchte er, was er wusste Revue passieren, aber das passte irgendwie zusammen. Doch, es passte und dieser Gedanke raste ihm heute nicht zum ersten Mal durch den Kopf, wusste er und Jana hatte bei diesen Anspielungen völlig die Fassung verloren.

Er griff nach dem Brief und sprang die Stufen hoch, klopfte an und fand Eileen bügelnd vor. Auf dem Tischchen neben dem Bett erkannte er sofort das Buch. Die Wälder von Alboin. Er hörte automatisch die Worte der Pentagrammmörderin: Die Göttin hat mir die Wege aufgezeigt. Sie hat mir aber die Wahl gelassen, welchen Weg ich einschlagen will. Ich wollte genau diesen Weg beschreiten, weil ich erkannte, dass es der Richtige ist. Herr Briester, ich habe Ihnen die Karten gelegt, aber das war nicht so schön, was ich da gesehen habe. Um Sie und Ihre schöne Frau ist sehr viel Blut, aber es werden bessere Zeiten kommen. Sie werden mit Ihrer schönen Frau drei Kinder haben. Sie werden sehr alt und glücklich werden, aber nicht mit dieser Frau, aber das ist noch die Zukunft. Vorher müssen Sie einen weiten Weg gehen, mit viel Ärger, viel Blut, aber dann wird doch alles gut. Das ist Ihr Schicksal.

"Du bist wach?" 

"Ja, ich habe Arbeiten zu erledigen und Ruwen wird sich bald melden."

"Tu mir einen Gefallen und lies den letzten Absatz und sag mir, was du denkst."

Sie ergriff den Brief, stellte das Bügeleisen ab und las, auf was er gedeutet hatte. Nach einiger Zeit reichte sie ihm den zurück. 

"Was möchtest du hören? Frau Larsen hat angeblich gesehen, wie deine Frau einen Felix von der Straße gedrängt hat."

"Also doch?"

"Warum sollte sie das tun?" Sie ergriff das Bügeleisen und eins seiner Shirts.

"Doktor Frieser war, als dass passierte, Jana´s Freund. Sie wollten in wenigen Wochen heiraten, hat sie behauptet. Der Frieser hatte eine Affäre mit der Larsen, daneben noch mit zig anderen Frauen. Was, wenn Jana das erfahren hat? Sie ist krankhaft eifersüchtig und erfährt sie, eventuell sogar von Frau Larsen selbst, dass ihr Traummann sie betrügt. Jana wäre ausgerastet, das weiß ich zu tausend Prozent", erzählte er nicht wahrheitsgemäß.

"Gut, lass sie ausflippen, aber deswegen Mord? Finde ich zu weit hergeholt. Daniel, du bist eventuell wütend auf sie, aber sie deswegen als Mörderin hinstellen? Diese Sandra Larsen, ist sie die Schwester von Volker?"

Er legte sich vorsichtig auf das Bett, schaute zu seinem schlafenden Sohn und verschränkte die Arme unter seinem Kopf. 

"Ja. Ich sollte dir vielleicht mehr darüber erzählen. Sandra Larsen war eine total überspannte, geldgierige Person. Meschugge. Sie war durch und durch kriminell. Sie hat Leute bestohlen, Freundinnen ihres Bruders verprügelt, weil sie nicht wollte, dass der sich bindet. Volker Larsen war sehr reich und seine Schwester wollte das Geld. Sie war außerdem eine unbezahlte Prostituierte, hat jeden Mann beglückt, den sie zu fassen bekam. Die Männer wurden danach häufig erpresst, da sie Bilder von denen knipste, während sie diese befriedigte. Ihr Vater war Kriminal- direktor und hat seine Tochter bei all dem Mist, den sie angestellte, gedeckt. Er hat den Leuten Geld angeboten, damit diese Anzeigen zurückzogen und so weiter. Sie hat mit Staatsanwälten, Kriminalbeamten geschlafen, und wenn etwas war, hat sie die Männer erpresst, damit man sie nicht anklagte. Viele haben da mitgezogen. Doktor Frieser war einer dieser Staatsanwälte. Er hat einmal gegen die Larsen ermittelt, plötzlich war Schluss. Er begann eine Affäre mit ihr, dann war die beendet und er ermittelte erneut. Als es Sandra erfuhr, hat man den Frieser unter Druck gesetzt. Sollte er nicht aufhören, wollte man sich an Jana oder seiner Ex-Freundin vergreifen. Er hatte diesen Autounfall. Das wurde untersucht, da er damals offiziell mit einer Bande Autoschiebern zu tun hatte. Es wurde kein Fremdverschulden festgestellt. Es wusste aber offiziell niemand, dass der Frieser eine Beziehung zu Sandra und zig anderen Frauen hatte. Es kam der Larsen-Prozess und da haben es manche Zeugen gesagt, dass da was zwischen den beiden gewesen sei. Jana hat so getan, als wenn sie es nicht wüsste, selbst danach noch. Jahre später, bei einem anderen Prozess kamen noch mehr Tatsachen über ihren Ex heraus. Sie hat das weggesteckt, wollte es nicht als Wahrheit akzeptieren. Ein Zeuge hat gesagt, Sandra sei nach dem Tod von dem Frieser todtraurig gewesen. Ergo denke ich, dass sie nichts damit zu tun hatte. Jana hat mich daran gehindert, dass etwas über den Tod ihres Verlobten ans Licht kommt. Sie wollte nie, dass dessen Tod aufgeklärt wird, obwohl sie angeblich so ein großes Rechtsempfinden hat. Vielleicht wollte sie ja nicht seinen Tod?"

"Nur, wenn sie es gewesen wäre, er hätte überlebt, da hätte er aussagen können, dass er ihren Wagen erkannt hatte? Wieso, was weißt du darüber?"

Daniel überlegte einen Moment. 

"Das ist der Punkt. Er sollte sie heiraten und keine andere. Am Anfang war er mit Jana zusammen, weil sie sehr gut aussieht, einen Doktortitel hat, nicht unbedingt arm war, eventuell war Liebe dabei. Jana kann die Menschen um den Finger wickeln. Wenn sie lächelt, schmelzen die Leute dahin. Sie kann auf Kommando weinen und schon glauben ihr die Leute alles. Wenn sie mit ihrer zuckersüßen Stimme spricht, ist jeder hin und weg. Sie hatte eine ungeheure feminine, sinnliche Ausstrahlung, gepaart mit Charme. Sie weiß genau, wie sie die Menschen dazu bringt, sie zu mögen. Er hätte sie nicht verraten, vermutlich, weil er ein schlechtes Gewissen hatte. Es kam anders, was etwas verwunderlich ist. Der Frieser war ein Autofreak. Er hat an Rallys teilgenommen, Fahrertraining auf dem Nürburgring absolviert und so weiter. Selbst wenn er schnell gefahren ist, er hätte theoretisch seinen Wagen jederzeit auf die Wiese lenken können, vorbei an den Bäumen. So eng stehen sie dort nicht. Ich habe mir die Stelle angesehen. Er muss den entgegenkommen- den Wagen gesehen haben und da kann man noch agieren. Bremsen, herunterschalten."

"Ja, er hat den Wagen gesehen, der ihm auf der richtigen Spur entgegengekommen ist, hat nicht damit gerechnet, dass der herüber- fährt. Das ist eine Sache von Sekunden. Einige Sekunden zu spät oder zu langsam das registriert, kann über Leben und Tod entscheiden." 

"Sicher, aber irgendwie glaube ich das nicht und da stehe ich nicht allein da."

"Warum interessiert dich das auf einmal?"

"Weil sie dich belästigt."

"Mich? Wie kommst du denn darauf?"

"Hast du doch gesagt. Sie hat dich attackiert, angegriffen, angerufen."

"Du spinnst. Was soll das? Was konstruierst du für Geschichten zusammen?"

"Sie war es. Die bekloppte Hure ist eine Mörderin. Begreifst du das nicht?"

"Ich begreife gerade, dass du lügst, mir etwas unterstellen willst, genauso wie ihr. Aber da spiele ich nicht mit. Deine Ex hat mich noch nie belästigt im Gegensatz zu deiner Geliebten. Hör auf, mich ständig zu belügen."

"Jana ist nicht meine Geliebte. Du fantasierst."

"Ich rede von Tina und nicht von Jana. Was soll das? Willst du ihr so etwas unterjubeln, nur weil du deine Kinder behalten willst? Willst du so ihr Erbe ergaunern? Belästigt mich deswegen deine Tina, weil ihr so etwas habt, dass ihr Jana in die Schuhe schieben wollt? Das ist schäbig. Tina ist eifersüchtig, weil ich hin und wieder in eurem Haus weile. Sie weiß, dass ich eine Putzfrau bin, die zeitweilig auf deine Kinder aufpasst und das missfällt ihr. Nur ohne mich, könntest du sie abends nicht besuchen, nicht mit ihr ausgehen. Maria wird das jederzeit bestätigen, dass ich im Haushalt aushelfe, dass mache, was sie nicht geschafft hat oder was noch nach ihrem Feierabend anfällt. Es stört deine zukünftige Frau, dass ich mit meinen Kindern in eurem Haus übernachte. Sie ist genauso wie du, um den guten Ruf von dir und ihr besorgt. Sie hat Angst, dass die Leute mehr darein interpretieren, genauso wie du. Es wäre für euch beide peinlich, mehr als unangenehm, wenn man dich mit so einem billigen, alten und hässlichen Flittchen in Verbindung bringt. Ihr beide solltet euch zu eurem jahrelangen Verhältnis bekennen. Nur so würde euer Lügengebilde herauskommen. Nicht Torsten hatte ein Verhältnis zu seiner Schwägerin, sondern du. Ihr beide seid verlogen, hinterhältig, kriminell. Jetzt willst du deiner Ex etwas unterjubeln, mich dafür benutzen? Nein!"

Sie stellte das Bügeleisen ab, zog den Stecker heraus und er nahm seine Sachen, sagte Gute Nacht. Diese Frau kapierte nichts.





 *
 

Vormittags hatte man ihn erneut vernommen. Einige Bankkunden hatten ihn angezeigt, da er deren Daten ausspioniert hatte. Er verweigerte jegliche Aussage, da man ihm sowieso nicht glaubte, ihm jedes Wort im Mund verdrehte. Brandt und Hermsen waren darauf aus, ihn aus purem Neid etwas unterzujubeln. Weil die Nieten waren, versuchten sie jetzt, sich auf seine Kosten zu profilieren. Er hatte deswegen den Ärger.

Er rief Helmut an, da er nicht mehr ins Büro käme, da er alle Leute im Fall Schuster nochmals selber befragen wollte. Zu viele Details fehlten, da im Dezernat anscheinend nur unqualifiziertes Personal beschäftigt sei. 

Er mähte den Rasen, zupfte ein wenig das Unkraut heraus, fluchte dabei vor sich hin, wie ungepflegt der Garten sei. 

Mittags traf er sich mit Daniela und Marion. Sie erzählten ihm, dass sie die Aussage bei der Polizei verweigert hätten und er atmete erleichtert auf. Man konnte sich genauer absprechen und während des Essens, legten sie sich eine Taktik zurecht. So konnte man das alles abwenden, hoffte er. Jana, dieser Alkoholikerin, Diebin, Hure, notorische Lügnerin würde man nicht glauben, dafür hatte er gesorgt.



Nachmittags fuhr er weg und kehrte am frühen Abend zurück, fand Maria vor, die gerade Chiara ins Bett legte.

"Wo ist Eileen? Ich dachte, sie wäre hier?", erkundigte er sich gereizt. 

"Sie kommt nicht mehr. Ich habe einen Brief für dich. Sie hat ihn mir gegeben, falls du deine Schwägerin mitbringst."

"Wie bitte? Hat sie hier nichts zu tun? Ist der Keller fertig?"

"Sie hat mir nichts gesagt, außer dass sie die von ihnen benutzten Zimmer gereinigt hätte. Sie hat sich verabschiedet und mir alle Gute gewünscht."

"Wieso?"

"Ich weiß es nicht. Die Jungen haben gefragt. Du solltest mit ihnen reden." 

Daniel nahm den Umschlag entgegen und zog das Blatt Papier heraus. 

 Daniel, 

Danke für den Job, aber hiermit kündige ich. Da Du meinen Arbeitsvertrag nicht unterschrieben hast, bin ich nicht an eine Kündigungsfrist gebunden. Deswegen dezentralisieren sich unsere Wege. Deine zukünftige Frau kann ja eine neue Putze (eure herablassende Bezeichnung für Reinigungspersonal) suchen. Meinen Lohn überweise bitte auf mein Konto. 

Ich wollte nie mehr von Dir! Ergo unterlasst diese infamen Unterstellungen. Ich muss mir das gewiss nicht gefallen lassen, dass man mich als verblödete, geldgierige, hässliche, bescheuerte Schlampe hinstellt. Verleumdet Ihr mich weiter, wird ein Rechtsanwalt Anzeige gegen Dich und Deine zukünftige Frau, Tina Briester, stellen. Ihr seid dumme, arrogante Proleten, auch wenn Du Geld von deinem Großvater bekommst, es bei anderen stiehlst und zufällig Briester heißt. 

Mit so einer außergewöhnlichen Schönheit, einer so wahnsinnig aufsehenerregenden, perfekten Frau mit ihrer enormen femininen, sinnlichen Ausstrahlung, ihrem ungeheuren Charme, ihrer beachtenswerten Intelligenz kann es so eine minderwertige, primitive, armselige Person, wie ich es bin, nicht aufnehmen und das wollte ich nie. Was unterstellst Du mir? Eine weitere Frechheit, mich als Ehebrecherin hinzustellen. Weil ich einmal so blöd war, mit so einem Lügner, wie Du es bist, ins Bett zu steigen, muss ich mich garantiert nicht so betiteln lassen. Aber was kann man von solchen Leuten anderes erwarten? 

Hast Du faktisch gedacht, ich würde Deine einfallslosen Lügen nicht bemerken? Wie kann man mit jemand Squash spielen, der dreitausend Kilometer entfernt weilt? Jeder der ein Kind in diesem Kindergarten hat, weiß, dass du seit Jahren mit Deiner ehemaligen Schwägerin liiert bist.

Ich bin nur froh, dass Du nicht der Erzeuger von Ruwen bist. Mein Sohn müsste sich für diesen Erzeuger schämen.

Es war unüberlegt, dass ich überhaupt nochmals in Deinem Haus erschienen bin, wenn auch nur als dämliche Putze. Allerdings habe ich nie Geld für Ruwen gefordert oder bekommen und die Anwälte meines ehemaligen Mannes werden gegen euch Strafanzeige stellen, solltet Ihr noch einmal dass von mir behaupten. Ich werde mir keine weiteren Verleumdungen von Eurer Seite gefallen lassen. Ein entsprechendes Schreiben werden Du und Deine zukünftige Frau in den nächsten Tagen erhalten. 

Ich werde mich auch nicht mehr nötigen lassen, wegzuziehen. Bedroht, denunziert, diffamiert Ihr mich weiter, gibt es Ärger. Nur weil jemand Geld hat, selbst wenn er das auf widerwärtige Weise ergaunerte, sollte man über Anstand, Benehmen verfügen und nicht auf widerliches, armes, asoziales Personal herabsehen. 

Es ist das gleiche Schema, das Du bereits bei Frau Larsen angewendet hast, um diese Frau zu bestehlen. Eine Million, kein schlechter Gewinn! Vorher schon 100.000,- von dem Bruder. Jetzt ist also deine Ex dran. 

Ich wünsche Euch alles Gute. Ihr passt perfekt zusammen. 

Eileen Rieger 

PS: Meine An- und Abmeldungen zur Sozialversicherung fehlen, genauso wie korrekte Lohnabrechnungen. Sollte ich die nicht umgehend erhalten, stelle ich Strafanzeige wegen Steuerhinterziehung und Nötigung zur Schwarzarbeit. .



Er ließ perplex das Blatt sinken, als er oben seine Söhne rufen hörte. 

Langsam, sehr nachdenklich stieg er die Treppe hoch, betrat das Bad, wo Maria gerade Roman abtrocknete.

"Papa, wann kommt Eileen?"

"Ich weiß es nicht."

"Muss sie heute länger arbeiten?"

"Kann sein."

"Wo ist Alina?"

"Bei ihrer Mama natürlich. Was habt ihr heute angestellt? Ihr habt mir ja noch nichts erzählt", lenkte er ab.



Die Kinder schliefen und er stocherte lustlos im Essen herum. Wahrscheinlich war ihr Weggang das Beste, überlegte er. Jana würde sich beruhigen und er konnte die Kinder behalten. Es würde keinen weiteren Stress geben. Überhaupt hatte Eileen Blödsinn geschrieben, und wenn sie nicht wollte, dass er sich zu Ruwen bekannte, eben nicht. Sollte sich ihr Ex darum kümmern. Die beiden schienen sowieso ein enges Verhältnis zueinander zu haben und vielleicht waren sie ja erneut zusammen. Der alte Sack hatte anscheinend Geld und das war vermutlich zu verlockend. Für das bisschen Putzen wollte sie ihn sogar abzocken. Diese Weiber waren alle gleich - geldgeil!

Gleichzeitig wollte er sie bei sich haben, wollte, dass sie bei ihm war und er war eifersüchtig, musste er sich trotz allem eingestehen. Ach, vergiss es. Die Kinder waren wichtig und nicht irgendwelche Frauen.

Daniel duschte, schaute noch bei den Kindern nach, deckte Chiara richtig zu und legte sich ins Bett. Im Dunkeln eilten seine Gedanken zu Eileen. Hatte er so über Jana geredet? Ich muss absolut blöd sein. Wie kann ich ihr so einen Unfug erzählen? Sie ist viel niedlicher, weiblicher, weicher und genauso intelligent wie Jana. Nein, intelligenter und vor allem nicht verrückt. Sie ist eine wundervolle, lebenslustige Mutter, dazu eine wenigstens teilweise arbeitende Frau. Sie ist nicht materiell eingestellt, wie es Jana ist, und legte nicht so viel Wert auf all diese Prestigedinge. Sie war selbstbewusst, nicht so wie Jana, die ihren Doktortitel, ihre Designerklamotten benötigte, um sich damit aufzu- werten. Nein, da war aber noch mehr. Sie hatte diese feminine Wesensart, die er einmal für kurze Zeit bei Jana entdeckt hatte. Snaksch! Er wollte sie nicht mit Jana vergleichen. Sie war Eileen und nicht seine Ex, sollte es gewiss nicht sein. Er wollte keine zweite Jana, so wie er nie eine zweite Petra gewollt hatte. Möchte ich Eileen überhaupt, fragte er sich. Er richtete sich etwas hoch, schaute auf die Uhr. Nein, es war zu spät. Jetzt konnte er sie nicht anrufen. Das musste bis morgen warten.

Während er weiter über den Brief grübelte, fiel ihm ein, was sie am Mittwoch gesagt hatte. Jana hat mir gesagt, dass ihr Feiern geht. Merde, woher hatte das Jana gewusst? Wann hat diese Person mit Eileen geredet und was hatte sie ihr noch für Lügen erzählt?





 *
 

Noch vor dem Frühstück rief er seinen Freund Bernd Schmid an. Der arbeitete im Rauschgiftdezernat in Hamburg, seiner ehemaligen Wirkungsstätte. Der kannte die ganzen damaligen Vorgänge. Er berichtete ihm von seinem Verdacht. "Bernd, hör dich bei euch um, was man da noch über Jana und den Frieser oder Frieser und die Larsen weiß."

"Ich bin mir fast sicher. Es sprechen zu viele Details, Indizien dafür."

"Nein, möchte ich nicht unbedingt. Es ist für den Notfall, falls meine Ex nicht einlenkt und mir die Kinder nimmt. Ich möchte sie nicht unbedingt reinreiten, schließlich habe ich sie geliebt und sie ist die Mutter meiner Kinder. Ach, ich weiß es nicht. Wenn sie es war, soll es Steffens herausfinden lassen. Er möchte den Tod von dem Frieser aufklären und hat das wohl Resser übertragen. Allerdings vor Monaten."

"Noch etwas, ich benötigt die Protokolle der Gerichtsverhandlung im Larsen und Hertleg-Prozess. Besonders interessieren mich die Aussagen von Sanders und Sievers. Sie heben da irgendetwas angedeutet."

"Ja danke." 

Er trank den Kaffee, öffnete in Gedanken vertieft das Kuchenpaket.

 Milliardenaufträge für TOR-WIND und TOR-SUN, 


las er die Überschrift.

 Von seiner 5-wöchigen-Afrika-Reise kehrt Dr. Torsten Briester mit Aufträgen in Milliardenhöhe für die beiden Zweige der TOR-Group zurück. Die Produktionen laufen bereits auf Hochtouren und es wurden 123 neue Arbeitnehmer eingestellt. 


Das nächste Telefonat führte er mit Tina, da er wissen wollte, woher Jana wusste, dass er mit ihr an diesem Abend gefeiert hatte. Die quatschte ihn zehn Minuten voll, wie hinterhältig und gemein Torsten wäre und er legte genervt auf.

Im Büro erkundigte er sich, ob es etwas Neues gab, sagte Bescheid, dass er später kommen würde, da er noch Zeugen befragen wollte. 

Er fuhr zu Eileen´s Praxis, öffnete die Tür, ging weiter, da hörte er aus einem Zimmer eine leise Frauenstimme. 

"Wunner, das sie überlebt hat."

"Wäre aber schade um den Wonnepropen gewesen. Der ist so niedlich."

"Sicher, beinahe hätten beide nicht überlebt. Sie hatte an dem Tag Glück, dass sie eine Nachbarin im Garten gefunden hat, sonst wäre es da vorbei gewesen."

"Der Doktor hat gesagt, ihr geht es besser. Unsere Frau Doktor ist stark."

"Fragt sich nur wie lange noch? Seit drei Wochen ackert sie Tag für Tag, kommt kaum zum Schlafen. Wenn sie denkt, dass sie keiner sieht, krümmt sie sich vor Schmerzen, weil sie noch nicht einmal Tabletten nimmt, wegen des Lütten. Bei dem Pensum, das sie erledigt, hätte eine gesunde Frau Mühe, dass zu schaffen und sie macht das kurz nach dem Kaiserschnitt. Vier Wochen hat sie vor und nach der Geburt pausiert, weil es da nicht ging. Hast du schon eine Frau gesehen, die knapp einen Monat nach der Geburt so dünn war? Sie besteht nur noch aus Haut und Knochen. Ich habe damals fast ein Jahr benötigt, damit ich meine alte Figur wieder hatte." 

"Bei mir war das nicht anders. Ist aber normal. Ich kenn noch eine, Frau Etepetete."

"Ach, du meinst diese blöde, hochnäsige Briester? Mensch, die hat ja den ganzen Tag Zeit ihr Schönheitsprogramm zu absolvieren, außerdem hat die keine Figur, sondern ist generell wohlgerundet. Bei dem ersten Kind sah man noch, dass sie überhaupt eine Figur hat. Der andere Briester schiebt der die Kohle vorne und hinten rein. Ekelhaft, dass der es mit der seit Jahren treibt. Deswegen hat der seine Frau beleidigt und verleumdet. Dabei war diese Zahnärztin eine liebe, im Gegensatz zu der Etepetete. Deswegen muss er Vater und Bruder beklauen, obwohl der Bulle ist. Hast du gehört, wie sie es neulich unserer Frau Doktor gesagt hat."

"Das ist ungerecht. So eine dumme Kuh, die noch nie gearbeitet hat, kriegt das Geld nachgeschmissen, weil sie vielleicht mal eine nette Larve hatte, dabei sowas von dämlich und arrogant ist. Unsere Frau Doktor ackert jeden Tag rund umme Uhr, damit sie sich und die Kinder über die Runden bringt. Dabei sieht sie noch tausendmal besser aus, als die Etepetete, ist lieber, fleißiger und überhaupt. Kannst du dir die vorstellen, wie die morgens um Sechs aufsteht, Kinder versorgt, danach in ein Büro fährt, da putzt, her kommt und Sprechstunde abhält, Hausbesuche absolviert, dazwischen einen Säugling versorgt? Nachmittags die Praxis putzt, die Tochter abholt, einkaufen geht, kocht, den Haushalt erledigt, renoviert, noch bei der Etepetete und dem schmierigen Kommissar putzt, nachts mindestens zweimal wegen des Kleinen aufsteht?"

"Mensch, die Etepetete weiß bestimmt nicht, wie ein Feudel aussieht. Hast ja gehört, wie sie unsere Frau Doktor angemeckert und genannt hat, weil sie angeblich nicht alles geschafft habe? Mein zukünftiger Mann und ich sind ja so wütend, weil du dumme Gans nichts richtig machst. Mein Mann sagt, als Putze taugst du nichts und deswegen kündige ich dir und das ausstehende Geld kriegst du faules, dummes Stück sowieso nicht. Übrigens werden wir dich widerliche Schlampe verklagen, da du bei uns gestohlen hast. Am besten, du hässliche Gans, verschwindest du schnell, sonst sorge ich dafür, dass du nie wieder Kinder behandelst, du miese Schlampe. Mein Mann und ich haben die Nase von so einem widerlichen, kriminellen, hässlichen Subjekt voll und werden dich in den Knast bringen", äffte die Frau Tina nach. "Der Briester ist genauso ein arroganter, fieser Fatzke, wie seine Zukünftige. Die scheinen gut zusammenzupassen. Dabei sieht der Kerl nicht so aus. Nur weil die Gelder ergaunern, spielen die sich auf, behandeln alle wie Dreck. Als wenn unsere Frau Doktor stehlen würde? Die würde höchstens noch etwas hinlegen. Die sind sogar zu faul mit ihren eigenen Kindern herzukommen. Da schickt sie jemand anderen. So ist es mal. Die einen wissen nicht, wie sie am schnellsten das Geld ausgeben sollen, die anderen müssen ackern, und wenn du dabei hopsgehst, kümmert es keinen. Mir tun die Kinder leid. Es muss scheußlich sein, solche Eltern zu haben."

"Dem Bullen wollen sie die Kinder ja wegnehmen, weil der sich wie ein Perverser verhält und die Kinder der Etepetete sind beim Herrn Doktor. Dort haben sie es wenigstens gut."

"Der Herr Doktor ist da anders. Der passt nicht zu der Sippschaft. Er ist völlig normal, freundlich, höflich, nett, ohne seine Nase hochzurecken. Wahrscheinlich, weil er so ein ruhiger, netter ist, konnte ihn ja die Bagage betrügen. Unsere Frau Doktor sollte die Etepetete un den Kommissar anzeigen, vors Arbeitsgericht bringen. So ein Kerl arbeitet bei der Polizei." 

"Wahrscheinlich deswegen. Der denkt, er kann sich alles erlauben. Wie der schon herumläuft. In den Krimis sieht man solche Zuhälter, die rennen auch mit Goldklunkern herum."

"Der ist ja fast einer. Der nimmt jede Nutte mit, lauert vor Schulen den Kindern auf, damit er sie in den Puffs unterbringen kann. Der treibt es mit Kindern, verheirateten Frauen, sogar mit der Tochter. Ekelhaft so ein Kerl." "Welcher normale Mensch beklaut den Bruder, den Vater? So ein richtig mieses Pack. Die Mutter und der alte Briester sind genauso beschissen, dass sie bei solchem Betrug noch mitgemacht haben. Der Alte war immer so ein Schwein. Hat die Knete mit denen vom Straßenstrich und in den Bordellen durchgebracht, gesoffen. Die Arbeiter mussten auf die Gelder warten, weil nichts da war. Der Vater von dem Herrn Doktor war da anders. So ehrlich, ruhig, prägnant wie sein Sohn. Wie der zu so einem Verbrecher von anderem Sohn kommt, begreift man nicht. Der ist wie seine Mutter und der Alte. Durch und durch verdorben. Auf so eine miese und hinterhältige Art kommt man noch zu mehr Geld. Deswegen bescheißen die immer ihre Angestellten. Dabei geht ja wohl keiner nebenbei arbeiten, wenn man nicht das Geld brauchen würde. Wie hat die Frau Doktor zu dem Riesch gesagt. Wenn ich nicht arbeite, wer soll denn das Essen für meine Tochter, die Windeln für meinen Sohn bezahlen? Alina hat ja wenigstens noch ihren Vater, aber bei dem Wonnepropen sieht das schlecht aus. Irgend so ein Kerl, der sie sitzen gelassen hat. Hatte meinen Spaß und Tschüss. Sieh zu, wie du damit fertig wirst. Ich habe dir damals gesagt, dass unsere Frau Doktor was hat, so traurig und still, wie sie war."

"Ich denke, Alina`s Vater würde den Jungen zu sich nehmen, wenn unserer Frau Doktor etwas passiert. Er ist so um sie besorgt, kümmert sich sofort um sie und Alina. Ein lieber, netter, feiner Mann und so freundlich und höflich, genau wie der Herr Doktor. Deswegen heißt er bestimmt Briester-Bender. Ich würde den Namen auch wechseln, wenn ich mit der kriminellen Truppe verwandt wäre."

"Ich würde lieber Müller oder Schmidt heißen, als Briester. Da muss man sich wenigstens nicht schämen. Vielleicht sollte man ihrem Ex Bescheid sagen? Er will bestimmt nicht, dass sie sich zu Tode arbeitet und dass macht sie gerade. Ich denke, dass er sich etwas einfallen lässt, damit unsere Frau Doktor gesund wird. Eventuell bekommt sie eine Haushalts- hilfe, damit sie wenigstens da nicht so viel machen muss und wenn sie noch den anderen Job sein lässt, geht es bestimmt langsam aufwärts. Außerdem sollte man ihm das mit diesen widerlichen Briester´s erzählen. Der verklagt diese Menschen sofort und dass würde ich den beiden gönnen. Der feine kriminelle Polizist mit seinem geklauten Geld und die feine Tina Briester, die den Mann seit Jahren mit dem Schwager betrügt, zwei, die Leute bescheißen, lügen, betrügen, die sogar vor Gericht lügen. Die Mutter und den alten Briester dazu. Das ganze Pack in eine Zelle."

"Sag mal, der Alte muss neunzig oder so sein. Dass der sich nicht schämt. Na, ihr Ex, der würde meckern, toben, denke ich. Diese feine Familie würde richtig was abkriegen. Helfen würde er sofort. Damals hat er geschimpft, warum sie sich keine Hilfe für den Haushalt holt, wo sie gerade erst dem Tod von der Schippe gesprungen ist. Ich finde den Mann toll, so lieb, wie er ist. Wenn der bei ihr wäre, brauchte sie wahrscheinlich keinen Handschlag tun, weil er sie richtig verwöhnen würde. Hast du ja damals die drei Tage gesehen. Er hat eingekauft, gekocht, mit Alina gespielt, sogar unten fertig renoviert, unseren Wonneproppen versorgt, Staub gesaugt. Sie durfte nicht aufstehen. Er hat ihr das Essen an das Bett gebracht. Sogar nachts soll er aufgestanden sein, um ihr den Lütten ins Bett zu bringen. Ach ja, es gibt noch Männer, die lieb sind und sehen, wenn es einer Frau schlecht geht und die nicht an sich denken." 

"Du denkst anne Pralinen, die er uns mitgebracht hat oder mehr an den Mann? Der sieht aber genauso lecker aus, wie die Pralinen. Was für ein Mann", hörte Daniel eine der Frauen lachen. "Die waren aber lecker, genauso wie von dem Herrn Doktor. Ich finde, der sieht umwerfend aus. Einer der schönsten Männer, die ich je gesehen habe. Da kommt noch nicht mal der Pitt mit. Der strahlt so was männlich es aus und wie er sich um seine Kinder kümmert. Den nimmt jede Frau."

"Vielleicht ist sein krimineller Bruder deswegen neidisch? Weiß das dein Hans?", erkundigte sich die Frau lachend.

"Logisch! Er hat gesagt, ich habe einen guten Geschmack, da er ein feiner, ehrlicher Kerl wäre."

"Mir gefällt der Vater besser. Der hat was Unglaubliches an sich und sieht besser aus, als dieser Kommissar. Der ist bloß feist und fett.. Neulich war der Herr Doktor mit seiner Mutter im Supermarkt. Er stand an der Kasse hat alles aus dem Wagen gelegt, hinterher wieder eingeräumt. Beim Bezahlen sagte die Kassiererin etwas zu ihm und seiner Mutter, und sie lachten laut. Es war komisch, aber alle Leute an den acht Kassen schauten auf einmal freundlicher, schmunzelten teilweise. Irgendwie hat er uns allen den Tag verschönert. Der ist ein Adonis, ein Beau, dabei so normal, hilfsbereit. Der Herr Doktor kommt ganz nach ihm. Wir sollten Alina´s Vater anrufen, bevor noch mehr passiert. Das sind wir den Kindern schuldig. Sie muss gesund werden und nicht jeden Tag mindestens achtzehn Stunden ackern, dazu Alina und nachts noch der Lütte. Wie soll sie da gesund werden? Er kommt bestimmt noch heute und regelt für unsere Frau Doktor." 

"Ach, ich finde das zum Kotzen."

"Bevor das passiert, machen wir uns anne Arbeit. Freut sich unsere Frau Doktor, wenn alles auf Hochglanz ist. Sonst dürfen wir ja nicht putzen, weil das nicht unsere Arbeit ist, und wir dafür überqualifiziert sind", hörte Daniel die Frau lachen.

"Ja, lieb ist sie. Sie stellt sich hin und schrubbt."

Er wandte sich um und verließ leise die Praxis.

Was hatte das zu bedeuten? Nochmals ging er hinein, rief laut, da kam eine der Frauen aus dem hinteren Raum und verzog ihr Gesicht, als sie ihn anscheinend erkannte.

"Ist Frau Doktor Rieger nicht da?" 

"Nein, wir haben wegen Krankheit geschlossen, Herr Briester. Steht draußen auf dem Schild. Doktor Simon übernimmt aber die dringenden Fälle. Nur, er ist noch unterwegs. Wenn Sie eine Putzfrau benötigen, gehen Sie woanders hin. Sagen Sie der Frau lieber vorher, dass Sie nie bezahlen?"

"Helga, der arbeitet bei der Polizei und hängt dir auch etwas an. Macht er bei den Herren Doktoren permanent. Solchen Leuten darf man nicht die Wahrheit sagen, weil sie Geld haben. Haste gelesen und gehört, wie der sogar mit seinem Bruder und dem Vater umgeht." 

Er verabschiedete sich rasch, eilte zum Auto und fuhr zum Krankenhaus und versuchte dort sein Glück. Die Schwester sagte ihm, dass Frau Doktor Rieger heute keinen Besuch empfangen dürfe.

Unverrichteter Dinge fuhr er nach Hause, grübelte über das Gespräch nach. Was war da am Mittwoch passiert? Sie war abends bei ihm gewesen, hatte nichts erwähnt. Tina hatte angerufen und sie war sofort einverstanden gewesen, dass sie deswegen über Nacht bleiben würde, damit jemand bei den Kindern war. Er zurückgekommen war, hatte sie gerade Ruwen ins Bett gelegt und da hatte sie nichts erzählt, dass es ihr nicht gut gehe.

Wieso lag sie im Krankenhaus? Was war da gestern geschehen? Er grübelte eine Weile und plötzlich wusste er es: Jana! Was hatte dieses Dreckstück da abgezogen? Hatte die seine kleine Nixe beleidigt, der etwas vorgelogen? Diese Sache mit der Geburt? Er hatte sie an dem Nachmittag gesehen und nicht erkannt, wie schlecht es ihr ging, war abgehauen. Dabei hatte er ihre Tränen gesehen und wahrgenommen, dass sie Schmerzen hatte. Warum hatte er ihr nicht geholfen? Er hätte nur nachrechnen müssen. Sie hatte nie darüber geredet und er hatte nicht gefragt.

Umspült von dem milchigen Licht des Mondes stellte er sich die Frage, wie sollte es weitergehen? Anfangs hatte er in Eileen einen netten Zeitvertreib gesehen, einen Flirt, obwohl er da gewusst hatte, dass er sich in seine Arielle verliebt hatte. Danach hatte er sich gesagt, lass es eine Beziehung auf Zeit werden, mit der Bedingung, dass seine Kinder nichts davon hörten. Er wollte er, dass sie zeitweise in seinem Haus verkehrte, deklariert als Kinderbetreuerin. So konnte man ihm wenigstens keine Affäre mit ihr unterstellen, obwohl er genau das wollte. Er hatte Risiken auf sich genommen, sein Leben völlig neu einzurichten, perfekt auf seine drei Kinder und sich zugeschnitten und er war fest entschlossen gewesen, sich das von nichts und niemanden durcheinanderbringen zu lassen. Da hatte er noch nicht mit dieser Wildkatze gerechnet, die all seine Pläne auf den Kopf stellte, ohne dass sie das wollte oder etwas davon ahnte. Wie würde aber das Leben weitergehen? Sie hatte dass, was vor einem Jahr passiert war, bereut, hatte deswegen ein schlechtes Gewissen, sich geschämt. Wie er heute von den Frauen gehört hatte, war sie darüber traurig gewesen. Er hatte mit ihr geschlafen, um ihr danach zu sagen, ich will dich nicht, weil ich verheiratet bin. Er glaubte nicht, dass sie sich nochmals auf eine sexuelle Affäre mit ihm einlassen würde. Dabei hatte er gewusst, dass er Eileen liebte. 





 *
 

Morgens rief er seinen Rechtsanwalt an, damit dieser Schritte gegen Jana unternahm. Was die sich mit Eileen erlaubt hatte, ging zu weit und er würde Eileen vor weiteren Attacken seiner Ex-Frau schützen. Überdies schadete sie damit ihm, wenn sie solche Lügen in die Welt setzte. Er selbst erstatte Anzeige und benannte die beiden Arzthelferinnen als Zeugen. So nicht sagte er sich. 



Mit einem Blumenstrauß in der Hand klopfte er, betrat das Kranken- zimmer und bemerkte etwas verblüfft die anderen Betten in dem Raum. Die drei Frauen schauten ihn an. Er schloss die Tür, grüßte kurz, während er zu dem hinteren Bett ging. Er beugte sich hinab, gab ihr einen Kuss auf die Wange. "Wie geht es dir?", fragte er leise.

"Danke, gut."

Er schaute zu dem Bettchen, das neben ihm stand, und erblickte seinen schlafenden Sohn. 

"Unser Sohn schläft, wie sehe", sagte er in normaler Lautstärke. Aus dem Augenwinkel beobachtete er, wie die drei Frauen zu ihnen hinblickten. Scheußlich in so einem Zimmer. Er setzte sich auf das Bett, ergriff ihre Hand, und als sie die wegziehen wollte, hielt sie fest. 

"Der Vater meines Sohnes heißt Frank. Begreifst du selbst das nicht?"

"Erzähl mir, was du hast."

"Irrelevant. Daniel, gehst du bitte. Zwischen uns ist alles geklärt. Kümmere dich um deine Familie und nimm die Blumen mit, gib sie deiner Tina."

"Zwischen uns ist nichts bereinigt, aber das erledigen wir nicht hier. Wenn du entlassen wirst, kommst du mit den Kindern zu mir, damit du dich richtig erholst. Keine Arbeit mehr, nichts, nur ausruhen, liegen. Spar dir jeglichen Kommentar. So wird es gemacht. Ich habe heute Morgen mit Maria gesprochen und dass mit ihr geklärt. Eileen, du hast das völlig falsch verstanden oder ich habe mich verkehrt ausgedrückt. Ich möchte, dass du bei mir bleibst und keine andere."

Ruwen bewegte sich etwas und wenig später schaute er seinen Vater an, und bevor er schreien konnte, hielt Daniel ihn auf dem Arm. 

"Du bist ja wach und hast Hunger? Mama gibt dir etwas." Bevor er ihn Eileen reichte, gab er ihm einen Kuss. Schnell warf er einen Blick auf seine Uhr. "Ich muss, da ich eine Besprechung habe. Ich komme später noch einmal. Ach, übrigens, sie verlegen dich in ein anderes Zimmer. Dort hast du mehr Ruhe, einen Fernseher und so. Soll ich dir etwas mitbringen? Möchtest du Alina sehen, bring ich sie her. Ich hole sie nachher mit ab und sie wohnt solange bei uns."

Sie wollte etwas erwidern, da gab er ihr rasch einen Kuss und verließ den Raum. Doktor Riesch war nicht anwesend, so sprach er mit einem jungen Arzt und der teilte ihm mit, dass Frau Rieger noch mindestens eine Woche bleiben müsste. Daniel sagte Bescheid, damit man sie auf die Privatstation verlegte, füllte die Papiere aus und fuhr sehr zufrieden ins Büro. 

Doris teilte ihm mit, dass Helmut und Heiner zu einem neuen Fall unterwegs wären. Eine Altenbetreuerin hatte eine ältere Dame tot aufgefunden. In einem Glas auf dem Nachtisch hatte sie einen weißen Satz gesehen und die Polizei verständigt.



Nachmittags hörte er im Kindergarten, dass Alina am Vortag von ihrem Vater abgeholt worden war. Eileen musste ihn angerufen haben. Erst konnte er sich das Obst, den Saft, den Konfekt und die Rosen auf dem Nachttisch erklären. Er spürte den Stich der Eifersucht. Ich hätte mich mehr um sie kümmern, mehr für sie da sein müssen. Ihr Ex-Mann kam sofort, wenn sie etwas hatte und dass obwohl sie getrennt waren. Er hatte sich noch nie um sie gekümmert. Er hatte und wollte sich nie zu ihr und seinem Sohn bekennen. Nein, er würde sich zu Ruwen bekennen und damit zu Eileen, egal wie es zwischen ihnen weiterging.





 *
 

Daniel rief den Rechtsanwalt von Eileen an und bezog Stellung zu dem gestern eingegangenen Schreiben, schilderte den Sachverhalt und verwies den Mann an Doktor Hamisch, da er dort alle weitere Schritte, die er gegen Frau Behrend unternehmen wollte, erfahren würde. Der fragte ihn irritiert, von was er rede? Es handele sich nicht um eine Frau Doktor Briester, sondern um ihn. Er solle sich nicht mit fadenscheinigem Geschwafel aus der Bredouille ziehen wollen, beendete der das Gespräch ziemlich barsch.

Bevor er Eileen besuchte, kaufte er einige Leckereien und Säfte für sie.

"Wie geht es dir?"

"Danke gut. Daniel, lass mich in Ruhe. Du musst dich nicht um mich kümmern. Mach das bei deiner Frau." 

"Ich bin geschieden. Lies Zeitung, daneben kann ich dir das Scheidungs- urteil zeigen."

"Ist mir egal, wie du Tina bezeichnest. Was laberst du mich ständig mit deiner Ex-Frau voll?"

Er ergriff ihre Hand, die sich eiskalt anfühlte und zitterte. 

"Nein, ist es nicht. Warum hast du mir nicht gesagt, dass Alina bei ihrem Vater ist? War das Zufall?"

"Nein, ich habe Frank angerufen. Schließlich kann ich meine Tochter nicht allein im Haus lassen."

"Du hättest mir Bescheid sagen können. Alina hätte jederzeit solange bei uns wohnen können."

"Nie! Du möchtest ja wohl nicht das Kind einer Putzfrau im Haus haben und Alina würde ich das gewiss niemals zumuten. Sollte meine Tochter für euch arbeiten, zusehen, wie alle essen, nur sie nichts bekommt? Die Vorstellung ist barbarisch. Deine zukünftige Frau würde sich so richtig an meiner Tochter austoben. Wir beide haben nichts miteinander zu tun."

"Hast du deswegen abgelehnt, dass man dich auf die Privatstation legt?"

"Das wollte Frank gestern Morgen sofort, aber ich möchte es nicht. Wenn ich gerade von dir etwas nehmen würde. Albern!"

"Er war hier?"

"Ja sicher. Er ist sofort da, wenn ich etwas habe. Außerdem musste er den Schlüssel holen, da er für seine Tochter Sachen mitnehmen wollte und er mir etwas zum Anziehen gebracht hat." 

Daniel war geschockt, als er das hörte. Daran hatte er nicht gedacht. 

"War er etwa da, als Ruwen geboren wurde?", fragte er einer Eingebung folgend.

"Ja. Er hat da am nächsten Tag Alina mitgenommen. Meinst du, ich lass meine Tochter tagelang allein? Was hältst du von mir? Es ist besser, wenn du gehst. Ich bin zwar eine dumme, billige, niveaulose Putzfrau, aber so weit kann ich denken." 

"Eileen, so etwas habe ich nie von dir gesagt oder gedacht."

"Daniel, geh und komm nicht mehr her, sonst werde ich eine Verfügung beantragen, dass du und deine Tina sich mir oder meinen Kindern nicht nähern dürfen. Leg dich lieber nicht mit mir an. Ich bin nicht wie Doktor Torsten Briester-Bender, wie ein Doktor Heinz Briester, wie Doktor Jana Briester oder eine Frau Larsen, die sich solche hinterhältigen Affronts, Diffamierungen, Denunzierungen, sogar Diebstähle hingenommen haben. Mich treibst du mit deiner hinterhältigen Tina und Mami weder in den Wahnsinn noch Ähnliches. Begriffen?" 

"Eileen, wir klären dass alles, wenn du entlassen bist. Ich habe dich nie als Putzfrau betitelt oder das in dir gesehen. Du hättest mir erzählen sollen, was meine Ex für Unwahrheiten von sich gibt. Ich wäre sofort eingeschritten. Ich habe nichts mehr mit ihr zu tun und ich möchte sie nicht zurück. Dass sage ich nicht, weil wir einen Sohn haben. Ich habe von Anfang an einiges falsch gemacht, glaube ich. Eileen, du musst zunächst gesund werden."

"Verschwinde aus meinem Leben, du Heuchler. Geh zu deinen Frauen. Du Lügner widerst mich an."

"Wie du meinst. Ist wahrscheinlich besser so." 

Er fuhr zum Büro, aufgebracht. Sie verstand alles falsch.

"Daniel, Armin hat es gerade bestätigt. Diese Frau Gerter ist an einem Herzleiden verstorben", empfing ihn Helmut.

"Was war in dem Glas?"

"Traubenzuckergemisch mit angeblich vielen Vitaminen. Hat ihr die Enkelin mitgebracht, da das so zitronig schmeckte. Völlig harmlos."

"Umso besser. Schließ es ab. Sind Heiner und Mario bei der Schuster?"

"Ja. Dein Freund Bernd hat angerufen und deine Ex."

"Kapiert die es nicht? Ich rede mit Brandt, soll er die Braut zur Verneh- mung herholen und eine Nacht schmoren lassen. Es reicht mir."

"Flippt sie völlig aus."

"Soll man sie in die Psychiatrie stecken. Vor dem Kindergarten meiner Kinder steht ein Bodyguard, damit sie sich nicht an denen vergreift. Das ist ja wohl nicht normal."

In seinem Büro fand er einen Berg Papier vor. Bernd hatte ihm viele Seiten gefaxt und er begann es durchzuarbeiten, markierte relevante Stellen. 

Daniel grübelte. Er hatte noch Kopien der Unterlagen von Sanders zuhause. Dessen Tochter hatte ihm die damals übergeben. Dort musste er nachlesen. Auf einem Block machte er eine entsprechende Notiz.

Er lehnte sich zurück, da ihm ein scheußlicher Gedanke durch den Sinn jagte. Nein, das war zu weit hergeholt ... oder? Torsten hatte es auch gesagt. Nur, der blöde Kerl verleumdete ihn sowieso ständig und hatte sich das aus den Fingern gesogen. Snaksch! Merde, fang an zu überlegen, sagte er sich. 

Er griff zum Telefon. "Torsten, hast du einen Moment Zeit?" Der legte sofort auf und er wählte erneut. "Torsten, bitte!"

"Ja, Bernd hat mit heute die Protokolle gefaxt, ich schicke dir die entsprechenden Stellen hinüber. Lese dir es durch. Bitte! Versuche bei Jana´s Bank an die Kontoauszüge seit der Heirat zu kommen. Ich möchte wissen, ob sie von der Larsen erpresst wurde und ob sie gezahlt hat. Jana hat damals etwas Geld von ihrer Großmutter bekommen, wie ich später einmal erfahren habe." 

"Mache ich, bis dann." 

Er faxte die Seiten zu seinem Bruder. Es war unfassbar. Er musste heute Abend noch einmal die Berichte von dem Unfall durchlesen. 

Sollte Jana Felix aus Eifersucht, wegen der Trennung, umgebracht haben? Danach hatte sie noch die Lebensversicherung abkassiert, das Haus seiner Eltern? Was war mit der jungen Thailänderin? Er grübelte, was er zu jener Zeit gehört hatte. Ein Mädchen in dem Bordell hatte seinerzeit ausgesagt, dass diese Min aufgehört hatte, eben wegen der Schwangerschaft und dass vor Wochen, da war sie noch nicht schwanger gewesen. Der Frieser wollte mit der Hure zusammenziehen, mit ihr und dem Kind leben, sie heiraten. Er hatte es Jana gesagt und die war ausgerastet. Hatte sie womöglich dieses Mädchen und das Kind getötet? Der Frieser hatte das vermutet, kommt, macht ihr Vorwürfe und sie muss etwas unternehmen, bevor er eingreift. Sie hatten im Bad fremde Fingerabdrücke gefunden, die nie zugeordnet werden konnten. DNA-Spuren gab es sonst keine. Ilona hatte damals gesagt, die müssen von einer Frau sein, so klein, wie sie sind. Sie hatten von allen ehemaligen Kolleginnen der Toten welche abgenommen, aber nichts. Waren es Jana`s? Der fehlende Diamantring ...

Er griff zum Telefon und rief in Hamburg, seiner alten Dienststelle an und hatte wenig später Hauptkommissar Benno Hoffmann am Apparat. Er sagte ihm, was er wollte, und zwar so, damit es kein Aufsehen erregte. Noch war es pure Spekulation.

Was sollte er machen? Jana, eventuell eine Mörderin, aber die Mutter seiner Kinder. Das würde Wellen schlagen und einmal mehr würde der Name Briester in aller Munde sein. 

Er griff zum Telefon rief erst seine Mutter, Tina an und lud sie für Freitagabend ein. Er musste das Klären. Danach rief er seinen Freund Bernd an, damit er kam. 



Stunden später hielt er das gewünschte Foto in den Händen. Das war der Beweis. Jana hatte diese thailändische Hure und ihr Baby getötet. Schweißperlen traten auf seine Stirn und er bemühte sich seine Fassung zurückzugewinnen, seinen Denkapparat in Gang zu setzen. Es gelang ihm nicht. Es war unfassbar. Er goss einen Whisky ein und kippte den hinunter. 

Im Telefonbuch suchte er die Nummer von Bastian Feldmann. Er war der Einzige gewesen, der Sandra regelmäßig im Gefängnis besucht hatte. 

Als er nach zehn Minuten auflegte, stöhnte er.

Er verließ das Büro, da er frische Luft benötige und fuhr aus der Stadt heraus, wohin war ihm egal. 

Dass Wasser ruhig, grau-silbern schimmernd. Er nahm einen Stein und warf ihn weit ins Wasser. Wellenförmig breiteten sich die Wogen aus. Über ihm kreisten einige Vögel, verschwanden im kahlen Geäst einer Birke. Er versuchte alle Gedanken zu verdrängen, die Stille zu genießen.

Zuhause, als die Kinder schliefen, holte er die Akte Frieser hervor, die er seinerzeit von Bernd erhalten hatte. Er studierte Seite für Seite und je mehr er las, desto sicherer war er, dass er mit einer mehrfachen Mörderin verheiratet gewesen war. Danach studierte er die Unterlagen von dem Frieser-Unfall, die Dokumente von Doktor Sanders.

Er trank einen Whisky, da sich das Gefühl des Ekels, aber auf der Wut in seinem Inneren ausgebreitet hatte.





 *
 

Er hatte in der Nacht nicht geschlafen, da diese Vorkommnisse ständig in seinem Sinn herumschwirrten. Er war aufgestanden und hatte nochmals in den alten Unterlagen nachgelesen, gegrübelt und Stichpunkte notiert, die ihm noch eingefallen waren. 

Es klopfte. Helmut Wasgen betrat sein Büro.

"Wir haben gerade ein Fax aus Namibia bekommen. Hier sind die Namen von den Personen, die zur gleichen Zeit dort in dem Hotel waren. Zwei Namen tauchen bei den zwei Besuchen auf. Ich habe sie dir angekreuzt."

"Woher kommen sie?"

"Ein Ehepaar aus Amerika, aber die schließe ich aus. Er 67, sie 65. Das andere ist ein Ehepaar aus den Niederlanden. Mehr wissen wir noch nicht, da sie erst überprüft werden."

"Haben wir Bilder von den Personen?"

"Habe ich angefordert." 

"Na gut, müssen wir abwarten. Danke Helmut."

Er sprach mit seinem Vater, da er Torsten nicht erreichte. Kaum hatte er das Gespräch beendet, als Helmut erneut eintrat.

"Wir haben eine Antwort aus den Niederlanden bekommen. Es gibt kein Ehepaar Dejan mit diesen Daten, mit dieser Adresse", berichtet ihm Helmut und unterbrach damit seine Überlegungen.

"Das könnten unsere Täter sein." Er überlegte einen Moment. "Scannt die Fotos ein und schickt sie zu dem Hotel. Eventuell sind sie auf einem der Bilder. Macht es eilig und informiert vorsichtshalber die dortige Polizei. Gebt eine Anfrage an Ägypten, Botswana und Südafrika heraus, ob dort ein Paar Dejan abgestiegen ist, und fragt nochmals nach den Listen. Es eilt und bittet die Polizei um Hilfe. Merde, man muss irgendwo weiterkommen. Gab es sonst etwas Neues?"

"Der Schiller wollte seine Tochter aus dem Knast holen, weil sie angeblich selbstmordgefährdet ist. Sie lag gestern im Krankenhaus und pöbelt dort alle Leute an. Heute Morgen wollte sie abhauen. Nun sitzt sie brav in der Zelle."

"Da wird sie noch einige Zeit bleiben. Das ist ein Früchtchen." 

"Diese Nacht haben sie zwei Männer festgenommen. Erst haben sie gesoffen, sich gekloppt und schließlich hat der eine mit dem Messer zugestochen. Den einen haben sie festgenommen, der andere wurde noch in der Nacht notoperiert, aber er ist außer Lebensgefahr."

"Was ist daran so lustig? Ich nehme an, der eine muss zunächst ausnüchtern."

"Beide sturzvoll. Willst du die Pointe hören?", grinste Helmut. 

"Was?"

"Der eine ist 69, der andere 71. Beide hatten sich vor ihrem Streit ihrer Hose entledigt, dem Slip. Deswegen hat man eine Steife gerufen. Die Klamotten lagen fein säuberlich gefaltet auf einem Stapel." 

"Wie bitte? Die haben sich auf der Straße ausgezogen? Wie betrunken waren die denn?"

"Der erste Test hat 1,72 Promille ergeben. Thomas und Mario vernehmen ihn später, wenn er nüchtern ist." 

"Die Menschen werden immer bescheuerter. Wisst ihr warum?"

"Angeblich eine Wette. Es ging um fünfzig Euro. Wer sich traut, nackt auf die Straße zu stehen." 

"In dem Alter sollte man denken können."

"Wie geht es deinem neuen Nachwuchs?"

"Gut. Er wächst und gedeiht." 



Daniel fuhr mit seinen Kindern einkaufen, brachte sie zu seinen Großeltern. Ihnen erzählte er noch nichts von dem Drama, das da auf sie alle zukam.

Erst nach dem Essen berichtete er den fünf Personen, was er vermutete. Bei Tina und seiner Mutter erkannte er blanke Fassungslosigkeit in den Augen.

Danach erläuterte er näher seine Mutmaßungen und legte die Fakten vor. Er zeigte das Foto des Ringes. 

"Felix, Doktor Frieser hat diesen Ring nie für Jana gekauft, sondern seiner Braut Min Vhing Weihnachten 97 geschenkt. Ich habe die Versicherungspolice dazubekommen. Er wurde zum ersten Januar 98 von Felix versichert. Die Versicherung lief allerdings auf den Namen der Frau. Er hat sie jedoch bezahlt. Jana hat das junge Ding getötet und ihr den Ring entwendet. Das ist das Bindeglied und damit die Mörderin überführt. Sie hat im September 98, vier Monate nach Felix Tod eine Gravur in den Ring stanzen lassen und das Datum 17.08.93 angegeben, Felix Geburtstag."

"Die Larsen hat an dem einen Abend in deiner Wohnung in etwa gesagt: Erzähl doch, wie Felix umgekommen ist und wer ihn von der Straße gedrängt hat, wer die Thailänderin getötet hat, weil sie Felix nicht loslassen wollte, oder besser gesagt, sein Geld. Frag Till Keitler, da der sie ja bestens kennt, da er sie in Felix Namen verklagt hat. Willst du den Briester so ausnehmen, wie du es mit dem Frieser getan hast, du geldgierige Mörderin?"

"Sandra hat es mir gesagt, was Jana für eine Sorte Frau ist, aber ich habe das auf ihre Eifersucht geschoben. Ich sollte Till und Bastian befragen, die könnten mir mehr über Jana sagen, sogar Volker habe es gewusst. Es stimmte, was Sandra damals behauptete. Volker Larsen hat Jana 97 als Nutte betitelt. Till Keitler war damals Felix Anwalt und er sollte Jana aus der Wohnung klagen, sie wegen schweren Diebstahls, illegaler Prostitution, Verleumdung, und, und, und verklagen. Ich habe die Unterlagen alle da. 

Ich habe den Obduktionsbericht gelesen. Felix hätte überlebt, wenn sie sofort den Krankenwagen gerufen hätte. Nein, sie bestiehlt den schwer verletzten Mann. Entwendet Handys, Geld, ein Notizbuch, seinen Verlobungsring und steckt ihm einen anderen auf. Sie wollte seinen Tod, weil er sie ins Gefängnis gebracht hätte. Ich bin mir sicher, dass er darauf gekommen ist, dass sie seine Verlobte getötet hat. Sie wusste, dass er außerhalb einen Termin hatte und hat ihn dort abgefangen. Es war nicht Eifersucht bei ihr, sondern pure Geldgier."

"Das weißt du nicht erst seit heute, oder?", erkundigte sich Bernd.

Er strich durch seine Haare. "Nein, das habe ich damals erfahren, als man Jana entführt hatte. Sie haben da gerade wegen des Todes von dem Staatsanwalt ermittelt, wie mir ein ehemaliger Kollege sagte." Er holte nochmals tief Luft. "Es gibt nämlich noch mehr. Beginne ich chrono- logisch. Jana lernt 97, nach ihrem Gefängnisaufenthalt, Doktor Frieser und seine Verlobte Anita Heimann kennen. Sie weiß von dem Zacharias, dass die Eltern von Felix Geld haben. Sie verleumdet Anita, behauptet, die würde Felix betrügen. Er trennt sich von ihr und steigt hin und wieder mit Jana ins Bett. Gleichzeitig fängt er ein Verhältnis mit Sandra und einigen anderen an. Till Keitler hat mir erzählt, dass Felix Anita sehr geliebt habe, sie, als seine Traumfrau bezeichnet hat. Nach der Trennung habe er sich stark verändert. Er schießt Jana ab. Jana heult sich bei Felix aus, da man ihr angeblich die Wohnung gekündigt habe und sie noch keine Neue hätte. Er gestattet ihr, für ein paar Tage bei ihm zu wohnen. Nur, er wird sie nicht mehr los. Er schaltet also Till Keitler ein, der sie verklagen soll. Jana stört das wenig. Sie lauert Doktor Frieser überall auf, verfolgt ihn förmlich. So bekommt sie mit, dass er was mit Sandra hat. Sie erfindet die Schwangerschaft. Anscheinend sind sie hin und wieder noch zusammen ins Bett gesprungen. Felix macht einen Rückzieher. Notabene ist er von Sandra getrennt, beginnt gegen die zu ermitteln und bekommt mit Sanders Ärger. Ein ehemaliger Kollege hat mir gesagt, der Frieser wäre mit Sandra ins Bett gegangen, um ihre Wohnung auf den Kopf zu stellen. Es gibt ein Band, wo man Felix Frieser bedroht und Jana. Das ließ ihn kalt. Als der Mann Anita Heimann ins Spiel bringt, flippt er völlig aus. Zu der Zeit hat er die Thailänderin kennengelernt, da arbeitete die noch in einem Bordell. Wenige Wochen später erfährt er einige Wahrheiten über Jana und merkt natürlich, dass die nicht schwanger ist. Es gibt Zoff, zumal er noch mitbekommt, wie sich Jana bei seinen Eltern einschmeichelt, denen sogar Geld abgeluchst hat. 

Er holt die Thailänderin da heraus, weil er sich verliebt hat. Zudem versucht er, Jana aus der Wohnung zu klagen. Das zieht sich hin. Er sucht eine neue Wohnung, möchte mit der Kleinen zusammenwohnen, zumal die schwanger ist. Das sagt er Jana, außerdem wollte er das Geld zurück. Das muss sie verhindern. Sie weiß, dass sie abermals ins Gefängnis muss. Schwerer Diebstahl, Betrug, Verleumdung, üble Nachrede, unerlaubte Prostitution. Sie töte die Frau, entwendet Ringe, Geld. Sie denkt, dass Felix zu ihr zurückkommt. Nein, der wohnt weiterhin bei einem Kumpel, Bastian Feldmann. Irgendwie vermutet der Frieser, dass Jana etwas damit zu tun hat, eventuell sogar durch Sandra. Er stellt die zur Rede und muss sie handeln. Sie gibt ihm Tabletten, Tropfen, der Unfall. Sie bestiehlt den sterbenden Mann, schiebt ihm sogar einen anderen Ring auf. Daraus kann man schließen, dass sie das geplant hat. Warum sollte sie sonst Ringe kaufen? Er wollte sie nie als Frau. Das Nächste: In der Lebensversicherung, die Felix hatte, war als Begünstigte eine Ilka Semler eingetragen. Die Tochter seiner Cousine. Erst neun Tage vor dem Tod von der Thailänderin wurde das schriftlich geändert und Jana´s Name erschien. Die Unterschrift von Felix ist mit Sicherheit gefälscht worden. Seine Post hat sie abgefangen, das hat sie auch bei mir getan. Deswegen habe ich den Briefkasten ausgetauscht.

Er hätte niemals Jana eingetragen. Friedericke Semler, die Cousine hat das damals nicht verstanden, aber es eben hingenommen. Felix war in die vierjährige Ilka vernarrt, sein absoluter Liebling. Der nächste Punkt: Verwandte und Bekannte von den alten Frieser´s hatten berichtet, wie verblüfft sie über dieses Testament gewesen seien. Die Frieser´s haben erzählt, dass, wenn sie sterben, erben diese Cousine, deren Mann und die drei Kinder. Nie wurde ein Testament erwähnt. Das wurde nicht bei einem Rechtsanwalt oder im Beisein eines solchen aufgesetzt. Sie haben sogar drei Monate vor dem Tod noch einen Stall für drei Ponys bauen lassen. Es starb Vater Frieder Frieser. Das Haus wurde oben für die Familie Semler umgebaut. Diese Cousine und ihr Mann hatten dort die Kinderzimmer renoviert, ein neues Bad eingebaut. Diese Etage wurde nicht von der alten Dame bewohnt. Der Umzug sollte peu á peu erfolgen und ein Teil war bereits eingerichtet. Drei Tage vor dem Tod der Frau haben sie ein Fest dort gefeiert, weil der sechsjährige Sohn eingeschult wurde. Alle haben ausgesagt, wie sich Frau Frieser gefreut hätte, dass Leben ins Haus käme. Sie hatte unten zwei Zimmer und eine Küche. Der Rest sollte die Familie Semler bewohnen." 

"Das ist ja noch schlimmer als bei der Larsen", stöhnte Sigrid.

"War doch bekannt. Warum tut ihr so entsetzt? Daniel hat es Jana tausendmal vorgehalten, dass sie diesen Staatsanwalt und zig andere Männer ermordet hat."

"Ach ja? Jana war doch immer so lieb und süß?", konterte Tina gehässig. Daniel hörte bei Tina heraus, wie verletzt sie noch war, sobald jemand Jana erwähnte. 

"Wieso ist Torsten nicht da?", erkundigte sich Karla, Bernd´s Frau.

"Weil er nicht gern etwas Böses über seine tolle Jana hört. Außerdem schämt der sich, wie mies er seinen Bruder behandelt. Dieser Versager hat andauernd Lügen über Daniel verbreitet, ihn sogar betrogen, hintergangen. Daniel und ich sind den Kerl los. Daniel hat ihn aus seiner Firma hinausgeworfen, weil der Penner nichts kann. Deswegen hat er ja all die Jahre nichts verdient. Er hat eine andere Nutte geheiratet."

"Du bist ein hinterhältiges, bösartiges, verlogenes Frauenzimmer", Heinz sofort. "Soll ich mal einiges über Tanja, Tobias oder Chiara auspacken, du dummes einfältiges Flittchen?"

"Das ist ad absurdum, Tina. Hör mit dem Mist auf", lenkte Daniel schnell ab. "Es gibt vermutlich noch mehr. Jana hat im Januar 2004 einen Brief bekommen, dass man den Larsen-Prozess neu aufrollt. Sandra´s Anwältin hatte mit ihrem Einspruch Erfolg. Ich wusste es vorher, da ich damals mehrmals in Hamburg war. Unter anderem habe ich Sandra besucht, weil die ziemlich depressiv war, wohl ständig unter heftigen Kopfschmerzen litt. Sie hat es mir gesagt, dass man Jana danach ebenfalls einsperren würde. Ich sollte Sandra damals versprechen, dass, falls ihrer Mutter etwas passierte, ich mich um Nina und Thies kümmern sollte. Sie hatten sonst niemanden mehr. Man hatte beim Larsen-Prozess nicht alle Zeugen geladen oder zugelassen, die Sandra hätten entlasten können. Sicher, das hätte nichts an dem Urteil geändert, ist aber rechtswidrig. Doktor Steffens hat mir bereits nach der Urteilsverkündung gesagt, dass das nicht das Ende wäre. Er hätte die Zeugen gern gehört, aber die Richter sahen das als Verzögerung an. Den Larsen-Prozess wollte man zügig über die Bühne bringen, eben, weil da Beamte und Staatsanwälte darin verwickelt waren. Jana wusste, wenn man all die Zeugen aufrufen würde, die Frau Jonas wollte, käme eine Menge über sie heraus und ein Verfahren würde folgen. Des Weiteren musste sie befürchten, dass Sandra auspackte. Die hatte nichts mehr zu verlieren. Diese Jonas erschießt sich, obwohl sie im 6. Monat schwanger war, hinterlässt einen Abschiedsbrief, der mit einem Computer geschrieben wurde. Man hat das nie intensiv untersucht, da es keine Spuren gab, dass jemand in die Wohnung eingedrungen sei. Selbstmord eben. Die entsprechende Akte habe ich heute Morgen gefaxt bekommen. Dass die gesamte Akte vom Larsen Prozess fehlte, ist Resser, dem Dummkopf nicht aufgefallen. Darüber gab es nicht ein Blatt. Dass jemand in der Wohnung herum- gewühlt hat, wurde dem Lebensgefährten von der Jonas nicht geglaubt. Der war damals gerade für drei Tage in München. Mir hat Sandra Wochen später bei meinem letzten Besuch gesagt, als ich sie fragte, warum sie keinen anderen Anwalt genommen hätte. Sollen meinet- wegen noch mehr Menschen sterben? Die Jonas war nett und eine gute Anwältin."

Die Stille, die im Raum war, wirkte fast bedrohlich. Alle starrten ihn bestürzt an. 

"Nun?", erkundigte sich Bernd.

"Ich weiß es nicht", musste Daniel gestehen. "Jana ist meine Ex, die Mutter meiner Kinder. Wenn ich das an Doktor Steffens gebe und es bewahrheitet sich, haben meine Kinder eine mehrfache Mörderin als Mutter. Das geht durch alle Medien, da sie mit einem Briester verheiratet war. Wie soll ich das den Kindern erklären und sie erfahren es. Sie werden ständig daran erinnert werden." 

"Das ist unfassbar. Mit so einer Person, mit einer Mörderin, Hure hat mich Torsten betrogen", Tina nun. "Ihr Kerle seid alle auf ihr sanftes Wesen hereingefallen, habt ihrem Gejammer, den Tränen geglaubt. Es spricht sehr viel dafür, dass Torsten und seine Hure Mörder sind."

"Tina, hör damit auf. Torsten hat mich durch Jana`s Schmuck auf die tote Frau Vhing gebracht. Ich wusste ja, dass sie nie fester mit Felix zusammen war, ergo wieso hätte der ihr Schmuck schenken sollen? Er hat Jana gehasst, richtig gehasst. Wir können es drehen und wenden, wie wir wollen, es spricht dafür, dass sie diese schwangere Frau ermordet hat und es spricht eine Menge dafür, dass sie für den Tod von Felix Frieser verantwortlich ist, daneben eben den von dieser Anwältin."

"Mein Gott, das ist ein Albtraum", stöhnte Sigrid. "Torsten hat gemeinsame Sache mit der Hure gemacht, deswegen wusste er das alles."

Heinz schüttelte nur den Kopf. "Daniel, es muss sein. Du kannst das nicht weiter verschweigen? Du bist Oberkommissar und musst Delikte verfolgen, selbst wenn deine Ex-Frau die Täterin ist. Kommt es sonst irgendwann einmal heraus, wird es sofort heißen, du hast es verschleiert. Trotz allem, das muss geklärt werden, egal wer sie ist. Das ist man den Opfern schuldig." Heinz Briester strich durch die dunkelbraunen Haare, die mit silbernen Strähnen gesprenkelt waren. Das würde wochenlang die Schlagzeile sein und später bei dem Prozess noch einmal. Sein Sohn, seine Enkelkinder, sogar die Firmen würden mit hineingezogen werden. 

"Du willst nur meinem Jungen etwas unterschieben", ereiferte sich Sigrid. "Nein, das wird keiner erfahren. Diese Frau und der Bastard verschwinden für immer und damit Schluss."

"Sigrid hat recht und Torsten, der Mörder ist endlich tot und ich kassiere wenigstens seine Lebensversicherung", grinste Tina. 

"Genau Tina. Wir sollten zunächst abwarten, wenigstens bis nach deiner Verhandlung, mein Junge." Sigrid nun. "Torsten wird für alle Zeit verschwinden und mit ihm seine widerliche Hure. Dich wird man loben, weil du diesen Verbrecher zu Strecke gebracht hast."

"Bestimmt zusätzlich befördern", schob Tina noch hinterher.

"Sagt mal, was spinnt ihr euch da zurecht?", fragte Bernd entsetzt. 

"Für mich ist diese Erkenntnisse der pure Horror. Wie soll ich Julian sagen, was für ein grausamer Mensch seine Mutter ist? Ich kann noch froh sein, dass sie sich nicht an mir oder den Kindern vergriffen hat. Die Frage ist dabei, ob sie nicht wiederum ausrastete? Diese Frau ist hat einen psychischen Defekt. Sie benötigt unbedingt Geld, da sie völlig pleite ist. Deswegen will sie ja bei mir einziehen. Planen sie womöglich meinen Tod, den Tod eines meiner Kinder, Daniela´s oder den von Tina, um an Geld zu kommen? Das kann man nicht ausschließen. Menschen, die einmal mit Mord durchgekommen sind, haben diese Hemmschwelle von normalen Menschen nicht mehr. Bei ihr ist es vermutlich mehrmals gut gegangen. Daniela, Tina und die Kinder hat sie massiv bedroht." Er unterbrach sich, weil er an Eileen und Ruwen dachte. Was, wenn sie sich an denen vergriff, weil er sie nicht zurückwollte? Sie hatte Eileen beleidigt, eventuell bedroht. Genaueres wusste er nicht. Diese ganze Situation war weitaus schlimmer, als damals bei Sandra. Sie hatte diese Hure und deren Balg aus dem gleichen Grund getötet, weil die ihr im Weg standen. 

"Torsten wollte mich und meine Kinder töten. Dieser miese Kerl muss weg."

"Tina, halt den Mund. Beschuldigst du meinen Sohn, lass ich dich wegsperren. Geht das in dein Spatzenhirn? Also wird eine Mörderin gedeckt?" 

"Daniel muss an unseren guten Namen denken. Dein missratener Sohn hat ihn ja im Stich gelassen, genauso wie du. Wenigstens heißt der Mörder nicht Briester, sondern Bender. Der konnte noch nie was, hat das Geld von meinem Jungen genommen, dieser Verbrecher. Wenigstens hat mein Daniel alles von diesem Kerl bekommen, weil dem nie etwas gehört. Der ist ein dreckiger Bastard. Wir sollten ihn und seine Hure auf die Müllkippe werfen."

"Was wird das hier? Gerade Torsten würde nie so eine Frau anfassen, geschweige, dass er jemand ermordet. Spinnt ihr? Was läuft denn bei euch für eine Scheiße ab?"

"Der Versager ist sogar mit einer verheiratet."

"Tina, das gibt eine Anzeige. Seine Frau ist Doktor Doktor, Ärztin und Kardiologin. Du bist bösartig, hinterhältig und verlogen." 

"Frag Daniel. Er hat gesagt, die wäre eine dreckige Nutte aus einem Bordell. Er hat diese alte, hässliche Hure im Computer überprüft." 

"Da ist noch etwas, dass ich euch sagen muss. Ich habe einen Sohn, und zwar mit Doktor Eileen Rieger", lenkte er rasch ab.

"Du hast waaass?", fragte Sigrid.

"Daniel, was heißt das?", Tina entgeistert.

"Der Lütte sieht aus wie Roman, Julian. Eileen ist deswegen nie an mich herangetreten. Man sieht sofort, wer der Erzeuger ist. Außer du wärst es", grinste er Heinz an, der das allerdings nicht erwiderte. "Wohl eher dein Vater", erwiderte der lakonisch.

"Sie ist sechsunddreißig, geschieden, hat eine vierjährige Tochter. Die geht mit meinen Kindern in die gleiche Kita. Sie ist Kinderärztin, hat die Praxis von Doktor Simon übernommen."

"Sie hat aber keine Leichen im Keller, oder?", forschte Bernd nach.

"Gewiss nicht. Ihr Ex-Mann lebt noch und sie haben ein gutes Verhältnis zueinander."

"Wie lange geht das schon?"

"Da geht nichts, Mama. Ich hatte mal mit ihr Sex. Ich hatte sie abgeschrieben, weil es nie mehr gab. Er ist niedlich und hat Chiara´s Temperament. Eileen liegt im Augenblick im Krankenhaus, da sie nach der Geburt zu früh gearbeitet hat. Wie es weitergeht, werden wir sehen. Sie war hin und wieder hier, damit die Kinder sie und Ruwen näher kennen lernen. Du hast sie einmal gesehen."

"Meinetwegen!" Heinz eher gelangweilt.

"Daniel, wer weiß, ob sie dir nicht das Kind unterschieben will, weil du eben ein Briester bist."

"Quatsch Tina."

"Vielleicht ist ja Torsten der Erzeuger und die machen es so, wie Jana mit Chiara."

"Tina, es reicht und äußere dich nicht so über Doktor Rieger. Weiß deine Busenfreundin Sigrid eigentlich, dass du mit ihrem Lover ins Bett steigst und wer der Erzeuger deiner Tochter ist? Denkst du billiges Flittchen, Torsten wüsste das nicht? Die Einzige, die anderen Kuckuckskinder unterjubelt, bist du. Da spielt sich gerade die Richtige auf."

"Ich möchte Daniel ja nur warnen. Er ist schon mal auf so eine Person hereingefallen. Die ist neu und keiner weiß, was die vorher gemacht hat. Da muss man misstrauisch sein."

"Daniel, diese Person willst du wohl nicht in dein Haus holen? Mein Junge, die will dein Geld und mit Torsten hat diese Person auch etwas gehabt? Eine, die jeden Kerl mitnimmt. Ekelhaft!"

"Sigrid, es reicht. Es sind nicht alle Frauen solche Dirnen wie du, die mit jedem Kerl ins Bett steigt. Du dummes Flittchen halt deinen Mund und misch dich da nicht ein. Dein Sohn ist erwachsen und weiß, was er tut. Wie mich dumme Weiber nerven." 

Daniel schüttelte den Kopf. "Jana hat Eileen bei mir gesehen. Eine Nachbarin hat mir gesagt, dass sie Jana öfter vor meinem Haus entdeckt hat. Sofort hat Jana ein Verfahren angestrengt, da es sehr eilig wäre, da ihre Kinder in meiner Obhut Schaden erleiden. Da habe ich ein wenig Angst. Jana war bei Eileen und hat sie fürchterlich beschimpft, sie als Ehebrecherin und Betthäschen, als dumme Putzfrau betitelt, die nicht in mein Haus kommen solle. Sie hat gegenüber Eileen behauptet, wir wären noch verheiratet und so weiter. Was, wenn Jana völlig austickt, sich an Eileen oder Ruwen vergreift? Sie ist oft zu Hausbesuchen unterwegs, geht einkaufen, holt Alina, ihre Tochter aus dem Kindergarten."

"Daniel, warum geht bei dir immer alles durcheinander?"

"Frag ich mich ebenfalls. Frau eins betrügt, belügt mich, zockt meinen Vater ab. Frau zwei - eine kranke Psychopathin, die ein Dutzend Menschen umbringt. Dazwischen eine Irre, die Spaß am Morden hatte. Daneben gibt es zig Weiber, die mich mit blöden Sprüchen und noch blöderer Anmache nerven. Die einzig patente ehrliche Frau war und ist Marion." 

"Die Frage habe ich dir einmal beantwortet. Du siehst zu gut aus, hast von Erich zu viel Geld abkassiert. Du erzählst jeden, wie reich du bist, dass du alleiniger Erbe des Briester- und Grummet-Vermögen bist. Da wittern die Weiber Geld."

"Bernd, sag mir, warum dass Torsten nicht passiert?" 

"Daniel, dass passiert dem genauso. Er hat ja alle Weiber mitgenommen. Er hat auch mit dieser Frau lange genug ein Verhältnis gehabt", spöttelte Tina. "Außerdem hatte er zweimal das Vergnügen und sollte als Vater herhalten. Er regelt das schneller als du und dass auf sehr brutale Art und Weise. Der hat sich nie ein Kind unterjubeln lassen."

"Außer von dir, Tina", Heinz lächelnd.

"Inzwischen habe ich Angst, was bei der Nächsten passiert", Daniel rasch. 

"Deswegen solltest du vorsichtig sein, was das für eine ist. Such dir eine Frau, wo du sicher bist, dass die dich nicht hintergeht. Jana wird wissen, was das für eine Schlampe ist und hat es ihr ja so gesagt."

"So etwas Festes wird das nicht, aber darüber mache ich keine Pläne. Momentan habe ich andere Sorgen."

"Daniel kennt diese Frau nicht weiter. Warum sollte er da mehr mit der anfangen? Der nimmt doch kein billiges Flittchen."

"Morgen erscheinen in zwei hiesigen Zeitungen eine Anzeige, wo ich das bekannt gebe. Ich möchte damit Jana den Wind aus den Segeln nehmen. Außerdem freue ich mich über den Lütten, obwohl es sich eventuell blöd anhört. Ich wollte nie fünf Kinder, aber ich bin auf jedes stolz, zumal Daniela sehr vernünftig geworden ist. Ihr Freund ist ein feiner Kerl und hat sie erwachsen werden lassen."

"Du hast drei Kinder. Chiara ist nicht deine Tochter. Sie ist genauso ein Bastard, wie ihr verkommener Vater. Du hast Anzeigen aufgegeben, wegen dieser hergelaufenen Person?", forschte Sigrid nach. "Das kannst du nicht machen. Aber, die kriegt kein Geld, dafür sorge ich. Du lässt dich von diesen verkommenen Weibern ausnehmen." 

"Ich würde an deiner Stelle trotzdem einen Vaterschaftstest machen lassen. Torsten treibt es mit jeder. Er hat die abgeschoben und sie will dir das Kind unterjubeln. Die beiden waren ja zusammen essen und so. In der Kita turteln die herum."

"Tina, es reicht. Hör mit deinen ständigen Märchen auf. Er ist sehr glücklich mit einer wunderschönen, sehr intelligenten Frau verheiratet. Torsten hat vor wenigen Tagen mit Jana geredet, nicht wahr? Hast du das nicht so Daniel erzähl? Sicher, der war nicht in Bremen. Du lügst! Was willst du damit bezwecken? Spielst du sie gegeneinander aus?"

"Heinz, bitte. Lass sie doch, sie hatte es schwer genug mit diesem Versager."

"Sigrid, ich kann beweisen, dass er im Ausland war und dass Tina gelogen hat." 

"Lasst uns für heute das Thema beenden", lenkte Daniel rasch ab.

"Daniel, sorge umgehend dafür, dass deine Ex eingesperrt wird. Du hast uns das heute erzählst, damit du Mitwisser hast. Du wirst sagen, wenn ihr jemals ein Wort äußert, hängt ihr mit im Schlamassel. Du bist ein hinterhältiger Betrüger, Dieb, ein Krimineller. Willst du Doktor Rieger abzocken? Du belügst jeden. Gerade dass du Bernd und Karla da mit hineinziehst, ist eine Frechheit. Er muss das melden, da er nicht mit Jana verwandt ist. Sonst verliert er später seinen Job. Dir sind alle scheißegal. Weiß Bernd, von wem er den Kredit bekommen hat? Du kassierst die monatlichen Raten, aber zahlst das Geld Torsten nicht zurück." Heinz erhob sich. "Deinen Kredit hat er nämlich von Torsten abgezockt."

"Heinz, so war es nicht. Dem Verbrecher steht kein Cent zu, weil alles meinem Daniel gehört. TOR wird ihm in einigen Wochen ..."

"Mama, lass es", Daniel schnell.

"Sehr interessant und das vor Zeugen."

"Heinz, nimm mich mit und wir ..."

"Bestimmt nicht. Was gehst du dummes Flittchen mich an? Ich bin froh, wenn ich dich Dirne nicht sehen muss. Kläre deinen feinen Jungen so über einiges auf. Erzähl ihm, wer alles in deinem Bett gelegen hat, falls du die hundert Namen noch weißt. Es war ja nicht nur mein Vater."

Sigrid saß steif da, erwiderte nichts.

"Schatz, komm wir fahren. Was laufen bei dir für kriminelle Machen- schaften ab? Warum hast du uns angerufen? Du bist ein mieser Kerl."

"Bernd, bleibt doch. Du bist mein ..."

"Nein, ich will und werde mich von dir nicht mit in den Sumpf ziehen lassen. Lass mich in Zukunft in Ruhe. Heinz, das mit dem Geld wusste ich nicht. Ich spreche mit Torsten und die restlichen Raten zahle ich an ihn zurück. Schändlich!"

Wenige Minuten später verabschiedeten sich die beiden Frauen und er fluchte vor sich hin. 





 *
 

Pünktlich um acht meldete er sich im Büro seinen Chefs, erblickte Hermsen, Philips und Jürgen. Wenn Philips anwesend war, wurde es ernst.

"Setzen Sie sich bitte. Wir nehmen das Gespräch auf, Herr Briester. Zunächst hören wir einen Ausschnitt aus der Aussage einer der von Ihnen benannten Zeuginnen, betreffs Anzeige gegen Frau Doktor Jana Briester." 

  "Wer ist Jana Briester? Die Frau Doktor von dem Polizisten? Ist sie denn noch in Bremen?"

"Haben Sie die Dame nicht gesehen?"

"Nein, das letze Mal, als sie mit den beiden Lütten zum Impfen in der Praxis war. Das ist etwa ein Jahr her."

"Sie sollen geäußert haben: Mein Mann und ich sind ja so wütend, weil du dumme Gans nichts richtig machst. Mein Mann sagt, als Putze taugst du nichts und deswegen kündige ich dir und das ausstehende Geld kriegst du faules, dummes Stück nicht. Übrigens werden wir dich widerliche Schlampe noch verklagen, da du bei uns gestohlen hast. Am besten, du hässliche Gans verschwindest du schnell, sonst sorge ich dafür, dass du nie wieder Kinder behandelst, du miese Schlampe. Mein Mann und ich haben die Nase von so einem widerlichen, kriminellen, hässlichen Subjekt voll und werden dich in den Knast bringen."

"Habe ich gesagt. Die Briester, also Tina Briester, hat das zu unserer Frau Doktor gesagt, mehr gekreischt. Die spielt sich immer so auf, weil sie mit dem Polizisten seit Jahre eine Affäre hat. Die wollen demnächst heiraten."

"Es wurde aber ausgesagt, das hätte Frau Doktor Briester geäußert."

"Wer das sagt, lügt. Fragen Sie meine Kollegin. Die war immer sehr nett und höflich, im Gegensatz zu der Tina Briester. Eine ordinäre, unverschämte Person. Diese Frau hat uns bedroht. Würden wir etwas sagen, sorgte der Polizist dafür, dass wir für zehn Jahre im Knast verschwinden würden. Er wüsste, wie man schnell in U-Haft durch Selbstmord starb. Aber wir haben keine Angst vor so einem Kerl und seiner zukünftigen Frau, auch wenn die Briester heißen." 



"Brechen wir hier ab. Was sagen Sie dazu?"

"Die lügen alle. Tina würde niemals so reden. Wahrscheinlich wurden die bestochen, um mir etwas anzuhängen."

"Frau Doktor Rieger sagte aus, sie wurde bis auf einmal auf einem Wochenmarkt, niemals von Frau Doktor Briester angesprochen, angerufen, belästigt oder beleidigt. Das habe sie Ihnen so gesagt, weil Sie da schon die Dame verleumdet haben. Sie wurde von Ihrer zukünftigen Frau und Dauergeliebten, Tina Briester permanent beleidigt, beschimpft, mit Ausdrücken betitelt. Auch das wüssten Sie. Übrigens hat Frau Doktor Rieger Frau Tina Briester angezeigt, weil sie, Zitat: An diesen miesen Machenschaften nicht beteiligt sein möchte. Sie wollten Frau Doktor Briester etwas anhängen, da die das Sorgerecht fordert. Herr Briester, können Sie uns das erklären? Beschuldigen Sie dieser halb die Frau falsch? Das ist falsche Verdächtigung, üble Nachrede, Beleidigung, da Sie die Dame als dreckige Nutte und mit weiteren Ausdrücken betitelt haben."

"Ich habe selber gehört, wie die beiden Arzthelferinnen über Jana geredet haben."

"Sie haben nicht über Frau Doktor Jana Briester gesprochen, sondern über Frau Tina Briester. Verdrehen Sie nicht die Tatsachen. Sicher, bei Ihnen lügen alle, weil nur Sie die Wahrheit sagen."

"Snaksch. Warum sollte Tina Eileen anrufen, bedrohen? Das würde sie niemals tun, weil das nicht Ihre Art ist."

"Wie ich sage, alle lügen. Meine Herren, sie haben es gehört. Müssen wir gegen die vier Zeugen und Frau Doktor Rieger vorgehen, da sie gelogen haben. Frau Doktor Briester wohnt ergo bei Frau Briester? Seit wann?"

"Da wohnt sie gewiss nicht. Sie hat so eine kleine dreckige, herunter- gekommene Bude."

"Die Sie kennen?"

"Nein, habe ich gehört."

"Wie kommt es, dass sie 17-mal vom Anschluss Frau Tina Briester telefonierte?"

"War sie da zu Besuch. Die ist häufig dort, weil sie bei mir einziehen will."

"Wieso weiß Frau Tina Briester nichts von diesen Besuchen?" 

"Sie wird Angst haben, dass Jana ihr etwas antut und deswegen schwindeln."

"Sie haben gewiss auch eine Erklärung, wie Frau Doktor Briester mit Frau Doktor Rieger in der Praxis gesprochen hat, obwohl sie nachweisbar zu dem Zeitpunkt im Krankenhaus lag?"

"Die werden sich im Datum geirrt haben oder man hat ihnen Geld für eine Falschaussage gegeben."

"Wie hat Frau Doktor Briester es geschafft, vom Anschluss Tina Briester, mit Frau Doktor Rieger zu telefonieren, wenn sie da ebenfalls im Krankenhaus lag?"

"Sie wollen mir etwas anhängen und ich sage nichts mehr. Wie viel bezahlt ihnen mein Vater dafür?"

"Erich Briester versucht höchstens Beamte zu kaufen, die Ihnen helfen, den Job zu behalten. Herr Briester, das wird zu einer weiteren Anklage führen. Sie müssen nachher das Protokoll unterschreiben. Sie können gehen."

Er knallte die Tür zu und fuhr zu Marion. Er musste wissen, warum Jana im Krankenhaus gewesen war. Hatte sie etwa ... Snaksch, dazu war die zu blöd.





 *


Montag kam das ersehnte Fax aus Namibia. Man hatte das Ehepaar auf einigen der Fotos erkannt. Er sah die entsprechenden Aufnahmen an. Ein Paar, Mitte fünfzig, schätzte er. Sie sahen wie normale Touristen aus.

Er erhob sich und legte Heiner die Fotos auf den Tisch. "Das wurde in Lake Marina fotografiert?"

"Ich weiß, meine Eltern haben es sofort erkannt. Ich habe es mit dem Film von ihnen verglichen und postwendend an das Hotel gesendet."

"Interessiert keinen. Sende die Fotos zu dem Hotel. Ich möchte wissen, unter welchen Namen die beiden dort abgestiegen sind. Kontaktiere die dortige Polizei, damit die ihren Hintern in Bewegung setzen. Es könnten 4-fach Mörder sein. Thomas, du setzt dich mit den Flughafenbehörden in Kapstadt, Gaborone und Lüderitz. Eventuell kopieren die Pässe bei der Einreise. Gerade auf dem Seretse-Khama- Flughafen halte ich es für sehr wahrscheinlich. Merde, das geht seit Monaten und irgendetwas muss uns weiterführen."

"Wissen wir bereits alles."

"Was heißt das? Wieso liegt das nicht auf meinem Schreibtisch?"

"Weil es erst vor wenigen Minuten gekommen ist und weil es Helmut noch nicht entwenden konnte. Pech für dich, konntest du uns dieses Mal nicht vorenthalten, so wie die Berichte von Christina und Armin."

"Sei vorsichtig, was du sagst, du blöder Kerl. Die Berichte muss ich lesen, da du es sowieso nicht kapierst. Deswegen gehören sie nicht in die Akte? Frag Klammert, wie er das findet."

"Ach, hast du mal wieder Lügen über mich verbreitet?"

"Nein Christina und Armin haben das gemeldet, da du unsere Arbeit permanent mit Helmut sabotierst und behinderst."

"In diesen Ausweisen trugen sie den Namen Dejan. Sie hieß Mareike, Antje war am 23. Juli 1951 in Den Haag geboren. Geburtsname, van Grödjen. Ihre Größe war mit 164 cm angegeben, Augenfarbe braun. Er, Ruud Wim Dejan war am 17. Februar 1949 in Almere. Er war 172 cm groß, Augenfarbe ebenfalls blau. Beide waren niederländische Staatsbürger. Sie waren sechsmal in dem Hotel abgestiegen und diese Daten hatte man und vier davon deckten sich mit denen des Ehepaars Schuster", Helmut nun, damit wieder Ruhe einkehrte. 

Daniel nickte und ging in sein Büro zurück.

Peu á peu kam etwas Bewegung in das Ganze. Nun konnte man Europol einschalten. Diese Behörde arbeitete wesentlich schneller als Interpol. In der Behörde arbeiten Verbindungsbeamte aus allen EU-Staaten, die jeweils Zugriff auf die polizeilichen Daten ihres Landes haben. Erhält ein Verbindungsbeamter eine Anfrage aus einem anderen Staat, so prüft er nach den Rechtsvorschriften seines eigenen Staates, diejenigen Daten, die er weitergeben darf.

Daniel´s Telefon klingelte und er hörte erstaunt Eileen´s Stimme. Als sie ihn fragte, ob er mittags Zeit hätte, sagte er freudig zu. Nun musste er Erfolg bei der Fahndung haben und alles würde gut ausgehen. 



Er betrachtete sie, als sie langsam den Gang entlang schritt, zu dem Tisch trat. Sie sah entzückend in dem olivgrünen Strickensemble aus. Der ausgestellte Rock schwang oberhalb der Knie und gab ihre wunder- schönen langen Beine frei. Ihre Augenringe waren verschwunden und sie sah erholter aus. Sie war rank und schlank, soweit er das beurteilen konnte. Ihr Busen schien noch größer zu sein, bemerkte er, während er ihr aus der Strickjacke half, die er auf die Bank legte. 

"Was möchtest du trinken?"

"Wasser, bitte."

"Kein Glas Wein?"

"Ich stille noch und da ist Alkohol sehr ungünstig." 

Er bestellte, suchte das Essen für sie mit aus, während sie aus dem Fenster blickte. Heute war ein wunderschöner sonniger Tag mit strahlend blauem Himmel. 

"Was bedeutet Schütting?"

"Der Schütting liegt an der Südseite des Marktplatzes, direkt gegenüber dem Bremer Rathaus und dem Roland, wie du siehst. An der Westseite liegt er an der Böttcherstraße, an der Ostseite steht er nur wenige Meter neben der Tabakbörse. Seit 1451 gab es mit der Ordination eine Regelung des Umgangs der Bremer Kaufleute untereinander. Dies gilt als die Geburtsstunde der Bremer Handelskammer, die bis zum Jahre 1849 als Collegium Seniorum bezeichnet wurde. Seither hat die Handelskammer die Vertretung der Kaufmannschaft übernommen. Der Schütting ist noch heute das Haus der Bremer Kaufmannschaft und Sitz der hiesigen Handelskammer. Im Untergeschoss hat der traditionsreiche Club zu Bremen seine Räume. Er ist hervorgegangen aus der Gesellschaft Museum. Im Schütting entstand 1697 das erste Bremer Kaffeehaus."

Sie dankte der Frau, die ihnen die überbackenen Champignons, die noch in einer Backform brodelten und warmes Brot servierte.

"Was bedeutet, buten un binnen - wagen un winnen?"

"Anstelle eines 1444 erworbenen Hauses ließen die Bremer Kaufleute 1537 einen Neubau im Stil der strengen, feingliedrigen Renaissance- Bauten Flanderns errichten. Der Treppengiebel an der Westseite und der 1565 durch einen bremischen Steinhauer geschaffene Ostgiebel ist noch erhalten. Das profilierte Gesims an der Marktseite wurde 1594 durch einen prächtigen Schiffsgiebel ergänzt. Im 18. Jahrhundert wurde die Marktfront mehrfach verändert. 1818 wurde der ursprünglich an der linken Gebäudefront befindliche Eingang durch eine Pforte in der Mitte ersetzt. Bei einer erneuten Verschönerung der Vorderfront erhielt das Prunkportal mit seiner zweiläufigen Freitreppe die plattdeutsche Inschrift: Buten un binnen - wagen un winnen, was bedeutet: Draußen und drinnen - abwägen und gewinnen. Dieser Spruch, dass Motto der Bremer Kaufleute, wird dem Bremer Schriftsteller und Bürgermeister Otto Gildemeister zugeschrieben. Das Gebäude brannte im Oktober 1944 bis auf die Umfassungsmauern ab. Beim 1956 abgeschlossenen Wieder- aufbau wurde die Außenfront in alter Form unter Verzicht auf die marktseitigen Dachgauben wiederhergestellt, während die Innenräume neu gestaltet wurden."

Sie aßen eine Weile schweigend, aber Daniel beobachtete sie. 

"Eileen, lass uns reden. Ich habe mich anscheinend neulich falsch ausgedrückt. Ich habe in dir nie eine Putzfrau oder ein Kindermädchen gesehen und das warst du nie für mich. Ich habe Angestellte, die das erledigen, wie du weißt. Ich war vielleicht etwas gedankenlos, weil ich geschockt war, dass meine Ex Theater macht, aber ich möchte sie bestimmt nicht zurück. Niemals! Es ist dafür zu viel passiert und ich liebe sie nicht und dass seit Jahren nicht mehr. Sie ist für mich noch eine schrecklich nervenaufreibende Person, vor der ich meine Kinder schützen möchte." Er trank einen Schluck Wein, schaute sie dabei an. "Ich möchte dich und Ruwen ständig sehen, möchte, dass meine Kinder ihren Halbbruder aufwachsen sehen. Nicht mehr und nicht weniger."

"Geht dein Lügengebilde weiter? Warum? Warum willst du unbedingt deiner Ex-Frau Straftaten unterjubeln? Was bezweckt ihr damit? Das ist doch nicht nur wegen der beiden Jungs? Muss ich mich deswegen von deiner zukünftigen Frau, Tina Briester, beleidigen lassen? Abartig!" 

"Snaksch!"

Die Teller wurden entfernt und wenig später der nächste Gang aufgetragen. Abermals aßen sie fast schweigend.

Er legte das Besteck auf den Teller, tupfte die Lippen, bevor er das Wasser trank.

"Was ist das für ein Mann, der mir überall hin folgt?"

Er war von der Frage einen Moment überrascht, da er nicht vermutet hatte, dass sie es bemerkte. Diese Frau war intelligenter als er gedacht hatte. Da musste er vorsichtiger sein.

"Ich habe erfahren, dass Jana bei dir war und das möchte ich in Zukunft verhindern. Sie ist ein wenig exzentrisch, verrückt und nervt jeden mit Lügen", redete er sich heraus. "Gerade dreht sie durch, da sie vor dem Nichts steht. Sie möchte mich deswegen zurück, damit sie zu Geld kommt. Die Kinder sind ein Vorwand."

"Ich möchte keinen Bodyguard. Das habe ich während meiner Ehe abgelehnt. Außerdem unterlass endlich diese Lügen. Doktor Briester war nie bei mir. Nie! Begriffen? Deine Tina verfolgt, beleidigt mich, lässt mich nachts nicht schlafen. Tina Briester! Kapiert? Wie kann jemand nur so verlogen sein?" 

Er schluckte. "Hattest du einen Bodyguard?"

"Selten, da ich das wie gesagt ablehnte. Alina wurde sowieso von zwei Männern begleitet, sehr zu ihrem Leidwesen. Sie fand das nervig." 

"Mit wem warst du verheiratet?", erkundigte er sich irritiert. 

"Mit einem ziemlich erfolgreichen Unternehmer. Daniel, schicke den Mann nach Hause, sonst tue ich es. Sage deiner Tina, sie soll mich und meine Kinder in Ruhe lassen."

"Wie du meinst. Es war für die Sicherheit meines Sohnes und deiner gedacht."

"Er ist nicht dein Sohn, sondern der von Frank. Du willst das Einfachste nicht begreifen. Was ziehst du mit deiner Tina für ein mieses Spiel ab?"

"Unfug! Ich habe nichts mit Tina. Was redest du dir da ein?" 

"Ich muss los. Meine Sprechstunde fängt in einer halben Stunde an. Erspar mir bitte weitere Lügen." 

"Bitte kommt heute Abend zu mir und bleibt bei mir, da wirst du bemerken, wie ernst ich es meine."

Sie schaute ihn eine Weile an. "Aber in Zukunft bist du ehrlich."

Als sie abends erschienen, freute er sich. Nun würde alles gut werden.





  *
 

Er betrat die Küche, gab ihr einen Kuss, danach griff er zu einem Stück Orange. Er blickte sie an, schluckte. "Weißt du, wie sehr ich mich seit Tagen freue, wenn ich nachmittags nach Hause komme? Hier ist eine so entspannte, fröhliche Atmosphäre. Die Kinder leben richtig auf und dass haben wir nur dir zu verdanken. So habe ich mir mein Familienleben vorgestellt. Danke, Eileen." Nochmals gab er ihr einen Kuss auf die Wange.

"Eileen, wir haben heute einen toten Mann gefunden. In seiner Jacke haben sie einen merkwürdigen Zettel eingenäht entdeckt."

"In seiner Jacke eingenäht?"

"Ja, die Taschen hatte man geleert; den Zettel übersehen. Armin hat es vorhin bei der Obduktion entdeckt." 

"Wer ist der Mann und was stand darauf?" 

"Wer der Mann ist, wissen wir noch nicht. Hat was von einem Südländer. So um die vierzig. Er wurde erschossen. Ein Schuss direkt ins Herz. Den Zettel zeige ich dir nachher. Ich habe dir extra eine Kopie mitgebracht." 

"Ich bin fertig, wir können essen. Was stand auf dem Zettel?"

"So merkwürdiges Zeug von einer Pyramide, Gängen und einem Zepter. Ich habe neulich in deinem Regal viele Bücher über Ägypten und Pharaonen gesehen und dachte, dass du dich da ein bisschen auskennst."

"Hört sich richtig spannend an. Eine Schatzkarte?", scherzte sie. 

"So ungefähr. Nur in Bremen gibt es keine Pyramiden."

"Danke für den Hinweis. Wenn du denkst, dass er Südländer ist, eventuell Ägypter?"

"Ja, haben wir vermutet."

"Alle Männer und Frauen Hände waschen. Essen ist fertig."

"Papa, warum ist der Mann tot?"

"Das wissen wir noch nicht, Julian." Merde, dachte er. Da hab ich mich verplappert. Er wollte nicht, dass seine Kinder in so jungen Jahren mit all dem konfrontiert wurden. Zuweilen dachte er nicht daran, so wie heute.

Eileen lenkte ab, erzählte von einer Schatzkarte der Piraten und er warf ihr einen dankbaren Blick zu. 



Erst als alle Kinder schliefen, zeigte er ihr den Zettel. 

Eileen blickte auf die Seite. "Das ist ja in Arabisch geschrieben."

"Kannst du das nicht?", amüsierte er sich. "Nein, ich habe eine Übersetzung." 

Sie ignorierte die Übersetzung und las vor. 

"Suche die Pyramide vergraben im Sand im Land Kemet. In der dunklen Halle tief unter den Mauern erzählen dir die goldenen Hieroglyphen von dem Geheimnis des zerbrochenen Zepters des Amun-Re. 

Durchschreite das Steintor und achte auf den Skarabäus, da er die Sonne erstrahlen lässt, damit nicht das Land am Hapi für immer in der Dunkelheit versinkt. 

Der weise Pharao, großer, mächtiger Herrscher über Ober-und Unter-Ägypten, herrscht über sein Volk weise und gerecht. In einem ewigen Kreislauf fließt der Hapi in das Urgewässer ... hervor. Der große Pharao lässt den Hapi, unseren Lebensspender steigen und die Ernten sorgen für Reichtum und Vieh. Durchquere die Kammer der Diener.

In der großen Hauptkammer ehre die Götter und den Skorpion, der über die Schätze der ... Ma'at ... der große mächtige Herrscher.

Die Götter ... wie ihr Pharao in ihrem Sinne regierte, den Menschen am ... Nil Wohlstand und Freude brachten. Sie schenkten ihm das goldene Zepter des ... Re, auf das ihm der ... Menschen am Herzen liege. Die Botschaft ... Hüte das Zepter und sein Geheimnis, denn es verleiht dir die Macht ... Götter. Durch das Gewölbe, vorbei an Steinen aus Sand betrittst ... Große Kammer des Wesirs und ... Sie erwarteten dich. 

Nut, die ... Himmelsgöttin besetzte das Zepter mit Sternen aus Silber.

Bevor du ... die Schatzkammer trittst, verneige dich vor dem Altar des Anubis ... Herrscher der Balsamierungshalle, Bewacher der Grabstätten. Er macht die Hungernden satt, lässt die Flüchtlinge heimkehren, bekleidet die Nackten, befriedet die Streitenden. 

Isis, Göttin der Fruchtbarkeit ... die große Göttin der Sonne hüllte das Zepter in goldene Strahlen ... Land am Hapi auf ewig die Sonne scheine, die Wärme ... Der Aufstieg folgt und der Tempel des Ra. 

Hathor, Göttin der Liebe ... Schönheit segnete das Zepter, damit das Land sich vermehre ... aufblühe.

Bevor du am Ziel bist ... dem Gericht des Osiris, Herrscher des Totenreiches und Richter ... Toten. Vorbei am großen Steintor ... Hieroglyphen. Sie zeigen dir den Weg im Labyrinth, hin ... großen Pharao. Der mächtige ... nach langer glücklicher Herrschaft ins hundertste Jahr seiner Herrschaft ... dem Totenreich näherte, begutachtete er seine prächtige Grabstätte und ward zufrieden. 

Im Sarkophagraum erwartet dich die Grabstätte des großen Pharaos. Horus, Gott des Himmels, des Lichtes und der Güte, der himmlische Falke schützt ihn durch sein ... Sie schenken ihm den himmlischen Frieden und lassen ihn ruhen ... großen Fahrt. Köstliche Speisen und Getränke begleiten ihn dabei. 

Nach dem Tod des mächtigen Herrschers entbrannte ein Streit um das Zepter und es zerbrach in tausend Stücke. Der große Gott wird über all jene richten, die dieses Grab zu ihrer eigenen ... oder ihm Böses zufügen. Amun-Re, der Vater der Götter, der Gestalter des ... der Schöpfer des Viehs, der Herr über alle Wesen wird dich auf deinem ... Weg begleiten. Mit dem Tod strebte er erneut der Welt des Sonnen- gottes zu. Seine Fürsorge setzte sich im Totenreich fort."

Sie lehnte sich zurück. "Merkwürdig." 

Er hatte ihr staunend zugehört. "Genau. Du kannst arabisch? Kannst du etwas damit anfangen?"

"Hhmmm, vermute ich. Lassen wir das bla bla weg, heißt es." Sie suchte mit den Fingern den Text ab. "Durchquere die Kammer der Diener und du kommst in die Hauptkammer, läufst den Gang weiter, zur Kammer der Wesire. Danach in die Schatzkammer, der Gang führt aufwärts, vorbei an einem Tor zur Totenstätte des Pharaos."

"Gut, bin ich da und dann? Warte, ich markiere mir das auf der Übersetzung." Er stand auf, kam mit einem Textmarker zurück. 

"Es geht weiter, und zwar: Dort liegt das zerbrochene Zepter. Ich vermute, dass dieser Gegenstand auf etwas anderes hinweist, oder so. Das ist wie früher unsere Schatzsuche."

"Was für eine Schatzsuche?"

"Wenn Dirk oder ich Geburtstag hatten, mussten wir Schatzsuche machen. Papa hat Zettel an Bäume geheftet und wir Kinder mussten dem Weg folgen, etwas an jedem Zettel absolvieren. Zum Schluss haben wir eine Blechtruhe gefunden, da waren für alle Kinder kleine Geschenke und Süßigkeiten drin. Hat uns großen Spaß gemacht."

"Hört sich lustig an. Das machen wir bei unserer Bande auch mal", entschied er. "Zurück zu dem Zettel. Welcher Pharao könnte da gemeint sein? Welche Pyramide? Was macht der Mann in Bremen?"

"Fangen wir bei eins an. Ich vermute, der Pharao ist Ramses der Zweite. Der mit Abu Simbel. Entweder ist die Kopie nicht so gut oder da wurden zwei verschiedene Zettel zu einem zusammengeklebt, gefügt oder so." 

"Wieso das?"

"Schau dir das Schriftbild an, die Schrift, die Zeichen. Unterschiedlicher Schreibstil, verschiedene Tinten. Klamüsern wir es auseinander. Da steht, der Herrscher von Ober- und Unter-Ägypten und hundertste Jahr seiner Herrschaft. Das war die Bezeichnung für Ramses."

"Wie, hat der hundert Jahre regiert?"

"Nein, ich glaube vierunddreißig. Die Ägypter berechneten ein Jahr nach dem Nil. Jede Hochwasserperiode zählte als Jahr. Kemet steht für Ägypten, Hapi hieß früher der Nil. Nach dem Glauben der alten Ägypter entsprang der Nil aus dem Urgewässer, aus dem die Welt entstanden ist. Geburtsname von Ramses lautet Meriamun, was ungefähr heißt, Re hat ihn begünstigt, Geliebter des Amun. Sein Thronname User-maat-re Setepen-re, etwa machtvoll ist die Gerechtigkeit des Re, Auserwählter des Re. Theben erlebte erst seine große Blüte zur Zeit des Neuen Reiches, als Amun zum großen Reichsgott ausgerufen wurde. Deswegen hatte es die Stadt nicht gerade einfach, sich gegen die alten Schöpfungs- geschichten durchzusetzen. Amun entstand demnach aus sich selbst und erscheint sowohl in der Achtheit von Hermopolis als auch in dem Urhügel Tatenen von Memphis und begab sich wiederum wie in Hermopolis als Re in den Himmel. Amun schuf Götter und Menschen und ordnete wie Ptah die Welt. Auf dem Urhügel gründete er die erste Stadt Theben, nach deren Vorbild alle anderen Städte gebaut wurden." 

"Hhmmm, denkst du, dass man das alte Abu Simbel meint?"

"Kann sein, das wurde abgetragen. Man hätte gefunden, was dort versteckt lag. Warum ergo diese Karte? In seinem 66. Amtsjahr starb Ramses. Er wurde so um die neunzig Jahre alt. Sein Grab wurde wahrscheinlich in der Antike geplündert und ist durch Wasserschäden fast völlig zerstört. Ramses Mumie fand man im großen Mumienversteck von Deir el-Bahari. Auf den Bandagen war in hieratischer Inschrift zu lesen, dass Ramses Mumie erst in dem Grab seines Vaters, Sethos des Ersten, verlegt wurde und nachdem sie neu bandagiert war, in ihren Fundort umgebettet wurde."

"Was sind das für Hieroglyphen? Das konnten wir nicht enträtseln."

"So gut kenne ich mich damit nicht aus."

"Sag mal, heißt das, dass dieser Ort gemeint ist? Du denkst also, dass man den Mann deswegen erschossen hat?"

"Zunächst ja, aber ihr müsst seine Identität klären, eventuell kommt noch anderes ans Licht. Man müsste das Original untersuchen."

"Das ist altes Papyrus, schätzt Armin. Das ist unser Gerichtsmediziner. Irgendwer hat es in eine Plastikfolie eingeschweißt. Sie suchen die heute auf Fingerabdrücke ab."

"Ihr dürft es aber nicht aus der Folie entfernen, da es eventuell zerfallen könnte."

"Warum?"

"Sauerstoff, kurz gesagt. Ihr könnt das generell nicht wirklich bestimmen, da das Ägyptologen untersuchen müssen. Sie können das Alter anhand des Papyrus und der Tinte feststellen, falls das alles nicht ein Schwindel ist."

Daniel sprang auf, griff zum Telefon und sie hörte ihn leise reden.

Er kam zurück und hörte sie nuscheln.

"Was murmelst du da vor dir hin? Kannst du die Hieroglyphen ungefähr entziffern?"

"Das in der Mitte ist das Horus-Auge. Es heißt, im Verlauf des Kampfes zwischen Seth und Horus wurde Horus ein Auge ausgestochen, dass jedoch von seiner Mutter Isis geheilt wurde. Oft ist jedoch Thot als Retter angegeben, da es sich bei dem verletzten Auge um das linke und damit das Mondauge handelte. Somit wurde es zu einem Symbol für Heilung und Schutz vor Gefahr. Das Udjat-Auge, oder Horus-Auge wurde seit dem Alten Reich als Amulett verwendet. Horus selbst als Falke erhebt sich in die Luft und spannt seine Flügel als Himmel über die Erde. Sonne und Mond sind seine Augen. Es heißt, er rächt den Mord an seinem Vater Osiris und wird Thronerbe. Daher wurde der lebende Pharao oft mit dem Gott Horus, der Tote mit Osiris gleichgesetzt. 

Der ist Amun. Ursprünglich ein Windgott, der in Theben zu einer mächtigen Gottheit aufstieg. Daneben findest du Re oder Ra, wie ich bereits sagte. Atum, der Schöpfergott erschuf sich selbst und stieg aus dem Urgewässer auf. Er wird als Abendsonne bezeichnet und hat als Erscheinungsform des Re viele Gestalten. Die häufigsten sind Widder, Käfer oder Ichneumon. Die große Sonnenscheibe mit der Uräus-Schlange prangt oft an seiner Stirn.

Re ist die Sonne selbst, die alles am Leben erhält. Er wurde besonders zur Zeit der Pyramiden verehrt. Mit Amun vereinigt er sich zu einer Gottheit Amun-Re und wurde als höchster Gott verehrt. Chepre, die Morgen- sonne. Da wird Re mit einem Skarabäus dargestellt. Er legt seine Eier in eine Mistkugel und es scheint, dass seine Jungen wie der Urgott selbst, ohne Zeugungsakt entstehen. Die Mistkugel schiebt der Käfer wie ein Ball vor sich her, sodass auf Darstellungen der Skarabäus die Sonnen- scheibe am Morgen über den Horizont schiebt. Harachte, die Mittags- sonne. Re geht eine Verbindung mit Horus ein und wird wie dieser als Falke oder falkenköpfiger Mann dargestellt. Auf seinem Kopf prangt eine große Sonnenscheibe mit der Uräus-Schlange."

"Hhmmm, die Bilder kennt man, aber ich verstehe den Sinn nicht. Ich dachte, Aton wäre die Sonne?" 

"Während der thebanischen Dynastien wurde Re zunehmend mit Amun identifiziert, und beide verschmolzen zu Amun-Re als dem obersten Gott. Während der 18. Dynastie benannte der Pharao Amenophis der Dritte den Sonnengott in Aton um, einem alten Begriff für die physische Kraft der Sonne. Amenhoteps Sohn und Nachfolger Amenophis der Vierte, der spätere Echnaton setzte die alleinige Verehrung Atons durch. Deswegen ist Aton geläufiger.

Hieroglyphen dienten im alten Ägypten zur Aufzeichnung politischer Dokumente und historischer Ereignisse. Hieroglyphen mit religiöser Bedeutung finden sich in Tempeln und Grabstätten sowie auf Särgen und Sarkophagen. Prägnant das haben wir." Sie deutete auf die Hieroglyphen. "Das ist Anubis, schakalköpfiger Gott der Einbalsamierer. Daneben Hapi, der Fruchtbarkeitsgott. Er wurde als Gott des Nils verehrt. Nut, die Himmelsgöttin. Ihr sternen- oder sonnenübersäter Körper ist der Himmel. Es heißt, jeden Abend verschluckt sie den Sonnengott Re auf seiner Barke und gebärt ihn jeden Morgen neu. Das stellt Hathor, Göttin der Liebe, der Schönheit, der Musik, des Tanzes und der Freude dar, gleichzeitig galt sie als Beschützerin der Frauen. Isis Schwester und Gemahlin des Osiris. Sie wurde als Mutter und Schutzgöttin aufgrund ihrer magischen Kräfte sowie ihrer Heilkunst verehrt. Mit ihrer Schwester Nephthys ist sie Klagegöttin der Toten. Sie zählt zu der beliebtesten Göttin Ägyptens, die man weit über die Grenzen hinaus verehrte. Dazu Osiris, Gott der Toten, zudem der Fruchtbarkeit und des Lebens. Er galt als dass Symbol der Wiederauferstehung und des ewigen Lebens. Zum Schluss Ma`at, Göttin der Wahrheit und Gerechtigkeit."

Eileen legte ihre Beine hoch und schaute ihn an. "Der Begriff Ma'at, der durch eine weibliche Gottheit verkörpert wurde, lässt sich mit gerechte Ordnung teilweise wiedergeben. Ma'at war die spezifisch ägyptische Antwort auf das Problem differenzierter Gesellschaften. Dadurch, dass Menschen sich spezialisierten, unterschiedlichen Berufen nachgingen und damit eine soziale Hierarchie entstand, drohte der ursprüngliche Zusammenhalt der Gesellschaft zu zerfallen. Ma'at war Inbegriff für eine umfassende Solidarität, für die der Herrscher geradestehen musste.

Die ägyptischen Hieroglypheninschriften bestehen aus zwei grund- legenden Zeichenarten. Aus Ideogrammen und Phonogrammen. Ideogramme stellen entweder das spezifisch gezeichnete Objekt oder etwas nahes Verwandtes dar. So kann beispielsweise das Bild der Sonne, Tag oder Sonne bedeuten. Phonogramme werden ausschließlich wegen ihres Lautwertes benutzt und haben keinen Bezug zu dem Wort, das sie darstellen. Das Rebusprinzip besagt, dass das Bild eines Objekts nicht für das Objekt selbst stehen kann, sondern auch für ein Wort gleicher Lautung aber unterschiedlicher Bedeutung. Die Entwicklung dieses Prinzips machte es möglich, Eigennamen, abstrakte Vorstellungen und grammatische Elemente zu schreiben. Ein Phonogramm konnte einen Konsonanten oder eine Kombination von zwei oder drei Konsonanten in einer bestimmten Reihenfolge darstellen. Vokale hingegen wurden nicht geschrieben. Ein Zeichen konnte in einem Wort als Ideogramm, in einem anderen Wort als Phonogramm dienen. So ungefähr jedenfalls. Hast du einen Block und einen Stift?"

"Kannst du das entschlüsseln?"

"Ich probiere es. Es dauert  jedoch einige Zeit."

"Du sollst dich ausruhen und hinlegen. Gehen wir hoch, da kannst du dich ausstrecken, es dir richtig bequem machen. Ich zünde den Kamin an, damit du es schön mollig hast."

"Mir geht es gut."

"Nein, Eileen. Ich möchte, dass du gesund wirst, und zwar richtig. Also, ab ins Bett, da kannst du bequemer entschlüsseln. Ich bringe uns noch Saft und etwas zum Naschen hoch."

Eileen lag auf dem Bett, begann jedes einzelne Bild zu entschlüsseln und schrieb die Begriffe in der gleichen senkrechten Art untereinander. Viele dieser Zeichen konnte sie so nicht deuten. 

Daniel kam herein. "Warum liegst du hier und nicht im Schlafzimmer?" Er setzte sich neben sie, taxierte das grünlich schimmernde Nachthemd, den passenden Morgenmantel. Es lag wie eine zweite Haut auf ihr und es sah so wahnsinnig verführerisch aus. Langsam befeuchtete sie mit der Zunge ihre Lippen. Sie ahnte nicht, wie sinnlich diese kleine Geste auf den Mann neben ihr wirkte. Der Duft ihres Parfums umspielte bei jeder Bewegung seine Nase. Schnell schaute auf das, was sie geschrieben hatte.

"Ich schlafe hier. Ich glaube kaum, dass deine zukünftige Frau es gut findet, wenn dort die Putzfrau übernachtete."

"Ich bin geschieden. Es gibt keine Frau mehr. Heißt das, dass du nie dort liegen würdest?"

"Genau. Deine Tina würde mich killen, vermute ich. Ist ja für dich irrelevant."

"Nein, ist es nicht. Du und die Kinder sollen sich wohlfühlen. Außerdem hat sie hier nichts dekoriert, sondern ich. Dass Schlafzimmer ist mit neuen Möbeln, einem neuen Bett eingerichtet. Da hat noch nie eine Frau drinnen gelegen", log er.

"Nein, weil du immer bei ihr bist, selbst während der Arbeitszeit. Ist bekannt. Ich habe eine Wohnung neben meiner Praxis. So genug, sonst schaffe ich es nicht. Schade, dass ich meine Bücher nicht zur Hand habe. Ich könnte die fehlenden Abbildungen nachschlagen." 

"Du hast ja bereits einige übersetzt."

"Ja, die ich sofort, ohne lange zu überlegen kenne."

"Gib mir deinen Schlüssel und ich hole sie dir. Du musst mir sagen, welche du benötigst."

"Das geht doch nicht. Es ist spät."

"Eileen, ich bin in zehn Minuten zurück. Sag mir, wie sie heißen. Du gehst hinüber ins Schlafzimmer. Dort brennt ein herrliches Feuer im Kamin und etwas zu trinken und zu knabbern habe ich hingestellt. Sei ein liebes Mädchen."

Daniel verließ das Zimmer und eine Stunde später legte er ihr die zwei Bücher auf das Bett, nahm neben ihr Platz. Er war erfreut, dass sie in sein Schlafzimmer gegangen war. Hier wollte er sie haben, dachte er, legte einige Scheiten hinein. Funken stoben auf und Sekunden später loderten die kleinen Flammen empor, wurden rasant größer. Es knackte und knisterte und ein rötlicher Schimmer erhellte den Raum.

"Du bist ja weitergekommen. Schreibst du das so senkrecht auf?" 

"Ja, ist für mich einfacher, da ich sehe, was fehlt. Die Schreibrichtung einer Inschrift wird von den einzelnen Zeichen angezeigt, die normalerweise dem Anfang der Inschrift zugewandt sind. Die Inschriften setzen sich aus Substantiven, Verben, Präpositionen und anderen Wortarten zusammen, die nach strengen Wortstellungsregeln angeordnet sind. Die Zeichen, die Einzelwörter darstellen, wurden in Gruppen angeordnet. Leerräume gab es fast nie. Wörter, die auf Pharaonen und Götter deuteten, wurden als Zeichen der Ehrerbietung vielfach im Text akzentuiert." 

"Das hört sich schwierig an. Mir gefallen diese Hieroglyphen optisch."

"Ja, mir auch, deswegen habe ich angefangen, mich dafür zu interessieren."

"Warst du einmal dort?"

"Ja, einmal und irgendwann reise ich noch mal hin."

Er rückte näher, zog sie etwas an sich und schaute ihr zu, wie sie in dem Buch blätterte und wenig später eine Wortbedeutung aufschrieb. Sie arbeitete sehr konzentriert und dabei schaute die Spitze ihrer Zunge etwas hervor. Es sah niedlich aus, fand er.

Kurze Zeit darauf hörte er Ruwen schreien und sprang aus dem Bett. "Ich mache das und bringe ihn dir zum Stillen. Du bleibst brav liegen, kleine Meerjungfrau."

Daniel brachte ihr den frisch gewickelten Jungen, setzte sich neben sie und legte dem Arm um ihre Schulter, schaute zu, wie sein Sohn emsig saugte. Es war ein wunderschönes Bild, fand er. Er verspürte den Wunsch, es seinem Sohn gleich zu tun. Sie zu berühren und zu lieben. Er spürte seine aufkeimende Erregung und wollte sich ablenken, dachte an den Toten. 

Ein Spaziergänger, der seinen Hund ausführte, hatte ihn am Morgen entdeckt. Der Hund hatte den Toten in einem dichten Geäst gewittert. Den Mann hatte man hingerichtet, wie Armin es ausdrückte. Ein aufgesetzter Schuss direkt ins Herz. Danach hatte man die Taschen geleert, und dass Opfer unter dem kahlen Zweigen versteckt, noch versucht, einiges altes Laub darauf zu verteilen. Ein blödes Versteck, fand er. Der Mörder musste damit rechnen, dass man ihn in Kürze finden würde. Vielleicht war er ja gestört worden? Dort liefen oft Jogger entlang. Es war jemand gekommen und dass naheliegende war eben dieses Gebüsch. Die Kleidung gehörte nicht zu der billigen Sorte, hatten sie anhand der Label festgestellt. Der Mann sah nicht schlecht aus. Er war um die vierzig, hatte dunkle Haare, dunkle Augen. Das war alles, was sie bisher wussten. Die Spusi hatte nichts gefunden und ob das Papyrus etwas mit der Tötung des Mannes zu tun hatte, wussten sie noch nicht. 

Eileen legte Ruwen an ihre Schulter, erhob sich und er blickte ihr zu, wie sie langsam durch den Raum schritt, dabei leise mit dem Jungen redete, bis er sein Bäuerchen machte. 

Sie ist wunderschön und sie bewegt sich, als wenn sie schweben würde, dachte er dabei. Der fließende Stoff umspielte ihren Körper, die Beine. Die nackten Füße hinterließen kein Geräusch, versanken ein wenig in der dicken Auslegware. Er schmunzelte und erhob sich ebenfalls. "Gib ihn mir noch ein bisschen. Er soll sich an seinen Vater gewöhnen." 

Er nahm ihr seinen Sohn ab, schaute ihn an. Er war das Ebenbild seiner Kinder. Der kleine Kerl herzhaft gähnte, legte er ihn ins Bett, schaute nochmals bei den anderen Kindern nach dem Rechten und legte sich zu Eileen.

"Hier unten steht, jedenfalls so ungefähr. Nimm keine Geschenke von einem Starken an, und unterdrücke nicht den Schwachen. Die Gerechtigkeit ist die große Gabe Maat, und er gibt sie, wem er will. Die Kraft dessen, der wie er ist, befreit den Elenden vor seinen Schlägen. Diese Weisheit wird Amenemope zugeordnet."

"Amenemope war auch ein Pharao, oder?"

"Ja, in der 21. Dynastie. Ramses lebte wesentlich früher, man bezeichnet es als die 19. Dynastie. Dazwischen liegen fast dreihundert Jahre. Komisch! Eventuell irre ich mit Ramses." 

"Möglicherweise wurde das später geschrieben, etwa zu der Zeit von diesem Amenemope oder sogar danach. Jemand hat das Grab von Ramses geplündert aufgefunden und darin lag noch das zerbrochene Zepter. Er sah darin einen Hinweis von irgendeinem Gott. Er wollte, dass diese Freveltat aufgedeckt wird. Er drückt sich absichtlich so verklausu- liert aus, damit er dahin zurückfindet."

"Oder er hat das Grab geplündert und dabei ist das Zepter zerbrochen. Nun hatte er Angst vor der Strafe der Götter."

"Könnte sein. Dazu würde dieser Satz passen, hier findest du die goldenen Hieroglyphen und so weiter. Es könnte jedoch sein, dass bei der Beerdigung das Zepter zerbrochen ist, derjenige, der daran schuld war, wurde mit eingemauert und er hat das geschrieben. Später hat das Grab irgendwer geplündert und dass andere dazu gefügt." 

"Es gibt viele Möglichkeiten. Was wollte der Mann in Bremen?" Eileen legte alles beiseite, blickte auf die Kopie. 

Er grübelte einen Augenblick. "Diese Grabbeigaben waren, beziehungs- weise sind sehr wertvoll, nicht wahr?"

"Sicher. Es ist strengstens verboten, da etwas mitgehen zu lassen, falls man überhaupt noch etwas findet. Stücke, die eventuell bei Privatleuten sind, erreichen Spitzenpreise, können nur unter der Hand verkauft werden. Andere Sachen, die anno dazumal außer Landes geschafft wurden, hat zum Teil Ägypten zurückgefordert, gekauft oder sie liegen heute in Museen." Sie stutzte kurz, schüttelte den Kopf.

"Unser Toter hatte so ein Stück, nämlich dieses Papyrus. Das wollte er an den Mann bringen und viel Geld dafür fordern."

"Das ist am logischsten. Das würde bedeuten, dass zumindest der Tote wusste, um welches Grab es sich handelt und dass man dort Grabbei- gaben, wenn nicht sogar eine Mumie findet." 

"Das käme einer Sensation gleich."

"Allerdings, obwohl das nicht zwangsläufig heißt, dass man das ausräumen würde. Die Ägypter sind da sehr vorsichtig geworden, gerade weil in der Vergangenheit eine Menge verschwunden ist."

"Kann man verstehen. So, genug für heute. Du musst schlafen. Sollte sich eines der Kinder in der Nacht melden, kümmere ich mich darum und du bleibst brav liegen."

Er gab ihr einen flüchtigen Kuss auf die Wange und verließ den Raum, um zu duschen, während sie sich in das Bett kuschelte und den letzten kleinen Flammen zuschaute, die flackerten. Dabei grübelte sie über diesen Papyrus nach. Irgendetwas stimmte damit nicht. Dazu diese arabische Schrift. Sie sah nicht wie flüssig geschrieben aus. Daniel kam herein, zog seinen Bademantel aus und legte sich neben sie. 

"Du bist ja noch wach. Komm her." Er streckte seinen Arm aus und sie bettete den Kopf darauf.

"Das habe ich mir all die Monate gewünscht", flüsterte er. "Du solltest neben mir liegen, neben mir einschlafen und aufwachen. Ich wollte dich nachts im Arm halten." Er beugte sich hoch und schaute sie an. In dem diffusen Licht des kleinen Feuers wirkte sie noch schöner, fand er.

"An dem Samstag hatte ich überlegt, ob ich dich nicht noch einmal anrufe, damit du nach Roman siehst."

"Du bist ein Charmeur."

"Nein, bin ich nicht. Ich sage die Wahrheit."

"Warten wir ab."

"Schlaf." Er legte sich hin und umarmte sie. So schlief sie ein. 

Den dunklen Kopf auf einen Ellenbogen gestützt, schaute er auf Eileen hinab, die sich neben ihn zusammengerollt hatte. Er streckte die Hand aus, wollte ihre Haare berühren, unterließ es aber dann. Im Mondlicht wirkte ihr Gesicht noch zarter als sonst. Es umgab sie eine gewisse Aura. Ja, es stimmte, er hatte sich Hals über Kopf in diese niedliche Meer- jungfrau, seine Arielle verliebt.





 *
 

Morgens waren die Berichte über den Toten noch nicht eingetroffen und so las er die Zeitungen ausführlicher, bis das Telefon störte. 

"Eileen, schön das du anrufst." Er lehnte sich im Stuhl zurück und sah sie vor sich. "Ja, habe ich, warte." Hastig ergriff er den Stift und zog den Block näher und begann zu schreiben.

"Ja, danke. Dafür bekommst du später eine nette Überraschung."

Er legte auf, ergriff den Block und betrat das Büro.

"Hört her. Man hat mit gerade die Übersetzung der Hieroglyphen gesagt und die lautet ungefähr so. 

Die Welt entsteht auf deinen Wink, wie du sie geschaffen hast. Bist du aufgegangen, so leben sie, gehst du unter, so sterben sie. Du bist die Lebenszeit selbst, man lebt durch dich. Ich gebe dir Kraft und den Sieg gegen alle Fremdländer. Ich setze deine Macht und die Furcht vor dir in alle Länder und den Schrecken vor dir bis an die vier Stützen des großen Himmels. Ich lasse deine Widersacher unter deine Sohlen fallen, dass du die ... Hier fehlt etwas, da man diese Zeichen nicht exakt deuten kann. Es müssten so drei Wörter sein. Danach geht es weiter. ... der Empörer zertretest. Wie ich dir die Erde überantworte, so lang und breit sie ist und die Westvölker und Ostvölker stehen unter deiner Aufsicht. Es kommt ein Absatz. Nimm keine Geschenke von einem Starken an, und unterdrücke nicht den Schwachen. Die Gerechtigkeit ist die große Gabe Maat, und er gibt sie, wem er will. Die Kraft dessen, der wie er ist, befreit den Elenden vor seinen Schlägen."

"Was soll das beuten?" 

Daniel lehnte sich an Helmut´s Schreibtischkante, sah auf das Geschriebene.

"Das könnten die Worte eines dieser Götter sein, zum Beispiel dieses Amun. Götter können bekanntlich nicht schreiben, ergo eine Botschaft von ihm."

"Du meinst, so wie die Zehn Gebote?", lachte Thomas.

"In etwa. Meine Lebensgefährtin forscht, ob sie etwas findet, von wem diese Worte stammen könnten."

"Deine Lebensgefährtin? Seit wann hast du denn so was? Ich denke, du lebst als braver Papa, notabene als Puffbesucher?"

"Sei vorsichtig, was du sagst, sonst kriegst du Ärger. Doktor Rieger lebt bei mir, da wir einen Sohn haben, wie allgemein bekannt ist."

"Im Puff war er vorige Woche trotzdem", Heiner nun. "War sehr feucht und die Kollegen mussten ihn und seinen Vater nach Hause fahren. Erich einmal mehr völlig am Ende."

"Die Kinderärztin?", lenkte Helmut Wasgen ab.

"Wieder ein Frau mit Geld, was sonst? Sie kann einem leidtun. In wie viel Monaten treibst du sie in den Wahn, um ihr Geld abzuzocken?"

"Barbara, du bist gehässig, nur weil du nichts hast. Kommen wir zu unserem Toten. Überprüft bitte, ob man hier irgendwo so ägyptisches Zeug kaufen kann, eventuell ein Ägypter einen Laden hat. Haben sie sich aus Kairo gemeldet?"

"Nein, bisher noch nicht", Helmut sofort und Daniel bemerkte die belustigten Blicke der übrigen Kollegen.

"Wir sollten das dortige Museum kontaktieren. Heiner, hol dir das Original und scanne es ein. Sende es zum ägyptischen Museum nach Kairo, mit entsprechenden Begleitschreiben. Englisch. Vielleicht wissen sie mehr über diesen Zettel, den wir gefunden haben. Ich schreibe dir den Text." 

"Du denkst, dass man ihn deswegen getötet hat?"

"Helmut, vermutlich. Gehen wir zunächst davon aus, bis wir mehr wissen. Ruf Armin an, wo der Obduktionsbericht bleibt und von Christina haben wir ebenfalls noch nichts."

Heiner erhob sich. "Wir gehen und Daniel, erledige deinen Scheiß allein, da wir arbeiten müssen und nicht nur Bulle spielen, wie du. Spiel weiter den großen Zampano vor deiner Kinderärztin. Eventuell kannst du sie damit beeindrucken. Helmut, sind die Berichte nicht bis Mittag fertig, lasse ich dich zum Akten sortieren einsetzen. Schluss mit dem Zirkus, auch wenn du von dem Angeber abkassierst."

Er fluchte, setzte sich an seinen Schreibtisch, grübelte über diesen Papyrus nach. Hatte der Mord an diesem Unbekannten etwas damit zu tun? Wieso Bremen? Hier gab es nichts Ägyptisches, nichts was mit diesen Pharaonen in Zusammenhang gebracht werden konnte. Eine merkwürdige Geschichte.

Sein Telefon klingelte und Christina war am Apparat. 

"Der gammelt irgendwo herum. Warum? Was hast du gefunden?" "So geheimnisvoll? Ich sage es dem großen Boss."

Er legte den Apparat in die Ladestation zurück und betrat das Büro. "Thomas, komm mit. Christina hat etwas Wichtiges entdeckt und möchte mich sehen."

"Was?"

"Will sie nicht sagen. Sie macht es spannend." 

"Vielleicht eine weitere Schatzkarte?"

"Helmut, ich weiß es nicht."



Sie betraten das Büro und wurden von einer Angestellten zu Doktor Greinet geführt.

"Moin Christina. Was hast du Schönes?"

"Wieso ist Heiner nicht gekommen? Den Triumph wollte ich ihn gönnen."

"Ich denke, Daniel soll herkommen?"

"Thomas, halt den Mund. Was?"

Sie ging wenige Meter zu einem Tisch und reichte ihm die Jacke des Toten. "Die rechte Tasche ist an der Naht ein wenig kaputt und darin hat sich etwas verfangen." Sie griff in eine Schale und hielt einen Stein hoch. "Dass hier."

Daniel hielt die Hand auf und sie legte ihn hinein, schaute darauf, nahm ihn zwischen zwei Finger und hielt ihn gegen das Licht. "Ein Rubin? Echt?"

"Ein Rohdiamant. Das ist nicht ein normaler Rohdiamant, sondern etwas Besonderes. Ein so genannter roter Diamant. Ein roter Rohdiamant von einer reinen, sehr intensiven Farbe. Er ist ein kleines Vermögen wert." 

"Merde, er wurde deswegen umgebracht."

"Könnte sein. Ich vermute fast, dass er mehr davon hatte. Dieser ist aus einem Beutel, einer Schachtel gefallen und hat sich in den Fäden des Futters verfangen. Der Täter hat das nicht bemerkt."

"Wie kommt man zu Rohdiamanten? Was wollte er damit in Bremen?"

"Das müsst ihr herausfinden. Wisst ihr, wer er war?"

"Mensch, das ist ein Ding. Ich muss Heiner Bescheid sagen. Er ahnte es."

"Thomas, kannst du nicht deine Klappe halten?" 

"Hätte wenigstens keiner von deiner Lüge erfahren, Christina will mich sehen. Erspar dir dein Gesülze. Du hast doch immer behauptet, wir spinnen alle, weil du alles besser weißt. Heiner, sitzt du?" "Christina hat einen Rohdiamanten in der Tasche des Toten gefunden", hörte er ihn telefonieren, bis er die Tür hinter sich schloss.

"Hast du sonst etwas für mich?", lenkte Daniel ab, spürte die Wut auflodern.

"Wenig. Die Naht, mit der man die Karte eingenäht hat, wurde von einem Fachmann oder Frau gestichelt. Tendenz mehr Frau. Sehr sauber und akkurat. Es wurde handelsüblicher Zwirn verwendet. Die Jacke kann noch nicht sehr alt sein. Ich habe heute in dem Laden nachgefragt, wo Jochen seine Kleidung kauft und da hat man mir gesagt, dass das Modell erst in diesem Herbst auf den Markt gekommen ist. Hat fast 700,- Euro gekostet. Wir untersuchen sie allerdings noch genauer im Labor. Die Kleidung sehr neuwertig, teuer, sauber, wenig getragen. Das wenige was wir vor Ort gefunden haben, ist noch nicht analysiert, aber es hilft euch nicht weiter. Er muss meiner Meinung nach irgendwo Gepäck haben, falls er nicht in der Nähe wohnte. Die Kleidung hatte er keinesfalls länger als ein paar Stunden getragen. Der Pulli roch noch nach Waschpulver." 

"Danke, Christina. Kann es sein, dass einer der hiesigen Juweliere Rohdiamanten aufkauft?"

"Möglich, aber eher unwahrscheinlich. Angenommen er hätte diesen verarbeitet und man hätte seine Unterlagen überprüft, wäre der sofort aufgefallen. Ich vermute obendrein, dass nicht alle Juweliere solche richtig geschliffen bekommen und dann wäre er versaut." 

"Danke! Fahren wir bei Armin vorbei. Diese Warterei dauert mir zu lange."



Der Gerichtsmediziner deutete auf den Leichnam, der auf dem Tisch lag. 

"Fange ich bei dem allgemein Verständlichen an. Der Mann hatte kurz vor seinem Tod Geschlechtsverkehr. Wir haben Schamhaare einer weiblichen Person gefunden, Spermaspuren von ihm, Vaginalsekret von ihr. Ein Schuss direkt ins Herz, aber der war nicht die Todesursache."

Daniel verdrehte die Augen. "Armin, mach es nicht so spannend, was?"

"Der Cocktail", Thomas nun.

"Genau, junger Freund. Euer Chemie-Mörder war am Werk. Der Mann wurde vergiftet. Reserpin, Barbitursäure, Solanin, Atropin, dazu jede Menge Wodka. Er hat 1,63 Promille."

"Wie bitte?"

"Heiner hat es gewusst. Es war die Schuster."

"Ihr spinnt!"

"Nein, Heiner ist auf der richtigen Spur. Ein helles Köpfchen. Der Bericht ist auf dem Weg zu euch, obwohl wir noch auf ein paar Analysen aus dem Labor warten müssen. Der Mann hatte Sex, danach hat er den Wodka hinter gekippt, vielleicht weil sie so langweilig war. In dem Alk war das Gift. Exitus. Man hatte ihn zu der Fundstelle gefahren und ihm dort noch einen Schuss verpasst, damit jeder denkt, er wurde erschossen. Christina hat mich durch den Diamanten darauf gebracht. Deswegen haben wir die ganze Nacht durchgearbeitet. Es heißt danke, lieber Armin."

"Danke, lieber Armin. Eine Frau?"

"Der Sex ja, den Rest weiß ich nicht. Ich denke, es war diese Schuster."

"Hast du dunkle oder helle Schamhaare gefunden?"

"Helle."

"Die Frau, die wir suchen ist, ein dunkelhaariger Typ, hat dunkle Haare."

"Vielleicht gefärbt?"

"Die Schuster hat helle Haare."

"Thomas, es reicht. So sieht sie nicht aus. Sie hat braune Augen."

"Kontaktlinsen? Sucht ihr entweder die Falsche oder die Helle hat nichts mit seinem Tod zu tun, nur mit dem Sex. Aber wie Thomas sagte, was Heiner immer vermutet hat, es war diese Schuster."

Daniel strich durch seine Haare. Das war ein Schock für ihn. Er blickte an dem Leichnam entlang. "War er vor Kurzem in südlichen Gefilden?"

"Möglich. Er ist überall gebräunt. Sehr gleichmäßig. Auf dem Rücken etwas stärker, da sind Pigmentflecke. Du denkst an Ägypten oder Südafrika?"

"Ja. Wir haben fünf Tote, einen Rohdiamanten, eine ägyptische Schatzkarte, eine Menge Geld, ein Ehepaar mit vermutlich gefälschten Pässen. Wir haben de facto nichts, das ist in diesem Fall die inhärente Problematik. Graduell werde ich defätistisch. Selbst unsere Informanten wissen, hören nichts. Alles habe ich wieder und wieder kompiliert, alle Komponenten einbezogen, aber was ich habe ist von marginaler Bedeutung."

"Das Erstere hört sich nach schönen Leben im sonnigen Süden an und nach Habgier. Nein, wenn muss er sehr kurz dort gewesen sein. Seine Hände, Arme, das Gesicht müssten brauner sein, oder er war drinnen. Ich tippe mehr auf Solarium. Daniel, probiere es mal mit Teamarbeit, mit Kommunikation unter Kollegen und erspar mir dein nobles Gerede. Du sabotierst die Arbeit von Heiner, nur, um gut da zustehen, ihn aus dem Job zu moppen. Deswegen läuft eine Mörderin oder mehrere frei herum."

"Erpressung, Unterschlagung, Mord und viel Papierkram."

"Thomas, das auch." 

"Haben Sie sonst noch etwas, Doktor?"

"Nein. Er war in sehr guter körperlicher Verfassung, gesund, sehr gute Zähne, manikürte Fingernägel, pedikürte Fußnägel. Er hat bestimmt regelmäßig Sport getrieben. Alter zwischen dreißig und vierzig. Todeszeitpunkt morgens zwischen fünf und sieben." 

"Er trinkt morgens Wodka?", Daniel mit hochgezogenen Brauen.

"Vielleicht musste er trinken? Er war kein Alki. Sportlich, gepflegte Erscheinung, gute Klamotten."

"Danke Armin. Fahren wir ins Büro. Ach, was ist mit der Kugel? Gleiche Waffe?"

"Noch keine Ahnung. Frag Oliver. Der hat es bestimmt bald heraus. Thomas, Heiner soll mich nachher anrufen."

"Wieso, was gibt es noch?"

"Daniel, zieh den Scheiß nicht mit mir ab. Dösbaddel."

Im Büro berichtete Thomas, was sie erfahren hatten, während Daniel gleich in sein Büro ging, grübelte. Was hatte diese Schatzkarte mit den Diamanten zu tun? Hatte man womöglich in einem alten Grab diese Diamanten gefunden? Wie passte das südliche Afrika dazu? Im Internet las er alles über Diamanten nach.



Als er nachmittags nach Hause kam, war er über die Stille überrascht. Balto lag im Flur, schaute ihn kurz an, seufzte und schloss die Augen, um weiterzuschlafen. Er schnupperte, weil es nach frischen Backwaren duftete. Eileen schien mit den Kindern unterwegs zu sein, dachte er verwundert. Er betrat sein Büro, räumte seine Waffe weg und schloss das Fach ab, danach seifte er seine Hände. Er betrat das Wohnzimmer, hörte ein leises Kichern und schmunzelte. 

"Keiner da, hab ich ein Glück und kann den Kuchen allein essen", sagte er laut und sofort stürzten die Kinder auf ihn zu, lachten, während Eileen in der Küche hochkam. Er tat überrascht. "Ihr seid ja hier? Wolltet mich wohl erschrecken?" 

Alle redeten durcheinander. 



"Wisst ihr, wer der Mann ist?", erkundigte sich Eileen, als die Kinder schliefen.

"Nein, noch nicht, aber etwas anderes. Er ist an einem merkwürdigen Chemiegemisch gestorben. Reserpin, Atropin, Barbitursäure, Solanin und noch so einigen anderen Chemikalien. Sie wissen noch nicht alles. Das dauert Tage." 

"Eine sehr merkwürdige Zusammensetzung. Reserpin hat Wirkung auf die Psyche, den Blutdruck. Schneller Herzschlag. Schwindel oder Benommenheit, dazu kommen Magen-Darm-Störungen, ungewöhnliche Müdigkeit oder Schwäche, lebhafte Träume oder Albträume, Angstzu- stände. Das hängt mit dem allgemein Zustand der Person zusammen."

"Mit Alkohol?"

"Werden neben Reserpin weitere Wirkstoffe eingenommen, die dämpfend auf das Nervensystem wirken, beispielsweise Barbiturate oder Alkohol, ist eine gegenseitige Wirkungsverstärkung möglich. Stark verstärkt wirkt dazu natürlich Atropin. Es löst psychomotorische Unruhe aus. Dazu können ständige Wiederholungen derselben Handlungs- abläufe kommen, Rededrang, Euphorie, Weinkrämpfe, Halluzinationen, Krämpfe im Allgemeinen. Der Erregung folgt eine narkoseartige Lähmung, die zum Koma und zur tödlichen Atemlähmung führen kann."

"Kann es sein, dass man durch eine bestimmte Dosierung jemand dadurch zum Reden bringt?" Er zog sie enger an sich, während er seine Hand in ihre Haare vergrub.

"Garantiert sogar. Das heißt aber nicht, dass es eine Art Wahrheitsdroge ist. Es ist so, dass es Hemmungen fallen lässt, auf der anderen Seite bekommt jemand Angst, wenn die Wirkung einsetzt. Dir geht es schlecht, sehr schlecht und redest, falls dir jemand dafür verspricht, dass es dir danach besser geht. Du stirbst bei einer Überdosierung ja nicht schnell."

"Der Tote hatte einen Diamanten dabei, einen roten Rohdiamanten." 

"Einen Rohdiamanten? Rot?"

"Ja, der hatte sich im Futter seiner Jacke verklemmt."

"Der kann aber nichts mit einer Grabkammer zu tun haben."

"Wieso, hatten sie keine Diamanten?"

"Nein, mehr andere Steine. Diamanten zählen nicht dazu. Es gibt in Ägypten oder den angrenzenden Staaten soviel ich weiß keine Vorkommen." 

"Das stimmt. Ich vermute, er ist ein Vermögen wert."

"Der Diamantenmarkt war jahrelang im Keller, hat sich erst langsam erholt. Kein Mensch kaufte während der Depression solche Steine. Das staatliche Diamantenlager der Russen zum Beispiel, das sie aus strategischen Gründen jahrelang zurückgehalten haben, soll angeblich an die fünf Milliarden Dollar wert sein. Der Markt würde wie ein Kartenhaus zusammenbrechen, wenn sie das von heute auf morgen ändern würden. Obwohl es eventuell sinnvoll wäre, da man damit den Millionen Menschen helfen könnte. Viele fordern diesen Verkauf, und zwar ohne de Beers."

"Geht das denn? Ich dachte immer, sie hätten das Monopol?"

"Wenn die Diamanten so auf den Markt geworfen würden, bekämest du die Dinger so billig wie Silberschmuck. Nichts mehr mit exquisit, wertvoll. Ramschware. Um das Angebot niedrig zu halten, sodass die Nachfrage nicht gedeckt ist, ist es einigen Ländern nicht gestattet, so viele Diamanten wie möglich zu schürfen. Russland wurde vor Jahren deswegen von de Beers gezwungen, wesentlich weniger an den Tag zu bringen. Vor Jahren tauchten plötzlich auf dem Diamantenmarkt in den Niederlanden Diamanten auf. Alle hatten natürlich sofort die Russen in Verdacht. De Beers musste zwangsläufig aufkaufen, um die Preise halten zu können."

"Sie können nicht alle Bestände aufkaufen. Was würde passieren, wenn sie daran Pleite gehen?"

"Du würdest einen Diamanten für wesentlich weniger Geld bekommen. Für viele wären Diamanten damit indiskutabel, weil sie eben nicht Werte, Luxus symbolisieren. Die Reichen würden stöhnen, weil ein Ring der vorher hunderttausend gekostet hatte, vielleicht für zehntausend zu haben ist."

"Das bedeutet, würden Botswana, Russland, der Kongo oder andere Diamanten produzierende Länder ihre Diamanten so auf den Markt bringen, wäre de Beers ruiniert, da sie die Preise nicht kontrollieren könnten. Der gesamte Markt würde zusammenbrechen. Du darfst dabei nicht vergessen, dass etwa ein Fünftel der geförderten Diamanten für Schmuck verwendet werden. Es gibt daneben die Arten Bort, Ballas und Carbonado. Der Begriff Bort wird sowohl auf dichte, kugelige Aggregate als auf trübe Diamanten angewandt, Ballas bildet ebenfalls dichte, mitunter radialfaserige Massen, Carbonado ist eine feinkörnige, koksartige Varietät. Alle drei Varietäten gehen als Industriediamanten in den Handel und werden zu Schleifmitteln und bei der Herstellung von Bohr-, Schneid- und Schleifwerkzeugen verarbeitet." 

"Ich weiß. Die roten Diamanten sind die seltenste Varietät. Ist ein Rohdiamant von reiner und intensiver Farbe, ist er sehr begehrt und damit natürlich enorm wertvoll. Würden die Länder ihre gesamten Diamantenreserven auf den Markt werfen, würden sie damit verlieren. Der große Profit wäre vorbei, da es ein Überangebot auf dem Markt gäbe und je mehr von einem Produkt da ist, umso billiger wird es gehandelt. Minen würdest du billig bekommen, da die Schürfungen nicht lukrativ wären." 

"Woher weißt du dass alles?"

"Frank brachte solche Klunker an, die kein Mensch bei der Arbeit tragen kann. Er sagte, höre auf zu arbeiten, kannst du sie tragen."

Daniel schmunzelte vor sich hin. "Magst du keinen Schmuck?"

"Hin und wieder schon. Was hab ich von einem Ring, der in einer Schatulle liegt? Soll ich mit einem Zwölf-Karäter etwa Kinder behandeln? Albern."

"Wow, hat er dir so einen Ring geschenkt?"

"Ja, zum 6. Hochzeitstag, dazu passende Ohrringe. Er hat mir meinen Schmuck zu Ruwen´s Geburt mitgebracht und der lagert nun im Schrank."

"Wie, einfach so? In welchem Schrank? Ohne Tresor?" 

"Wer vermutet bei mir Millionenwerte?"

"Du hast für Millionen ...?" Er schaute sie an, schluckte. "Bring den her, kann er bei mir im Tresor liegen. Das ist der pure Leichtsinn."

"Weiß ja keiner, außer du jetzt. Er ist gut versteckt und klaut ihn jemand, weiß ich, wer dahintersteckt."

"Trotzdem. Was liebst du für Steine?"

"Onyx." 

"Das ist dieser schwarze Halbedelstein, nicht wahr?"

"Gerade dem Onyx werden viele mystische Dinge angedichtet. Er soll zum Beispiel angeblich Unglück bringen, soll Trauer verkünden. Für mich ist er mein Glücksstein, ich liebe ihn, egal was man ihm nachsagt. Er hat etwas Elegantes, sieht, wenn er gut verarbeitet wurde, wunderschön aus."

"Du hast einen Ring mit einem Onyx und trugst die passenden Ohrringe dazu?" 

"Ja, das habe ich von meinem Bruder zum 18. Geburtstag bekommen. Dirk ist damals extra deswegen nachmittags jobben gewesen."

"Übrigens, Meerjungfrau, ich habe dir eine Überraschung mitgebracht. Hatte ich dir ja versprochen." Er sprang hoch und reichte ihr zwei Päckchen."

"Danke. Wieso zwei?"

"Das eine für deine Mitarbeit, dass andere für unseren Sohn, über den ich mich sehr freue."

Sie öffnete und erblickte die langen Ohrringe. Platin mit Smaragden. Einen Moment stand ihr Mund vor Überraschung offen.

"Eileen, nimm sie. Sie haben die Farbe deine Augen und waren nicht so teuer wie ein Diamantring." 

Sie steckte sie ein, wackelte mit dem Kopf. "Und?", fragte sie ihn schmunzelnd.

"Bezaubernd. Sie passen perfekt zu dir, sind wie für dich gemacht."

Sie öffnete das andere Päckchen und fand darin einen passenden Ring.

Daniel nahm ihr die Schatulle weg, schob ihr den Ring auf den Finger, küsste ihn danach. "Weißt du, was noch fehlt?"

"Nein, was meinst du?"

"Dieser himmlische grüne Nagellack mit dem Silber darin." 

Sie lachte, fiel ihm um den Hals. "Danke!"

Statt einer Antwort zog er sie an sich, küsste sie voller Zärtlichkeit.





 *
 

 "Etwas Neues?", forschte er, kaum dass er das Büro betrat.

"Allerdings", grinste Helmut. "Heinrich wartet auf dich."

"Sehr witzig. Was möchte der? Sollen wir unser Material abholen?"

"Eine Unterschrift fehlt auf deiner Abrechnung und irgendetwas wegen privater Telefonate. "

"Wie bitte?"

"Er zitiert wahrscheinlich jeden zu sich. Ich musste auch schon hin. Habe vor drei Wochen das Fax zu meiner Schwester geschickt. Das nennt man Strafvergehen, wurde ich belehrt. Zu Heiner hat er gesagt, wenn er in Südafrika Urlaub machen will, soll er sich privat darum kümmern und nicht über seine, wohlgemerkt seine Behörde. Der hat ihn blöder Spinner genannt und ist hinaus."

"Hat Heiner wohl den nächsten Urlaub für seine Eltern in Südafrika gebucht. Die haben erstaunlich viel Geld, obwohl sein Alter nur ein kleiner Arbeiter ist, sie zuhause sitzt. Hat dieser Mensch da unten nichts zu tun? Hört der nie zu? Wir warten seit Wochen auf Toner. Drüben ist seit Monaten das Fenster undicht. Es zieht wie Hechtsuppe. Im Vernehmungszimmer ist eine Lampe defekt. Mindestens viermal gemeldet habe ich das. Wenn mir vor zehn Jahren jemand erzählt hätte, wie viel Zeit ich darauf verwende, Akten zu stapeln, mich mit solchen Leuten wir Heinrich herumzuärgern, hätte ich mir das eventuell anders überlegt. Ich frühstücke, lese dabei und sollte der Typ anrufen, sagst du ihm, dass ich mich später bei ihm melde, falls es mein Terminkalender zulässt."

Nochmals deutet Helmut nach unten und langsam dämmerte es Daniel. "Kommt er hochgewackelt." 

"Helmut, ich springe ja wohl nicht, wenn so ein kleiner Bürofuzzi ruft und ihr in Zukunft auch nicht. Der soll sich um wichtige Dinge kümmern. Ich gehe später zu dem hinunter und da wird der sich ein paar Takte anhören. Jede Woche diesen Mist, als wenn wir nichts anderen zu tun hätten. Der kann mich mal, sonst mache ich ein Fass auf. Sieh mal an, da spioniert eine die Kollegen aus."

"Trottel, ich schließe unsere neuen Computer an. Aber sehr interessant, was man da so hört. Heiner´s Vater ist Diplomingenieur, konnte studieren, da er nicht sein Abi mit knapp vier hingelegt hat, wie du. Seine Mutter ebenfalls wesentlich besseres Abi ist OP-Schwester, nobler Herr Pleite-Unternehmer Briester. Wenn ich so recht überlege, bist du eigentlich die größte Niete, die hier herumläuft. Verdammter Mist, die Kabel nerven."

"Wieso habt ihr neue Computer?"

"Weil unser Chef, der erste Hauptkommissar Christensen sich dafür eingesetzt hat."

"Doris, komm her, ich mache das."

"Nimm die Finger weg. Drei laufen bereits und den schaffe ich ebenfalls."

"Damit du Stunden die Kollegen ausspitzeln kannst?"

"Da du erst fünf Minuten hier bist, gab es nichts zu bespitzeln, da alle anderen wissen, wo ich sitze. Geh Zeitung lesen und nimm die Tratsche mit in dein Büro."



Die Kinder lagen im Bett und Eileen wollte sich in das Zimmer zurück- ziehen, dass sie benutzte. 

"Eileen, bleib noch, bitte. Ich habe noch etwas für dich. Erst öffne ich uns eine Flasche Champagner, da wir heute etwas zu feiern haben. Das wird unserem Sohn nicht schaden." 

Sie setzte sich. "Was feiern wir? Dass du gewinnen wirst?"

"Nein, unsere Verlobung." Er schenkte ein, nahm neben ihr Platz. "Ich war vom ersten Moment an von dir fasziniert. Ich möchte mit dir leben und ich hoffe, dass es für immer ist."

Er ergriff das Kästchen, öffnete es, griff nach ihrer Hand und schob ihr den kleineren Ring auf den Finger, den sie nachdenklich betrachtete. "Interessiert es dich überhaupt nicht, ob ich dich mag?"

Wie ein großer Junge grinste er. "Ich weiß es ja. Man merkt es bei dir in so vielen Kleinigkeiten. Sag ja. Wir müssen ja nichts überstürzen. Ich möchte klare Verhältnisse bei allen schaffen, besonders zwischen uns beiden. Du kannst weiterhin als Ärztin arbeiten und wir haben Maria, die sich um Chiara und Ruwen sowie einen Teil des Haushalts kümmert. Sie passt auf unsere Kinder auf, sodass wir abends weggehen können. Wir haben fünf Kinder und das ist für eine Frau, die einen Beruf hat, nicht allein zu bewältigen, zumal ich etwas unregelmäßige Arbeitszeiten habe. Ich werde nachts bisweilen aus dem Bett geholt, oder am frühen Morgen. Ich komme hin und wieder abends später, wenn wir einen neuen Fall haben. Eileen, ich liebe meine Kinder sehr, aber ich möchte keine Frau haben, die nur für Kinder und Haushalt lebt und abends um neun völlig erledigt ins Bett fällt. Das verstehe ich bestimmt nicht unter Partner- schaft, Ehe. Ich möchte ab und zu mit dir weggehen, möchte Freunde im Haus haben oder welche besuchen. Ich möchte ruhige Abende mit dir verbringen. Ich möchte mit dir reden, diskutieren, meinetwegen streiten. Ich möchte lesen oder Musik hören, genauso wie ich mit dir lachen und Spaß haben will. Ich möchte weder Gekeife, Gemecker oder blöden grundlosen Eifersuchtsattacken. Davon hatte ich in meiner Ehe genug. Ich erwarte Ehrlichkeit, egal in welcher Beziehung, da ich es generell bin. Ich erwarte Treue, weil ich es sowieso bin. So, das war zunächst alles. Vortrag beendet." Er ergriff sein Champagnerglas und trank durstig.

"Du warst noch nie ehrlich zu mir. Ich würde nie deine Verhältnisse zu Tina, Marion, Daniela, zu Schulmädchen oder deine unzähligen Bordellbesuche dulden. Ich bin keine Frau Doktor Briester, keine Frau Larsen, die man nur betrogen, belogen, bestohlen und schikaniert hat. Bei mir würdest du nie an meine Wertgegenstände herankommen, diese stehlen, um sie deinen zahlreichen Affären zu schenken. Du würdest nie meine Konten leerräumen können. Da suchst du dir gerade das falsche Opfer aus." Sie erhob sich. 

"Das sind blöde Gerüchte meiner Ex und einem Teil meiner Familie. Sag ja, meine kleine süße Nixe. Wir könnten Anfang des Jahres heiraten."

"Du und die Schaller´s benötigen dringend Geld, aber nicht von mir. Gute Nacht." Er blieb etwas enttäuscht sitzen, trank noch ein Glas, schaute auf den Ring, der noch in dem Kästchen steckte. Hatte er sich nur eingebildet, dass Eileen ihn liebte? Liebte er sie denn? War er nicht von der Frau fasziniert, weil sie die Arielle war? Woher wusste sie das mit dem Geld und all das andere? Besonders wie kam sie auf Larsen? 





 *
 

Daniel grübelte über die fünf Toten nach, da er heute die endgültigen Berichte bekommen hatte. Man wusste noch nicht, wer der tote Mann war. Heute Abend und morgen würde ein Bild in den Medien veröffent- licht, da er das eben angeleiert hatte. Er hoffte auf eine positive Reaktion. In keinem Hotel war der Mann abgestiegen.

Es klopfte. Helmut steckte den Kopf herein, grinste. "Eine Frau Doktor Rieger möchte dich sprechen. Bist du zufällig da?"

"Blödmann. Wo ist sie?"

Schnell erhob er sich, da kam sie herein. "Eileen, was gibt es?", lächelte er, gab ihr einen flüchtigen Kuss. "Wo ist unser Sohn?"

"Bei meinen Angestellten." Sie stellte ihre Tasche ab und holte ein Buch heraus. "Daniel, heute Morgen ist es mir eingefallen. Man führt euch an der Nase herum."

"Setz dich doch. Magst du einen Kaffee?"

"Ja, gern. Danke!" Sie setzte sich und schlug das Buch auf, blätterte. 

Daniel stellte den Kaffee ab und nahm ebenfalls Platz. "So, erzähl mir, von was du redest."

"Dieses angebliche Papyrus. Quatsch." Sie schob ihm das Buch zu und deutete auf die Seite. "Sieh dir das an."

Daniel betrachtete die Abbildung. "Sieht fast wie das Papier aus, das wir gefunden haben."

"Leg dass Papyrus daneben, siehst du es richtig. Das, was ihr bei dem Mann gefunden habt, ist ein Abklatsch von diesem hier und einem weiteren auf Seite 93. Euch will jemand verarschen."

Er erhob sich, öffnete die Tür. "Helmut, bring mir das Papyrus und eine Lupe. Danke." Er schaute zu Eileen. "Du denkst, das hat ihm jemand so in die Tasche getan. Es sollte also ein Ablenkungsmanöver sein, um uns von dem en Motiv abzulenken."

"Genau. Ich grübele seit Tagen darüber nach, wo ich diese Worte vorher gelesen habe und heute ist es mir eingefallen."

Die Tür öffnete sich und Helmut legte ihm die gewünschten Dinge hin. "Danke, aber warte. Doktor Rieger hat eine Entdeckung gemacht." Er schaute mit der Lupe das Bild an, verglich es mit dem eingeschweißten Papyrus, reichte die Lupe an Helmut weiter, schob ihm das Buch näher. 

"Da verarscht uns jemand. Kann es nicht echt sein?"

"Nein. Dass alte, original Papyrus liegt im Museum ägyptischer Altertümer in Kairo. Ich habe es dort selber gesehen. Kann ich es bitte sehen?"

Helmut reichte es ihr und sie schaute es an. 

"Das ist nicht alt. Das ist mit einer Schere geschnitten und die gab es damals nicht. Auf dem Foto sieht man es. Die Kanten eines echten alten Papyrus ist nie so gerade, sondern mehr ausgefranster, zackiger. Nur Schwindel."

"Sie meinen, man hat das dem Toten in die Tasche gelegt, um uns auf eine falsche Spur zu bringen?"

"Ja, das vermute ich. Wenn man das Papier untersucht, wird man feststellen, dass es normales, derzeit überall erhältliches Papyrus ist. Selbst in Bremen bekommt man das. Durch das Einschweißen, konnte derjenige vertuschen, dass es eben nicht alt ist. Die Struktur ist geglättet, bei altem jedoch uneben. Jemand hat das aus diesem Buch abgemalt, oder einem anderen und nichts anderes. Ich denke jedoch, es war das Buch, da man es gerade im Angebot bekommt. Derjenige hat sich viel Mühe gegeben, da das gewiss einige Zeit in Anspruch nimmt. Hieroglyphen malen bedarf einiger Übung."

"Frau Doktor Rieger, wie lange benötigt man dazu?"

"Ich kann sehr gut arabisch schreiben und benötigte ungefähr drei, vier Stunden, schätzungsweise." 

"Ergo eher länger?"

"Vermute ich oder die Person hat darin Übung. Sehen Sie, es fehlen einige sehr schwierige Hieroglyphen dort unten. Die wurde nicht richtig gekonnt, deswegen hat man das so hingedreht, als wenn die durch das Alter verschwunden wären, kleine Fragmente übrig geblieben sind. Was mich aber am meisten beschäftigt hat, ist das oben geschriebene. Dort sind einige Fehler. Zum Beispiel schreiben Araber Kemet so. Mit drei Zacken und nicht zwei." Sie ergriff einen Stift, wartete, bis ihr Daniel einen Block hinlegte. 

"So schreiben es Araber und so hat es die Person geschrieben. Das ..."

Heiner steckte den Kopf herein. "Darf man stören?"

"Komm her. Doktor Rieger, Herr Christensen", stellte Daniel sie vor. "Frau Doktor Rieger hat eine interessante Entdeckung gemacht."

"Wir kennen uns bereits flüchtig. Sie war mit ..."

"Hallo, sagt man Dezernatsleiter oder so?"

"Christensen reicht."

"Fahre ich fort. Also Ober- und Unterägypten ist ebenfalls verkehrt. So sieht es im Arabischen aus, so wurde es geschrieben. Reichtum ebenfalls falsch. So schreibt die Person oben Nil, obwohl es damals Hapi hieß. König von Unter- und Oberägypten ist ebenfalls falsch. Der Bogen ist zur linken Seite und nicht zur Rechten, überdies sind es hier drei Linien, aber es müssten zwei sein. Ich habe, als ich es damals gelesen habe, auf das Alter geschoben, weil ein wenig verwischt wirkt, aber es ist eindeutig falsch geschrieben. Die Person hat das abgemalt, dabei sind diese Fehler entstanden und sie fand die unwichtig, weil wenige das lesen oder schreiben können. Als ich die Kopie das erste Mal gesehen habe, habe ich gedacht, dass das kein Ägypter geschrieben haben kann. Die Buchstaben sehen nicht geschrieben aus. Wenn meine Tochter übt, Buchstaben zu schreiben, sieht das gemalt aus, nicht wie geschrieben."

"Du vermutest, dass den oberen Text jemand abgeschrieben hat, unten diese Hieroglyphen abgemalt hat."

"Ja. Sieh mal, wenn ich arabisch schreibe, sieht es so aus." Sie schrieb schnell und flüssig.

"Das ist der erste Satz von dieser Vorlage. Diese Buchstaben sehen anders aus, eben irgendwie gemalt. Da hat sich jemand richtig Arbeit gemacht. Außerdem ist der untere Teil von einer Stele, wie man auf dem Foto sieht. Mich hat an dem Abend die Zeitspanne verwundert."

"Sie meinen Ramses und Amenemope?", forschte Heiner nach.

"Genau, Herr Christensen. Das sagte ich Daniel gleich, dass dazwischen ungefähr 300 Jahre liegen. Der Text deutet auf Ramses II hin, während die Hieroglyphen Amenemope zugeordnet werden." 

"Sie denken, dass das eine Fälschung ist?", fragte Heiner nun.

"Ja, jemand hat die Originale in einem Buch entdeckt, es abgeschrieben, um uns zu verarschen." Helmut nun. "Wissen Sie, wo man hier Papyrus zu kaufen bekommt?"

"Ja, ich kenne zwei Läden. Soll ich Ihnen die Adressen aufschreiben?"

"Ja bitte. Können wir nachfragen."

Heiner ging zum Schreibtisch, ergriff das Buch und schaute das kleine Bild an, klappte es zu und legte es auf den Tisch. Er starrte eine Weile darauf. "Das Buch kenne ich. Ja, es ist das gleiche Cover, das ich in dem Gästezimmer bei den Schuster´s gesehen habe."

"Dasselbe Buch?"

"Ja, es war es, weil ich mir diese Mumie noch genauer angesehen habe. Ich habe überlegt, wie man einen Toten so verpacken kann, fand diese Wickeltechnik faszinierend, vor allem, wie gut erhalten der alte Knabe noch war."

"So, ich muss." Eileen erhob sich, ergriff den Mantel. 

"Sie haben uns sehr geholfen", bedankte sich Helmut.

"Keine Ursache. Ist mein Hobby", lächelte sie. 

"Danke, Frau Doktor Rieger"

"Ich helfe Ihnen gern, Herr Hauptkommissar."

Daniel trat zu ihr. "Ich komme noch mit hinunter."

Er legte im Flur den Arm um sie. "Du hast uns sehr geholfen." 

"Blöd, dass mir das nicht sofort aufgefallen ist."

"Musst du heute noch arbeiten?"

"Nein, ich fahre einkaufen und hole die Kinder ab. Maria möchte früher nach Hause. Eins ihrer Kinder hat Geburtstag." 

Er hielt sie fest und küsste sie. "Pass auf dich auf."

"Ich hab ja einen Aufpasser, der denkt, wann kommt die endlich."

"Er kann, wenn du zuhause bist, Schluss machen und du schaltest die Alarmanlage an. Nicht vergessen!" 

"Sag deiner Tina, wenn du sie gleich befriedigst, sie soll mich und meine Kinder in Ruhe lassen, dann benötige ich keinen angeblichen Bodyguard oder soll eure Tarnung nicht auffliegen? Dieser Student sollte lieber seine Vorlesungen besuchen, aber sicher bezahlt dein Opi viel Geld dafür." Sie eilte davon, eher er etwas erwidern konnte. 

Daniel betrat das Büro. "Barbara, du gehst heute in die beiden Geschäfte und fragst nach, ob die Schuster Papyrus gekauft hat. Nimm ein Foto mit. Dazu eins von der Löbert, vorsichtshalber. Doris, du bringst dass Papyrus zu Christina. Sie sollen das Blatt auf Fingerabdrücke oder andere Spuren untersuchen. Die Schuster hat uns verarscht."

"Ach auf einmal? Sie war doch für dich die liebe und wir blöde Idioten, die ihr etwas anhängen wollen. Vergessen, dass du uns gewiss keine Anweisungen gibst? Arbeite auch mal etwas."

"Wer soll es sonst gewesen sein? Der Tote? Blödsinn! Das ergibt keinen Sinn. Die ist mit allen Wassern gewaschen. Morgen früh statten wir ihr einen Besuch ab, und zwar mit dem KTI. Stellen wir das Haus auf den Kopf. Stefan, du kümmerst dich um die erforderlichen Papiere und sagst Doktor Greinet Bescheid. Ich telefoniere mit Doktor Kringst. Setzen wir die Braut in U-Haft."

"Daniel, erspar uns deinen Aufstand, da bereits alles veranlasst wurde."

"Sehr interessant. Ich wurde also wieder übergangen?"

"Geh Tina befriedigen, da die friert, weil sie nackt ist und schon zweimal angerufen hat."

Wenig später verließ er das Büro und blieb am Nachmittag bei Tina.





 *
 

Er fuhr morgens früher ins Büro. Irgendwie war er nervös und er hoffte, dass er heute einen Schritt weiterkommen würde.

"Moin, aus dem Bett gefallen?"

"Moin, so ungefähr."

"Dieser Mann heißt Richard Steiger. Er war laut Aussage einer Frau Greifer erst vor wenigen Tagen bei der Schuster. Bei uns ist er nicht registriert."

"Sollte die Person die Eltern umgebracht haben?"

"Auf jeden Fall ist sie darin verwickelt. Wie, werden wir erfahren. Doris holt die Unterlagen. Stefan und Thomas sind bei dieser Frau Greifer. Sie ist eine Nachbarin der Schuster´s. Sie hat den Mann erkannt, sagte sie. Zwei andere haben ebenfalls angerufen und sie sagen, dass der Tote so heißt." 

"Weiß Christina Bescheid? Wurde bereits gestern alles eingeleitet."

"Ja, sie schickt Klaas, da sie später zum Gericht muss. Die Schiller-Clique steht heute vor dem Kadi. Wird ein reiner Indizienprozess. Nur die Neumann hat ja etwas gesagt und das wird nicht ausreichen, zumal es deine Aufzeichnungen gibt. Deine Kleine wird wohl freikommen, da das sonst Kreise zieht, wie ihr Rechtsverdreher androhte."

"Ich trinke Kaffee. Sagen wir um elf. Sag bei der Streife, dass wir zwei Wagen benötigen. Thomas und Stefan sollen dort warten, noch andere befragen."

"Daniel, um acht, hat Heiner angeordnet." 

"Der blöde Idiot, der will ...", knallte er der Tür zu. Nun konnte er nicht einmal in Ruhe frühstücken.



Sie warteten, bis die Leute der KTI eintrafen. Heiner wies die Polizisten an, am Hintereingang, vor der Terrassentür aufzupassen, damit keiner das Haus verlassen konnte.

Daniel klingelte und wartete, läutete noch einmal und erst nach weiteren Minuten Wartezeit öffnete eine verschlafene Gabriele Schuster. "Ja? Ach Sie. Was gibt es denn?"

"Wir haben einen Durchsuchungsbeschluss für das Haus, das gesamte Grundstück." Er schob sie hinein und nach und nach betraten die Männer das Haus. "Sind Sie allein?"

"Ja, aber ... Ich verstehe nicht?"

"Vielleicht sollten Sie sich zunächst anziehen. Meine Kollegin wird Sie begleiten."

Sie verschwand in dem ehemaligen Schlafzimmer ihrer Eltern. Daniel gab zwei Polizisten einen Wink. "Schaut nach, ob noch jemand im Haus ist oder im Keller. Danke."

Er schaute sich in dem Wohnzimmer um. Es hatte sich bereits einiges verändert. Neue Möbel, ein riesengroßer Plasma-Fernseher. 

"Wo hat die Frau auf einmal das ganze Geld her?"

"Eventuell hatten die Eltern noch irgendwo Geld gebunkert." Michael Stockmeyer trat näher.

Heiner kam mit dem Buch. "Da ist es. Es lag im Schrank. Seite 117 und 93."

Heiner blätterte und zeigte Daniel und Michael die Fotos. Es war das richtige Buch. "Fehlt noch ..." Er brach ab, da Frau Schuster in den Raum trat.

"Was hat das zu bedeuten? Sie haben mein Haus bereits auf den Kopf gestellt." 

"Setzen Sie sich bitte." Michael holte das Foto heraus und zeigte es ihr. "Kennen Sie diesen Mann?" 

"Nein. Wer soll das sein? Der Mörder meiner Eltern?"

"Frau Schuster", mischte sich Daniel ein. "Sagen Sie besser die Wahrheit. Also noch einmal, wie heißt der Mann?"

"Ich kenne ihn nicht."

"Das ist gelogen, da er fast eine Woche im Haus der Erbengemeinschaft gewohnt hat."

"Nein, das ist nicht wahr. Ich kenne den Mann nicht."

"Na gut, kürzen wir das Ganze ab. Wir nehmen Sie wegen dem Tatverdacht des fünffachen Mordes fest. Michael, belehr sie."

"Sie spinnen wohl. Sind Sie verrückt?", kreischte sie und dieser Tonfall erinnerte ihn sofort an Jana.

"Benehmen Sie sich gefälligst und schreien Sie nicht herum", blaffte er sie kalt an. "Michael, nimm sie mit. Kommt sie ein wenig zur Ruhe. Lass sie vom EKD behandeln."

Er betrat das Schlafzimmer, hörte noch ihr Gekeife. Vieles neu, stellte er fest. Er zog Handschuhe über und durchsuchte den Kleiderschrank, der zum Bersten gefüllt war. Aber penibel ordentlich, sogar nach Farben war es sortiert. Er schaute zwischen Pullovern und Shirts nach, aber nichts. Unter den hängenden Kleidungsstücken lagen einige Tücher, die irgendwie deplatziert wirkten, da weitere Tücher an der Tür hingen. Die nach Farben sortiert.

Er wollte die Tür schließen, als er stutzte und in die Hocke ging. Er klopfte auf das Holz - hohl. 

"Heiner, hol Klaas mit der Kamera", rief er laut, erhob sich und wartete. Er öffnete eine andere Schranktür, da lagen fein säuberlich gestapelt Klamotten. Hinter der nächsten Tür Bettwäsche, Handtücher. 

"Doris, komm her?"

"Was hast du gefunden?", erkundigte sich Klaas. 

"Unter den Tüchern ist etwas. Mach Fotos, bevor wir nachsehen. Hat die Schuster was an dem Schrank gemacht?", wandte er sich an seine Mitarbeiterin.

"Sie hat Klamotten herausgeholt, wollte wohl ein Tuch umbinden, hat es aber wütend unten hingeworfen. Sie könne sich nicht einmal allein anziehen, hat sie gemeckert."

Sie nahmen die Tücher heraus und nach einigen Sekunden konnten sie den Boden hochklappen. Wieder wurde fotografiert. Daniel griff hinein und schaute in den Beutel. "Sieh an, was wir da haben? Diamanten!" Er erhob sich und nahm einen heraus. Er sah ähnlich wie der aus, den er bei Christina angeschaut hatte. Dieser war nur etwas heller gefärbt, dafür größer, wie er vermutet. Er reichte den Beutel Heiner, der einige auf seine Handfläche schüttelte. "Mann, sind das viele. Was sind die wert?"

"Keine Ahnung, aber bestimmt nicht wenig. Vielleicht ein paar Hunderttausend?" 

"Hier liegt bündelweise Geld", meldete sich Klaas. "In der Ecke Männerklamotten." 

"Hat Daniel doch damals alles genauestens untersucht", verkündete Doris. Süffisant. "Schlampige Arbeit."

"Halt deine blöde Klappe", brummte er.

"Wo sie recht hat, hat sie recht", Klaas grinsend. "Leg alles an die Seite und Daniel, tu die Diamanten rein. Heiner, komm her. Wir müssen kurz zählen", rief er laut.

Nach und nach räumten sie das untere Fach aus. Sie fanden den Ausweis von Richard Steiger, Führerschein, Kreditkarten, ein Handy, ein Portemonnaie, allerdings kein Geld.

Daniel rief in Emden an, da die dortigen Kollegen sich in der Wohnung von dem Toten umsehen mussten und erfuhr, dass das bereits am frühen Morgen geschehen sei. Wütend schaltete er sein Handy aus. Nie sagte ihm der Trottel etwas und er blamierte sich.

Alles wurde verpackt und würde später genauer untersucht werden. Im Keller entdeckte man eine Reisetasche, da lagen Kleidungsstücke eines Mannes drinnen, dazu Rasierapparat, Zahnbüste, Kamm. 

Das reichte endgültigen für einen Haftbefehl. Eine entsprechende Mitteilung ließ er dem Oberstaatsanwalt zukommen, der ihn nur Angeber nannte und auflegte. 



Gegen Mittag fuhren sie ins Büro. 

"Sie schweigt, möchte ohne Anwalt nichts sagen", wurden sie von Helmut empfangen.

"Egal, wir haben genug gegen sie in der Hand."

Das Telefon klingelte und Helmut reichte den Apparat an Daniel weiter. "Doktor Hamisch."

Daniel meldete sich und hörte zu.

"Aussichtslos. Zu viel Beweismaterial." "Tun Sie sich das nicht an." "Nein, lassen Sie die Finger von dem Fall", und er legte auf. "Die Schuster hat Doktor Hamisch angerufen", erklärte er. "Mal sehen, wie sie darauf reagier, dass der ablehnt. Gehen wir zu ihr."

"Das macht wohl Heiner", Michael sofort, "außerdem will der Staatsan- walt dabei sein. Der Termin wurde ..."

Daniel zog Helmut mit hinaus, schlug die Tür laut zu.

Sie schickten den Beamten aus dem Zimmer, setzten sich und Daniel legte das Aufnahmegerät auf den Tisch. Nachdem er sie darüber belehrt hatte, sagte er ihr als Erstes, dass Doktor Hamisch eine Verteidigung ablehne. 

Gabriele Schuster schnappte nach Luft. "Dann ... ich will einen anderen."

"Unterhalten wir uns ein wenig. Wir haben 53.000,- Euro gefunden, daneben einen Beutel mit Rohdiamanten. Die Kleidung des toten Richard Steiger wurde ebenfalls bei Ihnen im Haus sichergestellt. Also ist es die Unwahrheit, wenn Sie sagen, dass Sie den Mann nicht kannten."

"Ja gut, ich kannte ihn." 

"Erzählen Sie, woher Sie den Mann kannten."

"Ich kenne ihn nicht. Er tauchte in meinem Haus auf und bedrohte mich. Er wollte Geld. Es war Notwehr. Ich habe ihn erschossen, weil er mich bedrohte. Ich wollte ihn aber nicht töten", weinte sie.

"Das ist gelogen. Der Mann hat sechs Tage im Haus Ihrer Eltern gewohnt. Dafür haben wir Zeugen. Sie hatten Sex mit dem Mann, das können wir beweisen."

Sie schaute kurz hoch, senkte den Kopf erneut. "Er ... er hat mich vergewaltigt. Es war so grausam."

"Ein Ihnen unbekannter Mann kommt zu Ihnen, wohnt bei Ihnen, vergewaltigt er Sie und Sie erschießen ihn."

"Ja, so war es." 

"Danach?"

"Ich war völlig geschockt, dass er tot war. Ich habe ihn aus dem Haus geschleift und in den Park gelegt."

"Woher kommt das Geld, die Diamanten?"

"Das lag in seiner Reisetasche. Das war Notwehr oder wie das heißt."

"Warum haben Sie nicht die Polizei gerufen?"

"Ich hatte Angst, stand unter Schock oder so."

"Sie haben das Haus neu eingerichtet. Woher haben Sie das Geld?"

"Ich habe ein paar Sachen neu gekauft. Das Geld habe ich von meinen Eltern."

"Nein, das stimmt nicht. Es gab wenig Bargeld im Haus und an die Konten kommen Sie nicht heran. Allerdings haben Sie für schätzungs- weise vierzigtausend Euro eingekauft. Woher stammt also das Geld?"

"Von meinen Eltern. Sie haben mir das Wochen vorher gegeben."

"Aha, und weil Sie das Geld hatten, mussten Sie einen Kredit bei einem Kredithai aufnehmen und zahlen horrende Zinsen? Verkaufen Sie uns nicht für dumm." 

"Sie glauben mir nichts. Ich sage nichts mehr. Suchen Sie lieber nach den Mördern meiner Eltern."

"Ich denke, die haben wir gerade gefunden." 

Sie riss weit die Augen auf. "Was meinen Sie?"

"Sie werden in U-Haft gebracht." Daniel und Helmut erhoben sich, überhörten ihre Beschimpfungen. 

"Diese Frau nervt. Warum müssen Frauen so schrill kreischen?"

"Weil sie Frauen sind", grinste Helmut. "Wenn Helen wütend ist, wird sie leise, die Pupillen dunkel. Meine Jungs und ich wissen dann, jetzt gibt's Stress."

"Ich liebe Frauen, die leise werden. Gibst du sie mir?" 

"Du hast gerade eine Neue. Sie sieht nicht nach Keifen aus und deswegen habe ich ja Helen geheiratet."

"Weiß sie das?"

"Logisch!"

"Dass Eileen keift, habe ich noch nicht erlebt, aber ich sollte vorher nachfragen. Machen wir uns an die Arbeit."



Nachmittags kamen aus Emden ein erster Bericht und einige Fotos, die ihm Helmut sofort brachte. Daniel schaute die Bilder an. "Sieh da, sie kannte den Mann nicht. Diese Braut lügt nur."

"Die Kollegen schreiben, dass er als Apotheker gearbeitet hat. Er hatte seit fünf Monaten eine Vier-Zimmer-Eigentumswohnung, gute Einrichtung, 2 Zimmer sind allerdings noch leer, viertausend auf dem Konto, keine Schulden, nix in der Schufa. Er hatte einen Bausparvertrag, den die Eltern vor zig Jahren für ihn abgeschlossen hatten und damit wurde die Wohnung finanziert. In der Apotheke hat er völlig überstürzt um Urlaub gebeten, wollte allerdings nur den Freitag und den Samstag freibekommen. Der Inhaber war sehr zufrieden mit ihm, da er pünktlich und sehr zuverlässig war. Bei den Kunden kam er gut an, da er über ein sehr großes Wissen verfügte, die Beratung sehr sorgfältig durchführte. Besonders Frauen schätzten das."

"War er öfter in Urlaub?"

"Nur zweimal im Jahr bei seinen Eltern, hat er dort gesagt. Wird noch überprüft. Die Eltern wohnen in so einem Kaff in Bayern. Das könnte interessant sein. Im Keller haben sie eine große Lebkuchendose gefunden. Die stand offen. Sie wird gerade untersucht."

"War da das Geld drinnen? Wie kommt er an Diamanten?"

"Keine Ahnung. Dort standen Farbeimer, eine Leiter, ein Tapeziertisch. Er muss wohl kurz vor seinem Tod die Küche gestrichen haben. In der Waschmaschine lagen eine Jeans und ein Shirt voller Farbspritzer."

Daniel lehnte sich zurück, grübelte. "Er hat renoviert, bringt das Zeug in den Keller und findet die Dose. Er öffnet und entdeckt darin das Geld und die Diamanten. Er weiß, dass es nur die Schuster gewesen sein kann, die das dort deponieren konnte. So wie die Bilder aussehen, waren die ein Paar oder zumindest einmal gewesen. Er packt ein, und fährt zu der Schuster, weil er sie zur Rede stellen möchte. Die will ihn überreden, dass er den Mund hält, aber das klappt nicht, ergo vergiftet sie ihn. Danach ein Schuss, damit wir denken, er wurde erschossen."

"Könnte sein, aber wie kommt der Diamant in die Manteltasche, das Papier in die Innentasche?" 

"Sie hat geplant ihn umzubringen, deswegen das Papier. Warum ...? Das mit dem Diamanten wusste sie nicht."

"Du denkst plötzlich, dass sie die Eltern umgebracht hat?"

"War immer meine Vermutung, nur habe ich andere nicht generell ausgeschlossen. Wer den Mann getötet hat, ist für die anderen Morde verantwortlich. Sie wurden alle vergiftet. Der Rest diente der Verschleierung, des unkenntlich machen." 

"Er war der Chemiker. Was, wenn sie gemeinsame Sache gemacht haben, und kam der Zoff?"

"Warum sollte er sich selbst vergiften? Hätte er sie so umbringen wollen, wäre er nicht so blöd gewesen, das Zeug selber zu trinken. Er hätte das Geld, die Diamanten behalten, hätte das nicht mit hergekommen und er hätte nicht tagelang bei ihr gewohnt. Er wäre abends gekommen, hätte sie getötet und wäre weg gewesen, am Morgen zur Arbeit gegangen. Keiner wäre auf ihn gekommen. In ihrer Wohnung wurden keinerlei Hinweise auf ihn gefunden. Deswegen vermute ich, dass da nichts mehr lief." 

"Hhmmm, daran ist was."

"Machen wir für heute Schluss. Morgen früh haben wir die Auswertung von Christina und den Kollegen aus Emden. Danach nehmen wir uns die Braut vor. Haben wir was wegen diesem Papyrus erreicht?"

"Ich weiß es noch nicht."

"Helmut, alle Berichte sofort in mein Büro, nicht das Heiner etwas verschlampt. Fahren wir nach Hause."

"Das machst du in letzter Zeit aber sehr gern", lästerte Helmut.

"Das stimmt. Es ist schön, wenn ich die Kinder mit Eileen lachen hören, toben sehe. Es gibt etwas Tolles zum Abendessen. So habe ich mir ein Familienleben vorgestellt." 

"Dieses Mal scheinst du die Richtige gefunden zu haben."

"Das hoffe ich." Hatte er die Richtige gefunden, fragte er sich. Eileen hatte in den letzten Jahren ein anderes Leben geführt, war generell in immensem Reichtum aufgewachsen. Er hatte Zeit und würde nichts überstürzen.





 *
 

Auch heute erschien er Stunden früher im Büro, da er Heiner zuvor- kommen wollte. Nur der berichtete bereits die neusten Erkenntnisse.

"... Frau identifiziert, die das Papyrus gekauft hat. Ein Vergleichsblatt haben wir gestern Abend noch zu Christina gegeben. Von den Eltern des toten Steiger haben wir die Aussagen von der Polizei gefaxt bekommen. Ihr Sohn war die letzten fünf Jahre im Urlaub bei ihnen. Nachbarn können das bestätigen sowie die Mitglieder des dortigen Fußballvereins, da er dort mitgekickt hat. Die Klamotten aus dem Haus Schuster gehörten dem Toten. Fingerabdrücke an der Reisetasche, an manchen Geldscheinen von der Schuster, aber sie sind noch dabei, Weiteres auszuwerten. Die Schamhaare an dem Toten ebenfalls DNA von der Schuster. Das Garn aus der Wohnung der Schuster ist wahrscheinlich dasselbe, aber die endgültige Laboranalyse steht noch aus. Zudem findet sich dieser Allerweltsartikel wahrscheinlich in jedem Haushalt, daher sekundär, außer man findet eine DNA. An der Lebkuchendose wurden neben den Fingerabdrücken von dem Opfer Steiger noch die der Schuster gefunden, welche in seiner Wohnung. DNA dauert noch an. Die Schuster hat übrigens den Kredit ausgelöst, bar beglichen. Das reicht. Gute Arbeit euch allen."

"Weiß es Doktor Kringst?"

"Ja, um elf ist der Termin, da man den gestern wegen der Eigen- mächtigkeit von Herrn Oberkommissar Briester abbrechen musste. Daneben vergrault er Strafverteidiger."

Daniel ignorierte die Spitze. "Ich spreche mit Emden. Sie müssen die Apotheken abklappern. Eventuell hat sie dort eingekauft. Noch können wir ihr die Morde nicht beweisen, selbst den an dem Steiger nicht. Das, was Heiner aufgezählt hat, nur unwichtige Details."

"Wurde bereits veranlasst. Wer das eine Gift gemischt hat, hat auch das andere hergestellt."

"Das kann sie auf den Steiger schieben. Er war Apotheker. Sie dreht es so, dass er sie umbringen wollte und er das aus Versehen getrunken hat. Nein, sie wird auf den toten Mann schieben. Damit haut sie jeder gute Anwalt heraus. Wir müssen ihr den Chemiekauf nachweisen, nur dann kann man sie belangen, ansonsten kommt sie mit einer kleineren Strafe davon."

"Was du wieder alles weißt?", höhnte Barbara.

Daniel betrat sein Büro und rief nach Helmut. "Das mit Kringst weiß ich noch nicht. Lass sie holen. Ich trinke solange einen Kaffee. Ich benötige die Ergebnisse von gestern und die Fingerabdrücke aus dem Kleber Auto."



"Sie sitzt drüben und sieht ziemlich mitgenommen aus."

Sie betraten das Vernehmungszimmer und erneut belehrte man Gabriele Schuster. Sie sah übermüdet aus, hatte rot Augen, Schatten darunter. Ihre Hände zitterten.

"Frau Schuster, fangen wir noch einmal von vorn an. Ich zeige Ihnen ein Foto und Sie sagen mir bitte, ob Sie den Mann darauf erkennen."

"Ja, das ist Richard Steiger, mein Ex-Freund."

"Wie lange waren Sie ein Paar?"

"Och, ewig." 

Wie konnte sich ein normaler Mann mit so einer Kuh einlassen, fragte sich Daniel. "Was ist in dem Haus Ihrer Eltern passiert?"

"Richard kam, hat mich bedroht, da ich zu ihm zurückkommen sollte. Ich wollte nicht. Wir haben uns tagelang gestritten. Hat er mich verge- waltigt ...", schluchzte sie. "Es war ja so fürchterlich. Danach hat er mich geschlagen und ich habe nach der Pistole gegriffen, wollte ihn einschüchtern, aber er lachte mich aus. Er kam näher und ich habe geschossen. Erst war ich wie gelähmt, habe ich ihn herausgeschleppt, zum Park gefahren und dort hingelegt. Im Haus habe ich in seiner Reisetasche das Geld und die Diamanten gefunden und verstecke. Es war ein Unfall. Ich wollte ihn nicht töten", klagte sie.

"Wie sind Sie zu der Waffe gekommen? Sie haben keinen Waffen- schein." 

"Ich hatte Angst und habe die einem Mann am Bahnhof abgekauft. Ich wollte mich nur schützen, falls der Mörder meiner Eltern noch einmal kommt."

"Wie heißt der Mann?"

"Weiß ich nicht. Ich habe ein paar Männer gefragt und der hatte eine, die er mir verkaufte."

"Wie kam Herr Steiger zu den Diamanten, dem Geld?"

"Das weiß ich nicht."

"Haben Sie vorher davon gewusst?"

"Nein. Er hat mir nichts davon gesagt."

"Gesehen oder zufällig gefunden haben Sie diese nicht?"

"Nein. Ich war völlig überrascht, als ich das in seiner Reisetasche entdeckt habe." 

"Für was haben Sie Papyruspapier gekauft?"

"Ich habe was?" Man sah ihr an, wie verblüfft sie war.

"Papyruspapier."

"Eh ... ich wollte sehen, wie man darauf schreiben kann. Das habe ich weggeworfen, weil es blöd aussah. Das sollte ein Geburtstagsgeschenk werden, aber wie gesagt ..."

"Dass Geld und die Diamanten von Herrn Steiger haben wir natürlich einbehalten, da es ja nicht Ihnen gehört. Haben Sie einen Käufer für das Haus Ihrer Eltern, da ja laut Testament die Hinterlassenschaft geteilt werden muss."

"Wieso? Es ist meins."

"Nein, es gehört mehreren Personen. Darum muss sich ein Nachlass- verwalter kümmern, da Sie das im Augenblick nicht können." 

"Schade um die neuen Möbel, die Sie da hineingestellt haben. Alles weg."

"Das können Sie nicht machen", äußerte sie fassungslos. "Es gehört mir."

"Wir machen da nichts, Frau Schuster. Das ist nicht unsere Sache, sondern den Erben steht es zu, dass sie den Anteil bekommen."

"Verdammt", sprang sie auf. "Es gehört mir, mir, mir. Die waren bescheuert. Wie können die mein Geld an andere Leute vererben? Durch mich sind die reich geworden."

"Frau Schuster, setzen Sie sich. Wieso sind Ihre Eltern durch Sie reich geworden? Wenn wir wissen, woher das Geld kommt, können die Konten eventuell freigegeben werden", log Daniel. Du siehst das Geld nie, dachte er hingegen.

Sie nahm Platz und man sah förmlich, wie sie nachdachte.

"Sie meinen, ich komme an mein Geld?"

Daniel nickte, warf einen schnellen Blick zu Helmut.

"Sie müssen wissen, dass das erst geklärt werden muss", bestätigte dieser.

"Ich war in Urlaub und da hat mich jemand gefragt, ob ich nicht ein Geschenk für seine Oma mit nach Deutschland nehmen könnte. Ich hab es mitgenommen, aber zuhause hab ich nachgesehen, was drinnen war. Diamanten. Ich hab das Päckchen abgegeben und die fünfhundert Euro kassiert. Tage später kam mir die Idee, dass man damit Geld verdienen könnte. Ich habe es meinen Eltern erzählt und bin ich da nochmals hin und habe das der Frau so gesagt. Wochen später hat sich ein Mann gemeldet und von da an, haben meine Eltern Diamanten aus dem Urlaub mitgebracht. Sie haben mir erzählt, dass sie zwei, drei Steinchen entfernt hatten. Das hat wohl keiner gemerkt."

"Wer war die Frau und wo haben Sie das Päckchen abgegeben?"

"Die Frau hieß Renate Müller, aber die wohnt nicht dort. Meine Eltern haben das am Bahnhof in ein Schließfach gelegt. Das Geld lag am Morgen in ihrem Briefkasten. Wenn eine Lieferung kam, bekamen sie eine Mail von Arnold. Die Diamanten haben sie in Holland so verkauft. War ein kleines Nebengeschäft. Können Sie also die Konten freigeben, nicht wahr?"

"Wie kam Herr Steiger daran?"

"Keine Ahnung."

"Frau Schuster, bitte?" 

"Na gut, es waren meine. Ich habe sie bei ihm in der Wohnung versteckt, weil ich sie für meine Eltern aufbewahrt habe."

"Und das Geld?"

"Auch von meinen Eltern."

"Wie kam Herr Steiger ums Leben?"

"So wie ich es sagte."

"Warum das Papyrus?"

"Weil ich alle ..." Sie schwieg, schaute trotzig Helmut an.

"Was hatte Frau Löbert damit zu tun?"

"Diese blöde Schnepfe wollte uns abzocken. Die wollte Geld. Ich meine ...", hastig unterbrach sie den Redefluss.

"Frau Schubert, wie wollte Frau Löbert Sie abzocken?"

"Ich kenne keine Frau Löbert. Habe ich mich eben geirrt und nun sage ich nichts mehr. Ich warte, bis mein Anwalt kommt."

"Herr Kleber?"

"Kenn ich nicht. Ist das der Kerl, der bei ihr war?"

"Ja, das ist der Mann, der bei ihr war?" Daniel verkniff ein Grinsen. Sie plapperten erst, bevor sie den Denkapparat einschaltete.

"Kenn ich nicht. Es ist Schluss."

"Frau Schuster, ein Geständnis wirkt sich positiv aus."

"Nein, ich sage nichts mehr ohne meinen Anwalt. Ich habe nichts getan und möchte nach Hause."

"Das wird nicht gehen, da Sie einen Mann getötet haben. Dazu unerlaubter Erwerb einer Schusswaffe sowie deren Benutzung ohne Waffenschein. Haben Sie an den Tag mit Herrn Steiger etwas getrunken oder gegessen?"

"Ja sicher. Ich kann ja wegen dem nicht verhungern."

"Was?"

"Keine Ahnung. Wieso ist das wichtig? Ich habe mich gegen den Kerl gewehrt. Ich wollte ihn nicht erschießen."

"Wo waren Sie an dem Abend, als Ihre Eltern ermordet wurden. In Ihrer Wohnung nicht, wie wir inzwischen wissen", log Helmut.

"Doch, ich war in meiner Wohnung."

"Nein, das kann nicht sein, da jemand häufig bei Ihnen geklingelt hat."

"Ach so, dass meinen Sie. Ich wollte meine Ruhe und habe daher nicht aufgemacht", lächelte sie leicht.

"Wo stand Ihr Auto?"

"Eh ... das parkte um die Ecke."

"Merkwürdig, dass man den Wagen in Bremen gesehen hat", bluffte Daniel.

Sie bekam große Augen, schwieg eine Weile.

"Ja genau, es fällt mir ein. Richard hatte sich den Wagen geliehen."

"Nein, das kann nicht sein, weil er an dem Wochenende nicht in Bremen war."

"Wo er damit war, weiß ich nicht."

"Wir aber. Er hatte Nachtdienst in der Apotheke und dafür gibt es Zeugen."

"Er hatte mein Auto."

"Warum haben Sie das Papyruspapier eingenäht?"

"Aus Spaß, ich meine ..." Sie ließ den Kopf sinken. "Sie bringen mich völlig durcheinander. Ich weiß von keinem Papyrus in der Jacke."

Daniel und Helmut grinsten sich an. 

"Wie kam das Gift in das Getränk."

"Ich habe ihm kein Gift in den Wodka getan. Was für Gift? Von was reden Sie?" 

"Wie das Gift in Ihre Eltern?"

"Ich weiß es nicht. Meine Eltern haben gern Schokolade gegessen, aber von einem Gift weiß ich nichts."

"Und bei Frau Löbert, Herrn Kleber."

"Ich weiß es nicht", schrie sie und heulte. "Keine Ahnung, wer ihnen das in den Saft gemischt hat. Ich weiß es nicht."

Daniel erhob sich und holte den Beamten herein. "Sie kann zurückge- bracht werden."

"Das reicht", grinste Helmut.

"Ja, das reicht zunächst. Den Rest bekommen wir noch heraus."

Im Büro berichtet Helmut von dem kleinen Erfolg, während Daniel sich auf seinen Stuhl setzte, Kaffee trank und sich die Geschichte mit den Diamanten durch den Kopf gehen ließ. Das war purer Quatsch, was die Schuster da erzählte. Das wären ein paar Tausend gewesen, aber nicht solche Summen. Es musste anders gelaufen sein. Ganz anders. 

An dem Tag kamen sie nicht weiter, da Gabriele Schuster nichts mehr sagte, außer dass sie unschuldig sei, sie in Notwehr gehandelt habe.

Allerdings kam es zum riesengroßen Krach mit seinem Vorgesetzten und dem Oberstaatsanwalt. Der Anwalt hatte getobt und das sofort an höhere Stelle weitergeleitet. Daniel lächelte nur über die Vorwürfe. Er hatte einmal mehr allen gezeigt, dass er der Beste ist. Das war der pure Neid.





 *
 

Samstagmorgen brachte er seine Kinder, Alina und Ruwen zu Julia und Mike, da sich seine Großeltern sowie seine Mutter geweigert hatten, die über das Wochenende zu versorgen. Er wollte ein ruhiges Wochenende mit Eileen verleben.

Nach und nach kauften sie Süßigkeiten und zum Schluss noch Lebensmittel.

"So gehen wir Essen. Es reicht für heute. Ich hasse das Gewühl und Gedränge."

"Das ist eben so", lächelte sie. 

"Dir verdirbt nichts deine gute Laune", stellte er fest, legte den Arm um sie. "Dafür werden wir uns einen ruhigen, wunderschönen Nachmittag und Abend gönnen." 

Während des Essens erzählte er ihr von seinem abgeschlossenen Fall und sie schüttelte den Kopf. "Wie kann man die eigenen Eltern töten, überhaupt einen Menschen? Wegen Geld?"

"Leider erleben wir das öfter, aber wechseln wir das Thema. Was möchtest du heute noch Schönes machen?" 

"Mal sehen, was mir da noch einfällt", flirtete sie mit ihm, ließ ihre Hand über seinen Oberschenkel gleiten, bis er ihre Hand nach einer Weile hochhob. 

"Mach bloß nicht weiter, sonst falle ich sofort über dich her. Fahren wir nach Hause und erleben wir viel Schönes, ohne Zuschauer."



Kaum in Haus angekommen, stellte er die Tüten ab und ergriff Eileen, neigte seinen Kopf und seine Zunge zwangen ihre Lippen auseinander, sein Körper presste sich an ihren. Hinter ihrem Rücken schob er ihr Kleid höher, zog es bis über ihre Hüften. Seine warmen Hände umfingen ihre Hinterbacken und pressten ihren Körper noch fester gegen seinen. Sie schwankte und zitterte vor Leidenschaft.

Er hob sie hoch, machte drei Schritte Richtung Wand und drückte sie dagegen. Er löste sich kurz von ihr, um seine Hose zu öffnen. Seine Hände griffen zu, erforschten ihren Körper, während seine Lippen an ihrem Hals saugten, den Ohren knabberten. Seine Hand glitt tiefen in ihren Slip.

"Oh, fühlt sich das gut an", stöhnte er, als er sie massierte und rieb, bis sie anfing zu keuchen. Er drückte ihre Beine weiter auseinander und stieß in sie hinein. Hart wurde sie gegen die Wand gepresst. 



Er ließ ein wenig von ihr ab, atmete noch schwer, schloss seine Hose, nahm sie auf den Arm und trug sie ins Wohnzimmer, bettete sie auf der Couch. Aus der Küche holte er eine Flasche Aprikosensaft und zwei Gläser. 

"Ich gehe kurz mit Balto spazieren und du bleibst liegen, erholst dich, da ich davon noch viel mehr möchte", grinste er, gab ihr einen langen Kuss. 



Daniel kam zurück, fütterte den Schäferhund und setzte sich zu ihr, schaltete den Fernseher an, zappte herum. 

Erst eine Weile später legte sie das Buch beiseite und Daniel griff danach, las den Titel. "Wie gefällt es dir?"

"Langweilig geschrieben. Nicht besonders. Ich habe es geschenkt bekommen, aber es entspricht nicht meinem Geschmack. Solche Herz-Schmerz-Romane sind irgendwie alle gleich und am Ende das Happy End."

"Was liest du sonst, außer über die Pharaonen?"

"Ich mag Romane, wo ein Teil Geschichte darin enthalten ist oder Krimis. Ich habe gerade die Avalon-Bücher gelesen. Die haben mich fasziniert. Diese Frau schrieb packend, mitreißend, muss eine unglaubliche Fantasie gehabt haben. Schade, dass sie gestorben ist."

"Du meinst die Wälder von Alboin und die Nebel von Avalon?"

"Ja, aber nach ihrem Tod ist das letzte Buch der Saga erschienen. Es sind insgesamt sechs Bücher. Was liest du gern?" 

"Krimis, Spionageromane, was spannend ist. Ich mag die Konzelmann- und Schallatour-Bücher. Eben Politik im Allgemeinen." Er schmunzelte. "Neulich hat mir meine Cousine zwei erotische Romane von sich gegeben. Gefiel mir."

Eileen lachte. "Was haben sie da geschrieben?"

Er zog sie in seine Arme. "Das eine war ein Buch, da hat eine Frau ein einmaliges Erlebnis im Urlaub und findet später den Lover über das Internet wieder. Sie treffen sich hin und wieder, haben zusammen ihren Spaß. Bei dem anderen ist es ein Callboy, der eine Fotografin kennen lernt. Erst will er sie nur mitnehmen, folgend wird es mehr. Sie macht Schluss, als sie erfährt, dass er einer ist, der andere Frauen für Geld beglückt."

"Wie schafft das ein Mann? Ich meine für Geld?"

"Der Typ macht das so nebenbei, da er gut aussieht. Er hat gestrippt, hat danach gemerkt, dass die Frauen auf ihn flogen, und hat sich für Sex bezahlen lassen. Er sagt: Andere Männer gabeln abends in der Disco eine Frau für eine Nummer auf. Ich habe einige Frauen, die ab und zu guten Sex wollen und die zahlen viel Geld dafür. Wo ist da der Unterschied? Beides hat nichts mit Gefühlen zu tun, sondern es dreht sich um die geile Befriedigung. Mir hat das irgendwie gefallen und was Wahres ist daran. Hauptsache jeder kommt auf seine Kosten." 

"Wenn du weißt, du musst ran, funktioniert das überhaupt?"

Er überlegte einen Moment. "Ich denke schon. Der Typ im Buch hat Frauen genommen, die gut aussahen, nicht dick waren. So habe ich mir früher die Frauen ausgesucht. Manche sahen besser aus, als sie hinterher im Bett waren, aber damit musste man leben. Kam irgendwann, wenn man Lust hatte, die Nächste. Eine Frau weiß, wie sie einen Mann in Stimmung bringt, wenn es bei ihm nicht sofort klappt."

"Wie bringt man dich in Stimmung?", flirtete sie mit ihm.

"Ich glaube, du schaffst das sehr schnell, weil dabei Gefühle sind, weil ich dich liebe. Das ist etwas anderes, weil man da nicht kurz befriedigt sein möchte." Er hielt sie fester umfasst. "Wir können es ja ausprobieren, wie wir in Stimmung kommen. Mir fällt da sehr viel zu ein." 



Nachdem sie sich geliebt hatten, erschöpft auf der Couch lagen, unterbrach Eileen diese schöne Ruhe in ihm. 

"Daniel, du könntest jede Frau haben. Warum ausgerechnet mich? Ich bin nichts Besonderes. Eine Frau, die nichts hat, außer zwei Kindern. Ich entspreche nicht deinem Beuteschema, wie ich erfahren habe."

Daniel knabberte an ihrem Ohrläppchen, lachte leise. "So wie bei Aschenputtel. Sie war etwas Besonderes und der Prinz hat das erkannt."

Sie erhob sich etwas und blickte in sein lachendes Gesicht. 

"Hab ich gerade Chiara vorgelesen. Es war einmal eine schöne Frau. Sie hatte rötliche Haare, eine Stupsnase mit einigen Sommersprossen und einen verführerischen Mund. Der Prinz sie sah, verliebte er sich Hals über Kopf in die schöne Unbekannte. Sie machten viele Kinder und lebten glücklich und zufrieden. Wenn sie nicht gestorben sind, leben sie noch heute." 

"Woher weißt du, ob sie glücklich waren?", kicherte sie.

"Na logisch waren sie das. Sie war schließlich erst Aschenputtel, folgend eine Prinzessin und die sind glücklich."

Eine Weile schwiegen sie, während er den weichen und festen Körper an seiner nackten Haut spürte.

"Weißt du, unsere Ehe wird uns bestimmt dann und wann vor eine neue Herausforderung stellen, zumal wir fünf Kinder haben. Wir werden uns streiten, aber trotz allem wird unsere Liebe dadurch nie ins Wanken geraten. Es gibt einige Dinge, die bestehen bleiben."

"Glaubst du? Du hast mehrmals geliebt, warst bereits zweimal verheiratet und von der Liebe ist nichts zurückgeblieben."

"Bei meiner ersten Frau war es bestimmt nie Liebe, sondern Verliebtheit. Petra sah niedlich aus. Jana habe ich geliebt, aber das war schnell vorbei, weil wir keine Ehe führten, sondern ich war für das Geld, die Kinder, den Haushalt, den Garten zuständig, sie für das Geld ausgeben. Mehr gab es nicht. Stellte ich mich stur, gab es Sex, bis das nach einem halben Jahr nicht mehr zog. Unter solchen Umständen bleibt von positiven Gefühlen nichts übrig. Dafür, Eileen, habe ich jede Menge wundervolle Gefühle für dich. Nach unserem ersten Treffen wusste ich, dass du mir sehr gefährlich werden kannst. Ich habe an dem Abend auf der Couch gelegen und von dir geträumt."

"Was hast du da geträumt", neckte sie ihn.

"Oh, manche Träume waren eher jugendgefährdend, fast pornogra- fischer Natur", feixte er. "Heute haben wir ja Zeit und da kann ich dir zeigen, von was ich da geträumt habe." Er drehte und küsste sie. 





 *
 

In seinem Büro blieb er entsetzt stehen. Alles war leer, bis auf seine Kaffeemaschine und einige Kaffeepötte, neben dem Schreibtisch.

"Was soll der Mist?", brüllte er.

"Die Sonderermittler haben heute Morgen alles mitgenommen, da du permanent Unterlagen unterschlagen hast. Du warst ja nicht zum Arbeitsbeginn da."

"Wo ist Helmut?"

"Wir sind kein Auskunftsbüro."

Er knallte die Tür zu, rief seinen Opa an, aber der tobte nur herum, weil er ein verblödeter Angeber, Nichtskönner, ein Idiot sei, der nur Ärger machte. Er solle seinen Mist gefälligst allein ausbaden.



Daniel schlenderte mittags durch die vollen Geschäfte, aber das besserte seine miese Laune keineswegs. Er suchte etwas für Eileen. Schmuck hatte sie genug, da ihr Ex-Mann sie damit mehr als reichlich beschenkt hatte. Kleidung hatte sie ebenfalls reichlich, wie er neulich in ihren schränken gesehen hatte. Er wollte ihr etwas kaufen, was sie nicht von Frank bekommen hatte, sie sehr erfreuen würde. So spazierte er an den Schaufenstern vorbei, völlig ratlos. Nach einer Weile betrat er ein Café, suchte ein Stück Kuchen aus, setzte sich und brütete vor sich hin.

"So allein? Darf ich mich zu dir setzen?"

"Wilma, klar." Er erhob sich, gab ihr einen Kuss rechts und links, schob ihr den Stuhl hin. 

"Du wirkst so nachdenklich." 

"Ich suche ein Geschenk für Eileen."

"Oh je, da kann ich dir, glaube ich, nicht helfen, da ich sie kaum kenne. Das wird schwierig werden, da sie bestimmt alles hat." 

"Genau, deswegen suche ich ja verzweifelt. Ihr Ex hat sie mit Kleidung eingedeckt. Das sind Werte, da kann ich nicht mithalten. Kleidung von allen namhaften Designern, komplett mit passenden Taschen, Schuhen, Dessous."

"Na logisch, so wie sie gelebt hat. Warum schenkst du ihr nicht etwas einfaches, nicht so kostbares Zeug. Weißt du, Uwe hat mir am Anfang oder heute noch, Kleinigkeiten gekauft, die mehr bedeuten, als teurer Schmuck. Es zeigte mir, dass er sich mit meiner Person beschäftigt und nicht zum Juwelier gegangen ist und sagte, einen Ring bitte."

"So etwas suche ich ja. Sie mag diesen Luxus sowieso nicht so sehr." 

"Seit wann das denn? Du läufst mit Klunkern behangen herum, schlimmer wie eine alte Diva und hast dir gerade erst eine neue Rolex gekauft."

Er überhörte diese neidische Spitze, blickte hinaus, beobachtete die Menschen und plötzlich hatte er es.

"Meinst du, sie würde sich über ein Fahrrad freuen?"

"Bestimmt sogar. Hat sie keins?"

"Nein, nicht dass ich wüsste." Nun aß er mit Appetit den Kuchen.

Er kaufte ein Fahrrad und schaffte das zu Tina, bei der er den Nachmittag verbrachte.



Daniel stand in der Tür und schaute sie fasziniert an. Sie sah umwerfend aus. Ja, man sah ihr bei jeder Bewegung an, dass sie es gewohnt war, sich in so einem Outfit zu bewegen. Das war die Frau eines Millionärs, die Tochter aus reichem Elternhaus und sie hatte nichts mehr mit der Kinderärztin Eileen Rieger zu tun. Diese Erkenntnis stimmte ihn noch besser gelaunt. So eine Frau war genau die richtige für ihn.

Er nahm sie in den Arm, gab ihr einen Kuss, bevor er ihr die Tür öffnete. 

"Du siehst umwerfend aus", lobte er, als er losfuhr. 

"Ich habe deine Schwägerin gefragt, was man abends zu einem Theaterbesuch trägt, damit du dich nicht mit mir blamierst. Allerdings fand ich ein langes Abendkleid übertrieben für einen Theaterbesuch. So habe ich lieber das herausgesucht."

"Mit dir kann man sich nie blamieren, Eileen. Von wem ist das Kleid?" Tina war ein gehässiges Biest, dachte er. Er musste das unbedingt mit ihr klären.

"Ist das wichtig?", erkundigte sie sich eher kühl.

"Ich freue mich auf den Abend", lenkte er rasch ab.

"Es ist lange her, das ich zum letzten Mal im Theater war. Wieso gehen die Frauen hier in Abendroben ins Theater?"

"Tun sie bestimmt nicht, höchstens in die Oper und dass nicht alle. Genießen wir den Abend."



Das Theaterstück war beendet und sie suchten ein Restaurant auf. Man wollte so den Abend in Ruhe beenden. Besonders Daniel genoss die Nähe von Eileen. Es war lange her, dass er mit einer wunderschönen Frau so nett weggegangen war, mit einer Frau, die zu ihm gehörte. Im Theater hatten sie noch Tina getroffen, die sie begleitete.

Sie betraten den Ratskeller, sahen Wilma, Uwe, Torsten mit seiner Frau. 

Die Gesichter der Anwesenden verzogen sich, als Daniel an ihren Tisch trat.

Torsten erhob sich, gab Eileen rechts und links Küsschen, genauso wie sie es bei Kirsten tat. 

"Du siehst bezaubernd aus", stellte Torsten fest, ignorierte Daniel, seine Ex-Frau, die bereits saß.

Irgendwie herrschte während des Essens eine merkwürdig angespannte Stimmung. Eileen sprach mit Kirsten und Torsten und Daniel bemerkte erstaunt, dass sie sich anscheinend sehr gut kannten. 

"Sag Wilma, was hast du da für Hämatome am Unterarm?", fragte er nach einem vorzüglichen Essen.

"Das wird sie dir wohl kaum erzählen", grinste Uwe zu seiner Frau. "Oder mein Schatz?"

"Du machst sie bloß neugierig. Er denkt, du schlägst mich. Du kennst doch Daniel, wie er sofort alles verdreht, Dramen und Lügen inszeniert um im Rampenlicht zu stehen. Wir haben gespielt und da ist das passiert."

"Was spielt ihr denn für komische Spiele?"

"Erzählt dir meine Frau sicher gern. Sie hat nämlich tolle Ideen."

"Mit was für einem Ekel bin ich seit zehn Jahren verheiratet?"

"Aber, Engelchen, was sind das denn für Töne? Sie hat ein Kamasutra angeschleppt und wir wollten uns die Knochen brechen, vorher die Sehnen zerren und die Muskeln überanstrengen."

"Das kenne ich", lachte Tina schallend. "Ich hatte die Idee. Scheußlich. Du verrenkst dir sämtliche Gliedmaßen und hast keine Lust mehr auf Sex. Am nächsten Tag tun dir noch alle Knochen weh. Bescheuert", lächelte sie, klimperte mit den Wimpern, während sie zu Daniel schaute.

"Das Buch musst da allein gelesen haben", bemerkte Uwe trocken.

"Eventuell mit Tanja´s Erzeuger, obwohl der Kerl zu alt dafür ist oder mit Daniel. Ich war jedenfalls nicht dabei. Ich habe das mit Silvy ausprobiert. Nie wieder. Mir tun noch alle Knochen weh, wenn ich bloß daran denke. Du hast Angst, dass du danach Invalide bist oder das beste Stück leidet."

"Ich habe noch nicht verstanden, was das mit Leidenschaft, Erotik und Sex zu tun hat und Erfüllung habe ich dabei garantiert nicht gefunden. Gelacht haben wir."

"Kenn ich nicht, nur vom Hören, Sagen."

"Daniel, das musst du ausprobieren, absolut gaga. Die Inderinnen haben Gummiknochen oder das ist nur Spinnerei. Damit sollst du deine zügellosen Triebe ausleben. Das kennst gerade du nicht? Du hast Hunderte Frauen gehabt", kicherte Tina.

"Hat bisher so funktioniert. Kennst du das?", wandte er sich an Eileen, seinen Unmut unterdrückend.

"Ja, aber irgendwie haben wir gelacht. Ich habe es Frank vorgelesen, wie er fast immer kann, da hat er das Buch in den Kamin geworfen. Ende mit Kamasutra."

"Wieso, was stand
da?"

"Etwas über Würmer, Honig, Butter, irgendwelche Pflanzen sollst du kochen und damit dein bestes Stück bestreichen. Musst du dich hinlegen und diesen Mix wirken lassen, brennt wohl, aber danach kannst du immer."

"Sehr lecker. Honig allein tut´s ebenfalls. Das soll genussvoll sein." 

"Du musst dir die Stellungen ansehen. Ein Bein ausgerenkt, dass andere dreimal um den Hals gewickelt und so was alles."

"Es gibt Stellungen, die einfacher sind und man hat sogar Spaß dabei."

"Daniel, du bist ja altmodisch. Man muss etwas Neues probieren, sonst wird's ja langweilig."

"Hei, was bekomme ich denn da für eine Frau?", grinste er Eileen spitzbübisch an. 

"Ausprobieren sollte man es", stimmte Tina zu.

"Das sagst gerade du? Lachhaft. Du bist total verklemmt. Sex im Dunkeln und schön brav Missionarsstellung. Am liebsten, wenn du noch dein Nachthemd anlässt. Pro Jahr einmal, bloß nicht mehr und das an den Tagen, wenn du schwanger werden könntest. Deswegen muss dein Lover ständig ins Bordell. Euer Nachmittagssex reicht ihm nicht."

"Wir haben schließlich drei Kinder."

"Zwei. Erzähl, wie du zu den Kindern gekommen bist. Die Pille vergisst du praktischerweise immer, wenn du einen Mann entweder mit Alk betrunken machst oder betäubst, nicht wahr?" 

"Tina hat in der Beziehung eine Macke. Du hättest sie damals wegen Körperverletzung und Vergewaltigung anzeigen sollen. Sie jubelt dir sogar ein Kuckuckskind unter. Bald wird sie von Daniel Nachwuchs erwarten. War heute so einer deiner fruchtbaren Tage?"

"Wilma, du spinnst."

"Wieso? Ihr habt es doch heute Nachmittag getrieben, wie man sehen konnte. Aber zurück zu den Büchern. Ich lese lieber Lawrence Lady Chatterley's Lover oder Henry Millers Tropic of Cancer oder Tropic of Capricorn." 

"Oder den Kinsey Report", lästerte Tina, schaute sehr zufrieden zu Eileen. "So was Abartiges liest Torsten gern."

"Warum nicht? Hättest du was daraus lernen können." 

"Torsten, bei ihrer Einstellung ist da Hopfen und Malz verloren."

"Mir hat gut gefallen die Tagebücher von Anaïs Nin."

Daniel blickte Eileen an. "Was du so liest?"

"Wieso kennst du solche Bücher nicht?"

"Doch, welche von Masters und Johnson, Human sexual response, aber Gelüste habe ich dabei nicht bekommen, dafür war es informativ."

"Du sollst keine Gelüste bekommen, sondern etwas daraus lernen. Das sexuelle Verhalten des Mannes und das sexuelle Verhalten der Frau waren damals ein Skandal und heute? Ich fand es interessant." Torsten nun.

"Ging mir auch so. Was hast du daraus gelernt?"

"Dass Sex mit einer normal veranlagten Frau Spaß macht und dass ich bestimmt nicht pervers bin, weil ich im hellen Sex will und dass mehr, als einmal im Jahr. Da steht zum Beispiel, dass man sich austoben soll, und zwar mit mehreren Frauen."

"Das kannst du getrost vergessen, weil ich dich kastriere, mein Liebster."

"Du spinnst, Tina. Bilde dir nichts ein. Vergessen, dass wir seit anderthalb Jahren geschieden sind? Deswegen hatten wir seit 2000 getrennt Schlafzimmer. Deswegen hatte ich seit 2002 eine Wohnung. Deswegen die Scheidung. Der schönste Tag in meinem Leben war, als ich meine süße, wunderschöne, bezaubernde Frau das erste Mal gesehen habe. 2003 war sowieso ein absolutes Traumjahr für mich." Er zog Kirsten enger an sich. 

Daniel schob seinen Teller weg. "So aufregend ist das auch nicht. Ich glaube, Mann stellt sich das wesentlich aufregender vor."

"Wieso hast du zwei gevögelt?"

"Tina, bitte!"

"Na gut - geliebt?"

"Ja, einmal, allerdings haben mich die Frauen damit überrollt. Ist nur Sex und anders fühlst du dich danach nicht."

"Deswegen neulich die drei Weiber im Chez? Muss dir doch mehr Spaß machen, als du jetzt zugibst."

Torsten lachte schallend. 

"Blödsinn!", Daniel schnell, schaute zu Eileen, die keine Miene verzog.

"Wie es wohl mit zwei Männern wäre?", fragte Wilma träumerisch. 

"Das habe ich mich auch oft gefragt."

"Duuu? Lachhaft", lachte Torsten.

"Ich habe Wilma auf den Spruch hin einen Vibrator geschenkt. Sie hat mir fast die Augen ausgekratzt."

"Irgendwie lebe ich richtig langweilig und normal. Vielleicht sollten wir zu Beate Uhse fahren und einkaufen gehen."

Alle lachten schallend.

"Ich hab einen Katalog von dem Verein gesehen. Dort sind Sachen drinnen, du lachst dich kaputt. Ich wusste nicht, was es da so gibt."

"Wilma, nette Dessous haben sie. Am abartigsten fand ich die Gummipuppen und die Plastik-Geschlechtsteile. Da gibt's den Penis mit Noppen, ein riesen Teil und der hat noch die grellsten Farben. schweinchenrosa, giftgrün oder pink."

"Sag Tina, dass es da nette Dessous gibt und du wirst als pervers, abartig, völlig verkommen abgestempelt, aber sie bestellt dort öfter etwas, was sie anschließend Jana untergejubelt haben. Eileen, da musst du aufpassen, dass sie das bei dir nicht auch machen", Wilma grinsend. "Hat Daniel gern bezahlt und groß ausgeschlachtet, danach hat es seine angebliche Tochter bekommen."

"Ich bin ja keine Nutte, die so etwas trägt." 

"Sei etwas vorsichtiger mit deinen Äußerungen. Ich habe kein Problem damit, dich noch einmal wegen deiner dämlichen Bemerkungen anzuzeigen. Beim nächsten Mal wird's ernster für dich, da du noch Bewährung hast. Im Gefängnis kann dich Daniel nicht mehr kurz beglücken und nichts mit einem nächsten Kind."

"Wir hatten einen Mörder, der hat sich an seiner Gummipuppe ausgetobt. Ekelhaft. Einmal im Monat kam Sweety, so hieß sie in die Badewanne zum Waschen. Der hat ihr Dessous vom Feinsten gekauft. Die hatte Brüste bestimmt G oder H, falls es so etwas gibt. Irgendwie ist das krank meiner Meinung nach. In einem Hamburger Puff hatten die so Spielzeug, da stehst du davor und fragst dich, was man damit anstellt."

"Daniel, pfui", entrüstete sich Tina, verzog dabei angewidert das Gesicht. 

"Tina, du bist altmodisch, verklemmt, frigide, beknackt. Nur Show. Wenn du Daniel zum Sex empfängst, trägst du auch Strapse und etwas Durchsichtiges darüber. Selbst die Nachbarn kennen dich so", stellte Wilma fest. "Ich finde es toll, wenn Uwe mit tollen Dessous nach Hause kommt."

"Das tun die meisten Frauen", Eileen nun. "Ich war neulich mit Kirsten und Ines in so einem Laden stöbern und da gibt es viele tolle Teile."

"Allerdings, mir haben sie gefallen. Ein Frauenkörper in Spitze und Seide gehüllt, hat irgendwie etwas", Torsten grinsend.

"Genau finde ich ebenfalls. Ich mag Seide. Sie fühlt sich kühl an, außerdem habe ich einen Morgenmantel aus Seide, das trägt sich noch gut. Ich würde Wilma in so einen Laden schleifen, wenn sie in so ollen Baumwollhosen herumlaufen würde."

"Der Meinung bin ich ebenfalls. Ich finde Dessous aufregend. Der Sex sollte danach auf natürliche Art stattfinden und nicht mit künstlichen Gummiteilen."

"Bekommst du auch aus Metall oder Holz. Ist härter."

"Ja, wenn ich nicht kann, aber noch kann ich ja. Du möchtest mir wohl nicht sagen, dass du dich mit einem Stück Holz vergnügen würdest? Kannst du gleich eine Gurke nehmen."

"Banane oder ein Nudelholz tun es ebenfalls", grinste Torsten.

"Ihr beide seit albern. Uwe kann ja noch." 

"Sonst kann er ja zu Eileen gehen und sich das Rezept für die Tinktur geben lassen."

"Wechseln wir das Thema. Wenn dass jemand hört."

"Die denken, wir haben danach Gruppensex. Jeder mit jedem."

"Von mir lässt du aber deine Finger und alles andere erst recht", Torsten zu Uwe, worauf alle lachten.

"Kinsey hat festgestellt, dass ein Drittel aller Männer homosexuell veranlagt sind, es nur nicht zugeben."

"Ich gehöre zu den restlichen zwei Dritteln. Wer von euch beiden ist das eine Drittel?", schmunzelte Daniel.

"Was ist daran so schlimm, es mit einem Mann zu treiben? Gerade du weißt doch, wie es geht."

Daniel blickte seinen Bruder entsetzt an, dass der lachte. "Daniel, die Bilder, wo du es dem Stricher besorgst, die dein feiner Papi, ach nein, du nennst ihn Opi knipste, kennen Tausende. Es gibt viele Typen die besorgen es ihrer Frau so."

"Ich bin bestimmt nicht prüde, aber das reizt mich nicht, eher das Gegenteil ist der Fall."

"Uwe, mir geht's da nicht anders. Ich hatte noch nie eine Frau, die darauf stand. Hätte ich abgelehnt."

"Jana stand auf Analverkehr", Torsten schmunzelnd, nahm sein Glas und trank aus. Den Blick, den er Daniel zuwarf, war kalt und erinnerte ihn an Heinz.

"Keinen Schimmer. Für Geld hättest du mit ihr alles anstellen können, wie ich so gehört habe. Ich stehe nicht darauf."

"Deswegen Stricher?", lachte Wilma. "Oh Mann, warum kann er nie ehrlich sein? Das ist doch heutzutage keine Schande mehr, bi zu sein."

"Daniel, du hast mich mit einem ...

"Tina, unterlass deine blöden Bemerkungen", blaffte Daniel sie an.

"Ich möchte noch ein Glas Wein", lenkte Eileen ab.

"Eileen, weißt du schon, ob du Vertretung bekommst?", erkundigte sich Torsten.

"Ja, Doktor Simon hat gesagt, er macht es gern. Ich glaube, er freut sich, wenn er bisweilen einspringen kann. So ist er noch nicht vollständig im Ruhestand. Ich bin ihm dankbar, dass er mir öfter hilft. Gerade solange mein Sohn noch so klein ist, ist es zuweilen schwierig, das unter einen Hut zu bringen. Langsam höre ich auf zu stillen."

"Du hast Urlaub?"

"Ja, aber erst im neuen Jahr. Wir fliegen alle in die Schweiz. Ruwen und Alina sind solange bei Frank. Ski fahren. Ach, ich freue mich darauf. Ruhe, Spaß, schöne Abend vor dem Kamin."

"Nächtliche Schlittenfahrten", Kirsten nun. 

"Ja, hat uns Uwe versprochen. Er möchte das organisieren. Vorher werden wir drei Hübschen noch richtig Shopping machen. Ich finde es erstaunlich, wie du das sowieso schaffst."

"Halb so schlimm. Man muss es gut koordinieren, und wenn ich zu einem kleinen Patienten fahre, nehme ich Ruwen mit. Alina hat eine kleine Freundin, wo ich sie lassen kann oder gelegentlich bei meinen Angestellten. Ich habe es noch gut. Vielen berufstätigen alleinerziehenden Müttern geht es da wesentlich schlechter. Ich muss noch etwas mehr Geld verdienen, dann kann ich meinen Putzjob aufgeben."

"Du gehst noch putzen? Da hast du ja Glück, dass Daniel für Ruwen Unterhalt zahlt."

"Tina, halt deine gehässige Klappe", meckerte Torsten sofort. "Es sind nicht alle Frauen so wie du: Verlogen, hinterhältig, raffgierig, faul und boshaft."

"Bestimmt nicht, da er nichts mit meinem Sohn zu tun hat, zahlt er nicht. Warum auch? Unterstell mir da nichts. Tina, nicht mit mir. Ich bin keine Frau Doktor Jana Behrend, die man mit solchen Lügen ausgenommen hat. Ich musste einiges in mein neues Zuhause stecken und so viel verdient habe ich nicht. Ein Teil meines Geldes ging direkt an Doktor Simon, da ich noch nicht alles abbezahlt habe. In einem Jahr geht es mir besser, falls mir nicht alle Patienten weglaufen. Wenn ja, muss ich mir eben einen Job suchen. Ich kann da Ruwen mitnehmen, das ist natürlich fast ideal. Ich musste die Putzfrau in der Praxis entlassen, weil ich mir das nicht leisten kann. Das mache ich allein. Dadurch komme ich gut über die Runden. Mein Ex-Mann hat unten renoviert, als ich im Krankenhaus lag. Das hat mir sehr geholfen und Geld gespart. Ich habe von ihm Pflanzen für den Garten bekommen. Mein Bruder hat mir Geld für das Wartezimmer spendiert und meine Eltern für das Sprechzimmer. Es war alles veraltet. Frank, mein Ex, hat mir ein neues Ultraschallgerät spendiert und ein paar andere Kleinigkeiten. Es geht aufwärts."

Daniel hatte erstaunt zugehört, da er so einige Neuigkeiten erfahren hatte. Er musste sich mit ihr darüber unterhalten und vielleicht konnte er ihr bei manchen Dingen helfen. 

Torsten und Kirsten verabschiedete sich wenig später, legte noch zwei Geldscheine auf den Tisch.

"Ach, will deine Nutte weg? Reden kann die ja wohl nicht? Ist sie beschränkt?" 

"Tina, das gibt Ärger. Meine Frau zockt keinen Mann ab, wie du. Sie lügt, betrügt nicht, weil sie mit dem Schwager seit drei Jahren vögelt. Sie würde keinen Mann betäuben, weil sie ein Kind benötigt, um den Mann damit unter Druck zu setzen, damit sie mit den Hintern im Haus herumhängt. Sie geht auch nicht mit dem 80-jährigen Großvater ihres Ex-Mannes ins Bett und lässt sich von dem alten Sack schwängern. Selbst für eine qualifizierte Ausbildung hat es bei dir nie gereicht, geschweige, dass du hättest studieren können. Du bist krank und widerst mich an, du scheinheiliges Luder."

"Ach, nennt man die Beine breit machen, arbeiten?"

"Tina, es reicht. Erspar uns deine blöden Märchen. Die glaubt dir nur Sigrid und deine Lover Erich und Daniel. Jeder andere weiß seit Jahren, dass du alle belogen und betrogen hast. Unterstell Torsten nichts. Seine Frau ist eine sehr intelligente Dame und ich werde da bestimmt nicht zusehen, wie du, weil du eine Macke hast, weiter sein Leben versaust. Mach eine Therapie. Du benötigst sie dringend. Es geht sonst böse für dich aus und da kann dich dein Daniel nicht retten. Torsten, wenn du diese Braut anzeigst, kannst du unsere Namen als Zeuge angeben." Uwe hob sein Glas. "Prost, auf Torsten und seine Frau."

"Es war ein ganz netter Abend", stellte Eileen auf der Heimfahrt fest. 

"Freut mich, dass es dir gefallen hat. Das werden wir öfter unternehmen. Sag, was für nette Spielereien hast du denn heute so gemeint? Das hört sich ja sehr vielversprechend an", neckte er sie.

"Zum Beispiel erst eine Kissenschlacht. Es gibt nichts Befreienderes als Spielen. Den Partner mit einer Feder oder einem Pinsel reizen."

"Das kitzelt bestimmt und ich muss lachen."

"Das geht anders. Ich praktiziere das bisweilen bei Kindern, die Angst vor der Untersuchung haben. Sie lachen und vergessen ihre Ängste."

"Ich hab ja keine Angst, sondern möchte anderweitigen Spaß haben." 

"Das funktioniert. Man kann ihn erst antörnen, sich langsam ausziehen, damit er richtig lange warten muss. Ach, da gibt es so vieles. Tu nicht so, als wenn du das nicht wüsstest." 

"Kissenschlacht und Feder kenne ich nicht, dafür aber Strip."

"Ich vermute, dass du da sehr viel mehr kennst als ich."

"Kamasutra kenne ich nicht, aber das hört sich nicht so gut an."

"Es reizt zum Lachen und irgendwie macht man danach etwas anderes."

"Dafür, dass du nur mit Frank zusammen warst, kennst du dich gut aus."

"Er liebt Sex, und zwar reichlich davon. Damit es nicht permanent dasselbe ist, haben wir unsere Fantasie spielen lassen. Irgendwie hat es sich so ergeben. Wie ich sagte, man spielt eben miteinander. Der Rest hat sich von allein ergeben. Uns hat es am besten gefallen, wenn es sich irgendwie geformt hat, egal wo das war. Das ist oftmals aufregender, als sich ins Bett zu legen und den üblichen Sex zu haben."

"Soll ich dich im Auto vernaschen?", forschte er nach. 

"So meinte ich das bestimmt nicht und du sollst mich nicht vernaschen. Daniel, du verstehst glaube ich etwas falsch. Du musst keinen Sex mit mir haben. Das habe ich nie erwartet oder gefordert. Für was hältst du mich?"

"Für eine kleine Wildkatze, die gerade ihre Krallen ausfährt. Ich möchte mit dir Sex haben und ich hoffe, du mit mir. Sehr viel, weil ich schrecklich viel Lust auf dich habe."

"Wenn du befriedigt werden willst, fahr zu deiner Schwägerin. Sie wird in Dessous gewiss auf dich warten. Ich fahre nach Hause, da dort meine Kinder auf mich warten."

Er verfluchte Torsten, der es wieder einmal geschafft hatte, in sein Leben zu fuschen. Alles reden half nichts, sie wollte nicht bei ihm übernachten.





 *
 

Draußen grollte und blitzte es. Ungestüme Böen peitschten den Regen gegen die zwei Küchenfenster. Er warf einen kurzen Blick hinaus. Der Himmel dunkelgrau verhangen, unterbrochen von kleineren schwarzen Wolkengebilden. Es schien fast, als wäre es Nacht und nicht erst Mittag. Die Äste der Bäume bogen sich, selbst bis hierher hörte man sie leise knarren und ächzen. Ein ungemütliches Wetter. Das Telefon riss ihn von dem Anblick weg. 

Daniel stellte den Apparat in die Ladestation zurück. "Es war meine Ex. Sie möchte morgen die Kinder sehen."

"Das Recht hat sie."

"Merde, ich möchte es nicht. Sie soll aus unserem Leben verschwinden."

"Du bist ein Egoist. Sie ist die Mutter."

"Ach ja? Das hat sie vergessen. Das macht sie nur, weil in wenigen Tagen die Verhandlung vor der Tür steht."

"Wenn du ihr das verweigerst, wird sie das vor Gericht gegen dich vorbringen, außerdem ist es unfair."

"Ja, ich weiß."

"Ich bin morgen sowieso beschäftigt. Vielleicht könnt ihr all eure Probleme klären und zu einer gütlichen Einigung kommen."

"Eileen, ich möchte sie nicht zurück."

"Ich habe von Problemen lösen gesprochen. Hörst du nicht zu?"

"Es gibt nichts zu lösen." Er legte den Arm um sie, zog sie an seinen Körper. "Soll ich dir sagen, warum?"

"Also?"

"Es gibt da eine kleine Wildkatze, die ich sehr, sehr gern habe, wenn sie auch bei Gelegenheit ihre Krallen ausfährt oder faucht."

Sie drehte sich ein wenig, legte die Arme um seinen Nacken.

"Ich dachte, Herr Briester, Sie würde eine Eileen lieben?"

"Die auch, sprungweise Eileen, gelegentlich die kleine Wildkatze und mitunter meine kleine, süße Nixe. Ich bin da flexibel, sie muss nur so süß aussehen wie du, so lieb lächeln und diese Sommersprossen auf der Nase haben."

"Sonst nichts?", schäkerte sie. 

"Oh doch, noch eine Menge mehr, aber das sage und zeige ich dir heute Abend. Wir werden oben einen gemütlichen Abend verbringen." 

"Daniel, du solltest auch der Kinder wegen, dich gütlich mit ihr einigen. Du hast ihr doch bereits alles entwendet. Reicht dir das immer noch nicht?"

"Snaksch. Da gab es nichts zu entwenden, da sie nur Schulden hatte."

Sie befreite sich, schaute ihn an. "Du bist teilweise ein mieser Kerl. Erst hast du Frau Larsen so ausgenommen, folgend Frau Doktor Briester. Soll ich die nächste Dumme werden? Pech für dich, da man mich weder in den Wahnsinn treiben kann, noch du jemals Zugriff auf einen Cent von mir haben wirst. So, erledige ich die Wäsche." 





 *
 

Eileen kam vom Einkaufen zurück. Dass Wetter hatte sich über Nacht schlagartig gebessert und die Sonne schien warm vom Himmel. Die Luft war wie gesäubert und wie es schien staubfrei. Heute hatte sie das erste Mal ihr neues Fahrrad benutzt und es machte ihr Spaß. Etwas erstaunt radelte sie an dem Auto vorbei, in der sie sofort Daniel´s Ex-Frau erkannte. Sie fuhr weiter, als wenn sie nichts gesehen hätte, stellte das Rad vorn an der Garage ab und nahm den Einkaufskorb herunter.

"Daniel, deine Ex-Frau steht draußen. Ich räume schnell die Sachen weg, anschließend verschwinde ich mit meinen Kindern."

"Was will die? Wir hatten fünfzehn Uhr vereinbart."

"Woher soll ich das wissen? Frag sie."

"Eileen, bleib hier. Sie weiß doch, dass wir heiraten werden."

"Nein, das Thema war geklärt. Ich gehe und ich habe nie gesagt, dass ich dich heiraten möchte."

"Du spinnst. Eileen, ich möchte, dass du bleibst. Du bist meine Verlobte und du wohnst bei mir. Außerdem sitzt sie im Wohnzimmer und stromert bestimmt nicht durch das Haus."

"Wir sind nicht verlobt. Was sollen diese Lügen?"

"Das ist eine Wortspielerei."

"Wahrheit und behaupte nichts anderes. Mich benutzt ihr nicht, für eure perversen und perfiden Spielchen mit Frau Doktor Briester."

Sie holte die Tasche, die Windelpackung und rief nach ihrer Tochter, die sie anschnallte, holte Ruwen, der wach wurde und lautstark meckerte. Sie stellte die Trage ins Auto, hielt ihm die Teeflasche hin, während sie mit der anderen Hand den Gurt befestigte.

Daniel half ihr, hielt sie am Arm fest. "Wenn sie weg ist, rufe ich dich an."

"Daniel, sei einmal ehrlich, auch zu deiner Ex-Frau. Reicht es noch nicht, dass du ihr alles gestohlen hast?"

Er wollte ihr einen Kuss geben, aber sie drehte den Kopf beiseite, eilte zur Fahrerseite und fuhr los. Er schaute ihr nach, wie sie das Grundstück verließ. Langsam schlenderte er zurück.



Seine Eltern erschienen und Sekunden später Jana. 

Er betrachtete Jana, die auf Pumps mit einem Rock, der kaum den Hintern bedeckte anstolzieren sah, wusste er, dass da nichts, aber nichts mehr war. Es widerte ihn an, wie billig sie aussah, wenn er da an Eileen dachte ... Sie schien es heute darauf anzulegen, ihn herumzubekommen, seufzte er innerlich. Schien abermals stressig zu werden.

"Hallo Daniel!", begrüßte sie ihn lächelnd. 

"Du bist zu früh und außerdem lungere nicht vor meinem Haus herum", begrüßte er sie aufgebracht.

"Ich möchte zu meinen Kindern, da ich Sehnsucht nach ihnen habe."

"Sie sind im Garten. Du kannst ums Haus gehen."

Julian kam angerannt, begrüßte seine Mutter.

"Julian, geh spielen und lass die Finger von der Person", mahnte Daniel aufgebracht. "Hier ist ein Stuhl, auf den du dich setzen kannst. Meine Holzmöbel waren zu teuer, als dass ich sie danach wegwerfen möchte. Plastikzeug ist billig und das kann man daher, wenn du gehst, wegwerfen."

"Du spinnst. Es ist kalt, da setze ich mich wohl nicht auf die Terrasse."

"Kinder, kommt zu mir", rief Sigrid. "Nicht dass ihr euch noch etwas wegholt, bei dieser heruntergekommenen Person."

"Sigrid, es reicht", Heinz leiser. "Lasst die Kinder gefälligst Jana begrüßen und zieht sie nicht mit in euren Dreck hinein." 

"Sicher, dass du zu deiner Hure hältst."

"Mama, lass es. Jana, du Miststück, hau ab. Ich will dich nicht mehr und meine Kinder ebenfalls nicht." 

"Warum bist du so gemein zu mir?"

"Spar dir deine Heulerei, weil sie mich kalt lässt. Ich bin ehrlich, und wenn du es wärst, würdest du mir zustimmen. Es gibt Wichtigeres wie Klamotten zu kaufen, tausend Ringe zu haben. Ich habe endlich Zeit die schönen Seiten des Lebens zu genießen, mich an alltäglichen Dingen zu erfreuen. Ich hatte in den Jahren dieser so genannten Ehe vergessen, verdrängt, was schön und wichtig ist."

"Du redest so, als wenn es bei uns nichts Schönes gegeben hätte, aber ich will mit meinen Kindern spielen. Du interessierst mich nicht mehr." 

"Du lässt deine Pfoten von ihnen, du fettes Miststück. Du bist so dumm und eingebildet. Schau dich an, wie du aussiehst. Alt, dick, verlebt. Deine Großmutter sieht besser aus. Den Ring, den du heute trägst, hat dir nicht Felix gekauft." Er drehte zwei Fotos um, die auf dem Tisch lagen. "Erkennst du ihn?"

"Woher ... wie ..."

"Spar dir deine Lügen. Felix hat den Ring seiner zukünftigen Frau zu Weihnachten geschenkt und die hieß nicht Jana, sondern Min Vhing. Der Ring wurde der jungen Frau von ihrer Mörderin gestohlen, genauso wie du Geld bei ihr entwendet hast. Drei Monate nach Felix Tod bringst du den Ring zu einem Juwelier und lässt deinen Namen und Felix Geburtstag eingravieren. 1993 kannte dich Felix noch nicht. Du hast im Bad der Toten deine Fingerabdrücke hinterlassen. Du hast Felix Tabletten in den Kaffee gemischt, damit er während der Fahrt einschläft, hast du ihn von der Straße gedrängt. Sandra hat es gesehen und dich erpresst und du hast gezahlt. Dreifacher Mord, da du das Baby der Frau getötet hast. Du hast gestohlen, dazu dir eine Lebensversicherung gekrallt. Du hast Felix Unterschrift gefälscht, da die Begünstigte nie Jana Briester hieß. Sein Geld ebenfalls gestohlen, durch eine gefälschte Bankvollmacht. Das Haus hast du dir durch ein ebenfalls gefälschtes Testament angeeignet. Dazu hast du zig Leute verleumdet, falsch verdächtigt, und, und, und. Du bist eine fette Hure, eine Mörderin, eine Diebin, eine Betrügerin, eine Frau, die Geld wollte. Du hast alle Kerle ausgenommen und viele getötet. Heinz Saster, Karl Senzig, , Bernd Müller, Wolfgang Hausmann, Jochen Hallers. Egon Pärli. Alle tot und du hast geerbt. Du hast Marianne Jonas erschossen, den Abschiedsbrief geschrieben. Du hattest Angst, dass dein dreckiges Vorleben herauskam. Deswegen hast du die Frau getötet. Du hast Torsten, meinen Vater, meine Großeltern und mich bestohlen. Du hast alle Freunde belogen, meinen Bruder und meinen Vater angegrapscht. Du hast mit Torsten dauernd Sex, obwohl seine Frau und die Kinder im Haus sind. Du schleichst dich nachts in das Schlafzimmer von Torsten und Tina und bläst ihm einen. Wie krank bist du? Du hast Frauen und meine Söhne geschlagen, wolltest meine Kinder sogar töten. Maria und Daniela werden das so aussagen, da sie dabei waren. Du willst Eileen, deren Tochter und unseren gemeinsamen Sohn töten. Auch dafür gibt es Zeugen. Du hast einen Staatsanwalt aus Habgier umgebracht, nicht irgendwen. Es gibt deine Fingerabdrücke im Bad der toten Frau, den Ring. Selbst wenn du ihn wegwirfst, gibt es fünfzig, sechzig Zeugen, die aussagen, dass du ihn getragen hast, dazu Fotos. Es gibt Zeugen, das du bei Frau Jonas warst. Es gibt Fotos, Briefe, Gerichtsunterlagen, und, und, und. Du bist Abschaum, aber dafür bekommst du lebenslänglich. Bring sich um, du fettes Schwein, du Dreckstück, weil ich dir noch viel mehr anhänge." 

Jana sprang auf und rannte davon.

"Du bist ein verlogener, hinterhältiger Kerl", erhob sich Heinz. "Du hast etwas mit Tina gehabt und das willst du Jana anlasten. Mein Sohn Torsten gibt sich nicht mit Nutten ab, sondern du und dein Vater. Nicht wahr, Sigrid? Weiß Frau Doktor Rieger, dass du jede Woche nicht nur Tina, Marion und Daniela befriedigst, sondern auch Männer und Frauen im Bordell?"

"Heinz, mecker Daniel nicht an und unterstell ihm nichts. Schuld an dieser ganzen Misere sind Torsten und Jana. Du und Torsten, ihr verbreitet Lügen und das weißt du genau."

"Nein! Schuld sind Daniel, Tina, mein Vater und du. So ich gehe. Es reicht." 

"Du beschissener Penner, gib mir die Kassette, die du aufgenommen hast." Daniel hielt Heinz fest und im nächsten Moment krümmte er sich. "Wage es nie wieder, mich anzufassen, du feister Kerl. Sei froh, dass deine Kinder anwesend sind, sonst würdest du mehr abkriegen. Diese Kassette wandert Montag zum Jugendamt. Ihr seid krank, absolut krank."

Daniel griff Minuten darauf zum Telefon, rief ein Taxi und versuchte seine Mutter zu beruhigen. Danach telefonierte er mit Tina und Eileen, da er Sehnsucht nach ihr und den Kindern hatte. Er zog die Jungen und Chiara an, rief Balto und ging mit ihnen ein Stück spazieren, da Ruwen noch schlief und Eileen deswegen etwas später kommen würde. Er grübelte, wie er an die Kassette kam und wie er Heinz und Torsten endlich loswürde.





 *
 

Sonntagvormittag klingelte das Telefon und Daniel lauschte, "Wir kommen sofort."

Eileen blickte ihn fragend an. "Komm mit. Shiras hat eine Kolik oder so. Der Tierarzt ist da."

"Wieso? Er war gestern völlig gesund, ist erst vor zwei Wochen gründlich untersucht worden."

"Ich weiß es nicht. Geh du hinüber, ich komme mit den Kindern nach, da kannst du Shiras etwas beruhigen."

Die Kinder tobten bei den Ponys herum, wie er erblickte, als er mit Ruwen und Chiara ankam. Eileen stand bei Shiras, redete leise mit ihm. 

Katrin Weber nahm die zwei Kinder mit, während Daniel zu Nick eilte. "Moin, wie geht es ihm?"

"Doktor Seegers vermutet, dat man ihn verjiftet hat. Er hat eene Probe mitjenommen, die er untersuchen will."

"Man wollte Shiras vergiften? Warum?"

"Keene Ahnung. Ick wüsste ooch nich wie, aber der Doktor meent, dat is keene Kolik, sondern et deutet auf Jift hin."

"Weiß das Frau Rieger schon?"

"Nee, se is zu dem Shiaras hin und der Doc war ja wech."

"Er kommt aber durch, oder?"

"Ja, hat er ja ausjekotzt und er hat ne Spritze jekriecht."

"Merde!" Daniel schaute zu den Pferden, die draußen fraßen. "Sind die anderen Pferde untersucht worden?"

"Ja, aber er konnte so nüscht erkennen, aber ick hatte jerade erst mit dem Füttern anjefangen. Wenn der alte Hofer nich mit de Bretter jekommen wäre, hättn dat alle jefressen. "

"Gott sei Dank. War gestern ein Fremder hier?"

"Nur diese Frau jestern Nachmittag, weil se sich umsehn wollte."

"Welche Frau?"

"Die will eventuell zwee Pferde bringen lassen. Sagt, se kennt Ihren Bruder. War sonne Feine."

"Wie sah sie aus?"

"So ne Schwarzhaarige, Italienerin sagt se. Aber det globe ick nich, da se blaue Augen hatte. Een bisschen zu dünne, ville Schminke, groß."

"Merde", fluchte Daniel erneut.

"Wat meen Se?"

"War sie bei Shiras?"

"Ja, der hat se besonders interessiert. Wollte wissen, ob der Frau Riejer jehört, weil se die ooch jut kennt. Aber es war komisch, da die Angst vor die Pferde hatte. Ist an keenen ran."

"Diese Frau hat ab sofort Verbot das Grundstück zu betreten. Kommt sie, rufen Sie sofort die Polizei. Das war meine Ex-Frau."

"Mach ick, Boss."

"Noch eine Bitte. Sagen Sie es Frau Rieger nicht. Der Hengst erholt sich schnell. Gut, dass er das Zeug nicht gestern Abend gefressen hat. Ich nehme nachher eine Probe für unser Labor mit. Damit bekommt sie richtig Ärger. Dass Futter muss weg. Morgen lass ich Neues kommen. Das für die Ponys kommt ebenfalls weg. Sollen sie sich heute draußen satt fressen. Ich helfe Ihnen, damit die Boxen alle sauber sind. Das Wasser muss erneuert werden. Wir müssen jede weitere Gefahr ausschließen. Passiert Shiras etwas, habe ich eine Menge Ärger. Mal sehen, ob mein Bruder Zeit hat und uns helfen will."

"Ick hab ihn anjerufen. Ick seh mir mal um. Ah, Ihr Vater kommt."

Er stromerte hinaus und erzählte Heinz, was passiert war. Folgend rief er bei einem Bauer an. So bekamen sie einen Sack Futter und neues Heu, sogar Möhren und Äpfel. 

Sie führten die Pferde und Ponys auf die Weiden, wo zwar kaum etwas zu fressen war, aber es musste sein und die Arbeit begann. 



Daniel erzählte ihr am späten Nachmittag, dass es Shiras gut gehen würde. Der Doktor habe ihn noch einmal untersucht und er sei in Ordnung gewesen. 





 *
 

Montag ließ er sich Bericht erstatten, was sich am Wochenende ereignet hatte, aber es waren nur zwei Fälle gewesen und die beiden Täter hatte man bereits ermittelt. Beides waren Taten unter Alkoholeinfluss gewesen und die zwei Opfer waren auf dem Weg der Besserung, da keiner lebensgefährlich verletzt worden war.

Helmut reichte ihm eine dicke Akte. "Das sind die Berichte vom Fall Schuster."

"Mach es nicht so spannend. Haben wir die Apotheke?"

"Drei. Sie hat in drei verschiedenen Apotheken eingekauft, und zwar in Delmenhorst, Oldenburg und in Aurich. Damit haben wir sie. Kringst wird strahlen. Wir wissen noch etwas sehr Interessantes."

Daniel seufzte, da er diese Art von Helmut hasste, aber dem machte es sichtlich Spaß, andere auf die Folter zu spannen. Er zog einen Stuhl heran, setzte sich rittlings darauf, legte die Arme auf die Lehne.

"Die Südafrikaner haben sich gemeldet. Unsere nette Frau Schuster war viermal dort." Helmut schlug eine Akte auf und reichte ihm drei Bilder. "Siehst du sie? Dieser Mann neben ihr ist Haak de Koog. Der arbeitete in einer der Diamantenminen, als eine Art Manager. Man hat ihn vor wenigen Wochen festgenommen, weil er mit Rohdiamanten erwischt wurde. Er soll des Öfteren reichlich herausgeschmuggelt haben. Wie viel, wissen sie noch nicht, da er bisher schweigt. Die Überprüfung dauert noch an. Der de Koog hat die Schuster als seine Frau bei Bekannten vorgestellt. Seine dortige Lebensgefährtin, eine Vida Serin, eine Schwarze, mit der er zwei Kinder hat, hat diese Bilder der Polizei gegeben. Ihr hat er erzählt, die Schuster wäre seine Schwester. Der de Koog hatte in Emden bei der Sparkasse ein Konto. Das wurde vor zwei Wochen von einer Gabriele de Koog aufgelöst. Sie hat einen Ausweis auf den Namen vorgelegt. Kopie davon haben wir von der Bank bekommen."

"Damit ist sie endgültig dran. Sie hat also einen Lover, der Rohdiamanten stiehlt. Die übergibt er ihren Eltern, damit sie die zu Geld machen. Wurde der Typ vor dem Mord an den Eltern festgenommen?"

"Drei Tage vorher."

Daniel überlegte, griff nach Helmut´s Tasse, trank und verzog das Gesicht. "Scheußlich! Also, die Schuster erfährt, dass man ihren Lover festgenommen hat, bekommt Schiss, die Eltern könnten etwas sagen und man würde das Geld einziehen. Ergo muss sie schnell agieren. Oder sie hat gedacht, dass die Eltern den Kerl verpfiffen haben."

"So in etwa. Wir wissen, wie das Ehepaar Dejan heißt. Antje Mareike de Koog, Ruud Wim de Koog. Seine Eltern. Sie wurden bereits in Den Haag festgenommen. Sie sollen Diamanten geschmuggelt haben." 

"Wo ist Heiner? Der kann dabei sein, wenn ich die Schuster befrage. Lernt er etwas."

"Sie wird bereits verhört." 

"Der blöde Idiot!" Er stand auf. "Frühstücke ich." 



"Bin auf dem Weg", brachte Daniel mit fremder Stimme heraus. Zitternd machte er das Telefon aus. Er rannte aus dem Büro. "Bin nicht erreichbar", rief er Helmut zu und wenig später war er auf dem Weg zu der angegebenen Adresse. Er begann zu schwitzen, sein Magen verkrampfte sich. Er durfte nicht weiterdenken, es war zu schlimm. Eileen und ... Nein, das durfte nicht sein. 

Er versuchte seine Gedanken zu sortieren, aber in seinem Kopf wirbelte alles durcheinander, während er aus der Stadt herausfuhr, auf der ruhigen Straßen entlang raste. Seine Finger hielten das Lenkrad so fest umklammert, dass man das Weiß der Knöchel sah. Sein Atem ging stoßweise. Eileen! Sein ganzer Körper zitterte. Schweiß sammelte sich in seinen Haaren, lief ihm den Rücken herunter. Diese Frage beschäftigte ihn, bis er ankam. Seine Hände waren feucht vom Schweiß, genauso seine Haare im Nacken, der Rücken des T-Shirts. Er stieg mit wackligen Beinen aus, ballte seine Hände zu Fäusten.

Ein grobknochiger Mann von ungefähr fünfzig Jahren mit schütteren, aschblonden Haaren und einem knorrigen Gesicht, das für seinen Körper zu groß schien, empfing Daniel. 

"Kommen Sie herein." Mit einer kleinen Geste deutete er auf einen alten abgewetzten Sessel. Er lächelte dabei gezwungen und seine vergilbten, extrem schiefen Zähne wurden sichtbar. "Der Arzt ist noch bei Ihrer Frau. Ist wohl nichts Schlimmes. Sie muss auf jeden Fall nicht ins Krankenhaus. Hat man Glück gehabt, de Deern." 

Erleichtert atmete Daniel auf. "Haben Sie meine Frau gefunden?"

"Ja, ich war auf dem Feld, da sah ich, wie sie über die Straße fuhr, durch die Luft flog. Wahrscheinlich hat sie den Graben übersehen. Als der Wagen wegfuhr, ohne zu helfen, bin ich hin. Sie war bewusstlos, so hab ich sie zu meiner Mutter gebracht und den Arzt angerufen. Das Fahrrad hab ich hergeholt. Es steht draußen. Sieht aber nicht so gut aus. Hab nachgesehen, weil ich das komisch fand. Warum hat sie auf die Wiese gelenkt? Da hat ein Dösbaddel die Bremsen mit Öl eingeschmiert."

"Wie bitte? Das Rad ist neu."

"Nu nicht mehr. Ist total verölt. Stinkt wie Motoröl. Kommen Sie mit, ich zeig`s Ihnen. Muss ein Dussel gewesen sein. So´n richtiger Dösbaddel."

Während sie hinausgingen, belehrte ihn der Mann sehr umfangreich, dass man Bremsen nie einölt, weil dann keine Bremswirkung mehr da sei. 

Daniel beugte sich an dem schiefen Fahrrad hinab, strich mit der Fingerkuppe über den schmierigen Fettfilm, roch daran. Ja, das war Motoröl. Wie kam da Motoröl hin? Er strich mit einem anderen Finger über die Kette, aber da war nichts. Das Fett stank anders. Er erhob sich, schaute zu dem Fahrrad, während er grübelte, griff er zum Handy.

"Moin Christina, Daniel. Schicke mir zwei Männer mit einem Transporter. Ihr müsst ein Fahrrad zur Untersuchung abholen, aber ohne offiziellen Auftrag. Bitte!" "Ja, ich warte." Er nannte die Adresse und drückte aus. 

"Erzählen Sie mir, wenn möglich der Reihe nach, was Sie beobachtet haben. Ich vermute, dass man versucht hat, meiner Frau etwas anzutun. Ich bin Kriminalbeamter und Ihre Aussage, Herr Wernicke, könnte wichtig sein."

"Sie denken, man wollte die Deern umbringen?" 

"Umbringen ist eventuell zu weit hergeholt, aber dafür sorgen, dass sie einen Unfall erleidet."

"Gehen wir hinein. Ich benötige nen Schnaps. So was gibt's bloß im Fernsehen. Bei der Kommissarin, der hübschen Blonden war neulich so was Ähnliches."

"Schön wär´s, nur dann wäre ich arbeitslos." 

Er setzte sich abermals in den Sessel, während der Mann zwei Klare einschenkte.

"Zuerst hab ich sie ja den Hügel raufstrampeln gesehen und hab noch gedacht, geht ja man fix bei der Deern. Oben hat sie Pause gemacht und ist wenig später heruntergefahren. Ich konnte das beobachten, weil mein Feld parallel zur Straße gepflügt wird. Außerdem sah die Deern putzig aus, mit den roten Haaren, die so hinter ihr her flatterten. Hat mich irgendwie an einen Fuchs erinnert. Wissen Sie, vor zwei Jahren hatte min Mudder einen im Stall. Der hat drei Hühner gefressen und ganz schön für Ärger gesorgt. War ein großer, schöner und einen gewaltigen buschigen Schweif hatte der. Wollte ihn erst erschießen, aber Mudder hat gesagt, wehe. Monate später kam er wieder und hatte zwei Junge dabei. War kein er, sondern eine sie. War froh, dass sie noch lebte. Mine Lütten sind immer zur Oma, weil sie die sehen wollten. Die haben sie außerhalb gefüttert, damit sie die Hühner in Ruhe lassen. Jetzt kommen sie, wenn es bannig kalt ist und wollen was zum Fressen. Ach so, ja die Deern."

Er goss nach und kippte den hinunter. Daniel folgte, vermied, dass er sich schüttelte. Das Zeug hatte es in sich, brannte wie der Teufel im Mund. 

"Na ja, ich schau so zu, wie sie zurückfährt. War ja man fix unterwegs, die Deern. Auf einmal lenkte sie auf die andere Straßenseite, direkt auf die Wiese zu. Das Rad geht hinten hoch, sie fliegt durch die Luft, das Rad auch und nix."

"Sie haben etwas von einem Auto gesagt?"

"Ja, der Wagen, so ein Schwarzer. Der ist vorher an der Frau vorbeige- fahren, als sie hoch ist. Der kam zurück, als die Frau den Berg herunter- fuhr. Hatte sich wohl verfahren. Der blieb in dem Weg stehen, wo ich immer hineinfahre. Dachte erst, der Fahrer muss pinkeln. Passiert ja jedem Mal. Eine Frau stieg aus. Sonnenbrille, Tuch um die Haare. Sie trippelt auf solchen Stelzen zu der Stelle, wo die Frau lag, schaute eine Weile zu der Deern, drehte sich um und fuhr weg. Komisch hab ich noch gedacht. Vielleicht hatte die kein Handy. Also bin ich hin, hab sie zu Muddern gebracht."

"Die Autonummer konnten Sie nicht zufällig sehen?" 

"Zu weit entfernt und zwischen den Bäumen durchkieken kann ich nicht."

"Was war es für ein Auto?"

"Würde sagen, Golf, der Neue. Heute sehen viele so ähnlich aus. Neu war er. Der glänzte noch so. Doch, war ein Golf." 

Der Mann griff abermals nach dem Stamper und nickte Daniel zu und wieder trank er. Gleich bin ich betrunken, dachte er belustigt, während das Brennen in seinem Mund langsam nachließ.

Die Tür öffnete sich und eine alte Frau kam herein. Daniel erhob sich und stellte sich vor.

"Der Doktor ist weg. Sie hat ne Gehirnerschütterung, bisschen was aufgeschrammt, sonst ist sie heil. Sie kommt gleich, aber sie soll noch liegen."

"Frau Wernicke, recht herzlich Dank. Ihnen beiden."

"Is ja man gut. Heute passieren so viele Unfälle, weil sie alle rasen müssen", stellte die Frau fest. 

"Ach, Mudder, reg dich nicht auf. Trink man nen Lütten, da geht es sofort besser. Sagen Sie mal, benötigen Sie frische Eier?", fragte er Daniel, während er ein weiteres Glas holte und nochmals eingoss.

"Ja, warum fragen Sie? Verkaufen Sie welche?"

"Ja, ich verkaufe die auf dem Markt, aber wenn Sie wollen ...?"

"Gern, geben Sie mir dreißig", antwortete er spontan, griff nach dem Schnapsglas. Die Tür öffnete sich und erleichtert stellte er das Glas auf den Tisch, erhob sich schnell und nahm Eileen in den Arm, die blass aussah. 

"Wir fahren nach Hause", flüsterte er. "Setz dich einen kleinen Moment, da ich mit Herrn Wernicke kurz hinaus muss."

Draußen sagte er dem Mann Bescheid, dass Kollegen das Fahrrad mitnehmen würden. Er bezahlte die Eier, das Gemüse, dass ihm der Mann angeboten hatte, stellte alles hinten in seinen Wagen, bevor er Eileen aus dem Haus holte. Nochmals bedankte er sich und fuhr nach Hause.

Er trug sie nach oben und half ihr beim Ausziehen, Anziehen, betrachtete die verletzten Knie und Beine, deckte sie zu. Danach schloss er die Vorhänge, und als er sich umdrehte, bemerkte er, dass sie bereits eingeschlafen war. Leise schloss er die Tür und eilte zu Maria, der er mehr von dem Unfall erzählte. Danach teilte er ihr mit, dass sie heute früher gehen könne, da ja Eileen nun da sei.

Er rief im Büro an und sagte, dass er heute nicht kommen würde. Anschließend rief er in Eileen´s Praxis an und teilte dort mit, dass sie einen Unfall gehabt hätte und mit Gehirnerschütterung im Bett läge. Man sollte Doktor Simon bitten, für sie diese Woche die Patienten zu übernehmen.



Er besucht Tina, besorgte einen großen Blumenstrauß für Eileen sowie einige Naschereien, holte die Kinder aus dem Kindergarten. 

Zuhause fand er sie unten vor, da sie gerade den Tisch für das Abendessen deckte.

"Du legst dich augenblicklich hin. Du sollst nicht werkeln, sondern die nächsten Tage ausruhen."

"Albern, wenn ich Chiara und Ruwen versorgen muss, da du Maria ja mittags nach Hause geschickt hast."

"Nein, Eileen. Schluss, ab nach oben."

"Sind die Blumen für mich?", lenkte sie ab.

"Ja, die bringe ich dir hoch, genauso wie etwas zu essen. Ich kümmere mich um die Kinder."

Kurzerhand nahm er sie auf den Arm und trug sie die Treppe hoch, dass die Kinder laut lachten. Die fanden das sehr lustig. Er legte sie sanft und vorsichtig auf das Bett, gab ihr einen Kuss.

"Sei lieb, und bleib liegen." 

Eine halbe Stunde später schaute er nach ihr, aber sie schlief.



 *
 

Als Maria eintraf, nahm er die Kinder mit, ließ diese am Kindergarten aussteigen und fuhr ins Büro. Zwei Tage war er zuhause geblieben, nun musste er arbeiten, damit er keinen Ärger bekam.

"Die Schuster verweigert jegliche Aussage", wurde er von Helmut auf den neusten Stand gebracht. "Sie beruft sich auf § 32 - Notwehr." 

"Meinetwegen. Das, was wir haben reicht für ihre Verurteilung. Eventuell ist ja die nette Familie de Koog kooperativer und hängen sie mit hinein. Wo ist Mario?"

"Daniel, komm auf den Boden. Du bist nicht der Leiter. Der holt den Bericht von deiner Frau. Was ist da passiert?"

"Welchen Bericht?"

"Mensch, es liegen drei Anzeigen vor, weil man deine Frau töten wollte."

"Von wem?"

"Dein Bruder natürlich und noch wer anderes."

"Was mischt der sich da ein? Merde, der soll sich aus meinem Leben heraushalten. Ich muss erst den Sorgerechtsstreit gewinnen."

"Nun läuft der Apparat. Was war da?"

"Ich vermute, dass man ihr Fahrrad manipuliert hat. Da war Motoröl auf den Bremsscheiben. Sie ist kopfüber hingefallen, hat eine Gehirner- schütterung und jede Menge blaue Flecken. Ein Meter daneben lag ein riesengroßer Grenzstein. Wäre sie mit dem Kopf darauf geknallt, wäre es vorbei gewesen. Ihr Schutzengel hat gut gearbeitet. Sie hat frühzeitig und richtig reagiert, sonst wäre das anders ausgegangen." 

"War mein Schutzengel. Hab ich ihr geliehen. Spaß beiseite, warum sollte das jemand machen?"

"Meine Ex. Am Samstag war sie bei den Kindern, wollte heile Familie spielen und sie dabei die liebevolle Mama. Die Kinder hat sie kaum beachtet. Da hab ich sie hinausgeworfen. Danach war sie im Stall und wollte das Pferd von Eileen vergiften. Wäre nicht ein Bauer gerade gekommen, hätten alle Pferde den Dreck gefressen und das hätte böse geendet. Christina hat das zur Untersuchung bekommen. Ich vermute, dass sie es war, die Eileen´s Fahrrad manipuliert hat. Der Mann, der sie gefunden hat, erzählte, da hätte ein schwarzer neuer Golf geparkt und die Frau hätte zu Eileen geguckt und wäre weggefahren. So wie er sie beschrieben hat, war es meine Ex."

"Warum hast du das nicht angezeigt?"

"Mach ich gleich. Ich muss Christina anrufen, dass sie das fix bearbeitet, sonst hängen die mir wieder etwas an."

"Das könnte Mordversuch sein."

"Eben, und dafür wird sie eingesperrt. Die Vergiftung des Hengstes ist nicht ohne. Der Wallach ist allein eine halbe Million wert, und wenn du die anderen Pferde dazu nimmst, kommst du weit über eine Million."

"Das wird ein Wirbel werden."

"Helmut, das wird ein kleiner Wirbel sein, da man in Hamburg wegen der alten Sachen Haftbefehl erlassen hat."

"Du hast dass weitergeleitet? Warum hat man sie nicht festgenommen?"

"Vor Wochen. Sie ist eine Mörderin und die kann man ja nicht frei herumlaufen lassen. Hamburg hat da ermittelt und meine Befürchtungen haben sich bewahrheitet. Zig Morde, Diebstahl, Urkundenfälschung, und, und, und. Nun warten sie die Verhandlung ab, damit es nicht heißt, ich hätte das angeleiert, weil ich die Kinder behalten möchte."

"Na, das wird wie eine Bombe einschlagen."

"Allerdings." 

Er saß kaum an seinem Schreibtisch, als es klopfte und Oberstaatsanwalt Jürgen Kringst hereinkam. Er legte das Telefon zurück, da er gerade Christina anrufen wollte. "Moin! Was gibt es? Schuster?"

"Das Gespräch wird aufgezeichnet. Einen anderen Tonfall mir gegenüber, Herr Oberkommissar. Nein, Frau Doktor Rieger. Man hat Strafanzeige gegen Unbekannt gestellt. Sachbeschädigung, da ein Pferd vergiftet wurde. Mordversuch, da ein Fahrrad manipuliert wurde und Frau Doktor Rieger dabei verletzt wurde. Angriff von einer Frau Doktor Briester mit einem Messer. Wieso wird da nicht ermittelt? Ich wollte gerade die Akten einsehen, aber es gibt keine." 

"Was soll der Mist? Was geht das meinen beschissenen Bruder an?"

"Beleidigung! Was der Mist soll?", fragte er im scharfen Tonfall. "Hier wurden Strafvergehen begannen und weil die mutmaßliche Täterin zufällig die Ex-Frau des Oberkommissars ist, wird nicht ermittelt? Diese Art konntest du in Hamburg abziehen, aber nicht hier. Daniel, ich werde ein Disziplinarverfahren gegen dich beantragen. Es reicht mir und allen anderen inzwischen ebenfalls. Du eingebildeter, arroganter Kerl beschuldigst fälschlich einen gewissen Doktor Torsten Briester-Bender in aller Öffentlichkeit, bestiehlst ihn, lügst herum, dass es inzwischen jeden gruselt. Strafverfahren werden vertuscht, so wie Jahre zuvor, weil man ja nicht zugeben möchte, dass man eine Mörderin, Diebin, Prostituierte geheiratet hat. Mehrere Personen haben sie wegen illegaler Prostitution, Betrug, wegen mehrfachen Mordes angezeigt. Ich habe die Akten an die Abteilung für interne Ermittlungen gegeben. Es wird offiziell gegen dich ermittelt."

"Jürgen, das ist doch Schwachsinn. Ich habe dem KTI Proben von dem Fressen des Gauls gegeben, ich habe das Fahrrad untersuchen lassen."

"Ach ja? Doktor Greinet und ihre Mitarbeiter sagen etwas anderes. Gut, konfrontiere ich sie damit, dass die zwölf Personen lügen. Es gibt keine Akten, keine Nummer, nichts. Gib mir bitte die Akten mit den Aussagen von Frau Doktor Rieger, Augenzeugen, ecetra. Bilder müssten ebenfalls dabei sein."

"Wollte ich gerade erledigen."

"Wir haben Donnerstag. Das erste Vergehen geschah am Samstag und da gibt es keine Aussagen. Das Messer wurde am Dienstag abgegeben. Das mit dem Gaul passierte am Sonntag. Auch da noch keine Aussagen, keine Fotos, nichts. Das dritte Vergehen Montag. Es wurden keine Fotos gemacht, nichts am Tatort festgehalten. Das mit Christina hast du gemacht, um deinen Rücken frei zu halten, falls etwas nachkommt. Werden neuerdings so Fälle bearbeitet? Dein Vorgesetzter wusste nichts davon, da es keine entsprechenden Anzeigen deinerseits gab, noch Akten. Der Bauer Wernicke, der zuständige Angestellte für die Pferde wurde erst vorhin offiziell von einem Beamten befragt, weil eben nichts vorliegt. Deine Ex wird heute Nachmittag vorgeführt und befragt. Willst du das Geld von Frau Doktor Rieger? Setzt du sie und ihre Kinder deswegen dem Allen aus? Diese Unterlagen gehen morgen an höhere Stelle."

"Das ist gelogen. Wegen der Morde wird in Hamburg ermittelt. Frage Doktor Steffens, von der dortigen Oberstaatsanwaltschaft. Die anderen Vergehen wurden alle von mir gemeldet. Ich bin nur noch nicht dazu gekommen, Akten anzulegen. Frag Helmut. Torsten, dieses miese Schwein möchte mir etwas anhängen, weil er neidisch ist, der asoziale Penner. Was wollt ihr Scheißkerle mir unterjubeln?"

Der schüttelte den Kopf. "Du bist so eingebildet, dazu blöd und arrogant. Du hast ihn bestohlen, vergessen? Kapierst du es nicht? Es ist nicht Torsten, der sagt, dass jemand Shiras vergiften wollte, dass jemand Doktor Rieger umbringen wollte. Es wird allgemein gegen Unbekannt ermittelt. Hättest du eventuell deinen Job erledigt, wüsstest du es. Nick Weber, ein gewisser Tierarzt, Nachbarn. Keiner möchte, dass wer immer dahintersteckt, einen Mord ausführt, und zwar an Frau Doktor Rieger, an einem Ruwen Rieger-Häger, einer Alina Rieger-Häger."

"Jürgen, bitte warte ein paar Tage damit. Ich will meine Kinder bekommen und danach macht mit der Braut, was ihr wollt. Eileen ist nichts Schlimmes passiert. Mensch, du weißt, dass sich diese Verbrecher wie immer aufspielen wollen. Sie beabsichtigen nur, mich zu demütigen. Deswegen haben die Jana angezeigt. Torsten möchte mir etwas anhängen, weil mir Opa die Firma geschenkt hat."

"Hör mit dem Schwachsinn von Opa auf. Er ist dein Vater und das weißt du, weiß halb Bremen. Du bist so eingebildet, dazu blöd und arrogant. Als wenn Torsten die paar Euro nötig hätte. Du bist krank, absolut irre. Daniel, man wollte Frau Doktor Rieger töten, begreifst du das nicht? Man hat nicht Jana angezeigt, sondern Straftaten gemeldet."

"Du bist wirklich ein Scheißkerl. Jürgen, kommen du oder diese beiden Schweine mir jetzt in die Quere, mache ich euch so fertig, dass ihr Penner nie wieder froh werdet. Ich hänge euch so viel an, dass du nicht nur deinen Job verlierst, sondern deine Frau, die Kinder und jeden Cent. Ich erzähle in Hamburg jede Menge über euch und ich finde Zeugen dafür. Wie wäre es mit Kokainbesitz? Hurerei? Diebstahl, da ihr in mein Haus eingebrochen seid und mich beklaut habt? Ich werde Fotos präsentieren, wo man Torsten und Heinz beim Sex sieht. Inzest! Was glaubst du mieses Schwein, was da von euch übrig bleibt? Ein Haufen Dreck! Mein Vater hilft mir dabei sehr gern und Erich glaubt man mehr, als euch Verbrechern."

"Tu das und viel Spaß dabei. Daniel, ein Tipp, gehe mal zu einem Neurologen. Du bist verrückt. Die Waffe wird unten abgegeben, Herr Briester. Haben wir uns verstanden? Morgen früh um zehn melden Sie sich in Zimmer 21 zur Vernehmung und Herr Briester, passen Sie gut auf, dass Frau Doktor Rieger oder den zwei Kindern bis dahin nichts passiert. In dem KTI werden keine weiteren Unterlagen an Sie ausgehändigt. Nur dass Sie Bescheid wissen. Sie bilden sich zu viel ein und Ihr Vater, Erich Briester, soll nicht denken, dass er Sie da heraus kauft, so wie er es stets tut. Auch gegen ihn wird ermittelt." 

"Jürgen, machst du das, siehst du nie wieder die Sonne. Torsten und Heinz sind Schweine, Verbrecher der schlimmsten Art und ..." Die Tür flog zu und er seufzte. Merde, was sollte er unternehmen? Wie kam er da heraus? Alles nur wegen Torsten, diesem miesen ... Es war zu spät und die Schlinge zog sich um seinen Kopf zu. Kollegen ermittelten gegen ihn und dieses Mal würde er den Job verlieren. Sein Vater hatte recht. Die beiden hatte sehr gute Vorarbeit in den letzten Jahren geleistet. Sie stellten sich als Saubermänner hin, und er war der Böse, der Lügner, der Betrüger. 



"Eileen, ich muss dir etwas sagen, aber reg dich nicht auf", begann er abends. 

"Das hört sich nicht so gut an."

"Man hat dein Fahrrad beim KTI untersucht. Da hat jemand Motoröl auf die Scheibenbremsen, an die Seile geschmiert. Fingerabdrücke wurden allerdings nicht festgestellt."

"Aha!"

Daniel bediente ein kleines Aufnahmegerät. 

"Eileen, ja, dein Fahrrad wurde manipuliert. Ich befrage dich offiziell als leitender Beamter und ich nehme es auf."

Er nannte Datum und Uhrzeit sowie ihre Personalien.

"Wann bist du das letzte Mal davor gefahren? Bitte, versuche dich zu erinnern."

Sie schüttelte den Kopf, lachte. "Sag mal, was soll der Mist?"

"Eileen, das muss sein. Ich muss das aufnehmen und du musst ein Protokoll unterschrieben. So ist der Weg. Erst folgend kann ich Jana festnehmen."

"Du spinnst völlig. Wieso deine Ex-Frau? Sie war es gewiss nicht und das weißt du. Schalte nicht ab, da du doch ein Protokoll schreiben willst. Das ist meine Aussage. Es war nicht Frau Doktor Jana Briester, sondern es war vermutlich Tina Briester."

Er schaltete aus. "Du bist noch verwirrt."

Sie griff nachdem Aufnahmegerät, schaltete es an. "Nein, du willst ein linkes Ding drehen. Willst du die Protokolle deiner Kollegen mit deinem vertauschen, nur um deine Tina zu schützen? Ohne mich!" 

"Was meinst du? Gib mir das Gerät zurück, da das Polizeieigentum ist."

"Wenn ich fertig bin, fürs Protokoll. Ich wurde bereits von deinen Kollegen vernommen und ich habe ausgesagt, die Wahrheit und nicht deine Lügen. Seit wann hat deine Ex-Frau blaue Augen, ist über 1,80 Meter groß, dürr, hat Angst vor Pferden? Daniel, lass es." Ihr Gesichtsausdruck veränderte sich und sie blickte ihn kalt an, aber da war noch etwas anderes, das er nicht erklären konnte. Sie schien total verwandelt.

"Ich habe bei Frank angerufen. Was für ein Spiel treibt ihr mit mir? Wollt ihr Geld von mir erpressen? Nein, Schluss." Ihre Stimme klang hart, aber als sie aufstehen wollte, hielt Daniel sie fest, holte nochmals tief Luft.

"Hör mir erst zu. Ich habe dir von Samstag nicht gesagt. Sie kam halb nackt angewackelt, wollte mit mir ins Bett, hat versucht mich anzu- grapschen."

Eileen sprang auf. "Daniel, das hat ein Nachspiel. Das zieht ihr nicht mit mir ab. Du und deine Tina seid nicht normal. Ihr habt euch in eurer Arroganz mit der falschen Frau angelegt."

"Was hast du auf einmal? Wieso soll sich dein Ex um die Kinder kümmern? Sie sind bei uns sicher. Wieso möchtest du weg?"

"Daniel, eine dumme Frage, findest du nicht? Dass lasse ich mir nicht gefallen." Sie schaltete ab, entnahm die Kassette, ergriff das Handy, das man an der Unfallstelle gefunden hatte und drückte auf eine Taste.

Einen Moment war er sprachlos gewesen, ergriff ihr Handy und unterbrach die Verbindung, lachte und nahm sie in den Arm. "Eileen, so war es nicht. Ich will sie wegsperren, damit sie dir nichts weiter antut. Ich liebe dich, dich. Vertrau mir doch." Er zog sie mit zu der Couch. "Was war ich bloß für ein Narr. Ich hätte es wissen müssen, dass so etwas passieren könnte und dich warnen müssen, Eileen. Du hättest einen Bewacher bekommen müssen, selbst wenn du das nicht magst."

"Was zieht ihr für linke Sachen ab? Du hast mir das heute gesagt, weil du Ärger bekommen hast, nicht wahr? Du möchtest irgendwie deinen Kopf retten."

"Eileen, sie hat das Futter für Shiras vergiftet. Hätte er abends noch etwas davon bekommen, wäre er gestorben und eventuell noch ein paar andere Tiere. Sie haben es im Labor analysiert. Wenn die Verhandlung vorbei ist, wird man sie festnehmen und sie wandert ein."

"Du hältst mich anscheinend für blöd. Ich hätte mich nie mit dir einlassen dürfen. Jeder hat mich gewarnt, dass du nur mein Geld willst. In den Zeitungen stand ständig, wie hinterhältig und verlogen du bist. Selbst den eigenen Bruder hast du verleumdet, bestohlen, erpresst. Wie heruntergekommen muss man sein, um so zu werden? Meine Kinder werde ich in Sicherheit bringen. Ich habe ihnen gegenüber die Verantwortung und die Pflicht dafür zu sorgen, dass ihnen nichts passiert. Frank nimmt meine Kinder auf. Ich werde in mein Haus zurückkehren. Danach möchte ich von euch nie wieder etwas sehen oder hören. Wagt euch nie in meine Nähe."

"Nein, Eileen. Die Kinder bleiben und du ebenfalls. Ich lass mir nicht von meiner Ex mein Leben vorschreiben. Du bekommst für morgen eine Bewachung und dann ist es sowieso vorbei." 

"Als wenn du mir vorschreiben könntest, was ich tue. Du bildest dir zu viel ein. Du bist ein kleiner mieser total verlogener Kerl, der lügt, betrügt und stiehlt. Du bist ein korrupter Kriminalbeamter, der die Straftaten deiner Dauergeliebten seiner Frau unterjubeln will, um weiterhin Geld zu ergaunern. Tina und du, ihr wollt mein Geld, nicht wahr? Hast du dich deswegen an mich herangeworfen wegen des Geldes? Weder von mir noch meinen Eltern oder Frank bekommt ihr einen Cent. Ich bin froh, dass man euch das Handwerk legt. Solche Kriminalbeamten sind eine Schande."

Er seufzte. "Eileen, vertrau mir. Lass uns die Verhandlung hinter uns bringen. Gehen wir Schritt für Schritt vor. Danach nimmt man sie fest."

"Gib mir sofort mein Handy, sonst zeige ich dich an. Ich fahre nach Hause und sag deiner Tina, mit mir nicht. Ihr seid so mies." Sie streckte die Hand aus und er reichte es ihr, sah ihr nach, wie sie das Haus verließ. Er fluchte, alles nur wegen Jana, dieser Hure. Erst später fiel ihm ein, dass sie die Aufnahme noch hatte, und fluchte abermals.





 *
 

Daniel war nervös und er fragte sich zum hundertsten Mal, wie es wohl ausgehen würde. Es würde auf jeden Fall eines der schlimmsten Tage in seinem Leben werden. In einigen Stunden würden alle wissen, wer und was Jana Briester war und dann ...?

Er fuhr zu Eileen, da er sie mitnehmen wollte.

"Kannst du mich nicht mit Krankheit entschuldigen?"

Er dreht sich zu Eileen um. "Snaksch! Du gehst mit und damit basta, außerdem musst du als Zeugin erscheinen. Eileen, wir wollen heiraten und das ist allgemein bekannt. Mich interessiert es nicht, was meine Ex darüber denkt oder ob sie weiter Zirkus macht. Ich will meine Kinder und danach diese Frau nie wiedersehen. So, kleine Meerjungfrau, du ziehst dich an und damit Ende der Diskussion. Ich möchte eine schöne, sehr elegante Frau an meiner Seite sehen, flippt sie aus und ist schneller zu Ende." 

Als sie zehn Minuten später die Treppe herunterkam, blickte er verblüfft die Frau an.

"Bist du schön", raunte er leise. "Das kenne ich ja noch nicht."

"Du kennst vieles noch nicht. Das war mein eleganter Stil, wenn es sehr offiziell wurde. Zufrieden?" Belustigt drehte sie sich mit ausgebreiteten Armen.

"Perfekt, du siehst perfekt aus." Sie trug ein Kostüm mit kurzem Arm in einem hellen olivgrün, dazu passende ein Top, in einem etwas helleren Farbton, Pumps mit diesen schwindelerregend hohen Absätzen. Dazu die Ohrringe von ihm. Eine Kuverttasche rundete das Bild ab. Als er die Ringe erblickte, schmunzelte er. "Sogar den Ring hast du aufgesetzt. Wenn ihn Jana sieht, wird sie grün vor Neid. Wir müssen los."

Sie zog diesen ab, ließ sie auf der Kommode liegen und er griff danach.

"Nimm die Finger von meinen Sachen. Meinen Schmuck bekommen weder Tina noch Daniela. Es gibt über jedes Stück zahlreiche Fotos und die liegen nicht in meinem Haus zu deiner Info. Ich heiße weder Sandra Larsen noch Jana Briester, die man bestiehlt. Gehen wir."



Wieder einmal betrat er das hässliche Gebäude und er fragte sich, wie oft noch. Er ergriff die Hand von Eileen, während sie die große, anscheinend frisch gebohnerte Treppe hochstiegen. Maria folgte etwas langsamer. Es roch nach Putzmittel, war sehr warm und automatisch überlegte er, wie viel Öl man da vergeudete, um dieses Entree und dass Treppenhaus zu heizen. Oben erblickte er Jana, die an der Seite stand und ihnen entgegen schaute. Sofort trippelte sie auf das Paar zu. "Ich möchte gern kurz mit meinem Ex-Mann allein sprechen, Frau Doktor Rieger." 

"Gern, Frau Doktor Briester. Viel Glück heute." 

"Nein, und ich bin lange nicht mehr dein Mann. Betitel mich also nicht so. Du bist eine Hure Behrend. Wenn du etwas möchtest, kannst du das vor meiner Frau sagen, ansonsten lass es. Heute klären wir es für alle Zeiten, und zwar richtig. Danach werde ich dich wenigstens nie wiedersehen oder hören." 

"Daniel, was soll der Mist? Ich bin nicht deine Frau. Sie heißt Frau Doktor Briester und sie sagte Ex-Mann. Hast du kein Benehmen? Frau Doktor Briester, lassen Sie den Kerl, er ist es faktisch nicht wert." Eileen drehte sich etwas und riss die Augen weit auf. "Was will er denn hier?"

Daniel blickte in die Richtung, in welche sie starrte, und wusste augenblicklich, dass das ihr Ex-Mann war. Er kam direkt auf sie zu. 

"Eileen, meine kleine Prinzessin, du siehst hinreißend und bezaubernd aus", lächelte der Mann, nahm sie in den Arm und gab ihr rechts und links einen Kuss auf die Wangen. Nochmals musterte er sie. "Du bist und bleibst eine der schönsten Frauen der Welt."

Eileen räusperte sich. "Danke. Daniel, Doktor Frank Häger, Daniel Briester", stellte sie die Männer vor. 

"Herr Briester", erwiderte er kühl. "Machen Sie Eileen glücklich, sonst bekommen Sie noch mehr Ärger mit mir. Sie werden Sie nicht ausnehmen oder in den Wahnsinn treiben, noch bestehlen. Das konnten sie mit Frau Larsen und Frau Doktor Briester veranstalten."

Erst langsam registrierte er den Namen ... Häger! Etwa der Häger? Das würde vieles erklären, falls er der Mann war. Merde, warum hatte er Torsten nie näher dazu befragt? Er überlegte, ob er einmal Fotos von ihm gesehen hatte. Bestimmt sogar. 

"Eileen, gehen wir hinein. Merde, wo bleibt Torsten?" 

"Er hat Ihnen doch gesagt, dass er bei Ihren dreckigen Machenschaften nicht mitspielt. Vergessen, Herr Briester?"

"Frank, Daniel denkt, alle müssen sich nach ihm richten und was er nicht hören will, schiebt er weg."

Daniel gab ihr einen kurzen Kuss. "Ich muss kurz mit Jana reden."

Er ging hinaus, griff Jana am Arm und zog sie beiseite, schaute sich nochmals um.

"Pass auf, du dreckige Hure. Ein falsches Wort und ich sage noch mehr. Kapiert? Du gehst rein, sagst ich kriege die Kinder und Ende, ansonsten du Miststück, lasse ich dich irgendwo krepieren. Das, was die Larsen mit dir veranstaltet hat, war dagegen nichts. Los rein und wage nichts anderes. Spätestens in einer Woche will ich hören, dass du Tod bist, wenn nicht helfe ich nach. Das meine ich ernst. Kein Gefängnis - tot." 

Er ließ die völlig verwirrte Frau stehen und betrat den Saal. 

Der Richter betrat Sekunden später den Saal und erneut wurden die Personalien der beiden Parteien festgestellt. 

Doktor Hamisch ergriff als Erster das Wort, erklärte, dass er im Namen seines Mandanten nicht nur das alleinige Sorgerecht verbunden mit dem Aufenthaltsbestimmungsrecht für die drei Kinder Julian, Roman und Chiara Briester beantrage, sondern, dass man in Zukunft jeglichen Umgang mit der Mutter ausschließe, des Weiteren die Mutter auf Unterhaltszahlungen verklage, welches auf Sparbücher der Kinder monatlich eingezahlt werden sollte. Des Weiteren beantragte er eine Verfügung, dass sich Frau Behrend nicht den Kindern nähern dürfte."

"Meine Mandantin verzichtet auf die Kinder, Herr Vorsitzender. Sie hat es mir soeben mitgeteilt."

Es wurde kurz beraten, dann teilte der Familienrechte mit, dass das Sorgerecht weiterhin beim Jugendamt bleibe, da Aufzeichnungen vom Jugendamt aufzeigten, wie ungeeignet er wäre, zudem würden zahlreiche Strafvergehen demnächst gegen ihn verhandelt werden."

Der Einspruch von Doktor Hamisch wurde abgelehnt, da Herr Briester sich gegenüber seinen Kindern in einer Weise aufführe, die man sträflich bezeichnen könnte, daneben würde er sich nur wenig um sie kümmern, sie der Haushälterin, der Mutter, den Großeltern überlassen, damit er seinem ausufernden Sexleben frönen könnte. 

Fünf Minuten später war die Verhandlung beendet. 

Jana rannte wie gehetzt die Treppe hinunter.

Mit Daniela, seiner Mutter und Tina ging er essen, da Eileen sich weigerte, sie zu begleiten. 



Nachmittags klingelte sein Handy. "Wie bitte?", grinste er zufrieden. "Wieso? Es gibt zwei Ausgänge." "Dann gebt die Fahndung nach ihr heraus. Merde, wie konnte das passieren? Seid ihr zu allem ..."

Er erzählte Eileen, dass Jana den wartenden Beamten entwichen war. In der Wohnung war sie bis noch nicht aufgetaucht. Keiner wusste, wo sie war. Man hatte aber eine Fahndung nach ihr und dem Leihwagen herausgegeben.

"Eileen, bis man sie hat, verlässt weder du noch eins der Kinder das Haus und dass meine ich ernst. Muss am Montag Doktor Simon für dich die Sprechstunde übernehmen. Ich bleibe solange zuhause."

"Du spinnst. Sie würde mir nie ... Ich verstehe!" Sie sprang auf und er hörte sie Frank sagen. "Allerdings. Tina und Daniel wollen mich umbringen und danach will er das seiner Ex-Frau unterjubeln. Ruf bitte die Polizei an und sag Torsten und Heinz Bescheid."

Daniel stand wie erstarrt daneben. 

"Eileen, was soll der Mist? Wieso Tina? Jana dreht gerade durch." 

"Wagt es nicht, euch an mir oder meinen Kindern zu vergreifen. Ihr seid doch irre. Aber deswegen Tina´s Bemerkung, man muss vorsichtig sein, wen diese Hure als Nächstes tötet." Eileen rannte die Treppe hinauf und schloss sich bei Ruwen ein.

Zehn Minuten später erschienen drei Männer. 

"Herr Briester, Sie werden vorläufig festgenommen. Sie haben Frau Doktor Briester zur Flucht verholfen. Wo ist sie? Wenn Sie uns helfen, wirkt sich das positiv auf Ihr eigenes Verfahren aus." 

"Das ist nicht wahr. Ich habe mit ihrer Flucht nichts zu tun", ereiferte er sich.

"Geben Sie Ihre Waffe ab. Sie stehen unter Tatverdacht, Frau Doktor Jana Briester zur Flucht verholfen zu haben, dazu gemeinschaftlicher Mordversuch begannen an Frau Doktor Rieger. An dem Fahrrad gab es nur die Fingerabdrücke von Ihnen, Herrn Wernicke und Frau Doktor Rieger. Das Fahrrad stand auf Ihrem Grundstück. Daneben Strafver- eitelung §258, Unterschlagung von Beweismaterial. Das für den Anfang. Das Beweismaterial reicht für Untersuchungshaft, zumal bei Ihnen Flucht- und Verdunkelungsgefahr besteht", erklärte Gerhard Kramer. Danach belehrte ihn Hauptkommissar Hermsen über seine Rechte. 

"Das ist nicht richtig", begehrte er auf, aber an den Blicken der Männer erkannte er, dass keiner spaßte.

"Warum haben Sie Frau Doktor Briester gewarnt?"

"Habe ich nicht. Ich habe ihr lediglich gesagt, dass man sie festnehmen wird."

"Wir haben die Aussage von Zeugen und die sagen übereinstimmend, dass Sie geäußert haben: Kollegen warten unten auf dich und die werden dich festnehmen." 

"Ja, vielleicht habe ich das so gesagt, aber nicht um sie zu warnen. Ich habe das angestrengt und bestimmt nicht, damit sie danach nicht zur Rechenschaft gezogen wird. Außerdem, Hermsen, du Vollidiot, muss ich Angehörige generell nicht belasten. Du bist wirklich zu allem zu dämlich."

"Sie wussten, dass Doktor Briester-Bender und Doktor Briester Anzeige erstattet hatten und haben schnell versucht, so wie immer, Ihren Kopf aus der Schlinge zu ziehen. Warum nicht Jahre früher? Sie tragen an dem Mord, begangen an Frau Marianne Jonas Mitschuld, weil Sie diese Frau, trotz Wissen um elf weitere Morde, nicht angezeigt haben."

Hermsen sagte zwei Beamten Bescheid, dass man ihn abführen solle.

Daniel strich durch die Haare, fragte sich, was man gerade für eine Show mit ihm abzog. "Ich möchte meinen Anwalt anrufen."

"Ach, soll Doktor Briester-Bender Sie da herausholen? Schämen Sie sich nicht? Erst bestehlen, denunzieren und diffamieren Sie ihn, folgend muss er helfen? Sie sind das Letzte, Herr Briester." 

"Zügel deine Ausdrucksweise, da ich mir das bestimmt nicht gefallen lasse. Das kostet dich Trottel den Job, dafür sorge ich."

"Führt ihn ab, sonst wird mir schlecht. Er darf einmal telefonieren."

Für Daniel war das ein Albtraum, aber er konnte nichts dagegen tun. Er grübelte, wie er daraus kam und ob Torsten ihm helfen würde, obwohl er eine Stinkwut auf seinen Bruder hatte. Dem hatte er das zu verdanken. Er rief Doktor Hamisch an, berichtete von seiner Verhaftung und wenig später schloss sich die Zellentür hinter ihm. Er schaute sich um, aber er war wenigstens allein. Er setzte sich, musste das überdenken. Das war mehr als ein Albtraum. 





 *
 

Morgens, es war bereits seit langem hell, kam ein Beamter, öffnete die Tür. "Sie können gehen."

Er erhob sich mit steifen Knochen und trat hinaus, erblickte seinen Bruder.

"Moin, du bist zunächst frei, darfst Bremen nicht verlassen. Tschüss."

"Torsten, warte. Wo ist Doktor Hamisch?"

"Keine Zeit." stieg er in seinen Wagen und brauste weg. Er rief ein Taxi und ließ sich zu seinem Wagen bringen, danach fuhr er nach Hause.

"Papa, wo warst du?", wurde er von Julian empfangen.

"Musste arbeiten." Er begrüßte die Kinder, Eileen. Als er ihr einen Kuss geben wollte, drehte sie den Kopf weg.

"Was ist los?"

"Daniel, vergreift euch nicht an mir."

"Eileen, ich liebe dich und würde jeden umbringen, der dir zu nahe tritt."

"Ach ja? Was spielst du für ein linkes Spiel mit deiner Schwägerin? Stimmt es also doch, als sie neulich sagte, ihr wärt zusammen im Bett gewesen? Habt ihr deswegen all die Lügen über Torsten und Frau Doktor Briester verbreitet, damit ihr sie ausnehmen könnt?"

"Ich verstehe nicht? Wieso Tina? Was hat sie damit zu tun?"

"Tu nicht so scheinheilig? Sie hat man gestern vernommen und sie hat gelogen. Für dich gelogen. Frag deine Mutter."

"Wieso?"

"Nein, Daniel hat nicht mit Jana geredet. Die ist weg. Wahrscheinlich hat das ihr Torsten gesagt und der hat sie irgendwo versteckt. Wie hinterhältig seid ihr? Gut, dass Frank, Uwe, Wilma bestätigen konnten, dass er mit ihnen essen war und er nicht mit Jana gesprochen hatte. Einige Journalisten konnten das bestätigen."

"Eileen, ich habe selber gesagt, dass ich mit Jana geredet habe und dass ich sagte, Kollegen würden unten auf sie warten. Ich begreife es nicht. Warum sollte Tina lügen?" 

"Papa, gehen wir zu den Ponys?"

"Ich muss zunächst duschen, mir saubere Sachen anziehen und heute Nachmittag wollten wir noch einkaufen gehen. Morgen dann."



Das Telefon läutete und er erhob sich mürrisch vom Esstisch, lehnte sich wenig später gegen die Wand. "Sag das noch einmal", brachte er lachend heraus. "Bernd, bist du sicher?"

"Eine gute Nachricht. Ja, danke. Bis dann."

Er schloss für einen Moment die Augen, holte tief Luft.

"Was ist passiert?", fragte Eileen. "Du freust dich ja so."

Langsam kam er näher, plumpste auf den Stuhl, während sich seine Gedanken überschlugen. Er atmete nochmals tief durch, versuchte eine ernste Miene aufzusetzen.

"Roman, Julian, die Polizei von Hamburg hat gerade angerufen. Eure Mutter hatte einen Autounfall und ist leider dabei gestorben."

Die Jungen blickten ihn an. "Wieso, wir haben keine Mama mehr", erklärte Julian nach einigen Sekunden. "Du hast sie weggeschickt, sie angebrüllt, warst gemein und Daniela, Marion haben sie geschlagen, getreten, nur weil du mit denen schläfst. Jetzt lachst du?" Er rannte nach oben.

"Kihaha au Mama."

Eileen war geschockt. "Wieso?"

"Die ist gegen einen Baum gefahren", erläuterte er kurz, griff nach dem Glas Mineralwasser und trank, war in Gedanken bei dem Gehörten. 

"Du bist ein mieser Scheißkerl", zischte sie leise und rannte hinaus.





 *
 

Morgens hatte er einen Termin bei seinem Vorgesetzten, der ihm kurz mitteilte, dass er zunächst arbeiten könnte, bis sein Verfahren verhandelt würde. Man würde ihn später, wenn man alle Zeugenaussagen zusammengetragen hatte, noch einmal dazu vernehmen und sehr wahrscheinlich vom Dienst freistellen. Er ermahnte ihn, dass er jegliche weiteren Verleumdungskampagnen gegen jegliche Personen in Zukunft zu unterlassen habe. Noch eine dieser haltlosen Anschuldigungen und er könne für seine Sachen packe und er würde persönlich dafür sorgen, dass man alles rückhaltlos an die Öffentlichkeit brachte, wie er zu einer Firma und Wertpapieren gekommen sei.

Im Büro rief er Doktor Hamisch an, da er die Bücher der Firma geprüft haben wollte. Die Anspielung von dem Häger ging ihm nicht aus dem Kopf. Hatte Torsten ihn hintergangen, würde der ins Gefängnis wandern. Es reichte endgültig.

Helmut rief an.

"Wie bitte? Was hat sie sich denn ausgedacht? Gehen wir."

Er verließ sein Büro. "Ist die Schuster krank?"

"Laut ihrem Anwalt, will sie sagen."

"Hören wir uns das Mädchen an."

"Du magst die Braut nicht."

"Das würde ich so unterschreiben. Für Geld macht die alles."

Im Vernehmungszimmer waren Gabriele Schuster, ihr Anwalt und Oberstaatsanwalt Kringst bereits anwesend.

"Meine Mandantin möchte ein Geständnis ablegen."

"Meine Eltern lernten die Familie de Koog kennen. Sie telefonierten zuweilen, trafen sich hin und wieder. Sie haben ihnen angeboten, dass sie Diamanten schmuggeln könnten. Sie würden dafür viel Geld bekommen. Ich war mit in Südafrika und lernte Haak kennen. Es war bei uns Liebe auf den ersten Blick. Das gefiel meinen Eltern nicht. Sie verboten mir, den Mann wiederzusehen, weil er die Diamanten klaute. Sie riefen mich am Samstag an, ich sollte sofort kommen. Ich bin hingefahren und sie haben mich beschimpft, mein Vater hat mich geschlagen. Die Polizei hätte Haak festgenommen und sie hatten Angst, dass man ihnen auf die Schliche käme. Irgendwie ist mein Vater völlig ausgerastet, hat mich verprügelt, fuchtelte mit einer Pistole herum, wollte mich erschießen, weil ich an allem schuld sei. Ich habe ihm die entwendet und da löste sich ein Schuss. Meine Mutter brach zusammen. Mein Vater stürmte auf mich zu, da schoss ich nochmals. Danach hab ich sie weggeschafft. Ich stand völlig unter Schock."

Daniel schüttelte den Kopf. 

"Ich habe Richard davon erzählt und er sagte, ich helfe dir. Dann rief mich diese Löbert an und ich sagte Richard, dass diese Frau Geld von mir wollte. Er sagte nur, ich kümmere mich darum. Erst von der Polizei hörte ich, dass sie und ein Mann tot waren. Ich wohnte ja hier, richte mich neu ein, da mir Richard Geld gegeben hatte. Richard stand eines Tages vor der Tür. Er wollte eine Million von mir, sonst würde er der Polizei sagen. Er vergewaltigte mich wieder, schlug mich, bedrohte mich mit der Pistole. Es war so schrecklich. Den Morgen sagte er, entweder ich bekomme heute mein Geld, sonst erschieße ich dich. Wir kämpften und habe ich ihn aus Versehen erschossen. So, das war alles. Ich habe nie Diamanten geschmuggelt, oder jemand umgebracht." 

Daniel klatschte. "Sehr schön, und wenn sie nicht gestorben sind, leben sie noch heute, hat noch gefehlt. Es ist eine Frechheit, dass Sie einen Mann beschuldigen, den Sie aus Habgier getötet haben. Herr Steiger kann niemals Frau Löbert und Herrn Kleber getötet haben. Wir haben bereits achtzehn Zeugen, das Herr Steiger an dem Wochenende in Emden war. Herr Steiger hat Ihnen nie Geld gegeben. Sie schrecken nicht einmal davor zurück, ihren Vater zu beschuldigen. Dass man die Zeit für solche Märchen opfern muss, ist eine Frechheit. Wir haben Beweise, dass Sie Ihre Eltern erst vergiftet, Ihren Vater mit einem Hammer geschlagen haben, bevor Sie die beiden Menschen töteten. Sie haben Frau Löbert und Herrn Kleber getötet, weil Frau Löbert wusste, wer das Ehepaar grausam ermordet hat. Sie haben einen Schlüssel vom Keller und der Eingangstür des Hauses von Herrn Steiger nachmachen lassen, haben dort Diamanten und Geld versteckt, da man nichts bei Ihnen finden durfte. Herr Steiger fand das durch Zufall, nun musste er ebenfalls sterben. Sie waren siebenmal in den Niederlanden und haben sich dort mit dem Ehepaar de Koog getroffen, ihnen Diamanten übergeben und dafür Geld kassiert. Das Geld wurde auf das Konto ihrer Mutter eingezahlt. Sie waren viermal bei Ihrem Geliebten in Südafrika. Er hat dort die Steine entwendet, Sie Ihnen mitgegeben. Sie sind dort als seine Frau aufgetreten. So viel im Schnelldurchlauf. Sie haben fünf Menschen grausam, bestialisch aus Habgier ermordet, Punkt und Ende. Helmut, gehen wir. Das ist pure Zeitverschwendung. Diese Frau kommt nie wieder heraus, da man bei diesen Vergehen, die Schwere der Schuld feststellen wird." Daniel erhob sich, nickte Jürgen Kringst zu, der ebenfalls aufstand. 

"Herr Briester, sind Sie jetzt schon das Gericht? Frau Schuster, wir unterhalten uns morgen", der Schuster Anwalt süffisant. "Sie überschreiten einmal mehr Ihre Kompetenzen als Oberkommissar. Doktor Kringst, ziehen Sie diesen unfähigen Beamten von dem Fall ab, sonst werde ich das melden."

"Führen Sie diese Frau ab", Daniel erbost.

"Ich will nach Hause, verdammt. Ich habe in Notwehr gehandelt, mich gewehrt."

Daniel blieb im Türrahmen stehen, schaute sie an. "Sie, Frau Schuster haben kein zuhause, nichts. Das Geld wird eingezogen, da das aus einigen Diebstählen stammt. Der Rest, falls noch etwas übrig bleibt, bekommen die Erben. Sie, als mutmaßliche Mörderin der Eltern gehen leer aus. Erbunwürdig nennt man das. Der Staat sorgt ja für das Essen und die Unterkunft. Schönen Tag noch und angenehmen Aufenthalt."

"Herr Oberkommissar, es reicht. Das haben Sie gewiss nicht zu entscheiden", meckerte der Anwalt ihn grob an.

Er sah den beiden Beamten nach, die Gabriele Schuster abführten. 

"Wird sie vielleicht abnehmen. Hat der Knast etwas Gutes."

"Sicher, besonders wenn man Model sein will", grinste Daniel. 

"Herr Briester, einen Moment bitte."

Daniel drehte sich um und wartete auf den Oberstaatsanwalt, der sich gerade von dem Rechtsanwalt verabschiedete.

Sie schlenderten nebeneinander hinaus. "Reicht das Beweismaterial von Frau Schuster?"

"Dreimal. Sie hat das Gift gekauft, die Waffe. Sie hat nie ein Alibi. Diese angeblichen Telefonanrufe hat es nie gegeben. Sie hat alle Fotos weggeworfen, die sie mit dem Steiger oder dem de Kloog zeigten. Dazu ihre Fingerabdrücke im Wagen des toten Kleber´s. Sie war in Südafrika, in den Niederlanden. Sie haben in den Niederlanden die Männer gefunden, die die Diamanten aufkauften. Die de Kloog haben über die Schuster ausgesagt, weil sie ihren Hals retten wollen. Dazu passen die Daten, die wir aus Südafrika bekommen haben, die Fotos, und, und, und. In Südafrika sitzt der de Kloog und die Gefängnisaufenthalte dort, sollen nicht gerade sehr nett sein. Er wird irgendwann auspacken." 

"Gut, lassen wir den Prozess auf uns zukommen. Hätten Sie vor Wochen auf Hauptkommissar Christensen gehört, wäre das letzte Opfer eventuell nicht gestorben." 

"Was meinen Sie?"

"Er hat Ihnen den Zeitungsartikel von diesem de Kloog gezeigt, aber in Ihrer bornierten, arroganten Art haben Sie ihn angemeckert, er könnte kein Englisch, sie würden ihm das nicht übersetzen und er sollte seinen Urlaub von zuhause buchen. Sie entwickeln sich beruflich mehr als eher inkompetent, dazu fehlt Ihnen jegliches Gespür für den Umgang mit Menschen."

"Davon weiß ich nichts."

"Ach, sechs Mitarbeiter lügen? Sicher, alle anderen sagen die Unwahrheit, nur nie ein Daniel Briester. Ich werde das weiterleiten. Durch Ihre dekadente Art verschulden Sie weitere Opfer. Darin haben Sie Übung. Ist es Neid, dass Herr Christensen inzwischen besser, sauberer und kompetenter als Sie ermittelt?" 

"Jürgen, glaub mir, ich habe mit ihrer Flucht nichts zu tun."

"Für Sie, Herr Briester heißt es Doktor Kringst. Lenken Sie nicht ab. Halten Sie mich für dumm, dass ich das nicht bemerke? Gegen Sie läuft ein Ermittlungsverfahren. Sie und Ihre Geliebte sitzen demnächst auf der Anklagebank", sprach´s und eilte fort. 

Im Büro goss er Kaffee ein, griff nach der Zeitung.

 Hat Daniel Briester etwas mit dem Selbstmord seiner Ex-Frau zu tun? 


In einem anderen dieser Schundblätter hieß es sogar:

  Daniel Briester bedrohte vor Sorgerechtsstreit massiv seine geschiedene Frau 


Weitere Ärger folgte. Die Sekretärin seines Chefs teilte ihm mit, dass er am Dienstag, um zehn im Büro zu erscheinen habe. Er sei mit sofortiger Wirkung vom Dienst suspendiert. 





 *
 

Es waren scheußliche Wochen gewesen, aber dafür würde er sich rächen.

 Dr. Briester-Bender feierte seinen 37. Geburtstag 


las er am Sonntagmorgen. 

 Große Feierlichkeit im Hause Briester-Bender, wo mit zahlreichen Freunden und Angehörigen der 37. Geburtstag des Unternehmers Torsten Briester-Bender bis in den frühen Morgen gefeiert wurde. Grund zum Feiern gab es reichlich: 

Dr. Briester-Bender und seine zauberhafte Frau verkündeten stolz, dass sie Nachwuchs erwarteten.

Dass Nächste, über das er sich freuen konnte, war, dass er gerade einen Vertrag mit Saudi Arabien in Höhe einer halben Milliarde US-Dollar abgeschlossen hat. Die Firmen von Dr. Briester-Bender TOR-AIR TOR-SUN und TOR-WIND sind in den letzten drei Jahren die Aufsteiger des Jahres. Dafür wird Dr. Briester-Bender in einigen Wochen den Preis "Unternehmer des Jahres" erhalten. 

2005 war ein Rekordjahr, was die Umsätze und Gewinne betrifft, trotz all der bösartigen Verleumdungen über seinen angeblichen Betrug und die Unterschlagungen. 

Ein Freund von Dr. Briester-Bender sagte uns vor wenigen Tagen, es sei ein weiterer Versuch der Familie Briester, einen hervorragenden Geschäftsmann mit Weitblick zu denunzieren. Sie wollen ihn bestehlen, weil sie selber dumme Versager sind. 

Der Unternehmer Dr. Frank Häger sagte uns erst gestern, man sollte alle Menschen verklagen, die so etwas behaupten. Der Mann hat es nicht nötig Gelder zu unterschlagen. Er hat zehn Jahre umsonst, ja umsonst in dieser Firma gearbeitet und dafür muss er sich solche Diffamierungen gefallen lassen? Ich hoffe, dass die Behörden dem einen Riegel vorschieben und man diesen Personen Grenzen aufzeigt. Es hat sich anscheinend in einer Familie Briester noch nicht herumgesprochen, dass sie permanent Straftaten begehen.

Oberstaatsanwalt Jürgen Kringst, der ebenfalls mit seiner Frau an den Feierlichkeiten teilgenommen hat, sagte, dass es für die Staatsanwaltschaft keinerlei Indizien gebe, dass man gegen Dr. Briester-Bender ermitteln müsse. Es sei eher lächerlich, dass man den Unternehmer wiederholt beschuldigte, obwohl der nachweisbar Tausende Kilometer entfernt weite. Diese Denunzianten agieren nicht nur hinterhältig, sondern dazu mehr als geistlos. Er wollte sich jedoch nicht zu laufenden Verfahren äußern, bestätigte nur, dass man gegen vier Personen der Familie Briester ermittelte. In zwei Fällen sei bereits Anklage erfolgt. Die Staatsanwaltschaft und Kollegen vom LKA würden von Amtswegen weitere Ermittlungen anstellen, da die Strafvergehen das Grenzmaß weit überschritten hätten. 

Professor Dr. Uwe Eichkamp äußerte kurz: Es gibt keinen ehrlicheren Menschen als Dr. Torsten Briester-Bender. Ich freue mich, wenn diese vier Personen bald ihre gerechte Strafe bekommen.

Dr. Briester-Bender dazu befragt: Man kann Intelligenz und Denken nicht bei allen Menschen erwarten, genauso wenig, wie Ehrlichkeit. Ich habe siebenunddreißig Jahre erlebt, was es heißt, in dieser Familie der Schuhputzer zu sein. Ich bereue jeden Tag, den ich in dieser Firma zugebracht habe. Nur das ist Perfektum. Heute genieße ich mein Leben mit meiner bezaubernden Frau, meinen Kindern, mit Freuden und natürlich meinem Vater, der primär immer zu mir gehört.

Wir gratulieren Dr. Briester-Bender zu dem Titel "Unternehmer des Jahres". Die Stadt Bremen kann stolz auf solch einen Bürger sein. Nach seinem Vater, der den Titel dreimal verliehen bekam, ist er der nächste Unternehmer, der unserer Stadt Glanz verleiht. 

Dr. Torsten Briester-Bender - Self-made-Millionär in drei Jahren

 Porträt von dem Unternehmer des Jahres 2005

Torsten Briester-Bender wurde am 14. Dezember 1968 in Bremen geboren. Nach Abschluss des Studiums als Rechtsanwalt für Wirtschaftsrecht, den anschließenden Erwerb eines Doktortitels, arbeitete er in der Firma EI-Elektronik, die erst Dr. Grummet, Ilse und Erich Briester und seit September 2003 Daniel Briester gehörte, bevor der das blühende Unternehmen innerhalb von drei Monaten in die Pleite führte.. 

Mit Startkapital in Höhe von 30,2 Millionen, dass er von seinem Vater erhielt und ohne weitere Sicherheiten bekam er im Mai 2003 von einer Hamburger Bank einen Kredit in Höhe von 50 Millionen Euro und damit war die Firma TOR geboren. Bereits im ersten Jahr konnte die Firma Umsätze in Höhe von 126,5 Millionen Euro verzeichnen. 

2003 wurden die ersten Gerüchte laut, dass es in der Beziehung der Halbbrüder kriselte. Ständig ging Oberkommissar Briester massiv mit falschen Anschuldigungen gegen Dr. Briester-Bender vor. Die bisherigen Verfahren verloren kontinuierlich die vier Denunzianten.

Die Firma hatte einen Aufschwung, der seinesgleichen sucht, da sich kein einziger Geschäftspartner von den eher primitiven Anschuldigungen beeinflussen ließ.

Der Manager des Multi-Konzerns ALGA, New York sagte über Dr. Briester-Bender: Es gibt wenige Menschen in der oberen Finanzwelt, die es mit einem Dr. Torsten Briester aufnehmen können. Dr. Heinz Briester, sein Vater ist da die berühmte Ausnahme. Er verfügt nicht nur über ein außerordentliches Verhandlungsgeschick, Nein, er besitzt daneben einen unternehmerischen Weitblick, den man als fast einmalig bezeichnen kann. Dazu kommen seine Gradlinigkeit, Ehrlichkeit, seine sehr direkte Art, sein Charisma. Ein Mann, mit dem jeder nicht nur beruflich zu tun haben möchte. 

Mit den Gewinnen in dreistelligen Millionenbereich gründete er 2004 TOR-WIND und kaum auf dem Markt, folgten Aufträge über Aufträge. Der TOR-Firmenkomplex wurde erweitert. 

Im April 2005 entstand die Firma TOR-SUN. Noch im gleichen Jahr wurden dort Millionengewinne erzielt. TOR-AIR wurde erweitert. Im September 2005 folgte TOR-JUR, seine eigene Kanzlei.

Er trennte sich von der gesamten Familie Briester, ausgenommen seinem Vater, Dr. Heinz Briester, sondern von seiner Frau, von der er seit 2002 getrennt lebte, da die seit Jahren ein Verhältnis mit Oberkommissar Daniel Briester unterhält. Er heiratete die Kardiologin Dr. Dr. Kirsten Bender, kaufte ein Traumanwesen. 

Erste Stimmen zu dem Unternehmer des Jahres, Dr. Torsten Briester-Bender. 

Ich wusste immer, was in meinem einzigen Kind steckt und ich bin sehr, sehr stolz auf Torsten, zumal er bei all seinen Erfolgen ein bescheidener, eminent wahrheitsliebender, gradliniger und vertrauenswürdiger Mann geblieben ist. Dr. Heinz Briester

Torsten war und ist ein Unternehmer mit Leib und Seele und dabei hat er nie abgehoben. Ein natürlicher, sehr ehrlicher Mann. Meine gesamte Familie ist sehr, sehr stolz auf Torsten, aber das waren wir immer, weil er ein feiner Kerl war und ist. Torsten, bleib so, wie du bist, weil wir dich dafür lieben. Danke, dass du da bist! Dr. Wilhelm Grummet und Familie 

Die Stadt Bremen kann stolz auf einen Mann sein, der trotz aller Hetzkampagnen seinen Weg gradlinig gegangen ist. Dr. Arnold Westiel, HIDA-AG

Keiner hat den Titel so sehr verdient, wie gerade Dr. Briester-Bender. Nun werden seine Neider die nächste Hetzkampagne gegen diesen außergewöhnlichen Mann starten. Dr. Dipl.-Ing. Frank Häger, Häger-Industrys

Alle die ihn kennen, zollen einem Dr. Briester-Bender Hochachtung, deswegen sind diese Anfeindungen noch peinlicher. Meine Gratulation. Sören Vøben, JKJK-AG

Er hat, obgleich man ihn mit Schmutz, der perfiden Art überschüttete, nie sein Ziel aus den Augen verloren stets Kontenance bewahrt, obwohl das gewiss nicht verstehbar gewesen sein kann. Nur wenige Männer haben die Größe eines Dr. Briester-Bender. Er ist nicht der Unternehmer des Jahres, sondern der Mann des Jahres. Meine Familie und ich sind sehr stolz auf Torsten. Prof. Dr. Hans Rieger 

Ein außergewöhnlicher Mann, der nicht seine Bedürfnisse im Auge hat, sondern an die weniger privilegierten Menschen in seiner Heimatstadt denkt. Wir hoffen sehr, dass die Menschen, die diesen Mann ständig denunzieren, hinter Schloss und Riegel verschwinden. Wir alle gratulieren Dr. Briester-Bender von ganzem Herzen und sind stolz darauf, dass wir einmal mit ihm zusammengearbeitet haben. Ralf Jacobi, Betriebsrat von Electronic Technology

Er ist der beste Chef, den man sich vorstellen kann. Er ist ein Mann, der als Beispiel herhalten sollte. Trotz aller Widrigkeiten hat er es geschafft, ein Milliarden-Unternehmenskonzept auf die Beine zu stellen und Hunderte von neuen Arbeitsplätzen zu schaffen. Nun sollte man schleunigst diese bösartigen kriminellen Herrschaften aus dem Verkehr ziehen. Herzlichen Glückwunsch, Dr. Torsten Briester-Bender. Wir alle sind sehr, sehr stolz auf unseren Chef. Betriebsrat der TOR-Unternehmensgruppe.

Wir können uns keinen netteren, hilfsbereiteren Nachbarn als Torsten wünschen. Auch wenn er sehr wohlhabend ist, er ist einer wie wir alle. Wir sind ein bisschen stolz, dass wir seine Nachbarn und gute Bekannte sind. Hartmut Schneider


Daniel saß wie erstarrt da, bis er plötzlich laut lachte. Der hatte sich da ein kleines Imperium aufgebaut, ohne das er es bemerkt hatte, aber er würde einen Weg finden, um TOR zu bekommen. Das war von seinem Geld aufgebaut worden und gehörte ihm. Er wusste auch wie: Erst Eileen folgend Chiara - grinste er diabolisch.





 *
 

Weihnachten und Silvester waren vorbei und seine Hochzeit stand unmittelbar bevor. Es hatte ihn eine Menge Überredungskunst gekostet, aber sie hatte letztendlich zugestimmt. Ab Februar durfte er wieder arbeiten, allerdings nur bis seine zahlreichen Verfahren abgeschlossen waren.



Eileen schenkte Wein ein. Uwe, Sven, Daniel und Armin griffen zu, schnupperten daran, bevor sie kosteten. Sie stellte die Flaschen beiseite, sodass keiner das Etikett lesen konnte.

"Eileen, was ist das für Wein?", erkundigte sich Daniel. "Der ist superb."

"Das will ich hoffen", lächelte sie.

"Der hat eine umwerfende Duftfülle." Uwe anerkennend.

"Ja, setzt sich aus reifen Früchten zusammen und Schokolade, Tabak, Vanille, Süßholz sowie Rauch- und Röstnoten", wusste Sven.

"Ein 86er Haut-Brion?"

"Armin, nahe daran", schmunzelte Eileen.

"Schmeckt gut", stellte Julia fest.

"Julia, er schmeckt mehr als gut. Sein Facettenreichtum und seine große Finesse zeigen sich vor allem in der filigranen Struktur und dem eleganten, feinherben Aroma im Nachhall", meldete sich Eileen zu Wort. 

"Welche Rebsorten sind drin?"

"55% Cabernet Sauvignon, 25% Merlot, 20 % Cabernet Franc."

"Eileen, sag´s ihnen, sonst raten sie noch Stunden weiter", Sigrid. "Mir gefällt er. Irgendwie hat er was."

"Armin hat recht, es ist auf jeden Fall ein Château Haut-Brion."

"Daniel, du bist nahe dran."

"Mann, ist wohl klar", Christina nun. "Ein 68er."

Alle schauten zu ihr, da Christina sehr selten einmal Wein trank und selbst sagte, dass sie keine Ahnung davon habe.

"Christina - Gratulation", lachte Eileen.

"Das ist ein 68 Château Haut-Brion?", forschte Daniel nach, hatte dabei die Augen weit aufgerissen.

Nun zeigte ihnen Eileen die Flasche und die Männer beugten sich alle herüber, weil sie es lesen wollten.

"Diese Frau ist verrückt", stellte Daniel fest.

"Warum, schmeckt er nicht?"

"Wo hast du den her?"

"Ich habe neulich Wein bestellt. Ich habe dir den hinuntergestellt, da ich hin und wieder bei dir ein Glas getrunken habe. Hast du ihn nicht gesehen?"

"Eileen, der muss ein Vermögen gekostet haben. Was hast du noch gekauft. Mach Armin und Sven richtig neidisch."

"90er Sociando-Mallet Chateau, 88er Château Ausone Grand Cru classé A, 96 Chateau L`Evangile und 91er Hermitage La Chapelle und Champagner, Dom Pérignon Oenothèque Vintage, 1968."

Daniel schaute bestürzt. "Hast du im Lotto gewonnen? Das sind Spitzen- weine. Ich habe noch keine Rechnung gesehen?"

"Die habe ich bezahlt. Ich bestelle keine Sachen und gebe dir die Rech- nung. Was soll das?", empörte sie sich. "Außerdem bekomme ich den etwas billiger. Ich kenne die Quelle noch von früher."

Er ignorierte ihren zornigen Blick, genoss noch einen Schluck von dem sehr vorzüglichen Wein.

"Sag Eileen, magst du nicht für eine Weile bei mir wohnen? Ich schicke Erika solange zu Daniel." 

Allgemeines Gelächter erklang. 

"Woher kennst du dich so gut mit Wein aus?"

"Irgendwann von meinem Vater, später von meinem Mann gelernt. Er liebt guten Wein, besonders Rotwein. Er ist ein absoluter Kenner. Eben ein Mann mit einem exzellenten Geschmack."

"Den 96 Chateau L`Evangile hat eine sehr schönen purpurnen Robe und eine sehr ausdrucksstarken Nase. Im Mund ist er straff und tanninreich, voller Tannine, gleichzeitig aber sehr elegant."

"Wenn du das nächste Mal bestellst, sag uns Bescheid. Machen wir Sammelbestellung." 

"Trinken wir zunächst den Keller von Eileen leer", ulkte Sven, worauf ihn Tina in die Seite schubste.

"Wechseln wir schnell das Thema, sonst ist mein Weinkeller nachher leer."

"Heute spendiere ich ihn ja und man sprach von meinem Weinkeller, obwohl ich nur einen Weinschrank besitze."

"Gab´s im Supermarkt keinen aus der Papppackung im Angebot?", schmunzelte Daniel.

"Den trinkst du allein. Wir waren neulich essen und der Wein schmeckte genauso", verkündete Mike. "Scheußliches Zeug. Ich habe mir lieber ein Bier bestellt." 

"Mike, das werden wir dir noch beibringen", verkündete Uwe. "Wir sollten eine Woche nach Frankreich fahren und dort Weinproben machen."

"Oh je, danach hatte ich eine Woche Kopfschmerzen."

"Mein Schatz, das ist auch nichts für Frauen." 

"Uwe, bei manchen Leuten ist das sowieso vergebene Liebesmüh. Sollen solche Proleten weiter Bier kippen." Bei Daniel´s Worten klang seine ganze Arroganz hervor und für einen Moment herrschte betretenes Schweigen, nur Sven und Carola lachten schallend. "Du hast recht. Was kann man von Proleten anderes erwarten."

"Sag spinnt ihr?", empörte sich Eileen. "Besser ein ehrlicher Prolet, als Leute, die ältere Damen Immobilien auf hinterhältige Weise abzocken, nicht wahr?" 

"Eileen hat recht. Früher hätte Daniel solche Leute, selbst wenn sie Doktoren sind, eingesperrt. Heute macht er mit ihnen gemeinsame Sache."

"Armin, sehr lieb. Ich weiß, dass Daniel ein Oberkommissar ist, der sich nebenbei Geld ergaunert. Ist seine Sache. Ich verdiene genug Geld, damit meine Kinder und ich nicht verhungern."

"Du brauchst Daniel bestimmt nicht zu ernähren, das hat er allein geschafft. Er versorgt seine Kinder hervorragend, hat eine Haushälterin, bezahlt für deinen Sohn sogar noch jeden Monat 1.000,- Euro Unterhalt. Eileen, gib nicht an und erzähl nicht so einen Mist."

"Martin, reg dich ab. Sie spielt sich gern auf."

"Sven, das habe ich nicht nötig und welche 1.000,- Euro? Warum sollte er für mein Kind zahlen? Lügner! Aber hört auf, das ist die Sache nicht wert. Das höre ich jeden Tag und prallt an mir ab."

"Ich benötige frische Luft. Gehen wir hinaus, Sauerstoff tanken."

Sie schlenderten hinaus, da die Luft herrlich frisch war. 

"Wann kommen Torsten, Heinz und deine Cousinen plus Anhang?", erkundigte sich Martin.

"Der kommt nicht, weil er sich schämt. Kein Wunder, bei dem Mist den der gebaut hat. Der ist ein jämmerlicher Versager, ein verlogener Penner, wie Erich ihn betitelt. Du willst Eileen tatsächlich heiraten? Bevor du nicht ja sagst, glaube ich es nicht. Sie entspricht in keiner Beziehung deinem Bild von einer Traumfrau? Ich mag sie irgendwie, weil sie so natürlich, ungekünstelt ist. Eben etwas Simples hat", stellte Tina fest.

"Ich habe das für eine Masche gehalten, damit Jana dich in Ruhe lässt", fügte Carola an.

"Wer würde diese Frau nicht heiraten? Ich, an Daniel´s Stelle hätte das sofort getan."

"Du kannst ja nicht", schmunzelte Erika Hertzog ihren Mann an. 

"Ja, ungewöhnlich", meldete sich Sven. "Sie passt überhaupt nicht in sein Beuteschema? Zu üppig, zu farblos, zu kalt, zu angeberisch. Eine blöde Angeberin, die nichts hat."

"Wieso das denn?", forschte Mike Hertleg nach. "Ich meine das Beuteschema."

"Daniel hat immer den gleichen Frauentyp bevorzugt. Schwarzhaarige Frauen oder zumindest dunkelhaarige, mit dunklen Augen. Der rassige, temperamentvolle Typ eben. So wie es Jana war. Er fand hellhaarige Frauen langweilig, fade, nichts aussehend. Er hat früher zu mir gesagt, die sehen aus, als wenn sie krank wären, farblos, langweilig innen und außen. Die reinsten Schlafmützen und die törnen höchsten ab. Außerdem hat Eileen keine Figur. Überall zu dick für Daniel´s bisherigen Geschmack. Daneben strahlt sie nichts Feminines aus. Eine blasierte Tussi. Nase weit hochgereckt."

"Genau! Sie schreit zwar nicht herum, aber ich vermute sie ist bestimmt kein Typ Frau, mit der man einen ruhigen Abend verleben kann. Sie will das Sagen haben, ihren Kopf durchsetzen. Ich finde sie eingebildet. Sie hat keine Klasse, Stil, Charme, nichts Frauliches, sie wirkt gekünstelt, unecht. Dafür ist sie hochnäsig. Eine herablassende Angeberin, die sich aufspielt. Wenigstens kann sie Daniel´s Geld ausgeben", fügte Carola an.

"Ihr spinnt. Sie ist eine Schönheit. Sie kann lachen, scherzen und sie ist intelligent. Sie ist etwas Besonderes und im Aussehen kann sie es mit jeder von Daniel´s Frauen aufnehmen. Selbst am Anfang sahen weder Petra noch Jana so gut aus wie Eileen."

"Uwe, bist du blind? Wo ist diese Frau schön? Die Haut faltig, die Nase zu groß, der Mund zu klein, die Haare gefärbt und zu viel Pampe im Gesicht. Vor Gebrauch schrubben. Null Figur, dafür Cellulitis."

"Sven, du bist bissig. Ich finde sie nett. Daniel wird wissen, was er tut. Das gute Aussehen und eine gute Figur ist nicht alles, außerdem sieht sie apart aus", stellte Meike fest. 

"In dieser Frau hat er die Richtige gefunden, selbst wenn sie keine schwarzen Haare hat. Das sind bloß Äußerlichkeiten. Es kommt mehr darauf an, wie sie tickt." Wilma kopfschüttelnd.

"Ich denke, dass mein Sohn eine Frau mit Herz erobert hat. Bei Jana hat man nie vermutet, dass die so raffgierig war, und sie sah nett aus." 

"Na, wenn ihr meint. Ihr zerbrecht euch meinen Kopf, aber es stimmt, sie entspricht nicht meinem Wunschbild von einer Frau. Nur dabei vergesst ihr, dass ich einen Sohn mit ihr habe."

"Das ist ja kein Grund mehr, dass man heiraten muss."

"Wenn es nicht funktioniert, lässt sich mein Schwager scheiden. Er bekommt allmählich Routine darin. Deswegen der Ehevertrag, den Torsten ausgearbeitet hat, damit ihn keine ausnimmt. Unterschreibt es eine nicht, kann er sich die Hochzeit sparen. Dann weiß er, was sie will. Am besten wäre es, er würde eine Traumfrau mit etwas Geld suchen und die er länger kennt. Da weiß er genau, dass sie ihn nicht wegen seines Geldes nimmt."

"Tina, dein blödes Gelabber nervt", Wilma ärgerlich. 

"So auf Rosen gebettet lebt sie nun nicht. Ruwen war eine perfekte Panne, aber ich möchte ihr da nichts unterstellen. Sie läuft in so billigen Klamotten herum, stellt da keine großen Ansprüche. Wann zieht sie bei dir ein, oder wohnt ihr weiterhin getrennt?"

"Tina, lass es!"

"Sie wohnt ja nicht hier, wie ich oben gesehen habe. So brauchtest du wenigstens nicht ihre Schulden bezahlen. Sie könnte bei dir wohnen, im Krankenhaus arbeiten und das Haus verkaufen. Wäre sie alle Schulden los und ein paar Euro könnte sie zum Haushalt beisteuern."

Uwe lachte. "Tina, du scherzt? Niemals Eileen. Warum sollte sie?" 

"Ihr seid gehässig. Wo ist sie überhaupt?", forschte Bernd nach, schaute sich um. 

"Sie wird drinnen sein."

"Schöne Frauen hatte mein Schwager. Siehe Petra, Jana, die waren zwar am Anfang rassige Schönheiten, aber leider völlig bescheuert. Vielleicht ist es deswegen besser, dass er dieses Mal eine heiratet, die anders aussieht und anders vom Wesen ist. Deswegen ist Torsten also mit der ins Bett gestiegen, weil sie anders als ich aussah und dazu noch pervers veranlagt war." 

"Tina, Torsten ist nicht mit seiner Schwägerin ins Bett gestiegen. Sigrid und du können erzählen, was ihr ihm in den Kaffee getan habt, damit er pennt. Danach ziehen diese bescheuerten Weiber den Mann aus ..."

"Wilma, rede nicht so von mir. Diesen Versager sind wir endlich los. Soll er unter der Brücke mit seiner Hure hausen."

"Sigrid, dafür zeige ich dich an. So redest du nicht von ihm und seiner Gattin. Du kannst nichts außer Lügen und Bosheiten verbreiten. Frau Bender hat zwei Doktortitel, ist eine intelligente Frau. Was bist du, außer eine billige Hure, die mit dem Schwiegervater poppt, daneben mit zig anderen Kerlen?"

"Ach, hast du die auch bereits bestiegen?"

"Tina, sei vorsichtig, was du zu mir sagst und was du über Doktor Doktor Bender äußerst."

"So hat der etwas Abwechslung im Bett. Immer der gleiche Typ ist ja auf Dauer langweilig."

"Danke, weiß ich wenigstens, wie mich mein Mann sieht", klang es ironisch von Carola.

"Du, mein Schatz, bist eine Ausnahme. Außerdem hast du noch eine hervorragende Figur, Charme, bist sehr feminin und hochintelligent. Ich lebe seit Jahren monogam. Trotzdem sehe ich diese Ehe skeptisch."

"Warum?", forschte Daniel nach. "Du hast mir ja Carola weggeschnappt. Sie ist eine außergewöhnliche Schönheit, eine zauberhafte Frau. Sei froh, dass ich sie für dich gefunden habe."

"Dösbaddel! Na ja, wenn ich eine Frau heirate, die all das nicht hat, was mir ansonsten an Frauen gefällt, wie soll das funktionieren? Gut, man kann im Schlafzimmer das Licht ausmachen, aber im Alltag? Man kann sich ja nicht einbilden, man hätte eine Latina vor sich. Diese Frau wäre mir zu kalt, zu egoistisch. Eine von der billigen Sorte, die dein Geld will." 

"Wisst ihr, ich wollte nie heiraten, aber Ruwen ist eben da. Ich habe das damals aus einer Euphorie heraus gesagt und muss dazu stehen." 

"Mit ihr zusammen wirst du hundert", wusste Wilma. "Sie ist wie ein Lottogewinn und sie passt perfekt zu dir."

"Ich stimme Wilma zu. Sie ist mehr als ein Lottogewinn. Endlich hat mein Sohn eine Frau gefunden, die ihn mag und nicht sein Geld."

"Sigrid hat recht,, aber ich gehe hinein, da mir kalt wird."

"Ich geh mit."

"Gehen wir alle."

Sven hielt Daniel an Arm zurück. "Du weißt, ich mische mich selten in das Privatleben von Freunden ein, aber überlege dir das nochmals. Sie passt nicht zu dir, zu deinen Kindern."

"Ich hab den Mist gesagt und muss da durch. Ich habe ein mulmiges Gefühl dabei. Überdies haben wir einen Sohn zusammen und wegen ihm, kann ich da keinen Rückzieher machen. Wenigstens hat sie reichlich Geld und ich muss da keine Angst haben."

"Verschieb das Ganze. Wieso sind Wilma und Uwe hier? Sie meckern nur herum?"

"Eileen hat sie eingeladen. Sie ist anscheinend ziemlich dick mit denen befreundet."

"Mit Torsten auch? Sei vorsichtig!"

"Danke Sven. Gehen wir hinein." 

Daniel erblickte Eileen, die in der Küche stand. Er ging zu ihr und schaute sie an. "Warum bist du nicht rausgekommen?"

"Ich war draußen, ihr ward so in euer Gespräch vertieft, dass es keiner bemerkt hat. Deine Gäste warten. Ich bin soweit und serviere euch die warmen Häppchen."

"Du hast gehört, was man über uns geredet hat, nicht wahr?"

"Unwichtig. Du musst keine Befürchtung haben, dass ich eine Ehe wünsche. Vergessen wir den Quatsch."

"Auf einmal? Du drängst sonst immer."

"Du lügst. Sei vorsichtig, wie du mit mir redest. Lassen wir die Hochzeit sein. Umso besser. Sage ich es allen. Hört mal her ..."

"Entschuldige, Süße", säuselte er schnell, wollte sie in den Arm nehmen, aber sie trat an ihm vorbei. "Tina, wann hat dir Torsten erzählt, dass er für mich einen Ehevertrag ausgearbeitet hat?"

"Für dich? Eh ... Ich glaube vorige Woche. Da war er bei mir."

"Du schwindelst. Du warst vorhin in Daniel´s Arbeitszimmer und hast dort den Vertrag gefunden. Torsten hat dir das erzählt, obwohl er seit einer Woche nicht in Deutschland ist? Unterstell ihm nichts, haben wir uns verstanden."

"Das Datum ist ..."

"Allerdings, aber das hat man bei der Erstellung dem Termin angepasst. Warum musst du ihn noch mit Dreck bewerfen? Ihr seid geschieden und Mist hat nicht er gebaut, sondern du hast ihn überall verleumdet. Du hast ihn jahrelang mit Erich und Daniel betrogen. Rede im Beisein nie wieder so über den Mann, sonst bekommst du mehr Ärger, als du denkst."

"Ach, deswegen sind Torsten und Kirsten nicht hier. Ich habe mich gewundert."

"Eileen, was wolltest du uns sagen?"

"Es gibt keine Heirat, weil ich ..."

"Sie scherzt", unterbrach Daniel sie rasch. 

"Ist besser so, Daniel. Sie passt nicht zu dir, diese kalte Schnepfe. Die ist wie die Bender. Geldgeile, billige Weiber, die sich aufspielen."

"Martin, woher kennst du seine Frau?"

"Wir haben kurze Zeit zusammen im Krankenhaus praktiziert. Eine blöde Angeberin, die die Klappe aufreißen kann. Eine Wald-und Wiesenärztin, gerade zum Verbinden zu gebrauchen."

"Ich denke, sie ist Doktor ..."

"Kirsten ist eine außerordentliche Frau. Ich mag sie sehr. Als Ärztin ist sie bewundernswert. Dabei ist sie so natürlich. Sie passt perfekt zu Torsten." Eileen schnell.

"Ihr beide könntet Zwillinge sein", lachte Wilma. "Die gleichen Schönheiten, die gleichen grünen Augen. Was die Kleidung betrifft, stehen beide auf Biagotti, Manolos und Gold. Die beiden Frauen haben sich gesucht und gefunden. Kirsten ist sehr sympathisch und mein Göttergatte bekommt jedes Mal Stilaugen, wenn er sie sieht. Ich mag sie sehr."

"Diese Frau fasziniert mich. Sie hat so etwas Warmherziges, Feminines. Ach, kann man nicht beschreiben. Wenn es nicht meine Süße geben würde, hätte ich sie damals Torsten abspenstig gemacht. Leider hätte ich nie eine Chance gehabt. Diese Zwei verbindet zu viel. Man spürt es förmlich, dass da diese Vertrautheit, das Zusammengehörigkeitsgefühl, Liebe ist. So wie eine Einheit." 

"Daniel, sei froh, dass Eileen nicht mehr will. Ersparst du dir wenigstens die nächste Scheidung."

"Tina, du hast recht. Kann er dich weiter befriedigen. Diese Hochzeits- idee war sowieso der größte Schwachsinn. Trinken wir darauf", Eileen lachend. "Bringe ich die Leckereien."

"Eine Braut, die nichts hat und kann, spielt sich auf", erwiderte Sigrid. "Alle dahergelaufenen Weiber angeln sich einen Briester, damit sie wer sind." 

"So wie du, Sigrid und wie Tina", stellte Uwe amüsiert fest. "Ihr beide habt vom Geld eurer Männer gelebt, noch nie gearbeitet. Wer seid ihr denn ohne den Namen Briester? Nichts. Alte, verbiesterte, verlogene Weiber, die von der Stütze leben müssten. Süße, lass uns gehen. Diese Menschen kotzen mich an. Ich habe gesagt, wir ersparen uns das. Diese ganze Sippschaft ist krank, voller Geldgier, verlogen und verkommen." 

"Tschüss. Ich hatte euch sowieso nicht eingeladen." 

"Du bist ein jämmerliches, verblödetes Muttersöhnchen. Eileen heirate diesen Versager bloß nicht. Der kann seinen Vater bestehlen, den Bruder betrügen und beklauen, jeder denunzieren, der ihn nicht in den Himmel hebt", Uwe ärgerlich, verabschiedete er sich mit Wilma, Martin, Meike, Mike und Julia verließen die Runde.

Daniel erhob sich, half Eileen und wenig später stellte er den ovalen Teller hin. Ein köstlicher Duft durch den Raum. Er bemerkte das betretene Schweigen und wie ihn alle anstarrten. 

"Ich nehme sie mit", witzelte Armin. "Sie hat Ahnung von Wein, kann kochen, und da sie Daniel nicht heiratet, ist sie ja frei."

"Man beachte die Reihenfolge", schmunzelte Erika. 

"So sind die Männer immer. Sag du als Frau, du nimmst einen Mann mit, der den Haushalt versorgt, einkaufen geht und ein guter Lover ist, meckern die Herren der Schöpfung", stellte Christina fest.

"Mach und kann ich alles drei. Eileen, sag nimmst du mich?" 

"Leider bist du ja vergeben."

"Er schwindelt. Er hasst einkaufen und er weiß gerade, wie eine Waschmaschine aussieht."

"Deswegen hab ich ja dich. Du liebst mich wegen der dritten Sache."

"Das mit dem Kochen ist nicht Eileen´s Ding. Das hat ein Partyservice angeliefert." 

"Dafür kannst du ja gut kochen", schmunzelte Tina.

"Na und? Dafür gibt es diese Firmen. Ich habe nicht wie du seit Wochen Urlaub, sondern musste jeden Tag vierzehn Stunden arbeiten, habe zwei Kinder und kein Personal", amüsierte sich Eileen. "Kann ja Tina für dich kochen. Nein, muss Maria erledigen." 

"Ich muss Eileen zustimmen. Wo ist das Problem, wenn man das in Anspruch nimmt? Haben wir auch schon getan, zumal wenn die Frau mehrere Jobs ausführt, einen Säugling und ein anderes Kind hat. Warum hast du ihr nicht geholfen? Du hast doch Zeit oder Tina, du? Ihr sitzt doch den ganzen Tag nur zuhause herum. Lassen wir es uns schmecken."

"Jochen, war ja nicht böse gemeint", lenkte Daniel rasch ein.

Mit Geplauder und Lachen zog dich der Abend bis weit nach Mitternacht hin. 

Daniel duschte, legte sich hin und wartete auf Eileen, die unten noch etwas aufräumen wollte. 

Nach einer Weile schlüpfte er in den Bademantel, schlich leise hinunter, da er die Gäste nicht wecken wollte. Unten war alles Dunkel, und als er aus dem Fenster blickte, sah er, dass ihr Wagen fehlte. 

Madame schien beleidigt. Er betrat sein Büro, ergriff den Ehevertrag, nahm ihn mit hoch und las ihn sehr aufmerksam, schaute auf die Unterschriften: Doktor Torsten Briester-Bender Doktor Dirk Rieger Doktor Frank Häger Doktor Eileen Rieger.

Sie hatte ergo alle mobilisiert. Was bezweckte sie oder Torsten damit?

Es folgte einige weitere Seiten. Er blätterte um, las. Er blätterte um und las die Geburtsurkunde seines Sohnes. Unter Vater stand dort Frank Häger und dazu lag ein Schreiben, in dem Frank Häger die Vaterschaft anerkannte.

Nun überflog er den Vertrag.

Eileen verzichtete im Namen ihrer Kinder auf jegliches Geld, Unterhalt im Falle einer Scheidung. 

Eileen würde während der Ehe für ihren Unterhalt sowie den Unterhalt ihrer beiden Kinder allein aufkommen. 

Eileen verzichtete für sich und ihre Kinder auf Geschenke jeglicher Art. Eileen würde einen monatlichen Mietanteil zahlen, da sie mit ihren beiden Kindern in seinem Haus zeitweise wohnen durfte.

Im Falle ihres vorzeitigen Todes würden beide Kinder zu ihrem Vater, Frank Häger umziehen, der das alleinige Sorgerecht und Aufenthalts- bestimmungsrecht für die Kinder erhalten würde. 

Sie verzichtete, wiederkehrend im Namen ihrer Kinder auf jegliche Erbansprüche. 

Es folgten Eileen´s Aufgaben. 

Das war schlechter Scherz, dachte er aufgebracht. Das würde keine Ehe sein, sondern ein geschäftliches Zusammentreffen. 

 Mit unter dem Kopf verschränkten Händen wütete er vor sich hin. Eileen - In einer Woche war sie bereit Frau Briester. Warum hatte er bloß dieses merkwürdige Gefühl im Bauch, wenn er an diese Ehe dachte. Sven´s Worte gingen ihm nicht aus dem Kopf, weil er wusste, dass sein Freund die Wahrheit gesagt hatte. Er versuchte zu verdrängen, dass Eileen nicht seine Traumfrau war. Die Arielle, die er sich jahrelang schön und lieb erträumt hatte. Nein, er wollte diese Frau und deren Geld. Sie hatten vereinbart, dass das Thema Torsten nicht in ihrem Alltag vorkommen sollte. Zu kontrovers waren da ihre Ansichten und Eileen wurde wütend, flippte aus, aber genau deswegen brauchte er eine Heirat. 





 *
 

Morgens war er als Erster im Haus wach und entdeckte sofort den gedeckten Frühstückstisch. Selbst frische Brötchen hatte sie hingestellt. Eier waren gekocht und lagen verpackt, damit sie nicht auskühlten. Frisch gepresster Saft stand bereit und die Kaffeemaschine musste er noch anschalten. Im Wohnzimmer waren bereits Spuren vom Vorabend beseitigt, genauso wie in der Küche, die Gläser standen noch da. Er hörte Eileen im Keller herumhantieren.

Er griff ein Glas und begann abzuwaschen.

"Guten Morgen, ist etwas passiert, dass du bereits wach bist? Ruh dich aus. Ich erledige das."

"Wieso bist du gestern Abend abgehauen?"

"Ich habe zu tun. Du hast schließlich Besuch. Fehlt etwas oder habe ich wieder etwas nicht richtig gemacht?"

"Warum bist so aggressiv?"

"Weil mich euer blödes Gequatsche gestern nervte. Mit solchen Leuten muss ich mich bestimmt nicht abgeben. Zu dir passen sie aber. Ich nehme gleich meine restlichen Dinge mit, hole meine Kinder ab und danach will ich dich nicht mehr sehen. Du bist ein dummer Junge und kein Mann."

"Nun kommt diese Leier wieder. Musst du ständig Streit provozieren?" 

Ihr Handy klingelte und sie meldete sich. "Ja, ich komme sofort. Wie du hörst, muss ich weg", hastete sie hinaus und er spülte weiter ab.

Nach dem Frühstück zeigte er Sven den Ehevertrag.

"Kann mir einer sagen, was sie damit bezweckt?"

"Frag Torsten. Daniel, die hecken etwas aus, glaube mir. Mit der Braut stimmt etwas nicht."



Als sie Stunden später das Haus betraten, erblickte er oben, dass sie ihre wenigen Sachen mitgenommen hatte und er fluchte. Merde, er wollte und brauchte die Heirat. Warum hatte er gestern nicht allen den Mund verboten? 

Er griff zum Telefon, legte es zurück. Es hatte keinen Sinn, solange noch besuch da war. Da musste er sich etwas Besonderes einfallen lassen.

"Sag mal, meinst du, du tust das Richtige?"

"Bestimmt nicht! Carola, wieso denkst du das?"

"Ich weiß nicht. Sven und ich haben Eileen beobachtet. Sie passt nicht zu dir. Sie ist eiskalt, möchte unbedingt von allen bewundert werden."

"Du denkst, sie meint es nicht ehrlich?"

"Genau. Wir mischen uns nicht in das Leben von anderen ein, wie Sven sagt, aber da passt etwas nicht. Bei ihr hat man nicht einmal bemerkt, dass sie dich verliebt ansieht, dass da etwas Zärtlichkeit oder dergleichen ist. Sie ist kalt und liebt es, wenn man sie bewundert, wenn sie sich alles um sie dreht. Sie möchte als Frau von Welt, als etwas Besonderes bewundert werden. Dieser Zirkus mit dem Essen und alles. Das geht ähnlich wie bei Jana los. Ach, ich hab ja so viel zu tun und ihr lasst euch alle bedienen."

"Daniel, denk noch einmal darüber nach, bevor du ja sagst. Ihr müsst das nicht übereilen. Lebt für eine Weile ohne Trauschein zusammen, könnt ihr noch ja sagen. Auch wenn sie immens viel Schotter hat, durch diesen Vertrag kommst du nicht daran."

"Außer sie stirbt", Carola lachend.

"Selbst dann nicht. Das haben Profis ausgearbeitet."

"Das sind fast 60 Millionen und die werde ich mir nicht entgehen lassen."

"Mach es wie bei Jana, nur schneller. Daniela arbeitet schließlich in einer Apotheke oder wir besorgen dir was."

"Brauch ich sowieso. Ich will die rasch loswerden. Warten wir ab. Wie ihr merkt, stellt sie sich gerade stur."

"Mann, lass deinen Charme spielen. Vögel die Alte."



Am frühen Abend starrte er aus dem Fenster und eine in Tarnfarben gesprenkelte Drossel tauchte auf, um an einem unsichtbaren Etwas zu picken. Er beobachtete das Auf und Ab des kleinen Kopfes. Die aufrechtstehenden, grünen Halme des sprießenden Grases, ließen ihren Kopf fast im Grün verschwinden. Seine Gedanken waren allerdings bei dem Wochenende, das irgendwie anders verlaufen war, als er es beabsichtigt hatte. Er hatte das als Ersatz für den Polterabend so geplant, da er den nicht wollte. Sie kam zwar ein-zweimal in der Woche, aber meistens fuhr sie, nachdem sie aufgeräumt hatte, in ihr Haus. Seit Wochen ritt sie nicht mit ihm aus, ansonsten ging sie ihm aus dem Weg. Warum?





 *
 

Daniel saß auf der Couch, schaute Nachrichten, aß dabei ein Steak und Tomaten. Er hatte beste Laune. Eileen hatte nach zehn Anrufen und zig Liebeserklärungen zugestimmt, zu ihm zu kommen.

"Fein, dass du kommst, meine kleine Nixe." Er goss Orangensaft nach und trank. "Ich muss in den nächsten Tagen unbedingt den Keller aufräumen. Da findet sich kein Mensch zurecht. Irgendwer hat alles dahingeworfen. Warst du neulich nicht unten und hast herumgekramt?"

"Mache ich. Nächste Woche habe ich dazu Zeit."

"Fein! Es sind Kartons mit Jana´s Kleidern und so. Die werde ich zunächst oben in den Schrank hängen. Ich muss überlegen, was man damit macht. So verknittert und es wäre schade um die schönen Sachen. Es sind richtig teure Kleidungsstücke, die teilweise wunderschön aussehen. So Designerklamotten, die ziemlich teuer waren. Geschmack hatte sie ja. Sie hat sich in Mailand ein Abendkleid für die Oper gekauft, das war ein Traum. Alle haben sie angestarrt, so zauberhaft sah sie damit aus. Später werde ich alles verkaufen."

Sie erwiderte nichts, räumte stumm den Esstisch ab, bevor sie die Küche putzte. Ihre gute Laune war verschwunden.

"Bleibst du heute Abend hier? Wir könnten schwimmen gehen und uns einen netten, ruhigen Abend gestalten. Wenn die Kinder nicht da sind, ist es so merkwürdig still. Sie fehlen mir, aber ich habe heute dreimal mit ihnen telefoniert."



Sie schlüpfte in ihren Bikini. "Du siehst süß aus."

"Mach deine Augen zu. Wenn du schummelst, gibt's Ärger."

Sie legte ihm den Armreif um und sah, wie er erstaunt auf seinen Arm guckte, die Miene verzog. 

"Gefällt dir so etwas?" Sie schaute ihn lauernd an.

"Wie bist du denn darauf gekommen?" Für einen Moment dachte er an Jana, sah sie vor sich und den Reif, den sie ihm einmal geschenkt hatte.

"Ich habe ihn zufällig entdeckt. Ich fand ihn sehr hübsch, war mir aber nicht sicher, ob er deinem Geschmack entspricht."

"Du weißt, ich mag kein Weißgold. Im Prinzip finde ich ansonsten diese Reifen hübsch. Jana´s sah sehr schön aus. Er war aus Platin und glatt, ohne so ein feines Ornament."

"Oh, Entschuldigung, das wusste ich nicht. Bringe ich ihn morgen zurück. Tut mir leid." Dass Lächeln war aus ihrem Gesicht verschwunden, die Stimme klang tonlos. Er nahm sie in die Arme, küsste sie und warf sie in das Wasser, wo sie prustend auftauchte. Er sprang zu ihr und sie tobten im Wasser herum. Nach einer Weile hielt Daniel sie fest und zog sie an sich und wie immer, drückte sie sich an ihn. Sie merkte, wie er ihr Oberteil öffnete.

"Bist du verrückt, wenn dass jemand sieht." 

Er lachte. "Wer soll uns denn sehen? Ich werde wohl meine Frau verführen dürfen, überdies muss ich mich für das Geschenk bedanken", lachte er. "Du solltest dir einen kaufen, der Bänder hat. Ein Ruck, und er ist weg."

"Hat deine Tina wahrscheinlich."

"Als wenn sie in einen Bikini gepasst hätte. Ich frage dich auch nicht, was dein Ex-Mann getragen hat. Was soll der Mist?"

"Gleich reagierst du aggressiv."



Er lag im Bett, schaute zur Tür, als Eileen hereinkam. Sie legte sich neben ihn und er zog sie an sich.

"Morgen kommen deine Eltern, dein Bruder. Freust du dich?"

"Sicher. Ich habe sie seit einigen Monaten nicht gesehen." 

Er stützte sich auf dem Ellenbogen auf, streichelte ihre Wange, blickte sie an. Sie war anders.

"Eileen, ich freue mich wahnsinnig darauf, dass du endlich meine Frau wirst." Er küsste sie und war nur glücklich.





 *
 

Daniel drehte sich ein wenig und erblickte Eileen, trat zwei Schritte auf sie zu. Ihr Vater klopfte Daniel auf die Schulter und stellte sich zu seinem Sohn, den zwei Frauen der Familie Briester. Heinz und Torsten waren nicht anwesend.

Es hatte ihn viel Überredungskunst gekostet, dass es zu der Heirat kam, da sie sich stur gestellt hatte.

Daniel nahm ihre Hand und beugte sich zu ihr hinüber.

"Du bist eine sehr aufregende und schöne Frau", flüsterte er ihr zu, gewahrte, das ihr Lächeln nicht echt wirkte. "Ich liebe dich, Eileen."

Sie wurden aufgerufen und betraten Händchen haltend den Raum. Es sah irgendwie nüchtern und kalt aus. 

Ein Mann stand vor ihnen, sprach die üblichen Sätze, schaute sie dabei an. Sie zögerte kurz, sagte sich, noch kannst du zurück. 

"Eileen, tu´s nicht", flüsterte ihr Dirk zu.

"Ja, ich will, aber", sie blickte Daniel an. "Ich verspreche dir, dass ich dich niemals belügen werde, egal in welcher Beziehung. Ich verspreche dir, dass weder ich noch meine Kinder jemals einen Cent oder ein Geschenk von dir oder deiner gesamten Familie fordern werden, noch es erwarten oder erhalten wollen. Ich verspreche dir, dass weder ich, noch meine beiden Kinder jemals von deinem Geld leben werden, jemals materielle noch emotionale Ansprüche an dich oder deine Familien stellen werden, egal, um was es sich dreht." Ihre Stimme erstarb, sie räusperte sich. "Ich verspreche dir, dass ich all meine Kraft dafür aufwenden werde, dein Anwesen in Ordnung zu halten, deine Kinder zu versorgen und deinen Haushalt zu führen, bis du mich nicht mehr benötigst." 

Es war mucksmäuschenstill, während Daniel sie entsetzt anblickte. Er erkannte Tränen in ihren Augen und wusste, wie sehr er sie verletzt hatte. Das sollte ihr schönster Tag werden, aber das war es nicht, begriff er. Nein, es war eher einer ihrer Negativsten, vermutete er. 

Alles Weitere ging schnell und sie waren verheiratet. Man gratulierte, und als ihr Vater sie in den Arm nahm, weinte sie. Erst als sie eine andere Hand auf ihrem Rücken spürte, wandte sie sich ab und wischte mit den Händen über ihre Wangen. 

Sie fuhren schweigend zu dem Restaurant, wo Freunde von Daniel sowie seine Großeltern bereits auf sie warteten. Es wurde geküsst, gratuliert, Champagner gereicht und sie lächelte, lächelte, lächelte. 

Tina zog Eileen bei Seite. "Warum hast du das Kleid nicht angezogen?"

"Es wäre unpassend gewesen, wie ich bereits sagte. Das hat nichts mit einer der üblichen Hochzeiten zu tun. Es ist eine rein geschäftliche Vereinbarung."

"Du liebst ihn doch."

"Ich ihn ja, aber er mich nicht. Bei all seinen Vergleichen schneide ich generell miserabel ab, weil ich eben keine Schönheit bin, keine Intelligenz besitze, nicht über Liebreiz, Charme, Stil verfüge. Ich kann weder kochen, backen, reiten, den Garten richtig machen, eben nichts, im Gegensatz zu seiner Frau. In seinen Briefen an seine Frau bezeichnet er mich als blöde, banale, reizlose, alte, widerliche, hässliche farblose, strohdumme, ordinäre Dirne, die Männer ausnehmen will, ihm sogar ein fremdes Kind untergejubelt hat."

"Quatsch, nicht Daniel. Das würde eher zu Torsten passen."

"Doch Tina, noch wenige Tage vor ihrem Tod hat er ihr seine große Liebe gestanden. Egal, ich bin an ihrem Tod Schuld und muss dafür wenigstens einen Teil ihrer Arbeiten übernehmen. Das bin ich ihm und seinen Kindern schuldig. Lass uns das feiern. Für dich ändert sich ja nichts, da er dich weiterhin befriedigen wird."

"Hättest du ihn bloß nicht geheiratet. Wäre sowieso besser gewesen. Weißt du, Daniel hat Schönheiten gehabt, so richtige. Vielleicht kannst du das ja noch annullieren. Wo hast du deinen Brautstrauß gelassen? Den musst du noch werfen."

"Ich habe dummerweise vergessen, mir einen zu besorgen. Wird ohne gehen. Er würde nur störend wirken. Komm, trinken wir etwas. Bald wird es Essen geben, vermute ich."

"Daniel hat dir keinen gekauft?", amüsierte sich Tina. "So hat diese Ehe keinen Sinn. Hättest du bloß nicht ja gesagt."

"Du wirst ihn schon noch bekommen."

Daniel hörte die Worte und einmal mehr sagte er sich, wie blöd er gehandelt hatte und dass er noch den Brautstrauß vergessen hatte, war wirklich unverzeihlich. Es war kein schöner Tag für seine kleine Arielle. Was hatte es mit diesem Brief von Jana auf sich? 

Nach dem Essen, das Daniel im Vorfeld bestellt hatte, kam der Restaurantbesitzer mit einem riesengroßen Rosenstrauß und reichte ihn Eileen. Sie zog die Karte heraus und las:

 Prinzessin, 

obwohl Du wahrscheinlich in einem Meer aus Blumen versinkst - ein kleiner Gruß von mir. Ich wünsche Dir alles Glück dieser Welt, weil Du es verdienst. Werde glücklich, wenn Du es wahrscheinlich bei diesem Mann nicht sein wirst. 

Frank.



Sie roch an den Blumen, vergrub fast ihr Gesicht darin, um die Tränen zu verbergen. 

"Von wem sind die?"

Sie blickte auf, gewahrte Daniel. "Von Frank."

"Darf ich lesen?"

Sie reichte ihm stumm die Karte und erst nun nahm sie wahr, dass alle Gäste zu ihnen hinüberschauten. Rasch stand sie auf. "Ich besorge eine Art Vase", lächelte sie in die Runde. Daniel erhob sich, folgte ihr.

"Eileen, es tut mir leid, dass ich die Blumen vergessen habe." 

"Du musst dich nicht entschuldigen. Warum solltest du mir Blumen kaufen?"

"Du weißt es, aber das hat nichts damit zu tun, dass ich dich nicht liebe."

"Reden wir nicht darüber. Ich habe mehr als genug Blumen und die hat mir jemand gern geschenkt und nicht, weil es die Etikette verlangt."

"Dein Ex-Mann verwöhnt dich."

"Eine nette Geste. Frank ist ein kleiner Romantiker und er ahnte wohl, dass das heute ..."

Sie reichte die Blumen einer Frau, die versprach, Vasen zu organisieren. Langsam schlenderte sie neben Daniel zurück. 

"Weißt du, er hat sonntags den Frühstückstisch gedeckt und es gab jedes Mal eine Überraschung. Er hat Rosen hingelegt, Herzen, Sternchen. Er hat auf die Eier kleine Herzen gemalt und selbst Alina fand das hübsch. Wenn er für ein paar Tage wegfuhr, lagen an den unmöglichsten Stellen Zettelchen, wo er etwas Liebevolles darauf geschrieben hat, zuweilen mit keinen Geschenken verbunden und wenn es eine Praline war. Er hat mir oft Kleinigkeiten mitgebracht. Zum Beispiel eine außergewöhnliche Tafel Schokolade. Es hat ein Herz auf die Verpackung gemalt oder ich liebe dich geschrieben. Er hat kurz zwischendurch angerufen, um mir zu sagen, dass er an mich denkt. Das Gespräch hat keine Minute gedauert. Es waren diese Gesten, die mir zeigten, dass er trotz des ganzen Stresses an mich denkt. Oder damals, als er mir die Ohrringe im Kaufhaus geholt hat. Unsere romantischen Wochenenden, wenn Alina bei seinen Eltern war. Er hat gelegentlich Hunderte Kerzen aufgestellt oder hat Rosen dekoriert. Er hat Schokoherzchen im Schlafzimmer verteilt oder mit Schokoladentäfelchen, ich liebe dich auf den Teppich geschrieben. Er hatte da die tollsten Ideen. Ich habe in meiner Handtasche einen kleinen Liebesbrief gefunden oder einen Schokoriegel, wo er einen Kuss darauf gemalt hatte und er ... Ach, unwichtig. Entschuldige, dass ich dich langweile. Gehe ich meinem Job nach und widme mich deinen Gästen."

Sie hastete schnell zu Karla, Bernd und seinen Großeltern. Er beobachtete sie einen Augenblick. Sie hatte sich in den letzten Monaten stark verändert. Es war nicht mehr viel von der fröhlichen Frau zu sehen. Sein Freund Sven sprach ihn an und er beschäftigte sich mit den Gästen.



"Was amüsiert dich so?", fragte Daniel, nachdem sie das Handy wegge- steckt hatte.

"Oh entschuldige, dass ich kurz telefoniert habe. Ich gehe sofort meiner Arbeit nach."

Er zog die Augenbrauen hoch. "Mit wem hast du gesprochen?"

"Frank hat mir von meinen Kindern erzählt. Er war mit ihnen schwimmen und Ruwen wollte nicht aus dem Wasser. Außerdem krabbelt er fix weg, wenn er ihn eine Minute aus den Augen lässt."

"Eben mein Sohn", erwiderte Daniel lakonisch, eifersüchtig.

"Sagt Frank ebenfalls. Er ist richtig vernarrt in ihn, zumal er sich einen Sohn gewünscht hat. Ich vermute, er wird ihn sträflich verwöhnen." 

"Sagt mal, ihr Turteltäubchen, gibt es keine Hochzeitstorte?", erkundigte sich Sven grinsend.

"Merde", fluchte Daniel. "Den habe ich vergessen."

"Sie haben bestimmt Kuchen", lenkte Eileen ein. 

So zog sich der Nachmittag und Abend hin. Man redete miteinander, scherzte, lachte. Daniel beobachtete seine Frau und stellte fest, wie perfekt sie die Gastgeberin spielte. Sie schenkte Getränke nach, wenn ein Glas leer war, winkte der Bedienung, wenn etwas fehlte. Sie unterhielt sich mit allen, lächelte, dabei wirkte sie allerdings nie wie eine Frau, die heute geheiratet hatte, sondern eher wie eine Managerin. Es deutet generell nichts daraufhin, dass hier eine Hochzeit gefeiert wurde. Nur der große Rosenstrauß von ihrem Ex verschönerte das Triste etwas. Er stahl sich zwischendurch kurz weg, wollte diese Ehe nicht gleich mit Disharmonie beginnen. Er musste sie überreden, dass sie bei ihm einzog, das Haus verkaufte oder zumindest vermietete. Nur so kam er an die notwendigen Informationen und er konnte sie besser kontrollieren.



Zuhause erwartete Eileen eine Überraschung. Das Schlafzimmer war in ein Rosenmeer getaucht. Überall standen Blumensträuße, selbst auf dem Bett einige rote Rosen, dazwischen lagen Päckchen verstreut. Sie fiel ihm um den Hals, jubelte und machte sich Sekunden später über die Päckchen her. Ohrringe, ein Ring, ein Armband und eine Kette kamen zum Vorschein. "Ach, ist das schön", strahlte sie ihn an. 

"Alles für eine kleine Meerjungfrau", scherzte er, nahm sie in den Arm und küsste sie. 





 *
 

Erst gegen Mittag stand Daniel auf. Eileen fand er kochend in der Küche vor. Er gab ihr einen Kuss. "Wieso bist du so früh aufgestanden?"

"Ich habe einiges zu tun und habe mich von meiner Familie verabschie- det. Möchtest du frühstücken?"

"Ich trinke einen Kaffee. Es riecht ja so lecker hier? Was gibt es Schönes zu Mittag?"

"Nur etwas Einfaches, da ich ja nicht kochen kann, wie du allen erzählt hast. Gulasch mit Pasta und zum Nachtisch Vanillepudding mit frischen Erdbeeren."

Mit einer Tasse in der Hand schaute er die restlichen Hochzeitgeschenke an, nahm hier und da ein Stück in die Hand, stellte es zurück. Er sah eine Ledermappe und schaute hinein. Ehevertrag! Es war der Vertrag von Torsten. 

"Du kannst essen kommen", hörte er Eileen´s Stimme. 

Er drehte sich weg, setzte sich und schaute sie an.

"Hast du gelesen? Es ist eine Absicherung für dich und für mich, damit du nie befürchten musst, dass ich oder mein Sohn etwas von dir oder deiner Familie beanspruchen, das wir dich abzocken, wie es deine Schwägerin so nett ausgedrückt hat. Leute wie ich haben ihren Stolz. Torsten hat den Vertrag auf meinen Wunsch zusammen mit meinem Bruder und Ex-Mann ausgearbeitet und ich möchte, dass du ihn unterschreibst. Besonders deine Mutter findet dass richtig, weil man ja nie weiß, welch billiges Flittchen du geheiratet hast. Deine Mutter und dein Großvater forderten generell einen Ehevertrag."

"Wieso hat dein Ex-Mann die Vaterschaft für Ruwen anerkannt? Ich bin sein Vater."

"Frank wird für meine Kinder da sein, falls mir etwas passieren sollte. Das ist in deiner unmittelbaren Umgebung bei Frauen öfter der Fall. Mein Erbe geht zu gleichen Teilen nur an meine Kinder und das verwaltet Frank. Er weiß, dass damit Ruwen bei ihm erbberechtigt ist, aber das stört ihn nicht sonderlich, eher das Gegenteil. Du bist damit jeglicher Verantwortung für meinen Sohn enthoben und du musst nie Angst haben, dass er später einmal an dich herantreten wird. Dein Geld, dein Besitz, das Vermögen der Briester´s ist damit vor uns sicher. So wie du es wolltest, wirst du selbst nach meinem Tod nie etwas mit meinen Kindern, meinem, dem Erbe meiner Eltern zu tun haben. Musst dich mit nichts herumärgern. Nun hast du es schriftlich."

Jetzt war er mehr als entsetzt. "Eileen, das hast du völlig falsch verstan- den, aber dass sagte ich bereits. Ich bin Ruwen´s Vater und ich möchte als Vater in der Geburtsurkunde stehen."

Sie schmunzelte. "Logisch! Nur in meinem Testament gibt es eine Klausel, weil ich weiß, wie sehr du deinen Namen in der Geburtsurkunde willst. Solltest du das erstreiten, kommst du trotzdem nicht an Ruwen´s Geld, da das von zwei Männern verwaltet wird."

"Ich bin dein Mann, mit allen Vor- und Nachteilen, falls man das so nennen kann. Eileen, wir haben keinen Arbeitsvertrag geschlossen, sondern wir haben geheiratet."

"Ich weiß, aber es war keine normale Heirat und dass wissen wir beide. Es war ein geschäftliches Arrangement, so wie es Tina immer äußerte, deswegen stört es mich nicht, dass du sie, Marion, Daniela, andere Frauen weiterhin befriedigst."

"Warum hast du ja gesagt?"

"Einmal, weil ich dich liebe. Daneben bin ich, wenn bestimmt niemals beabsichtigt, für den Tod deiner Frau verantwortlich und muss wenigstens ihre Hausarbeiten übernehmen, dir bei der Kinderbetreuung helfen und was sonst anfällt. Das bin ich dir und deinen Kindern schuldig. Ich stelle mich dieser Verantwortung, da ich noch nie vor irgendetwas weggelaufen bin. Ich werde versuchen, all die an mich gestellten Aufgaben zu deiner vollsten Zufriedenheit auszuführen, solange du es wünschst. Wenn du den Vertrag kündigst, werde ich mit meinen Kindern gehen und du siehst uns nie wieder."

"Eileen, das ist Schwachsinn. Du hast bestimmt keine Schuld an Jana´s Tod. Ich habe dich geheiratet, weil ich dich liebe, mit dir leben möchte."

"Das stimmt nicht und dass weiß ich lange. Du liebst nur dich selbst. Du hast die gewünschte Absicherung und damit beenden wir das Thema. Dass Essen wird kalt." 

Fast schweigend aßen sie und Daniel fragte sich, warum es bei seiner dritten Ehe wieder verkehrt lief. Warum hatte er an dem Abend nicht seinen Mund gehalten und erst überlegt, bevor er so etwas sagte? Er hatte Zeit und musste es eben langsam angehen und gute Miene dazu machen.

"Eileen, zeig mir den Brief von Jana. Bitte!"

"Wieso von Jana? Von Tina, meinst du. Unterstell Frau Doktor Briester nicht ständig die Widerwärtigkeiten deiner Tina. Abscheulich! Selbstverständlich bekommst du ihn. Ich habe ihn extra mitgebracht." Sie erhob sich und reichte ihm wenig später wortlos ein Kuvert. Er zog den Brief heraus. Einige Bilder fielen auf die Tischplatte, die er zunächst ignorierte. 

 Widerliche Ehebrecherin und mehr warst Du nie, eventuell noch eine blöde, banale, reizlose Dirne. Du hast mir meinen Mann gestohlen, aber Du wirst ihn nie bekommen. Daniel liebt nur mich. Ich bin und war seine große Liebe, seine wunderschöne, feminine, sinnliche, erotische, intelligente Traumfrau. Wenn er Dich ins Bett zieht, wird er in Gedanken bei mir sein und er wird sich dabei fragen, was macht so eine alte farblose, dumme Person hier? Er wird Sehnsucht nach mir haben. Er wird Dich mit mir vergleichen und in jeder Beziehung wirst Du dummes Betthäschen mies abschneiden. Du bist ein Nichts, im Gegensatz zu mir. 

Er wird Dich vielleicht für eine Weile als Putzfrau und Kindermädchen in unserem Haus behalten, bevor er Dich wegschickt, weil ich eben bei ihm bin, und nur ICH. Wer will eine hässliche, blöde, alte Dirne haben? Selbst wenn er Dich heiraten sollte, wirst Du da spätestens erkennen, wie wenig Du ihm bedeutest, wie wenig Du Wert bist. Es wird nie eine wunderschöne Feier geben. Er wird mit Dir keine traumhafte Flitterwochen verleben. Er wird Dich nie jeden Tag mit neuen Geschenken verwöhnen. Er wird sich nie für Dich oder Dein Leben interessieren, so wie es bei mir der Fall ist. Er wird die Putzfrau entlassen, damit Du das machen kannst. Dafür taugst Du doch nur. Er wird nie für Dein Leben und dass Deiner Bälger aufkommen. Du wirst auf dem Papier seine Frau sein, aber Du bist die dumme, geistlose, hässliche Haushälterin, die dafür schuften muss, dass er sie in seinem Haus duldet. Deswegen hat er Dir den Ehering gegeben, den er einmal für Jana gekauft hatte. Billiger Kram, aber passend für Dich. Warum sollte er extra Geld für so ein Nichts ausgeben? Sein Herz, seine Liebe, seine Aufmerksamkeit, sein Interesse wirst du nie bekommen.

Du bist eben eine widerwärtige, hässliche, strohdumme, ordinäre Null! So hat Dich mein Mann bezeichnet. 



Er ergriff die anderen Seiten, eine Email und las: 

 Meine geliebte kleine, süße Frau,

Du fehlst mir so sehr. Als ich diese Nacht von Dir weg bin, war ich unendlich traurig. Ich werde heute diese blöde Kinderärztin, die auf unsere Bande aufpasst, aus unserem Haus schicken. Sie bedeutet mir nichts. Ich liebe Dich, und dass seit vielen Jahren. Ich zähle die Stunden, bis Du wieder in meinen Armen liegst. 

Dein Dich liebender Daniel



Irritiert blickte er auf den Absender und sah, dass das von seinem Account abgesendet worden war.

 Meine Geliebte,

unsere letzte Nacht war so traumhaft wie immer. Keine andere Frau hat mich je so verrückt gemacht, wie Du, meine süße, wunderschöne Traumfrau. Ich spüre noch Deine Hände, Deinen Mund an meinem Körper. Vereinzelt verfluche ich die Kinder, da ich wegen ihnen von Dir getrennt bin. 

Ich werde endlich diese Person aus unserem Haus jagen, obwohl die nicht gehen will und sich richtig eingenistet hat. Dabei ist dieser Junge noch nicht einmal von mir, wie ich endlich, dank Deiner Hilfe, festgestellt habe. Diese widerliche, hässliche, strohdumme, ordinäre Kinderärztin will mich abzocken, aber damit ist Schluss. 

Ich liebe Dich, meine kleine süße Traumfrau und nur Dich, weil es keine intelligentere, sinnlichere, verführerische, wunderschönere Frau auf der Welt gibt. 

In ewiger Liebe Daniel. 



Auf dem nächsten Blättern folgte ähnliches Geschwafel und der Zorn kochte in ihm. Dieses gemeine hinterhältige Biest dachte er. Die musste sich bei ihm eingeloggt haben und hatte diesen Mist geschrieben. 

"Eileen, das habe ich nicht geschrieben. Bestimmt nicht."

"Es sind die gleichen Worte, die du neulich abends zu mir gesagt hast. Ich muss das Esszimmer und die Küche putzen." 

"Eileen, so habe ich das nicht gemeint."

"Daniel, deine Freunde wundern sich, dass du so eine fade Person wie mich geheiratet hast. Deine geliebte Traumfrau hat mir gesagt, dass du Schönheiten hattest und ich hätte nie ja sagen sollen. Halt mich nicht für dumm. Noch vor wenigen Tagen wollten dich einige davon überzeugen, dass du es nicht tun sollst, eben weil ich ein Nichts bin."

"Sie haben darüber geredet, aber wenn du nicht meinem früheren Wunschbild einer Frau entsprichst, liebe ich dich. Du bist wunderschön, schöner als es Jana jemals war." 

"Wieso nun wieder Jana? Daniel, du musst nicht irgendetwas sagen. Ich erfülle meine Vereinbarung, ohne diesen Schmus." Sie ergriff die Mülltüte, die er ihr abnahm. "Lass uns das später klären. Hast du deswegen kein Kleid angezogen?" 

"Es wäre unpassend gewesen. Es war ein Geschäftsessen. Entschuldige, dass das falsch war. Allmählich gewöhne ich mich daran, dass ich generell in deinen Augen verkehrt handele. Ich bin eben keine perfekte Person, so wie es deine Frau war, deine Tina ist. Keine Angst, ich werde dich nie mehr in der Öffentlichkeit in Verlegenheit bringen. Bei der Arbeit in deinem Haus, sieht ja keiner, wie hässlich und billige ich aussehe in Jeans und Shirt. "

"Es war unsere Hochzeit", begehrte er auf.

"So hat man es genannt, aber eine geschäftliche Vereinbarung wäre passender gewesen. Deswegen habe ich die Geschenke, die ich persönlich bekommen sollte, zurückgegeben. Es wäre Heuchelei gewesen und ich hätte mich an etwas bereichert, das mir nicht zustand."

"Das glaub ich nicht. Warum nicht ein Kleid?"

Eileen stützte sich auf den Stiel, schaute ihn an. "Du hättest eventuell gedacht, ich putze mich heraus, will in Konkurrenz mit deiner Tina treten. Schließlich trug sie das weiße Brautkleid, dazu den passenden Blumenstrauß. Das wollte ich nie, weil ich weiß, dass ich es in deinen Augen niemals schaffen würde. Außerdem wäre so etwas würdelos. Wenn du es nicht glaubst, ich kann mich benehmen und habe so ein Verhalten nicht nötig. Ich habe noch nie gegen eine andere Frau konkurriert und werde es niemals tun. Es gab in meinem Leben einen Mann, der mich so mochte, wie ich war und wenn ich eines Tages meine Schuld bei dir abgearbeitet habe, finde ich eventuell noch einmal einen Mann. Wenn nicht, ist es unwichtig. Ich habe zwei wundervolle Kinder, eine sehr, sehr liebe Familie, den allerbesten Ex-Mann und viele Freunde. Was wünscht man sich mehr? So, ich muss weitermachen, da ich sonst nicht fertig werde."

Daniel setzte sich auf die Terrasse und dachte über ihre Worte nach. Wie blöd war er gewesen, so über Jana zu reden? Wie blöd war er, dass er den Brautstrauß vergessen hatte? 

Es klingelte und er eilte zu der Kamera. Wir wollten heute nicht gestört werden, dachte er verärgert. 

"Was ist das denn?", erkundigte er sich verwirrt, drückte auf den auto- matischen Öffner und rief Balto heran.

"Ich habe eine Lieferung für Frau Doktor Eileen Rieger-Briester", grinste der Mann.

"Eileen, für dich", rief er.

Sie kam an. "Ja?"

"Der Mann möchte zu dir."

Sie eilte hinaus und erblickte das, was hinter dem Mann stand und fing laut an zu lachen. 

"Frau Doktor Eileen Rieger-Briester?", fragte er nochmals, grinsend. 

"Ja", brachte sie lachend heraus, umarmte den Mann, gab ihm einen Kuss auf die Wange. "Wie haben Sie den hergebracht, Herr Schubert?"

"Mit seinem Flugzeug und auf einem Transporter. Wir haben vom Flugplatz bis hierher reichlich Aufmerksamkeit auf uns gezogen."

"Das glaube ich. Frank ist verrückt."

"Er hat gesagt, sein Geschenk soll verpackt werden, also haben wir es verpackt. Die Schleife hat er allerdings selber darumgebunden, Frau Doktor Häger ... eh Rieger-Briester."

"Was für einer ist darunter?"

"Das darf ich nicht verraten, hat Doktor Häger gesagt. Schieben wir ihn rein?"

Daniel hatte den Dialog interessiert, neugierig zugehört und die beiden Männer schoben den Wagen auf das Grundstück.

"Herr Schubert, möchten Sie etwas trinken?"

"Nein, ich muss sofort los. Wir fliegen heute noch nach Madeira zurück. Doktor Häger will übermorgen mit den Kindern einen Rundflug machen. Er ist total in den jungen Herrn Häger verliebt. Er ist aber ein aufge- wecktes Kerlchen. Das kleine Fräulein Häger tobt den ganzen Tag mit den beiden Sielenta Mädchen herum."

"Alles so, wie es war", stellte Eileen lächelnd fest. "Grüßen Sie alle recht herzlich von mir, Herr Schubert. Besonders Ihre Frau und sie soll die Kinder nicht zu sehr verwöhnen."

"Macht sie sowieso." Er grüßte zu Daniel hinüber und verschwand.

"Wusstest du davon?" Daniel zügelte noch mühsam seine Wut. Ruwen war nicht der junge Herr Häger, sondern sein Sohn - ein Briester. 

"Frank hat gestern gesagt, dass heute sein Geschenk kommt. Das sieht groß aus. Dieser Mann ist total verrückt."

"Mehr total verliebt", stellte er trocken fest.

"Ja, dass vielleicht ebenfalls. Für ihn bin ich eben keine blöde, banale, reizlose, alte, widerliche, hässliche farblose, strohdumme, ordinäre, dicke Dirne, die Männer ausnimmt, dir ein fremdes Kind unterjubeln wollte."

"Eileen, hör auf. Das habe ich niemals über dich gesagt, sondern das Gegenteil."

"Ich habe es gelesen, was du über mich denkst und für was du mich hältst. Es ist unwichtig. Ich werde meinen Vertrag erfüllen, da ich es dir und deinen Kindern schuldig bin. Wegen mir hat sich deine geliebte Frau umgebracht und das ist das Mindeste, was ich für euch tun kann und muss."

Sie begann die blau-silberne Schleife aufzuknoten, zog die unter dem Auto hervor und legte sie an die Seite. Balto rannte heran, zerrte daran herum und rannte davon, einen Teil des Bandes in der Schnauze.

Nun entfernte sie das dunkelblaue Seidenpapier und hielt den Atem an, als sie das Gefährt erblickte. "Verrückt", murmelte sie, während sie das restliche Papier an die Seite legt. Tränen traten in ihre Augen. 

"Er hat 368 kW. Richtig power."

"Wie viel?"

"500 PS. Ein V8 mit oben hängenden Ventilen, 4 Ventile pro Zylinder und zwei Nockenwellen. Er hat Turbo-Aufladung." 

Daniel starrte auf das Auto. Er hatte an der Größe gesehen, dass es ein Art Jeep sein musste, aber er hatte nicht mit einem Cayenne gerechnet. 

"Woher weißt du das denn?"

"Ich kenne mich ein wenig damit aus und besonders Porsche liebe ich."

"Hattest du schon einen?"

"Zehn Jahre hatte ich welche. Zuletzt einen 911 Turbo Cabrio mit 480 PS. Er hatte die gleiche Farbe wie der hier." Sie grinste gekünstelt zu ihm hinüber, wischte über die Wangen. 

"Vielleicht ein bisschen zu großer Motor für eine Frau."

Sie stieg ein, setzte sich und hielt ein Schreiben in der Hand, las und Daniel sah erneut einige Tränen über ihre Wange laufen. Er überflog das Papier, das sie ihm wortlos reichte. 

 Für die schönste, bezauberndste Prinzessin der Welt, 

mein kleines Geschenk für Dich. Ich habe erfahren, dass Dein Auto Schrott ist. Versicherung und Steuern sind bereits bezahlt. Zwei Kindersitze für unsere Kinder sind im Kofferraum. Viel Spaß damit. Übrigens ist er renntauglich. Bei Gelegenheit starten wir wieder ein Wettrennen am Ring. Frank.



"Wieso hast du mir nicht gesagt, dass du ein anderes Auto benötigst?" "Warum sollte ich?"

"Eileen, ich bin dein Mann und kein Fremder. Wir leben seit einem halben Jahr zeitweise zusammen."

"Du bist mein Arbeitgeber. Ein Mann, dessen Putzfrau und Kindermäd- chen ich bin und bei dem ich mit meinen Kindern hin und wieder über- nachte, meistens, wenn du abends außer Haus bist. Wir haben nie zusammengelebt."

"Merde, hör auf." 

"Sicher, gehe ich meine Arbeit verrichten." Sie stieg aus, streichelte über den glänzenden Lack, bevor sie ins Haus eilte und sich der Arbeit widmete.

Daniel folgte langsamer, versuchte seinen Zorn herunterzuschlucken. An diesem ganzen Dilemma war er nicht unschuldig. Merde!

Im Wohnzimmer schaute er Geschenke an, studierte Weinetiketten, Karten mit Glückwünschen.

Er ergriff ein plattes Geschenk, was noch verpackt war und öffnete es. Bilder fielen heraus und er schaute die an, verständnislos. Endlich las er die Zeilen dazu. "Eileen, komm her. Hast du das Geschenk von deinen Eltern gesehen?"

"Ja, ich weiß es. Du bekommst ihr Häuschen in der Schweiz."

"Das sagst du mir nicht?"

"Wäre keine Überraschung gewesen", lächelte sie, aber bemerkte er, dass es gekünstelt wirkte, nicht ihre Augen erfasste.

"Das liegt traumhaft."

"Stell dir das nicht zu feudal vor. Es hat vier Schlafzimmer, Küche mit Essecke, Wohnzimmer. Wahrscheinlich ist dir dass nicht luxuriös genug. Es ist auf deinen Namen eingetragen, weil du mich und meine Kinder ertragen musst. Du kannst es verkaufen, da du doch alles zu Geld machst." 

"So verwöhnt bin ich nicht und der Rest ist Blödsinn." Er legte es zurück, trat wenige Schritte auf sie zu und hielt sie an den Oberarmen fest. "Eileen, hör damit auf. Ich liebe dich, und zwar sehr. Du bist in meinen Augen eine schöne und sehr intelligente Frau. Jana hat das über meinen Account geschrieben und niemals ich. Glaube mir doch, Arielle."

"Daniel, du bist mir keine Rechenschaft schuldig, über das, was du tust oder getan hast. Diese Heirat erfolgte, damit der Name Briester nicht beschmutzt wird, weil so eine Frau bei dir im Haus ein und aus geht. Die Leute hätten reden können und eventuell hätte nicht alle geglaubt, dass ich eine Art Haushälterin bin. Du wolltest deine Schwägerin heiraten, nur kam diese blöde Verhandlung dazwischen und du sagtest, ich nehme die Rieger. Lass endlich diese Lügen über die verstorbene Frau Doktor Briester. Wenn, dann hat es Tina über deinen Account geschrieben. Tina, nicht Jana. So, ich bin oben und putze die Fenster, säubere den Kleiderschrank, damit ich die Kleidung hineinhängen kann. Wenn du etwas wünschst, rufst du." 



Er stützte sich auf seinen Ellenbogen und schaute sie an. 

"Sag, denkst du nie an Frank?"

"Selten. Warum fragst du?"

"Hast du nie Vergleiche gezogen. Ich meine, hast du ihn nie mit mir verglichen?"

"Nein. Du bist ein anderer Mensch und meiner Meinung nach, sind die Menschen generell unterschiedlich. Jede ist für sich eine Persönlichkeit. Dass was ich mit ihm erlebt habe, ist einmalig und so wie er war, wird nie ein anderer sein, eben weil jeder anders agiert und reagiert. Meine Eltern haben einmal zu einer Tante gesagt, sie solle Dirk und mich nicht ständig miteinander vergleichen, weil wir zwei eigenständige Personen wären, wenn wir oftmals die gleichen Interessen hatten, unbewusst ähnlich handelten. Ich habe am Tag unserer so genannten Trauung an meine erste Hochzeit gedacht, aber da habe ich euch nicht miteinander verglichen. Es wäre nicht fair gewesen. Frank hat mich aus Liebe geheiratet und auf den Tag hat er vier Jahre gewartet. Wenn es damals nach ihm gegangen wäre, hätten wir eine Woche nach unserem kennen lernen geheiratet. Er hat es mir nach unserem ersten Weggehen gesagt. Prinzessin, du wirst meine Frau. Wochen später hatten wir das erste Mal Sex und er hat mir am nächsten Morgen vor seiner gesamten Familie einen Heiratsantrag gemacht, hatte sogar unsere Eheringe parat. Welche, die er für uns gekauft hat und keine die für eine andere Frau gedacht waren. Am Wochenende darauf waren wir bei meinen Eltern und da hat er das wiederholt. Dirk hat ihn ausgelacht, da hat er zu ihm gesagt: Sie wird meine Frau, und dass sie noch Nein sagt, gefällt mir. Ich habe alle Zeit der Welt und kann warten. Ihr sollt alle wissen, dass ich einmal euer Schwiegersohn werde. Dirk hat später gesagt, dass er das Frank sogar geglaubt hatte."

"Erzähl mir von deiner Hochzeit."

"Wir sind damals für eine Woche in ein Hotel gezogen, weil Frank wollte, dass wir vorher unsere Flitterwochen beginnen. Er hat in der Zeit unser Haus in ein Blumenmeer verwandelt. Selbst auf den Treppenstufen nach oben lagen Blumen. In zig Vasen standen Rosen. Auf der Terrasse, wo wir später geheiratet haben, war ein Baldachin aufgebaut und dort überall Blumen, dazwischen Kerzenständer, Fackeln für den Abend. Er hat mich an unserem Hochzeitstag die Treppe hochgetragen, da er mir vorher die Augen verbunden hatte. Ich sollte nichts sehen. Unser Schlafzimmer glich einem Kerzenmeer, inmitten Herzchen und rund um das Bett ebenfalls rote Rosen. Überall hatte Frank Zettel hinterlegt. Auf meiner Haarbürste hatte er einen Ring gesteckt, in meiner Puderdose lagen die passenden Ohrgehänge. Ich habe mich umgezogen und in meinen Schuhen fand ich den Rest zu Frank´s Hochzeitgeschenk. Wunderschönen Schmuck: Onyx mit Platin verarbeitet. Er war sehr schlicht, aber es traf exakt meinen Geschmack. Uta und meine Mutter fanden diese Ideen verrückt, aber so war er eben und mir hat es sehr gefallen. Frank gab mir nie so ein in einem Geschäft verpacktes Geschenk. Das fand er viel zu unpersönlich. Das machte er aber auch nicht bei engen Freunden oder unseren Familien, selbst für die Familie Schubert, unseren Hausangestellten, machten wir es selbst. 

Als ich hinunterging, war ich überwältigt, als ich sah, wie schön dass aussah. Die Kerzen brannten, es roch süßlich, leise Musik dazu und unten wartete Frank, mit einem sehr, sehr schönen Blumenstrauß. Das war es nicht allein. Ich habe Frank´s Blick gesehen und der drückte mehr aus, als es Worte getan hätten. Er hat mir später gesagt, dass es umgekehrt den gleichen Eindruck hatte." Eileen richtete sich auf und trank etwas Mineralwasser.

"Hast du jemals deine Scheidung bereut?"

"Diese Frage hat mir Frank vor wenigen Tagen gestellt und teils ja, teils nein, habe ich ihm geantwortet."

"Wieso hat er dich das gefragt?"

"Weil wir uns über meine Dummheit unterhalten haben."

"Ist Frank nicht verheiratet?"

"Doch, was hat das damit zu tun? Hätten wir damals richtig miteinander geredet, wäre es anders gekommen. Wir hätten wahrscheinlich einen Sohn bekommen und hätten Änderungen in unserer Ehe vorgenommen. Wie ich erst später von seinem Rechtsanwalt erfahren habe, wollte Frank noch vor der Geburt unseres zweiten Kindes, einen Manager einstellen, weil er mehr Zeit mit mir, mit seinen Kindern verbringen wollte. Er hatte einige Herren in die engere Wahl gezogen. Eventuell wäre es eine Ehe geworden, die mehr meinen Vorstellungen entsprach. Vielleicht finde ich ja später einmal einen passenden Mann." 

"Eileen, das wird nie passieren, da ich dich nie gehen lasse, eben weil ich dich sehr liebe." Er zog sie in seine Arme, küsste sie ausgiebig. 

"Du bist eine faszinierende Frau und ich liebe dich, kleine Meerjungfrau."

"Ich liebe dich, sehr sogar."

Daniel schaute sie an, war unbeschreiblich glücklich. 





 *


Er stand erst spät auf, genoss es richtig, morgens auszuschlafen. Keine Kinder, die ihn um sechs weckten. Kein Kindergeschrei in der Nacht.

Er duschte, trank unten Kaffee und fragte sich, wo seine Frau war.

"Daniel", hörte er Eileen aus dem Keller rufen. "Hier stehen Kartons, sind die für das Altpapier?"

Er sprang die Treppe hinunter. "Welche Kartons?"

"Guten Morgen. Entschuldige bitte, dass ich störe." Sie deutete auf eine Ecke und er schaute hinein. "Das sind die Sachen aus Jana´s Wohnung, die man mir damals gegeben hat."

"Entschuldige. Gefällt es dir oder willst du es anders haben?"

Er blickte sich um und stellte fest, wie leer der Raum war. "Toll. Du bist eine wahre Zauberkünstlerin. So ordentlich sah es nie aus." Er gab ihr einen Kuss. "Ich nehme die Kartons mit hoch. Wahrscheinlich kann das Zeug weg. Ich gucke kurz hinein."

Auf dem Boden sitzend überflog er Mahnschreiben, Rechnungen und schüttelte den Kopf. Diese Frau hatte gekauft, gekauft, gekauft und dass ohne einen Cent in der Tasche zu haben. Er las einen Arbeitsvertrag durch. Als wenn die faule Kuh arbeiten wollte. Nur Show. Er durch- blätterte Bankauszüge und stellte fest, dass sie Geld auf einem Konto gehabt hatte. Das musste er abheben. So kam er wenigsten ein bisschen davon zurück, was diese Person ihn gekostet hatte.

Weiter unten fand er ältere Schreiben. Man hatte ihr die Praxisräume in Hamburg gekündigt, weil sie seit fünf Monaten keine Miete gezahlt hatte. Ihm hatte sie erzählt, wie gut ihre Praxis liefe und dass sie dort aufgehört hätte, weil sie in Bremen neu anfangen wollte. Nur Lügen! Er fand die Rechtsanwaltsschreiben von Till Keitler, der das gestohlene Geld für Doktor Felix Frieser zurückforderte. Andere Schreiben, in denen er sie aufforderte, unverzüglich die Wohnung seines Mandanten zu verlassen. So ging es weiter und weiter. Etwas erstaunt schaute er in ein weißes Tuch gehüllt die Schmuckstücke an. Unter anderem eine wunderschöne Perlenkette. So wie die Perlen glänzten, war die gewiss sehr wertvoll. Das musste diese Diebin an ihm vorbei aus seinem Haus geschmuggelt haben. Er stand auf und verschloss in seinem Safe. Ansonsten waren da nur alte Unterlagen, unwichtig.

Er blickte in den zweiten Karton. Da lagen irgendwelche Briefe, Fotos. Kinderbilder von Rafael und ihr. Er legte sie beiseite. Die würde er später ihrer Familie geben. Weitere Fotos von ihr, Andrea und Silke. Die nächsten Aufnahmen schaute er näher an. Jana hatte Felix Frieser beschattet und dass fotografiert. Felix mit der Thailänderin, Felix mit Sandra, Felix mit einer anderen Frau, Felix mit Anita. Fotos von sich, Sandra, mit Tina, mit Lisa, Ines, Carola. Sandra und Volker lachend. Sandra, Volker und Mike. Volker, wie er Sandra lachend im Kreis schwenkt. Carsten und Silke. Kein Wunder, dass sie nie gearbeitet hat, da sie damit beschäftigt war, anderen nachzuspionieren. Er warf die Bilder in den ersten Karton, der entsorgt werden sollte. Er zog ein Bündel Kuverts heraus, entnahm dem obersten Brief. 

 Geliebte, Du fehlst mir so sehr. Hast Du am Freitag Zeit? Sag bitte Jjjaaa. Ich warte auf Dich. Reinhold 



las er und schmunzelte, ergriff wahllos einen anderen Umschlag und las:

 Meine süße Maus, am Donnerstag fliegen wir für vier Tage nach Berlin. Meine Frau ist übers Wochenende bei ihren Eltern und nimmt die Kinder mit. Die Zeit möchte ich mit Dir im Kempinski genießen.

Ich freue mich sehr auf meine süße, feurige Maus. Reinhold



Er schaute kurz auf das Bild, das herausgefallen war, stockte. Das konnte nicht sein? 

Er schaute in den nächsten Umschlag, aber es war eine Rechnung. Er zog alle Schreiben heraus, bemerkte nicht, wie ihm Eileen etwas verwundert zusah. Er las den nächsten Brief.

 Meine süße Maus, das war einer der schönste Tage seit vielen Jahren. Ich liebe Dich und Deine verführerische Art, du feuriger Vulkan. Ich werde versuchen, dass wir am Wochenende wegfahren können. Ich hoffe, dass Dir das Geschenk gefällt. Reinhold 

Meine süße Maus, in einigen Tagen sind wir frei. Die Larsen und der Briester weg, und wir können endlich zusammenleben. Ich habe mich nach einem Haus auf unserer Trauminsel umgesehen. Denke bitte daran, dass Du für Freitag ein Alibi hast. Am besten geh mit Freunden essen. Lege mir den Schlüssel und sein Testament in mein Auto. Ich erschieße erst ihn, fahre zu der Larsen und bringe sie mit seiner Waffe um. Sollen alle denken, die hat ihn getötet. Verbrenn den Brief gleich. Ich habe solche Sehnsucht nach dir, aber wir müssen ein paar Tage warten, bis wir uns sehen können. Reinhold



Dem nächsten Umschlag entfielen einige Fotos und er schaute die an. Jana und Reinhold Zacharias, eng umschlungen. Er drehte sie um. 1995 stand da gestempelt. Einige Fotos von Reinhold schaute er genauer an und er stöhnte, war sicher. Erst jetzt gewahrte er Eileen.

"Das ist der pure Wahnsinn."

"Was ist passiert?"

"Ich habe Fotos von einem ehemaligen Kollegen gefunden. Er hatte dreizehn Jahre ein Verhältnis mit Jana. Er hat seine Geliebte mit in sein Haus genommen, sie zur Patentante seines Jüngsten deklariert. Es ist ekelhaft." 

Sie erwiderte nichts, verließ den Raum, während er die weiteren Fotos anschaute. Das konnte nicht sein, dachte er. Er erhob sich, suchte im Schreibtisch nach der Lupe und guckte manche Aufnahme nochmals an. 

"Eileen, ich muss nach Hamburg."

"Tu das. Wann kommst du zurück, damit ich dein Essen pünktlich fertig habe?"

"Ich ruf dich an. Die Kartons stelle in mein Arbeitszimmer. Die Unterlagen und Fotos von Jana muss ich sortieren." Er gab ihr einen flüchtigen Kuss und war wenig später dem Weg. Im Auto grübelte er über die Schriftstücke und Bilder nach. Von unterwegs rief er Doktor Steffens, den Oberstaatsanwalt an, aber der war heute nicht im Haus und er fluchte vor sich hin. Er verabredete sich mit Staatsanwalt Doktor Reimann, der allerdings nur kurz Zeit hatte. 



Er nahm drei Stufen auf einmal, betrat das Büro, hastete zu Reinhold Zacharias. 

"Du hast der Behrend gesteckt, dass sie mich abzocken soll. War es Neid, dass ich Geld habe im Gegensatz zu dir? Du bist genauso krank und widerlich, wie es meine Ex war. Hast du diese Prostituierte auf den Frieser angesetzt? Hast du deswegen Staatsanwalt Felix Frieser bedroht, weil ihr ihn abzocken wolltet? Deswegen durfte die Behrend den Staatsanwalt Frieser umbringen? Den angeblichen Unfall hast du bearbeitet. Viele haben sich gewundert, warum dermaßen schlampig ermittelt wurde, die Behrend nie befragt, die Wohnung von Doktor Frieser nie untersucht wurde. Du hast einen Staatsanwalt getötet und brüstest dich in Briefen an deine Geliebte damit. Du Mistkerl wolltest mich umbringen, weil ihr mein Geld wolltet. Wie krank muss man sein, um Menschen zu töten, wegen einer Prostituierten?"

"Du hast ne Macke. Du hast Jana umgebracht, vergessen?"

Daniel trat weg, schaute in die erschrockenen Gesichter.

"Herr Briester, was hat das zu bedeuten?", fragte ihn Hauptkommissar Mahnke, der aus seinem Büro getreten war.

"Dass Zacharias wegen gemeinschaftlichen Mord, Mordversuch und einigen anderen Delikten festgenommen wird."

In der Tür drehte er sich einmal um. 

"Dafür sitz du lebenslänglich. Mir tun deine Frau und deine Kinder leid. Wieland, Detlef, passt auf, dass er nicht abhaut. Er wird abgeholt, da Doktor Reimann mit dem Haftbefehl erscheint."

Etwas ruhiger er seine ehemalige Abteilung. Klaus Resser stand gerade in dem großen Büro und schaute ihn erstaunt an. 

"Moin. Klaus, du hinterhältiger, mieser, neidischer Kerl. Du hast gewusst, wer Doktor Frieser getötet hat, und das wolltest du mir in die Schuhe schieben? Du hast all die Jahre Informationen aus der Abteilung die mich, die Larsen oder meine Ex betrafen, an den Zacharias weiterge- geben. Was haben sie dir dafür angeboten? Geld? Meinen Posten? Du hast sechs Jahre versucht, mir etwas zu unterstellen, anzuhängen, weil du Niete von Neid zerfressen warst. Du wusstest als Einziger in der Abteilung, dass die Thai, die Verlobte von Staatsanwalt Frieser war. Nein, kein Ton darüber. Warst du auch mit meiner Ex in der Kiste? Du und dein Freund Zacharias, ihr werdet euch dafür verantworten, dass ihr eine Mörderin gedeckt, Unterlagen unterschlagen habt. Wusstest du, dass Jana die Thai, die Gallert, Doktor Rebbin umgebracht hat? Logisch. Du warst der Einzige, der überhaupt wusste, dass der Rechtsanwalt tot war. Du hast dessen Ermittlungsergebnisse an den Zacharias weitergegeben. Der Rechtsanwalt und Doktor Frieser wollten aufräumen und du wärst dabei mit dran gewesen. Du dummer, völlig untauglicher Kerl unterstellst mir, ich hätte etwas mit dem Tod von Doktor Frieser zu tun? Abschaum!"

"Daniel, das kann nicht sein, oder?", fragte Peter Sinner. 

"Doch, es ist wahr. Ich habe in den alten Unterlagen meiner Ex ent- sprechendes Beweismaterial gefunden. Sie hat Doktor Frieser getötet, genauso wie die Thai, die Rechtsanwältin von der Larsen. Resser hat dem Zacharias Unterlagen kopiert und übergeben. Sandra Larsen hat den Frieser geliebt. So wie sie ihn geliebt hat, hasste sie die Behrend. Deswegen hat sie die tagelang verfolgt. Man sieht, wie der nette Oberkommissar Klaus Resser dieser Person Unterlagen reicht, wie sie sich mit Resser und Zacharias trifft. Klaus, was hat dir die Behrend versprochen? Einen Teil des Briester-Vermögens? Oder wolltest du dich so rächen, weil ich den Job damals bekommen habe?" 

"Jörg hatte also recht, als er sagte, Klaus spielt falsch."

"Damit hatte ich nie Probleme, aber er hat zwei Mörder gedeckt. Doktor Frieser und die Thai könnten eventuell heute noch leben, wenn Klaus nicht alle hintergangen hätte. Es stellt sich die Frage, warum er den Tod von Doktor Rebbin nicht gemeldet hat? Es war kein Infarkt, sondern man hat ihm Tabletten verabreicht. Tabletten, die man von der Behrend bekommen hatte. Klaus, warum? Hättest du das damals gesagt, wäre alles anders gekommen und es könnten nicht Doktor Frieser, seine Verlobte, Frau Min Vhing und deren gemeinsames Kind heute leben, sondern auch Herr Keitler, seine Frau, der junge Elektriker, Doktor Sanders, diese Rechtsanwältin von Sandra, diese Frau Jonas. Man hätte die Behrend und den Zacharias festgenommen und über die Larsen wäre alles ans Tageslicht gekommen. Also warum?"

"Mensch, spiel dich nicht so auf. Du warst mit der Behrend verheiratet und hast nichts gegen sie unternommen."

"Total falsch. Der Haftbefehl wegen dreifachen Mordes, Mordversuch, schweren Diebstahl und so einigen anderen Delikten war bereits heraus. Ich habe zusammen mit hiesigen Kollegen ermitteln lassen, weil mir so einiges an manchen Aussagen merkwürdig vorkam. Wir haben vieles zusammengetragen, damit die Staatsanwaltschaften in Bremen und in Hamburg Klage erheben konnten. Du hast es ja nicht getan."

"Das stimmt. Ich habe Daniel unter anderem geholfen", meldete sich Benno Hoffmann. 

"Klaus, stimmt das, was Daniel sagt?", erkundigte sich Lisa Wenzel, ehemals Schmitt entsetzt.

"Quatsch. Ja, ich wusste, dass der Rebbin einen Infarkt hatte."

"Klaus, lüg nicht. Sag mir, warum? Warum mussten so viele Leute sterben? Ich dachte immer, du hättest Doktor Frieser gemocht? Du bist krank, genauso krank wie meine Ex." Daniel überlegte, zog einen Stuhl heran.

"Krank, irre. Du hast von dem Tod des Mädchens erfahren, als ich mich von der Behrend getrennt habe, nicht wahr? Deswegen wolltest du mich damals unbedingt für den Mord an Doktor Frieser verantwortlich machen? Der wurde ja wegen Sandra getötet, hast du lauthals verkündet. Ich war zu der Zeit im Ausland, also scheiterte euer Plan. Hat dir die Behrend dafür Geld versprochen? Geld von der Familie Briester? Logisch. Mich sollte an einem Freitagabend offiziell Sandra erschießen, danach sollte sie Selbstmord begehen. Die Behrend hat sich meinen Wohnungsschlüssel nachmachen lassen. Du oder Zacharias wolltet mich mit meiner Waffe erschießen, zu Sandra und sie umbringen. Der Behrend hätte ich laut einem gefälschten Testament alles vererbt." 

Klaus erwiderte nichts, starrte ihn wütend an.

Daniel lacht, schüttelte den Kopf. "Wie krank ist so ein Plan? Du hast dich über Sandra aufgeregt? Dabei bist du so kaputt, wie sie es war. Ich habe mich damals gewundert, wieso gerade du nie etwas gegen Frau Larsen unternehmen wolltest, das abgeblockt hast. Logisch, du hattest Schiss, dass der Mord an Doktor Rebbin ans Tageslicht kommt. Sandra konntet ihr den nicht unterjubeln, da sie im Krankenhaus lag. Deswegen deine Sprüche, damit kommst du nicht durch. Selbst als sie Herrn Keitler und seine Frau ermordet hat, wolltest du noch, dass ich die Füße stillhalte. Du wolltest mich hineinreiten, damit die Behrend an mein Geld kam. Wie viel hat dir die Dirne versprochen? Du, und die Abteilung haben nach dem Larsen-Prozess neu ermittelt, weil Doktor Steffens wissen wollte, inwieweit die Behrend darin verstrickt war. Frau Jonas und Sandra haben ja so einiges verlauten lassen. Ich habe mich später gewundert, weswegen ihr da nichts gefunden habt. Es stimmte, dass meine Ex hoch verschuldet war. Es stimmte, dass die nie mit dem Frieser liiert war. Es wurden nie die Unterlagen von Doktor Keitler angefordert. Es wurde nie mit dem Freund, der ehemaligen Verlobten von Doktor Frieser gesprochen. Ihr habt nie die Lebensversicherung von Felix überprüft, das angebliche Testament der Frieser´s. Ich weiß endlich warum. Hast du den Mord an dieser Rechtsanwältin deswegen nie aufgeklärt?" 

"Wieso haben wir gegen deine Ex ermittelt? Das stimmt nicht", Benno nun.

"Wir haben nie gegen die Frau ermittelt", warf Lisa ein. "Du musst dich irren."

"Oh nein, Doktor Steffens hat es mir vor Monaten gesagt, dass die Abteilung von Resser nichts gefunden hätte. Deswegen habe ich auf eigene Faust mit einigen hiesigen Kollegen angefangen, das Leben der Behrend auf den Kopf zu stellen. Ich war mir zu sicher, dass sie Doktor Frieser umgebracht hat, Sandra in dieser Beziehung die Wahrheit gesagt hatte." 

"Klaus, stimmt das? Hast du dass hinter unserem Rücken gemacht, uns da mit hineingezogen?", fragte Peter Sinner. "Davon haben wir nie etwas gehört."

"Du hast gewusst, dass meine Ex Frau Doktor Jonas getötet hat, nicht wahr? Warum dass alles? Ich war weg. Du hattest meinen Posten."

Es kam keine Antwort.

"Zacharias und du, ihr wandert ein. War´s das wert? War das der Tod von so vielen Menschen wert? Wusstest du, dass Zacharias Doktor Sanders getötet hat, weil der über die Behrend ausgeplaudert hätte?"

"Waaass? Er hat den Sanders getötet?"

"Briester, du spinnst völlig. Reinhold war im Gerichtssaal. Nachweisbar. Du laberst nur Scheiß, du bekloppte Niete. Was willst du uns unter- jubeln?", lachte Klaus. 

Die Tür öffnete sich und Jörg Rüttig trat herein. "Moin Daniel. Herz- lichen Glückwunsch."

"Ein Albtraum ist gerade Wirklichkeit geworden", stöhnte Ines Steemann, ehemalige Kliester. 

Der Hauptkommissar schaute alle an, lächelte. "Na Klaus, wie viel Leichen hast du im Keller? Es ist nicht nur der Frieser, nicht wahr? Will jemand Kaffee?"

"Du und deine scheiß gute Laune nerven", blaffte ihn Peter an.

"Warum? Es wurde ja Zeit, dass aufgeräumt wird. Habt ihr gedacht, das kommt nie ans Tageslicht? Wer hängt denn mit drin? Allein hätte das Klaus nie geschafft." 

"Rebbin, die Jonas, die Vhing, den Frieser, Keitler und Sanders."

"Helmut Sanders? Wer sind Jonas und Vhing?"

"Die Jonas war die Anwältin der Larsen. Min Vhing war die schwangere Verlobte von Doktor Felix Frieser."

"Benno, was ich gesagt habe, die Ex von Daniel hat da ihre Pfoten drinnen. Frau Larsen hat es uns damals gesagt, aber keiner wollte ihr glauben. Ich habe euch gesagt, wir sollten uns mit der Frau unterhalten. Nein, sie ist ja Daniel´s Geliebte. Frau Larsen meinte damals in etwa, soll ich einige Bilder von euch Dreien vorlegen? Soll ich allen sagen, was du mit der Behrend für linke Dinge abziehst, genauso wie dein Kumpel, der nette Hauptkommissar Reinhold Zacharias? Der geht mit der Behrend seit zehn Jahren ins Bett, wollte wegen der Behrend sogar seine Frau loswerden. Deswegen wurde nie die Mörderin von Doktor Frieser angeklagt, nicht wahr, Herr Resser? Oder wie war die Sache mit einem Oberkommissar Uwe Sar... Wer ist Uwe Sar? Klaus ist ihr ins Wort gefallen. Ich wusste von Felix, was das für eine kriminelle, habgierige Braut war. Nicht wahr, Peter, Daniel? Du verleumdest eine Zahnärztin, hast du mich angemeckert. Halt deine Klappe, sonst fliegst du hinaus. Dafür sorge ich. Benno, Jörg, wenn ihr weiter solche Lügen über Frau Doktor Behrend verbreitet, zeige ich euch an. Nicht wahr, Daniel? Ich habe mehrmals mitbekommen, wie der Frieser diese nervige Ziege herunterputzte, sie anmotzte, dass er sie in den Knast bringen würde. Er war tot, und als ich das dem Zacharias sage ..." Er stockte.

"Doch, der auch. Der hatte seit 1990 ein Verhältnis mit meiner Ex."

"Merde!"

"Mein Wort", lächelte Daniel.

"Ich weiß, aber es hört sich besser als Scheiße an. Da ich bald Papa werde, muss ich auf meine Ausdrucksweise achten, hat Benno neulich gesagt."

"Glückwunsch. Wann ist es denn so weit?"

"In vier Monaten. Es wird ein Junge. Wir suchen eine große Wohnung, und wenn er da ist, wird geheiratet."

"Ihr habt einen Oberstaatsanwalt umgebracht? Warum? Er war weg?" Lisa entsetzt.

Daniel: "Er wusste zu viel. Das war nicht publik. Er hatte Unterlagen im Schreibtisch von Doktor Frieser über Resser, Zacharias, die Behrend gefunden. So erklärt sich vieles. Jörg, ich hab eventuell etwas für euch."

"Nee lass mal. Was soll das mit Doktor Sanders? Das kann niemals Zacharias oder deine Frau gewesen sein. Hei, was läuft hier gerade ab?" 

"Was meinst du?" Lisa fragend. 

"Lisa, wie ..."

Daniel unterbrach ihn rasch. "Im Larsen-Prozess hat man den Tod von Doktor Sanders bekannt gegeben. Sandra hat geheult und Jana hat gelächelt. Ich fand es damals völlig gaga. Sandra ist freiwillig in die Zelle gegangen und meine Ex hat sich darüber amüsiert. Ich war geschockt, habe mich gefragt, warum er erst Selbstmord begangen hat."

Peter Sinner: "Ihr seid krank, irre, reif für die Klapsmühle. Ihr seid ja schlimmer, mieser drauf, wie es die Psycho-Tante jemals war. Klaus, du widerst mich an und mit so einem Verbrecher habe ich fast zehn Jahre zusammengearbeitet."

"Du hast uns alle belogen, hintergangen, nicht nur Daniel. Dabei hat er dich und deine miese Arbeit verteidigt, geradegebogen. Daniel, komm, gehen wir hinüber. Ich benötige nen Cognac. Mir ist gerade schlecht. Gehen wir." 

"Benno, warte mal. Klaus die Entführung dieser Braut, habt ihr das getürkt?"

"Logisch! Klaus hat mich angemotzt, dass ich dir keine Informationen zu geben habe. Das wäre allein seine Sache."

"Du blöder Kerl, was ging dich diese Sache an. Spiel dich nicht in den Vordergrund, weil dir Daniel die geklaute Wohnung von Sandra vorfinanziert hat. Deswegen würdest du alles für den tun, nicht wahr, Herr Hoffmann?"

"Klaus, halt deine Klappe. Habt ihr den Fleuser gekauft, damit er für euch die Drecksarbeit macht? Sie wollte an mein Geld. Wie hoch war dein Judaslohn? Jetzt wolltet ihr meine Frau und deren Kinder ermorden. Für wie viel?"

Die Tür öffnete sich. Vier Beamte und Doktor Reimann erschienen.

"Klaus Resser, Sie sind vorläufig wegen gemeinschaftlichen Mordes festgenommen. Belehren Sie ihn und führen Sie ihn ab." 

Einer der Beamten band ihm die Hände auf dem Rücken zusammen, während der andere die Dienstwaffe aus dem Schreibtisch nahm.

"Meine Damen und Herren, Sie erscheinen morgen um 7 Uhr alle im Büro von Oberstaatsanwalt Doktor Steffens. Verlassen Sie bitte die Räumlichkeiten, da die Büros gesperrt werden, und geben Sie bitte alle die Waffen ab. Sollte einer von den Anwesenden ebenfalls in diese Geschichten verwickelt sein, ist es besser, wenn er sich stellt."

Er wartete, winkte einen Beamten heran, der die Waffen einsammelte und wartete, bis alle draußen waren.

Daniel lud alle zum Essen ein, aber nur Benno und Peter sagten zu, die anderen verabschiedeten sich rasch und er blickte ihnen erbost nach, wie sie mit dem Rüttig redeten. 



Abends rief Daniel Eileen an, da er über Nacht in Hamburg bleiben wollte. Er musste das am nächsten Tag mit Doktor Steffens besprechen.

Er traf sich mit Bernd zum Essen im Hotelrestaurant.

"Sag mal, ich dachte, du verlebst deine Flitterwochen? Warum bist du hier?"

"Eileen hat beim Aufräumen im Keller Kisten gefunden. Ich hatte den Krempel total vergessen. Habe ..." 

"Ihr habt vor drei Tagen geheiratet und da räumt ihr den Keller auf? Wie seid ihr denn gestrickt? Meine Flitterwochen waren da interessanter."

Daniel blickte seinen Freund eine Weile an. "Ich glaube, ich habe einen Fehler gemacht?"

"Du meinst, du hättest nicht heiraten sollen?" 

"Nein, so meinte ich das nicht", und erzählte er Bernd, was er an dem Abend zu Eileen gesagt hatte, wie er von Jana geschwärmt hatte. 

"Mann, du kostest Nerven. Warum bist du in deinem Privatleben so gedankenlos? Es passt zu dem, was mir Karla erzählt hat."

"Was meinst du?"

"Eileen hat mit ihrem Bruder gesprochen. Er hat in etwa zu ihr gesagt, sie hätte niemals ja sagen dürfen, weil das eine Torheit wäre. Du hättest nicht einmal so viel Anstand besessen, ihr wenigstens ein paar Blumen zu kaufen, von einem Geschenk ganz abgesehen. Keiner ihrer Freunde durfte kommen und er würde das anomal finden. Eileen sollte die Ehe annullieren lassen. Sie hätte es nicht nötig, sich an so einen Mann zu binden. Sie hat wohl erwidert, das wäre sie dir und deiner Bande schuldig, weil sie an Jana´s Tod schuld sei und daran, wie sehr du unter dem Verlust leiden würdest, weil du sie eben sehr geliebt hättest. Dirk hat ihr gesagt, das wäre Schwachsinn und sie solle an sich, an ihr Leben denken. Die Frau war krank, hat sich da etwas eingebildet. Sie waren geschieden und er hätte jederzeit zu ihr zurückgehen können. Eileen, diese ganze Familie hat irgendwie eine Macke, die sind traumatisiert, müssten von einem Spezialisten untersucht werden. Diese Tina läuft im Brautkleid, mit Brautstrauß herum, verschwindet mit Daniel für eine Nummer ins Hinterzimmer, macht überall ihren Ex-Mann schlecht. Tina und dich hat jemand sogar fotografiert, wie ihr es treibt. Die Mutter ist genauso verknallt in ihren Sohn und der alte Mann ist verrückt, hat er weiter erzählt. Ich kann Heinz und Torsten verstehen, dass sie diesem Haufen den Rücken gekehrt haben. Ansonsten ist keiner von seiner Verwandtschaft gekommen, eben weil dieser Mann, den du heute geheiratet hast, ein Krimineller ist. Bei denen wirkt alles gekünstelt. Ich weiß nicht, was bei denen los ist, aber da stimmt eine Menge nicht. Dass was ich von Torsten weiß, reicht. Welcher Halbbruder belügt alle, damit er das gesamte Vermögen einkassiert? Das ist krank. Wenigstens hätte sie einen Ehevertrag. Seit ein Frank in Bremen gewesen sei, würde der toben. Ich vermute, er meinte ihren Ex. Eileen hat erwidert, es wäre ja nicht lange, da du bestimmt bald Tina heiraten wolltest. Sie wäre dann frei. Er hat sie fast angefleht, sie solle, bis der Bericht von Frank da wäre, mit nach Hause kommen. Schenk dem Simon die Praxis und komm mit deinen Kindern mit. Wenn du nicht bei uns arbeiten möchtest, such dir etwas anderes, aber komm mit. Wir haben Angst um dich, die Kinder. Dein Mann ist habgierig, sonst hätte er nie seinen Halbbruder, seine Ex beklaut. Der macht gemeinsame Sache mit Tina und sie wollen dich ausnehmen, haben versucht, dich umzubringen. Deswegen wollte er keinen Ehevertrag. Der Kerl will absahnen und irgendwie dreht er das so hin. Für Geld geht der über Leichen."

"Das ist purer Mist. Merde, warum glaubt sie mir nicht, dass ich sie aus Liebe geheiratet habe?"

"Weil du alles dafür tust, dass sie das nicht glauben kann. Karla hat an dem Tag zu mir gesagt, hätten wir so geheiratet, wäre ich abgehauen, hätte am nächsten Tag die Scheidung eingereicht. Es sah nichts nach Hochzeit aus. Keine Blumen, keine Musik, keine Kerzen, keine Torte, nichts Schönes. Uta hat Karla erzählt, dass sich Eileen ein Kleid gekauft hätte, aber sie wollte das nicht anziehen, da das eine geschäftliche Vereinbarung zwischen euch sei und keine romantische Heirat, wie man es ansonsten kennt. Tina hat da noch einiges zu beigesteuert. Wie kann man auch am Hochzeitstag die Schwägerin vögeln? Hättest du Tina geheiratet." 

Daniel trank den Wein, goss nach. "Warum verstehen Frauen immer alles falsch?"

"Das tun nur Frauen in deiner Umgebung. Bei mir gab es da nie Probleme. Mensch Daniel, wach auf, sonst ist Eileen weg. Du hast gerade geheiratet, lässt deine Frau Keller aufräumen oder was weiß ich tun. Du fährst weg, lässt sie abends allein. Du schwärmst ihr von deiner Ex vor, sagst ihr, wie toll die aussah oder sonstigen Müll. Deine Schwägerin bezeichnet sie in deinem Haus, in ihrem und deinem Beisein, als eine Frau, die dich ausnehmen möchte, deswegen euren Sohn bekommen hätte. Du vögelst sogar am Hochzeitstag mit der. Was erwartest du da? Andere Männer kaufen zumindest Blumen, sorgen für Musik, Romantik am Hochzeitstag. Da darf die Braut ihre Freundinnen und so einladen. Andere Paare fahren weg, oder genießen wenigstens ihre Flitterwochen. Dirk hat recht, ihr habt alle einen Knacks weg. Außer Torsten und Heinz. Sie behandelst du wie die letzten Penner. Einige deiner Freunde betiteln deine Frau als dumm, hässlich, blöd, fett, farblos, weil du ja auf rassige Typen wie Jana stehst. Du haust in die gleiche Kerbe. Eileen wurde wie eine Bedienung behandelt. Viele haben nach ihr gerufen, weil etwas fehlte. Eileen, kannst du mal ..., Eileen, bringst du mir ... Eileen, komm, ich hätte gern ... Irgendwie haben einige nicht mitbekommen, dass sie die Braut war. Selbst deine Familie nicht. Uwe hat sich darüber ereifert, Martin und mich gefragt, ob du nicht endlich einschreiten wolltest. Sie fährt in zig Bäckereien kauft Kuchen, kommt zurück, da stellt Sven fest, dass sie das bei ihrer Planung wohl vergessen habe. Deine Schwägerin lächelt und meint, das wäre ihr nie passiert. Deine Mutter stimmt dem zu. Carola blafft Eileen an, sie wäre wirklich zu allem zu dämlich und wie konnte Daniel, nur so eine blöde Braut nehmen. Keiner hat ihr geholfen, die Päckchen mit hineinzutragen, bis Uwe und ich hin sind. Wilma hat vor Wut geschäumt, Eileen war blass, sagte nichts. Der Kuchen wird gebracht, da stellst du fest, dass er sehr gewöhnlicher sei. Tina verschüttet Kaffee und ruft nach Eileen, dass sie ihr eine neue Serviette bringen soll. Jedes zweite Wort von deiner Schwägerin ist Jana, Hure, Dirne, Dreckstück. Eileen behandelt sie wie eine Dienstmagd und man hat ihr angesehen, dass es ihr Spaß bereitete, genauso wie deiner Mutter, Carola, Sven. So ging es weiter und weiter. Selbst über die Rosen haben sie sich aufgeregt, weil das impertinent sei, dass ihr die jemand schenkte. Carola tönte, einer ihrer Kerle vermutlich und deine Mutter fügt an, ein Freier. Wenigstens hat sie viel Geld und mein Daniel muss so eine nicht durchfüttern." 

"Die Frau ist arm wie eine Kirchenmaus. Als wenn bei ihr was zu holen wäre."

"Du bist arrogant und verlogen."

Einen Moment schaute er Bernd perplex an, erhob er sich. "Bernd, du hast recht. Ich bin blöd. Ich fahre nach Hause. Hier mach dir mit Karla auf meine Kosten einen schönen Abend."

"Dein Geld behalte. Mich kann man nicht wie Sinner oder Hoffmann kaufen." Ehe er etwas erwidern konnte, verschwand Bernd.



Daniel fand einen Blumenladen und kaufte alle Rosen, die er bekommen konnte, und raste er nach Bremen. 

Zuhause angekommen fand er das Haus verlassen vor. Balto freute sich, dass er da war. Er stellte die Rosen in Vasen, brachte sie nach oben ins Schlafzimmer. Er stellte Champagner kalt, und suchte einige Kleinig- keiten zu essen, platzierte alles oben, stellte Kerzen dazu. Er musste das Misstrauen bei ihr ausräumen, sonst war alles umsonst gewesen.

Fertig fuhr er zu ihrer Praxis, und als er das Licht sah, atmete er erleichtert auf, dass sie war. Er klingelte und sie öffnete, schaute ihn verblüfft an. "Ich denke, du übernachtest in Hamburg?" 

"Ich hatte Sehnsucht nach meiner Frau."

"Ich komme in einer halben Stunde und mache dir Essen", erwiderte sie nur, drehte sich um und eilte zurück in das Wartezimmer, dass sie putzte.

Daniel war verblüfft, hatte gedacht, dass sie sich freuen würde.

"Eileen, ich warte. Kann ich dir helfen?"

"Nein, danke. Fahr in dein Haus und ruhe dich aus."

Er trat auf sie zu und hielt sie an den Oberarmen fest. "Es tut mir leid, dass ich so blöd war und überhaupt weggefahren bin. Du solltest nicht arbeiten, da wir Flitterwochen verleben sollten."

"Ach ja? Wer hat dir das eingeredet? Sven, Carola, Bernd, Karla?" 

"Eileen, lass uns reden. Ich habe mich blöd verhalten und dass tut mir leid. So sollte das nicht werden. Die nächsten Tage erholst du dich ohne Arbeit. Wir fliegen morgen früh weg. Irgendwohin, wo wir uns verwöhnen lassen und den Beginn unsere Ehe genießen." 

"Ich habe morgen volles Programm, da die Gartenplatten hinein müssen. Ich muss die Kinderzimmer deiner Söhne umgestalten, wie du weißt. Das habe ich noch nicht geschafft, daneben habe ich Sprechstunde. Dein Keller ist fertig. Den Weinkeller und die gesamte obere Etage sind gründlich sauber sowie ein großer Teil der unteren. Alle Schränke wurden gereinigt. Die Kleidung deiner Frau hängt ordentlich und sauber in deinem Schlafzimmerschrank. Ich habe sie gebügelt, falls es notwendig war."

"Sehr schön. Den Rest machen wir in den nächsten Wochen zusammen. Die Zimmer werden von einer Firma gestrichen, selbst wenn mich das viel Geld kostet. Die nächsten Tage tust du nichts, hast Urlaub. Jetzt machst du hier fertig und dann fahren wir nach Hause." 

"Fahr vor. Du brauchst keine Angst haben, dass ich dir nicht dein Abendessen zubereite. Danach muss ich den Rest bügeln." 

"Nein, du machst nichts mehr, da wir essen gehen."

"Keine Zeit, außerdem blamiere ich meinen Arbeitgeber nicht. Lass das Theater, nur weil dir jemand etwas gesagt hat." 

"Eileen, mach bitte keinen Stress. Zieh dir etwas anderes an und wir gehen Essen und Schluss mit der Debatte."

"Rede nicht in diesem Ton mit mir. Ich habe Nein gesagt. Verlasse bitte mein Haus. Ich komme und koche." 

"Eileen, lass uns reden und unsere Flitterwochen genießen."

"Genieße sie mit Tina, Daniela, Marion, im Bordell oder haben sie dort noch kein Frischfleisch bekommen? Fahre, ich komme, sobald ich fertig bin", erwiderte sie kühl.

Auf der Heimfahrt war er wütend, allerdings auf sich selbst. Er war gedankenlos gewesen, dabei benötigte er sie.

Eileen stellte ihm später das Essen wortlos hin und verschwand. Er fand sie bügelnd im Keller vor, aber sie lehnte jegliches Gespräch ab und er legte sich oben hin, zornig auf sie und ihre Sturheit.





 *


Der Arbeitsalltag hatte wieder eingesetzt. 

Heiner winkte ihn heraus. "Komm mit, sie haben eine Tote gefunden. Wir müssen nach Neustadt."

Unterwegs erzählt ihm Heiner Christensen, dass eine Anwohnerin mit ihren zwei Kindern die Frau entdeckt hätte. Sie hatten eine Fahrradtour unternommen, dabei waren sie fast über einen Leichnam gestolpert. 

"Diesen Winter überhäufen sie uns mit Leichen."

"Das kannst du laut sagen, aber wenigstens Fälle, die man schnell klären konnte und kein durchgeknallter Serienmörder."

"Anscheinend bekommt einigen die winterliche Wärme nicht."



Gerichtsmediziner Doktor Franz Franzens hob kurz den Kopf, sah auf die Tote, drehte sie ein wenig. "Hat sie übel zugerichtet. Tot durch Erschlagen, wie es aussieht."

"Moin, sie riecht ja scheußlich." Er blickte an der Toten entlang, wurde plötzlich sehr blass.

"Sie liegt mindestens einen Tag hier, eher länger und dass bei Wärme. Sie hat Würgemale am Hals. Der Slip fehlt oder sie trug keinen. Der Körper übersät mit Hämatomen, Quetschungen. Die Rippen gebrochen. Hei, du bist ja so blass?" 

"Schlecht geschlafen! Die Kinder!" Daniel hockte sich hinab, schob die Sonnenbrille auf die Haare, schaute die Frau genauer an, atmete dabei durch den Mund. Der Gestank war penetrant.

"Das sieht aus, als wenn es Reifenspuren wären", stellte Heiner fest.

"Ist einer mit Auto rübergefahren. Dreimal." Er deutet auf die Spuren. "Das erste Mal ist er zurück, über die Frau gerollt, hat Schwung geholt und nochmals darüber." 

"Gibt es Bremsspuren?", forschte Heiner nach.

"Ja, Klaas ist dabei, die zu sichern."

"Das ist bestialisch. Müssen breite Reifen gewesen sein und in einem war etwas im Profil. Ich gehe zu der Frau." 

Daniel nickte und schaute den Abdruck auf dem Bauch genauer an. Es war eine etwa zwei Zentimeter lange Veränderung im Profil zu sehen.

"Ich denke, ist eine vom käuflichen Gewerbe. Sie hat einer vorher böse zugerichtet, sie gewürgt und erschlagen. Vermute stumpfer Gegenstand und um das zu vertuschen, hat er sie mehrmals überfahren. Er ist zu schnell über sie hinweg, deswegen ist sie so gut erhalten."

"Merde!", fluchte er, bemerkte den Blick des Gerichtsmediziners. "Volljährig?"

"Schlecht zu sagen, aber nicht über zwanzig. 

Der Doktor wischte mit einem Tuch über die kantige Stirn.

"Franz, sonst etwas? Hat man sie vergewaltigt?"

"Ich denke ja, aber mehr nach der Obduktion. Eventuell DNA."

"Merde!", stand er auf. "Der Gestank ist widerlich. Habt ihr sonst etwas gefunden? Handtasche, Papiere?"

"Bisher nichts, die Pumps. Klaas und seine Leute haben es markiert."

"Das hieße ja, dass sie da gelebt hat?"

"Vermutlich. Man hat sie zugerichtet und sie konnte entkommen, weglaufen. Der Mörder holt sie ein, haut ihr eine rüber, sie fällt auf die Straße und er fährt darüber, haut ab. Die Schuhe hat sie hundertfünfzig bis zweihundert Meter entfernt verloren. Einer lag auf der Straße, der andere auf der Wiese."

"Sie kam aus der Stadt."

"Hhmmm!" 

Daniel schlenderte langsam zu den Männern der Spurensicherung, blieb kurz an den Markierungen stehen, beugte sich hinunter und betrachtete die Reifenspur. So war da wenig zu erkennen. Es sah allerdings nach extrem breiten Reifen aus.

"Moin, Klaas. Habt ihr was für uns?"

"Bisher nicht. Zwei Schuhe. An dem einen ist der Absatz gebrochen. Vermutlich diese Reifenspur. Ende! Sie durchkämen dass noch. Durch das Gras dauert es."

"Das sieht nach sehr breiten Reifen aus."

"Wenn die zu der Toten gehören, ja. Mindestens 255er. Sollte er sie mit der linken Seite, also Fahrerseite erwischt haben, hat eventuell der Auspuff etwas abgekriegt. Solche Karren sind meist sehr tief oder wurden tiefer gelegt. Hab ich aber deinem Boss erzählt."

"Das brauchen wir schnell, damit wir das hinausgeben können." Er setzte die Sonnenbrille richtig auf und grübelte. Merde!

Heiner erzählte ihm, dass eins der Kinder die Tote gefunden hätte. Sie habe ihre Mutter gerufen, weil da jemand eine Schaufensterpuppe weggeworfen hätte. Die Mutter ist hin, hat die Mädchen genommen, sie auf die andere Seite der Wiese geschickt und hat die Polizei angerufen. 

"Die reagiert aber cool."

"Sie ist OP-Schwester und ist da bestimmt einiges gewohnt. Die Mädchen denken, wir sind hier, weil da jemand verbotenerweise Müll entsorgt hat. Sobald wir das Reifenmuster haben, gehen wir die Autos der Zuhälter und Konsorten durch. Ist einem der Luden bestimmt die Hand ausgerutscht. Eine Vermisstenmeldung gibt es nicht."

"Müssen wir die Nutten abklappern, wer sie kennt."

"Machen wir anders herum, erst die Autos, folgend die Prostituierten. Morgen früh müssten wir das Ergebnis haben und dann machen wir Razzia auf den entsprechenden Schlitten. Der Kerl weiß ja nicht, dass wir sie gefunden haben. Bringt das nichts, können wir die Puffs, Bordelle und Dirnen abklappern. Kennst du die Tote nicht? Sie ist doch ungefähr in dem Alter, wie du sie mitnimmst?" 

Daniel eilte rasch weiter, überlegte, was er unternehmen konnte.





 *


"Moin, alle versammelt?"

"Wir suchen einen Jeep Wrangler. Vorn links hat er diese Einkerbung im Profil. Es gibt in Bremen einundzwanzig Autos und die nehmen wir uns vor. Jeder bekommt zwei und einen Streifenwagen als Begleitung."

"Ist das der Mörder unserer Unbekannten?"

"Vermutlich! Auf jeden Fall ist das der Tatwagen. Die Kleine hat man mehrmals auf brutale Art vergewaltigt. Sie wurde tagelang misshandelt, bevor man sie ermordete. Der Bericht von Franz kommt später, aber was der mir erzählt hat, waren da richtig perverse am Werk. Das sind eure Autos." Heiner verteilte an jeden zwei Adressen. "Daniel, Mario, Thomas und ich haben welche, die vorbestraft sind und mit dem Rotlichtmilieu in Verbindung stehen. Die anderen sind alle sauber. Nehmt euch die Älteren zuletzt vor. Hier sind die entsprechenden Unterlagen, dass wir die Autos sicherstellen dürfen."

Die Tür öffnete sich und fünf Männer kamen herein.

"Wir nehmen uns Verstärkung für die Kriminellen mit. Ihr kennt euch ja. Machen wir uns auf den Weg und klingeln ein paar Leute wach. Seid vorsichtig. Wer einen Menschen getötet hat, schreckt vor einem zweiten Mord nicht zurück. Wenn etwas sein sollte, meldet es Doris. Die beiden Frauen sind im Büro. Trinkt erst euren Kaffee aus", grinste er nun. 

Daniel goss Kaffee ein, überflog schnell das Vorstrafenregister von jenem Jochen Winkelstein. Beachtlich! Der war erst seit einem halben Jahr aus dem Knast. Der Zweite ein älterer Herr, den man fast ausschließen konnte. Er trank und reichte die Unterlagen Oberkommissar Rainer Becker. "Alles dabei, außer Mord."

"Ich kenn ihn. Ich war das letzte Mal dabei, als wir in hopsgenommen haben. Zwei Springmesser, zwei Knarren. Der hat einige Mädchen laufen. Als er saß, hat seine Schwester das Geschäft weitergeführt. Die ist genauso schlimm, wie der Bruder. Die sitzt allerdings wegen schwerer Körperverletzung mit Todesfolge für fünf Jahre. Hinrichsen ist mit mehr nicht durchgekommen und hat damals getobt."

"Der Vater ist bei einer Schießerei umgekommen?"

"Ja, da haben sich ein paar Zuhälter aus Hamburg breit gemacht und der wollte das nicht. War sein Revier, war er der Meinung. Frag deinen Vater, der kannte den Winkelstein gut. Am Tag der Schießerei war der dabei, da sie mit den Nutten Fete gemacht haben. Schampus bis zum Abwinken, zu mehr kam es nicht. Die Hamburger Jungs sind mit ein paar in den Puff, haben sich die Weiber geschnappt, die Kerle angepöbelt. Winkelstein geht hinter die Bar, holt eine Waffe und Ende. Der andere Lude war schneller. Wurde freigesprochen, da er in Notwehr gehandelt hat und er Waffenschein und eine registrierte Pistole hatte."

Daniel erwiderte nichts. 



Vor dem alten Haus warteten sie auf den Streifenwagen. Der Becker gab Anweisung, wo sich die vier Beamten zu postieren hatten. Der Wagen war nirgends zu sehen. Sie öffneten das Tor und klingelten. Warteten - klingelten - warteten - klingelten. Nichts! 

"Schauen wir uns um."

Mit seinem Kollegen umschlichen sie das Haus. Alles war geschlossen, nirgends jemand zu sehen. Die Garage war abgeschlossen.

"Warte, haben wir gleich." Geschickt öffnete er das Tor. Es dauerte nicht zehn Sekunden. Sie schauten hinein, aber sie war leer. Er griff zum Handy. "Heiner, unser Vogel ist nicht da, Auto weg. Wir fahren zu seinem Schuppen. Vielleicht pennt er bei einer seiner Nutten." 

"Ja, bis dann."

Sie wollten gerade abfahren, als eine ältere Frau an die Scheibe klopfte. "Suchen Sie den Herrn Winkelstein?"

"Allerdings."

"Er ist bei Frau Scheibner. Die wohnt um die Ecke auf der rechten Seite. Sein Auto steht immer davor."

"Danke, sehr nett."

"Fahren wir dorthin."

Kaum waren sie um die Ecke gefahren, erblickten sie den Wagen. Sie parkten davor und dahinter, schauten die Reifen an und verglichen die mit dem Profil des Fotos. Sorte stimmte. Ob der diese Einmaligkeit hatte, konnten sie so nicht feststellten. 

"Rainer, ruf an,
man soll ihn abschleppen. Warten wir, bis der Wagen ist."

Er schaute auf den Briefkasten. Dieter Scheibner. 

"Doris, überprüfe einen Dieter Scheibner, der wohnt in der ..." Er bemerkte, wie man sie vom gegenüberliegenden Haus beobachtete und nickte leicht, wartete. Bis er hörte, dass man nichts über den Mann oder die Frau hatte. 

"Er ist Versicherungsfreak mit einer eigenen Agentur, sie Hausfrau. Yvonne. Keine Kinder", klärte er den Kollegen auf. 

"Er verdient das Geld und sie poppt mit nem Zuhälter? Tolle Konstellation. Jetzt weiß ich, warum ich nie heiraten werde."

"Machen ja nicht alle so."

"Du treibst es genau so, deswegen sagst du das. Den Mist erspar ich mir. Ich bin seit elf Jahren mit einer zusammen und das funktioniert. Bescheißt sie mich, fliegt sie hinaus."

Als sie den Abschleppwagen kommen sahen, atmeten sie erleichtert auf. Das Warten nervte. Rainer gab dem Mann die Papiere, der sich an die Arbeit machte und Daniel klingelte - wartete - klingelte wartete - klingelte und endlich wurde oben ein Fenster geöffnet.

"Was wollen Sie?", erkundigte sich eine Frau in den mittleren Jahren.

"Vor Ihrem Haus parkt ein Auto, das man als gestohlen gemeldet hat", rief der Rainer hoch.

"Welches Auto?"

"Ein Jeep Wrangler, rot."

"Kenn ich nicht und deswegen klingeln Sie mich wach?"

"Er steht vor Ihrer Einfahrt und Sie kennen ihn nicht? Interessant. Danke. Frage ich Ihre Nachbarn." Er wandte sich ab.

"Warten Sie. Ich glaube der gehört einem Bekannten. Ich frage ihn. Er schläft anscheinend noch."

Dass Fenster schloss sich und wenig später kam sie an die Tür. "Ja, der gehört einem Freund meines Mannes."

"Das kann jeder behaupten. Der Wagen wurde als gestohlen gemeldet. Sagen Sie ihrem Bekannten bitte, er soll kurz herkommen und uns die Papiere vorlegen."

"Er schläft noch. Wissen Sie, war gestern Abend etwas spät."

"Ist Ihr Mann da?"

"Nein, der ist vorhin ins Büro gefahren."

"Wie das, wenn der Wagen vor der Einfahrt steht? Egal, sagen Sie dem Herrn bitte, er möchte sich ausweisen, sonst nehmen wir das Auto mit."

"Jochen, komm runter. Zeig dem Mann die Autopapiere. Der will deine Karre abschleppen lassen."

Nur mit einer Hose bekleidet, barfuß kam der langsam die Treppe hinunter. Daniel drehte ihm rasch den Rücken zu. 

"Moin, Sie sind der Besitzer des Wagens?"

"Logisch. Mensch, was soll der Mist? Daniel, was willst du? Du kennst meine Karre doch."

Alles ging nun ganz schnell und Rainer legte dem brüllenden Jochen Winkelstein Handfesseln an.

"Sie sind vorläufig festgenommen, da Sie verdächtigt werden, mit diesem Fahrzeug ein Tötungsdelikt ausgeführt zu haben. Belehrt ihn und nehmt ihn mit. Frau Scheibner, Sie ziehen sich etwas über und kommen mit zum Präsidium. Ersparen Sie uns jegliches Gekeife."

Er zog sein Handy hinaus. "Doris, lass den Scheibner aus seiner Agentur holen, da er ..."

"Bitte nicht meinen Mann", jammerte die Frau. "Er weiß nichts von Jochen."

"Lass ihn holen. Wir haben den Winkelstein in dessen Haus festgenom- men. Informiere Heiner und Kringst, dass der Zuhälter den Briester kennt. Man soll den abziehen, da der anscheinend in dessen Puff verkehrt. Sie sollen den Puff durchsuchen und alle Nutten einsacken. Danke!" 

"Frau Scheibner, dass interessiert uns wenig. Wenn Sie Ihren Mann mit einem kriminellen Zuhälter betrügen, müssen Sie mit der Konsequenz rechnen. Ende, ich warte eine Minute. Sind Sie nicht umgezogen, nehmen wir Sie so mit."

"Warum mein Mann?"

"Polizeiarbeit. Wir warten und die Zeit läuft", knurrte der Becker böse, warf Daniel einen geringschätzigen Blick zu. "Warum sagst du Depp das nicht vorher?" 

"Lügen von dem Penner", redete er sich heraus.

"Du kanntest die Tote, nicht wahr? Deswegen haben alle gesagt, wie blass du wurdest. War da mehr? Dann spuk es aus."

"Der verwechselt mich mit meinem Vater. Heinz verkehrt dort, nicht ich", grinste er nun.



Er wurde von dem Fall abgezogen, bekam einmal mehr einen Verweis und wie immer, erschien alles in den Medien. Einige der Nutten hatten den Journalisten zu gern Lügen breit getratscht. Aber der blöde Winkelstein saß für die nächsten 15 Jahre hoffte er.

Diese erneuten Schlagzeilen führten zum großen Krach mit Eileen. Tagelang sah er sie nicht, danach erschien sie sporadisch und jedes Treffen endete mehr oder weniger mit Streit.

Er reichte sieben Wochen nach der Heirat die Scheidung ein, da er genug hatte und da sie sich weigerte, das Haus zu verkaufen, zu ihm zu ziehen. Seine Pläne waren so nicht durchzuführen und warum sich dann weiter mit ihr abgeben? Egal was passieren würde, er käme nie an ihr immenses Vermögen, auch nicht über Ruwen, da er nicht als Vater eingetragen war. Er hasste sie inzwischen richtig, aber an ihr prallte alles ab, mit was er noch Jana in die Knie hatte zwingen können. Sie konterte, lachte ihn sogar aus und das trieb ihn zur Weißglut. Auch bei Torsten und Heinz kam er nicht weiter. Es war wie verhext.





 *


In der Küche stehend, lauschte er den Nachrichten, während er den Frühstückstisch deckte. Oben hörte er bereits die Kinder toben. Er eilte die Treppe hoch. "Na ihr beiden. Ihr solltet euch anziehen", rügte er Roman und Julian, da kam ein Kissen angeflogen.

"Na wartet", lachte er, schnappte sich den knapp 3-jährigen Roman, warf ihn auf das Bett und kitzelte ihn. Da wurde er von hinten von dem fast ein Jahr älteren Julian angegriffen und er wehrte sich, ließ sie schließlich gewinnen.

"So genug getobt, anziehen. Ich helfe eurer Schwester und wir können frühstücken." 

Nach dem Frühstück brachte er seine drei Kinder in den Kindergarten. Er wollte gerade losfahren, als Eileen auf sein Grundstück gerast kam. "So, meine Kinder sind in Sicherheit", seufzte sie. 

"Schön! Fährst du dein Auto bitte hinaus. Ich muss los und möchte die Alarmanlage einschalten, damit keine unbefugten Leute sich hier aufhalten."

"Sie haben das Recht, ihren Vater zu sehen. Außerdem lasse ich meine Kinder bestimmt nicht bei Leuten, die Ruwen mit dem Tod bedrohen."

"Wie du meinst. Dein Auto", mahnte er.

"Ich fahre mit dir. Hier ist mein Auto sicherer."

"Ich fahre heute Abend nicht zurück und ich möchte dich nicht sehen. Begriffen?"

"Komm reg dich ab. Bleiben wir in Hamburg. Wir müssen los, sonst kommen wir zu spät."

Er seufzte und fuhr los.

"Was du heute Abend machst, interessiert mich nicht, da ich verabredet bin, und zwar ohne dich."

"Ich habe nichts gesagt. Mach, was du möchtest. Daniel, lass es, sonst gibt es einmal mehr Streit. Du bist völlig verblendet, willst nie die Wahrheit sehen und erkennen." 

"Warum ereiferst du dich so? Ich debattiere nicht mit dir über diesen Schwachsinn. Was gehen mich deine Kinder an?" 

"Hätte ich bloß auf meine Familie und Frank gehört."

"Was haben sie gesagt?"

"Dass du ein Schönling wärst, aber kein Mann. Jemand der beruflich Ärger hat, weil er ein Pseudo-Beamter wäre und ansonsten ein dummer Junge. Ein Kerl, der im Alter von zehn Jahren stehen geblieben ist und der heute nach Mamis Pfeife springt. Genauso ist es. Ein dummes, völlig realitätsfremdes Mamakind, ein verhätscheltes, verblendetes Muttersöhnchen."

"Wie ihr meint. Deswegen Scheidung!"

"Oh doch, du rennst zu Mami und Papi, ach nein, du sagst ja Opi zu deinem Erzeuger, wenn etwas ist. Opi, der böse Torsten hat ... Mami, die böse Eileen hat ... Mami, ich brauche Hilfe, weil ... Wenn es nicht inzwischen peinlich wäre, würde man sogar darüber lachen können." 

"Du bist richtig bissig. Hör mit dem Mist auf. Ich beschäftige mich gerade damit, was wir heute zu hören bekommen."

"Hast du Angst, dass mehr aufgedeckt wird?"

"Du bist ein gehässiges Biest. Mist, dass ich dich mitgenommen habe. Du nervst. Verschwinde aus meinem Leben. Rede nie wieder so über meine tote Frau, du dummes Luder. Du springst mit jedem Kerl ins Bett, sogar in meinem Haus. Ist der noble Bender der Erzeuger deines Jungen? Ich bin es nämlich nicht. Du stiehlst, lügst, betrügst. Du poppst mit dem feinen Torsten Bender, dem Häger, Kringst und mit wem sonst noch. Spiel dich nicht auf."

"Das sind wenigstens Männer. Du kriegst ja deinen Schwanz nur bei Kindern oder Männern hoch."

"Das geht mir bei Dirnen immer so. Du glaubst nicht, dass ich so blöd bin und mir Krankheiten bei einer Frau weghole, die jeden Kerl mitnimmt? Nein danke, da verzichte ich gern auf Sex, außerdem mag ich keine dicken, keifenden Frauen. Du bist verlogen. Sei besser ruhig, sonst werfe ich dich aus meinem Auto."

Er drehte die Musik lauter, summte zu den Tönen von Steve Winwood, dabei grübelte er, wie dieses Weib neben sich zum Schweigen bringen könnte. Wenn sie diese Lügen verbreitete, war er überall erledigt..



Nebeneinander betraten sie das Gerichtsgebäude und Daniel fragte sich, ob es heute das letzte Mal sei. 

"Das ist richtig angenehm kühl", stellte Eileen fest, als wenn es keinen Streit gegeben habe, während sie die Treppe hochstiegen.

"Das machen die dicken Mauern. Im Sommer kühl, im Winter warm." 

Oben angekommen erblickte er ehemaligen Kollegen, Till Keitler, Bastian Feldmann. Er ließ sie stehen, trat an die Seite, sprach mit Doktor Hans Seiffert. Wie er bemerkte, kannte Bastian Feldmann Eileen, da sie beide völlig unbefangen miteinander plauderten, lachten. 

Daniel unterhielt sich mit seinen Kollegen, während drinnen die Verhandlung gegen Klaus Resser, ehemaliger erster Hauptkommissar und Reinhold Zacharias, ebenfalls ehemaliger Oberkommissar begann. Beide hatten bisher zu allen Vorwürfen geschwiegen, wie er von den Kollegen gehört hatte. Es würde ein reiner Indizien-Prozess werden. Das Belastungsmaterial reichte jedoch aus, wenn da auch Lücken klafften. Man wollte die beiden Männer so schnell wie möglich verurteilt sehen, gerade weil sie ehemalige Kriminalbeamte waren.

Nach relativ kurzer Zeit rief man ihn in den Sitzungssaal. 

Er setzte sich, gab seine Personalien bekannt. 

Daniel Briester, 37, verheiratet, vier Kinder, Oberkommissar, zu laden über das LKA Bremen.

"Herr Briester, berichten Sie bitte, wie Sie zu Ihrer Vermutung gekommen sind, dass die beiden Angeklagten an diversen Straftaten beteiligt sein könnten."

"Im Keller wurden beim Aufräumen einige Kartons entdeckt, die meiner verstorbenen Frau gehörten. Ich habe oberflächlich hineingesehen, dann fand ich einige Briefe, in Kuverts steckten. Ich habe wahllos einen herausgezogen. Herr Zacharias schrieb darin an seine Geliebte. Ich habe mich darüber amüsiert, da ich wusste, dass die beiden Jahre lang ein Verhältnis hatten. Ich fand diverse Fotos und auf einem dieser Fotos erblickte ich einen Ring. Ich erinnerte mich an eine Aussage von dem verstorbenen Oberstaatsanwalt Doktor Sanders. Er sagte da, dass ein Mann ihn bedroht habe, der genauso einen Ring trug. Ein eher seltenes Modell, wie man auf den Aufnahmen erkennt. Meine Neugier war geweckt und ich las alle Briefe. Da schrieb zum Beispiel Herr Zacharias 1994 an seine Geliebte, wie sehr er bedauere, dass er sie so selten sehe, aber er müsste den Schein waren und bei seiner Frau im Krankenhaus bleiben. Er hoffte, dass diese sterben würde. Sein Versuch, die Maschine abzustellen, sei leider fehlgeschlagen, da sofort jemand eingeschritten sei. Er schrieb wörtlich, meine süße Maus, wenn die bloß weg wäre, könnten wir uns auf den Seychellen für einige Wochen amüsieren. Diese blöde Ziege will nicht krepieren, obwohl sie minutenlang ohne Sauerstoffzufuhr war. Leider erschien eine Schwester. In einem anderen Brief teilte er ihr mit, wann der verstorbenen Staatsanwalt Doktor Frieser essen gehen würde, und sie solle einen kurzen schwarzen Lederrock anziehen, da der darauf stehen würde. Über mich teilte er ihr mit, wie vermögend ein Doktor Heinz Briester sei, schrieb ihr, was er über das Vermögen der Familie Briester herausgefunden hatte, dass ich damit nichts zu tun habe, erwähnte er allerdings nicht. So ging es weiter und weiter. Der Rest war natürlich einfach. Herr Zacharias hatte bei dem Tod von Doktor Frieser ermittelt, es als Unfall deklariert und die Akte geschlossen. Wie ich aus eben diesen Akten wusste, war das eine sehr unqualifizierte Arbeit."

"Wie kommen Sie darauf, Herr Briester?", fragte der Rechtanwalt von Reinhold Zacharias. "Sind Sie der Meinung, dass Sie das beurteilen können? Wieso hatten Sie da Zugang?"

"Der lebende Mann wurde bestohlen, aber das war für Herrn Zacharias kein Grund dem nachzugehen. Freunde von Doktor Frieser haben ihm mehrmals gesagt, dass Doktor Frieser nie mit Frau Doktor Behrend verlobt gewesen sei, wie sie kontinuierlich behauptet hatte und wie es in den Akten steht. Dem wurde nie nachgegangen. Die Wohnung von Doktor Frieser wurde nie durchsucht. Eine Frau hatte den Notarzt angerufen, da wurde nie nachgeforscht, wer es war. Inzwischen ist bekannt, es war Sandra Larsen, die den angeblichen Unfall beobachtet hatte. Man hat den Leichnam nie obduziert. Sehr viele wussten, dass Doktor Frieser ein mehr als sehr guter Fahrer war und den wenigen Bäumen jederzeit hätte ausweichen können, aber selbst das blieb unbeachtet. Dass Doktor Frieser bereits ein Aufgebot bestellt hatte, da er seine schwangere Verlobte Frau Min Vhing in wenigen Tagen heiraten wollte, taucht ebenfalls nirgends auf. Das sind einige Aspekte. Frau Doktor Behrend hat damals die Unterschrift von Doktor Frieser gefälscht und eine Lebensver- sicherung abkassiert, die für die Nichte von Doktor Frieser bestimmt gewesen ist. Sie hat eine Bankvollmacht gefälscht, kam so an das Geld von Doktor Frieser. Doktor Frieser ist im Rahmen seiner Ermittlungen darauf gestoßen, dass Herr Zacharias seit Jahren ein Verhältnis zu eben dieser Frau hatte. Dazu kam, dass er diese Frau wegen schweren Diebstahls und einigen anderen Delikten angezeigt hatte. Deswegen musste er sterben und Herr Zacharias hat den Fall natürlich entsprechen zurechtgebogen. Herr Resser hat am Todestag einen Anruf von dem Staatsanwalt entgegen genommen. Das taucht nie in den Akten auf. Ich vermute, dass der ihm da mitgeteilt hat, dass Frau Doktor Behrend die Mörderin von Frau Min Vhing sei. Oberstaatsanwalt Doktor Sanders ist dem Jahre später auf die Spur gekommen und im Larsen-Prozess wollte er über die Machenschaften von Zacharias, Behrend, Resser auspacken. Deswegen wurde er ebenfalls ermordet." 

"Herr Briester, das ist pure Spekulation, die Sie nicht beweisen können. Die Abteilung, wo Sie damals Chef waren, hat den Mord an Frau Min Vhing nie aufgeklärt. Da wurde dermaßen schlampig ermittelt, wie ich nachlesen konnte."

"Blödsinn!"

"Herr Briester, mäßigen Sie Ihre Ausdrucksweise gegenüber dem Staatsanwalt. Sie haben die Frage nicht beantwortet, wie Sie an diese Akte gekommen sind?"

"Dazu möchte ich nichts sagen."

"Das heißt auf illegale Weise? Dafür wird sich die Staatsanwaltschaft sehr interessieren. Doktor Sanders hat Ihnen das so gesagt, oder sind das nur Spekulationen?"

"Spekulation."

"Als Zeuge wird nicht spekuliert, sondern ausgesagt, was man beobachtet oder wahrgenommen hat. Das sollten Sie als Oberkommissar wissen. Warum wurde im Mordfall Vhing nie wirklich ermittelt?"

"Ich war damals in Urlaub."

"Das ist so nicht korrekt. Die Dame wurde am Freitag tot aufgefunden und Sie haben am Montag sofort den Fall übernommen. Aussagen darüber gibt es von sechs Beamten. Sämtliche Befragungen, welche Herr Resser angeordnet hatte, stornierten Sie. Diesen Ring hat Ihre verstorbene Frau getragen, und zwar fast immer und da ist Ihnen nie aufgefallen, dass es der Ring von dem Foto war? Jahre später holen Sie die Akte erneut und auch da sehen Sie nicht, wenn Sie abends Ihre Frau sehen, dass es der gleiche Ring ist? Ein Schmuckstück, das wirklich jedem auffällt."

"Ich habe da nie darauf geachtet." 

"Ich lese Ihnen eine Aussage von Ihnen vor: Doktor Frieser hat gegen Frau Larsen ermittelt. Dazu kam, dass er diese Frau wegen schweren Diebstahls und einigen anderen Delikten angezeigt hatte. Deswegen musste er sterben. Das waren Ihre Worte im Larsen-Prozess. Erst Frau Larsen, nun Frau Doktor Briester. Jedes Mal eine Frau, mit der Sie liiert waren und die sie loswerden wollten. Auffällig! Sie haben meinen Mandanten beschuldigt, Doktor Sanders ermordet zu haben. Wie kann das sein, da Sie ihn an diesem Tag im Gerichtssaal gesehen haben? Soll das eine späte Rache werden, weil Ihre verstorbene Frau Sie betrogen hat?"

"Gewiss nicht. Ich wusste nicht, an welchem Tag Herr Zacharias dort ausgesagt hat."

"Aber Sie wissen, dass er jemand ermordet hat. Waren Sie dabei? Herr Briester ist es nicht so, dass man Sie vom ersten Hauptkommissar zum Oberkommissar herabstufte? Auf Sie warten weitere Verfahren und das bedeutet vermutlich das Ausscheiden aus dem Dienst. Mit diesen Anschuldigungen, diesen Spekulationen wollen Sie sich einmal mehr in den Vordergrund spielen und besonders alles zeigen, welch fähiger Mann Sie sind", warf ihm der Verteidiger von dem Zacharias an den Kopf. 

"So ein Quatsch. Das habe ich gewiss nicht nötig."

"Kommen wir zum Angeklagten Klaus Resser. Sie haben den Mann lautstark zur Rede gestellt, ihn beschuldigt, daneben das aufgenommen. Sie sollten wissen, dass das verboten ist. Herr Briester, Sie bewegen sich am Rande der Illegalität. Beweisen konnten Sie eigentlich nichts, außer dass den Ring Ihre Frau getragen hat und was diese Briefe von Herrn Zacharias aussagen. Sie haben Herr Resser beschuldigt, im Fall der Entführung Ihrer Frau mit dieser gemeinsame Sache gemacht zu haben. Wie kommen Sie darauf?"

"Ich habe ihn nur so gefragt."

"Das ist falsch. Sie äußerten, er hätte gemeinsame Sache mit der Hure gemacht und fragte, wie viel Geld er dafür bekommen habe. Die Ermittlungen in dieser Richtung haben allerdings etwas anderes ergeben. Es gab keinen Komplizen. Nicht einmal Herr Zacharias wusste etwas davon. Das nennt man falsche Beschuldigung. Sie haben Beweismaterial unterschlagen und am Fundort Ihrer Frau damals Filmmaterial entwendet. Warum?"

"Weil es mir peinlich war, dass man das sah."

"Aha! Das, obwohl sie jedermann sagten, meine Frau ist eine Hure, Nutte, eine Schlampe. Zitat Daniel Briester. Sie haben Herrn Resser beschuldigt, Ihre jetzige Frau, Doktor Rieger, sollte von Frau Doktor Behrend ermordet werden und er hätte auch da seine Finger im Spiel gehabt. Wie kann das sein, da Frau Doktor Behrend nachweisbar an dem Samstag, nachdem Besuch bei Ihnen, sofort nach Hamburg gefahren ist?"

"Auch das war nur eine Frage gewesen. Herr Resser hat Fahndungen betreffs Frau Larsen nicht herausgegeben, sondern es danach auf Herrn Keitler geschoben. Wurde sie eingesperrt, hatte er nichts Eiligeres zu tun, als Herrn Keitler anzurufen und zu petzen. Danach geht er hin und macht mich vor allen Kollegen herunter. Klaus, hättest du Frau Larsen per Haftbefehl suchen lassen, so wie ich es angeordnet hatte, würden Herr und Frau Keitler leben. Nein, du rufst Herrn Keitler an. Du hast gegen mich, gegen meine Anweisungen gearbeitet. Siehe Volker Larsen. Erst erzählst du allen, er wäre ein Mörder, ein Dealer, ein Verbrecher, wie seine Schwester. Tage später bin ich der Böse, der einen unschuldigen Mann einsperrt. Ich wollte damals Frau Larsen wegen den Übergriffen anzeigen, aber nein, was machst du? Du rufst Herrn Keitler an, damit ich einen Rüffel von dem bekomme. Du hast zwar nicht selber Hand angelegt, aber du bist für viele Morde mit verantwortlich. Warum? Warum hast du den Tod von Volker hingenommen? Der Junge hat nie jemanden etwas getan?"

"Briester, du hast doch von dem Tod des Jungen profitiert."

"Was heißt das, Herr Resser?"

"100.000,- hat er abgezockt, weil er Volker Larsen dazu überredet hat, sein Testament zu ändern."

"Stimmt das, Herr Briester?", erkundigte sich der Vorsitzende.

"Ja, Volker mochte mich und ich ihn."

"Sie haben also die Telefone Ihrer Kollegen kontrolliert, wie man so hört."

"Gewiss nicht."

"Woher wissen Sie, dass Herr Resser immer sofort Herrn Keitler ver- ständigt hat? Seit wann gibt man Haftbefehle jetzt per Telefon heraus? Wie ich aus den Akten ersehe, gab es diesen Haftbefehl, nur man konnte Frau Larsen nicht finden. Es gab einen Haftbefehl gegen Frau Doktor Briester und das wussten Sie. Trotzdem spazierte die Dame in Ihr Haus und verlässt es, ohne dass Sie eingeschritten sind. Sie scheinen eigene Gesetze zu haben, aber dafür werden Sie sich verantworten müssen."

"Ich wollte erst den Sorgerechtsstreit beenden, damit man mir da nichts unterstellt."

"Du dämlicher, arroganter Arsch", schmunzelte Klaus Resser. "Ich habe jahrelang in dieser Abteilung gearbeitet. Da kommt so ein angeblich reicher Scheißer an, will mir was sagen, will mir Anweisungen geben. Ich hätte den Job kriegen müssen, aber nein, ein Briester kauft die Posten. Ein Briester lässt eben die Büros umgestalten, streichen. Ein Briester läuft in Armani oder wie das Zeug heißt herum. Ein Briester stellt einmal im Monat Frühstück für alle hin. Ein Briester fährt mit einem großen BMW herum. Ein Briester leiht den Kollegen Tausende, weil eine Mutter einen Unfall hatte. Ein Briester finanziert eine gestohlene Eigentumswohnung für den Kollegen vor. Ein Briester lädt großzügig zur Weihnachtsfeier ein. Ich habe dich vom ersten Tag an gehasst, du Angeber. Ich habe der Behrend gesteckt, wie reich du bist. Ich sollte die Behrend aufs Präsidium mitnehmen, als der Frieser wieder Zoff mit ihr hatte. Ich habe es ihr gesagt, sie soll den Frieser laufen lassen und dich nehmen. Wir haben im Café auf dich gewartet und ich habe ihr gezeigt, wer du bist. Wow, der sieht ja lecker aus, hat sie gelacht. Kaum war die Behrend weg, kam die nächste reiche Frau. Willst du sie so ausnehmen wie Volker, Sandra, Jana? Wie soll sie sterben? Du bist so ein verlogener Mistkerl, dabei eine Niete auf allen Gebieten. Was wärst du denn ohne Hoffmann und Sinner gewesen? Sie haben dir die Füße geküsst, wegen des Geldes, dass du ihnen zugeschustert hast. Sie haben dir immer zum Mund geredet, damit du als großer Zampano da stehst."

Daniel war erschüttert, welcher Hass in dem Mann all die Jahre geschlummert hatte.

"Du kannst meine Noch-Frau gern haben, da ich vor Wochen die Scheidung eingereicht habe. Sie ist sehr teuer und in vielem wie Jana oder Sandra."

"Die hast du alle, nachdem du ihnen alles gestohlen hast, abserviert, und zwar auf miese Art. Nun steht sie auf deiner Liste als nächstes Opfer. Deswegen wolltest du der Behrend und mir den Mordversuch rasch unterjubeln."

"Ihr Benehmen ist nicht das Beste, wie alle hören. War jedoch bekannt. Herr Briester, ich habe mir Ihre Akte angesehen. Sie präsentieren sich gerade dem Gericht als Saubermann. Hätten Sie nicht Straftaten verschleiert, hätten Sie damals eine gewisse Sandra Larsen festgenom- men, anstatt sie zu befriedigen, würde vielleicht eben jener Volker Larsen leben. Aber das wäre nicht lukrativ gewesen, nicht wahr? Durch Ihre Vergehen, von denen mein Mandant keine Kenntnisse hatte, sind Sie Mitschuld an weiteren Strafvergehen. Setzen Sie deswegen diese Märchen in die Welt, weil Sie Angst haben, dass man Sie sonst eines Tages deswegen belangen könnte?" 

"Herr Briester wurde deswegen verurteilt", warf der Oberstaatsanwalt rasch ein. "Selbst Ihr Mandant, Herr Resser hat das wiederholt zugegeben, dass man nicht den geringsten Hinweis hatte. Man konnte Frau Larsen keine Tatbeteiligung nachweisen."

"Ich bitte darum, dass man Herrn Briester noch nicht entlässt, da mein Kollege und ich private Ermittlungen gegen Herrn Briester führen lassen. Daneben bitte ich um Vereidigung." 

Es wurde beraten und Daniel musste schwören, durfte sich nach hinten setzen. Man rief Benno Hoffmann herein. So wurden nach und nach sieben Kriminalbeamte befragt, aber weder Klaus Resser noch Reinhold Zacharias äußerten sich dazu. 



Der erste Verhandlungstag wurde beendet und er verließ etwas erleichtert das Gebäude. 

"Wartest du bitte mal", hörte er im Rücken seine Frau rufen. "Entschuldige, wegen heute Morgen, aber meine Nerven sind nicht so gut. Lass uns essen gehen. Ich habe Hunger."

Daniel bestellte Essen und schaute zu Eileen, die irgendwie nachdenklich schien. "Was grübelst du?"

"Ich hatte dich neulich so verstanden, dass man diesen Herrn Resser wegen gemeinschaftlichen Mordes anklagen würde. Der Staatsanwalt hat davon nichts gesagt. Sondern da ging es um Begehen durch Unterlassung, Nichtanzeige und Billigung von Straftaten, falsche Verdächtigung, Verleumdung und so etwas alles. Eher harmlose Vergehen."

"Sie werden ihm nichts nachweisen können."

"Wieso kommt er nicht vor ein Disziplinargericht oder wie das heißt? Das war bei dir doch so."

"Meine Vergehen waren nicht so komplex."

"Weißt du, was ich merkwürdig finde? Dieser Mann erfährt von dem Tod dieses Rechtsanwaltes Rebbin. Warum hat er das nie gemeldet? Angeblich hat er Frau Larsen gehasst, dass hast du mir so gesagt. Es wäre ideal gewesen, den Mord dieser Frau in die Schuhe zu schieben. Jeder hätte das sofort geglaubt, da der Anwalt Frau Larsen ins Gefängnis bringen wollte, wie du sagtest. Angenommen Herr Rebbin hätte bei seinen Ermittlungen etwas über deine Frau herausgefunden, das hätte er dem Staatsanwalt gesagt. Doktor Frieser hätte sofort etwas in die Wege geleitet, aber das war nicht der Fall."

Er starrte sie an, während sich seine Gedanken überschlugen.

"Sag, haben sie Zacharias wegen dem Mord an Rebbin angeklagt?"

"Nein!"

"Das heißt, sie haben keinen Zusammenhang gefunden, konnten es nicht beweisen. Ich muss kurz telefonieren. Ich bin gleich zurück."

Er sprang auf und rief Peter Wiegand, einen Privatdetektiv an. Er berichtete, was er dringend für Informationen benötigte.

"Entschuldige, aber es war dringend. Es muss etwas geben. Entweder eine Verbindung zu Sandra oder einem deren Kerle. Jemand hat den Rebbin umgebracht, das ist inzwischen Fakt. Danach sagt derjenige dem Resser, er solle darüber die Klappe halten. Alogisch, da nie bei uns ermittelt wurde. Es wurde ein Herzinfarkt von einem Arzt bescheinigt."

"Ist es erwiesen, dass er getötet wurde?"

"Ja, das ist sicher. Er wurde durch ein Barbiturat ermordet." 

"Vielleicht hat er es mittels Zufall erfahren und er ging wirklich von Herzversagen aus. Wann ist Frau Larsen wieder bei euch aufgetaucht?" 

"Das war fast drei Jahre später. Herbst 2000. Da passierten die so genannten Pentagrammmorde. Es wurde Edelprostituierte ermordet. Alle hatten ein Pentagramm auf dem Dekolleté eingeritzt und eine Tarotkarte wurde auf dem Opfer zurückgelassen. Wir kamen nicht weiter und Keitler hat damals Sandra geholt. Sie sollte uns als eine Art Fallanalytikerin behilflich sein. Es gab Stress, weil sie ständig zickte, mich permanent anbaggerte. Damals hatte ich gerade Jana kennen gelernt. Sandra flippte deswegen völlig aus, beschimpfte Jana ständig, betitelte sie als Prostituierte und so weiter. Irgendwann hatten wir alle die Nase voll und sie verschwand."

"Wie hat sich da Herr Resser verhalten?"

"So wie immer. Er meckerte die Braut an. Er konnte Sandra nie leiden, hat sie ständig fies heruntergeputzt."

"Hat er nie diesen Rechtsanwalt erwähnt?"

"Nein, nicht dass ich wüsste." 

Sie grübelte. "Was ist, wenn es der Zacharias war und irgendwann hat er mit Resser darüber geredet? So eine Art Beichte."

"Nur warum sollte er Rebbin töten?"

"Eventuell hatte er etwas mit Frau Larsen oder er hat für sie etwas unter den Tisch fallen lassen."

"Ja, aber er konnte Sandra nie leiden, hat, wenn die Sprache auf sie kam, sie beschimpft, und zwar mit dem übelsten Vokabular. Er war mit meiner Ex liiert und die wäre ausgerastet, wenn ihr Lover ausgerechnet mit der Larsen betrogen hätte."

Dass Essen wurde serviert.

"Vergessen wir für heute alle Morde."

"Du hast recht. Genießen wir das Essen. Es sieht und riecht lecker."

Es wurde trotz allem noch ein schöner Abend, da Daniel alles andere beiseite schob.





 *


Als erste Zeugin wurde Frau Helga Heller aufgerufen, die wenig später in den Gerichtssaal fuhr. Daniel sah die Frau heute zum ersten Mal. Sie sieht gut aus, dachte er. 

Nach dem man sie belehrt hatte, erzählte sie von dem Morgen ihres Unfalls. Sie habe damals als Maklerin stundenweise gearbeitet und hatte an dem Morgen einen Termin. Gemeinsam mit ihrem Mann hatte sie das Haus verlassen. Er sei zur Arbeit gefahren und sie zu diesem Termin. Hinter Garstedt wäre ihr nach einer Kurve ein dunkler Wagen auf der falschen Spur entgegengekommen. Sie habe gebremst, gehupt, aber der Wagen sei direkt auf sie zugeschossen und sie hätte irgendwie das Lenkrad herumgerissen. Mehr wusste sie nicht. Wochen später hatte man ihr im Krankenhaus gesagt, dass sie Verletzungen an der Wirbelsäule davongetragen hätte und querschnittsgelähmt bleiben würde."

"Frau Heller, so haben Sie das so nie zu Protokoll gegeben?"

"Doch, habe ich, aber mein Ex-Mann war damals dabei, genauso wie Doktor Stern. Mein Ex-Mann hat dazwischengeredet, wollte mir unterstellen, dass ich mir das eingebildet habe." 

"Herr Vorsitzender, dazu werden wir noch den Zeugen Doktor Stern hören", warf Dr. Reimann dazwischen.

"Wie hat sich Ihr Mann in der Zeit verhalten?"

"Er kam ein-zweimal in der Woche, vereinzelt wochenlang nicht. Er hat das mit Arbeit entschuldigt. War er da, hat er mich getröstet, war nett."

"Wussten Sie, dass Ihr Mann in der Zeit mit Frau Behrend einige Wochen in Urlaub war?" 

"Nein, das habe ich erst später erfahren. Sagen Sie bitte nicht mein Mann. Ich bin von diesem Menschen geschieden."

"Wussten Sie von der Lebensversicherung die Ihr ..., die Herr Zacharias Monate zuvor für Sie abgeschlossen hatte?"

"Nein, das habe ich ebenfalls erst später erfahren."

"Sie hatten jedoch eine Unfallversicherung, stimmt das?"

"Allerdings. Die hatten meine Eltern seinerzeit für mich abgeschlossen. Das Geld wurde für den Umbau meines Hauses verwendet."

"Frau Heller, wussten Sie, dass Herr Zacharias eine Beziehung zu Jana Behrend unterhielt?"

"Nein. Er hat sie mir kurz nach der Geburt meines zweiten Kindes als alte Bekannte aus Schulzeiten vorgestellt. Von da an verkehrte sie regelmäßig in meinem Haus. Nach dem Unfall war sie Dauergast. Heute weiß ich warum. Ich hatte diesem Mann nach meiner oberflächlichen Genesung gesagt, dass er sich von mir trennen sollte, was er jedoch nicht wollte. Er würde mich angeblich so lieben, hat er gelogen und Sex wäre ja unwichtig. Sexuell lief bei uns nichts mehr." 

Daniel stutzte, erhob sich und verließ den Saal. Wie hatte diese Frau dann ein Kind auf die Welt gebracht? Er zog sein Handy hervor und tippte schnell, bevor er den Saal leise betrat. Doktor Steffens blickte gerade auf den Tisch.

"Nein, davon habe ich nichts gewusst, da ich diese Frau postwendend aus meinem Haus geworfen hätte, zusammen mit diesem Mann."

"Frau Heller", Doktor Steffens, "Sie haben aber danach einen Sohn bekommen?"

"Nein, das ist falsch. Ich habe das Kind auf Wunsch dieses Mannes als Pflegekind aufgenommen. Heute jedoch ist er mein Sohn, aber er weiß, wer seine wahre Mutter ist. Jana Behrend. Reinhold Zacharias ist sein Vater."

"Wie kam es dazu?"

"Diese Frau kam 1995 heulend zu uns, weil ihr Freund sie verlassen hätte, da sie schwanger sei. Sie war bereits im sechsten Monat. Angeblich habe sie ihm das erst gebeichtet. Sie studierte damals noch und sie wüsste nicht, was sie mit dem Baby machen sollte. Ihre Eltern würden sie nie wieder angucken, weil sie alle sehr strenge Katholiken seien. Das Theater ging wochenlang. Der Angeklagte und seine Geliebte haben mich ständig deswegen bequatsch und ich habe schließlich zugestimmt, dass wir das Kind für kurze Zeit zu uns nehmen, bis diese Frau eine Existenz aufgebaut hätte. Erst nach sechs Jahren habe ich erfahren, dass ich als Mutter eingetragen war. Wie sie das geschafft haben, weiß ich nicht. Er gab einen riesengroßen Krach bei uns. Die beiden haben mich belogen, betrogen und mein Geld ausgegeben."

"Hat sich Frau Doktor Behrend um das Kind gekümmert?"

"Nein, nie. Kaum hatte sie den Jungen zu mir gebracht, verschwand sie für über ein Jahr. Sie tauchte wieder auf, aber fragte nie nach ihrem Sohn, beachtete ihn nie. Ich wollte ja, dass sie ihr Kind zu sich nimmt, aber es gab Ausreden. Ich wollte mich gerade am Anfang nicht zu sehr an ihn gewöhnen, aber die beiden hatten stets Ausreden parat. Irgendwann habe ich gesagt, dass mir das zu viel wäre, da drohten mir die beiden. Ich solle froh sein, dass ich überhaupt in ihrem Haus leben dürfte, weil ich ja ein Krüppel sei. Daraufhin habe ich meinen Bruder angerufen, der hat diesen Mann in seine Schranken gewiesen. Das Haus gehört mir, da wir Gütertrennung hatten. Ich habe damals im Beisein meines Bruders gesagt, dass der Angeklagte niemals einen Pfennig bekommen würde, falls mir etwas geschieht. So hatte ich es bei einem Notar hinterlegt. Das hat mir eventuell das Leben gerettet. Kurz vor der Einschulung meines Sohnes habe ich erfahren, dass ich die Mutter sei. Diese Frau Behrend hat mich damals ausgelacht, wie blöd ich wäre. Sie hätte mit dem Balg nichts zu tun und ich solle gefälligst sehen, wie ich damit klarkomme. Ich solle froh sein, dass ich wenigstens für etwas gut wäre, hat sie zu mir gesagt. Ich sollte ihren Sohn ja gut behandeln, sonst würde ich es bereuen. Ich wäre für alle eine Last und so weiter. Ich habe diese Frau von der Polizei aus meinem Haus werfen lassen und ihr durch meinen Rechtsanwalt mitteilen lassen, dass sie Verbot hätte, mein Grundstück zu betreten." 

"Und Herr Zacharias?"

"Der hat es abgeschwächt, weil die arme Frau ja so viel um die Ohren habe, da seien ihr eben die Nerven durchgegangen. Ich habe ihm einiges dazu gesagt, da hat er mich die Treppe heruntergeschubst. Allerdings war er selber erschrocken, hat mich ins Wohnzimmer getragen, sich entschuldigt. Meine Tochter kam mit einer Freundin und sie haben mich ins Krankenhaus schaffen lassen."

"Wusste jemand, dass Sie nicht die Mutter sind?"

"Ja, meine Geschwister, meine Eltern und später Doktor Frieser und Doktor Sanders."

"Wie das?"

"Doktor Frieser besuchte mich kurz vor seinem Tod. Er stellte mir Fragen zu Frau Behrend. Da hörte ich, dass mich dieser Mann belogen und betrogen hatte. Ich habe Doktor Frieser die Wahrheit gesagt, ihm gesagt, dass ich mich scheiden lassen würde."

"Dazu kam es nicht?"

"Nein, dieser Mensch hat mich kontinuierlich unter Druck gesetzt, dass er mir meine beiden Kinder nehmen würde und mir das keiner glaubte. Doktor Frieser wäre plötzlich verstorben, das solle ich nicht vergessen. Mitunter gebe es Unfälle. Ich habe nachgegeben. Einige Jahre später kam Doktor Sanders zu mir und ihm habe ich erzählt, dass mich dieser Mensch ständig bedrohte. Er forderte ständig Geld, aber ich hatte alles auf ein Konto meines Bruders transferiert und da kam nur der heran. Zu dem Angeklagten habe ich gesagt, dass ich nichts mehr habe. Doktor Sanders hat mir damals versprochen, dass man ihn und seine Geliebte in wenigen Wochen einsperren würde. Plötzlich auch er - tot. Irgendwie wusste ich, wenn ich diesen Mann weiter unter Druck setzen würde, wäre ich das nächste Opfer oder eins meiner Kinder. So habe ich neben ihm gelebt." Sie schaute zu Reinhold. "Zu diesem Krüppel hast du mich gemacht, weil du Geld wolltest. Du bist Abschaum und ich hoffe, dass du nie wieder aus dem Gefängnis entlassen wirst. Heute absolviere ich die ersten Gehversuche, ein umfangreiches Muskelaufbauprogramm, weil ich über meinen Gesundheitszustand mehr erfahren habe. Ich könnte seit Jahren laufen, wenn du mich nicht nur betrogen und belogen hättest."

"Na und? Bald sind unsere Kinder weg und du hängst allein herum."

"Du irrst dich. Wir werden immer für unsere Mutter da sein. Du existierst bei uns nicht mehr", meldete sich ein junger Mann aus dem Publikum.

"Mensch, Benny, rede nicht mit so einem Kriminellen", eine junge Frau, wahrscheinlich die Schwester.

"Obwohl sie nicht meine leibliche Mutter ist, so ist sie wenigstens ein herzensguter Mensch im Gegensatz zu dir und dieser anderen Person", ein etwa 10-jähriger Junge. Als Daniel ihn anblickte, wusste er, dass das Jana´s Sohn war. Er sah fast wie Rafael, Jana´s Bruder aus. Er ist mit meinen Kindern verwandt, schoss es ihm durch den Kopf. 

Der Vorsitzende bat um Ruhe.

Doktor Reimann erhob sich, schlenderte langsam zu der Zeugin. "Frau Heller, ich habe fünf Fotos von verschiedenen Frauen. Sagen Sie mir bitte, ob Sie eine oder mehrere davon kennen."

Sie schaute die Bilder an. "Das ist Jana. Diese Frau ist Sandra Larsen. Die beiden anderen kenne ich nicht. Diese Frau ist eine Rechtsanwältin, Jonas, glaube ich oder so. Sie war die Verteidigerin von Frau Larsen."

"Danke. Woher kennen Sie Frau Larsen?"

"Sie erschein 1997 bei mir, brachte einen Strauß Blumen mit, da sie etwas über Jana erfahren wollte. So erfuhr ich, dass diese ein Jahr im Gefängnis gesessen hatte. Wir haben Kaffee getrunken und eben geredet. Sie war danach noch zweimal bei mir. Wenig später passierte die Sache mit ihrem Bruder."

"Hat Frau Larsen Sie nach dem Unfall befragt?"

"Ja, auch darüber haben wir gesprochen. Sie hat mir etwas von einer Klinik in Amerika erzählt, aber die wäre teuer. Sie gab mir sogar die Adresse. Ich habe Frau Larsen damals nicht verstanden, weil sie etwas von Heilung erzählte. Inzwischen weiß ich, was sie meinte." 

"Sie meinen, Ihre Krankheit ist heilbar?"

"Ja, genau. Ich hätte damals entsprechend behandelt werden müssen und könnte seit Jahren laufen. Nun ist das schwerer und langwieriger, da die Muskulatur aufgebaut werden muss, und so einiges andere. Deswegen habe ich in meinem Haus einen Fitnessraum eingebaut. Meine Kinder helfen mir und dreimal in der Woche kommt der Therapeut." 

"Wussten dass Doktor Frieser oder Doktor Sanders?"

"Doktor Frieser, nein. Doktor Sanders hat mich näher zu Frau Larsen befragt und ich habe ihm Ähnliches erzählt, wie dem Gericht eben. Als er verstarb, bekam ich 50.000,- Euro vererbt, damit ich eines Tages wieder laufen kann. Die beiden Kinder von Doktor Sanders besuchen mich hin und wieder und überzeugen sich, was ich für Fortschritte mache. Doktor Sanders, den Sohn meine ich, hat mir die passenden Ärzte und Therapeuten empfohlen. Frau Rieber, die Tochter des Staatsanwaltes, hat mich mehrmals zu der Klinik gefahren. Solange der Angeklagte in meinem Haus weilte, konnte ich das nur heimlich machen. Er hätte mir sofort das Geld entwendet und mich für verrückt erklärt." 

"Woher kennen Sie Frau Doktor Jonas?"

"Sie besuchte mich eines Tages bei meinem Bruder, weil Sie mit mir über Jana Behrend sprechen wollte. Ich habe ihr dass erzählt, was ich eben aussagte. Sie begleitete mich zu meinem neuen Arzt, der ihr die genaue Krankengeschichte schilderte. Ich hatte ihn dazu ermächtigt. Als ich las, dass auch diese Frau tot war, ahnte ich, dass das kein Zufall sein konnte. Ich wusste, wenn ich das dem Angeklagten gesagt hätte, würde ich das nächste Opfer. Ich habe heimlich mithilfe meiner Familie, meinen Kindern ein Sportprogramm absolviert. Eine Scheidung beantragen konnte ich erst, wenn ich mich selbstständig bewegen konnte. Ich wollte ihn und seine Geliebte zur Strecke bringen. Sie haben mir fünfzehn Jahre meines Lebens gestohlen, neben meinem Geld. Dafür sollten die beiden die gerechte Strafe bekommen."

"Wie man hört, eine hasserfüllte Frau, die anderen ihren selbst verschuldeten Unfall zuschieben möchte."

"Bestimmt nicht. Ich war immer eine positiv eingestellte Frau, selbst nach diesem angeblichen Unfall. Ich hatte und habe mein Leben im Griff und stets allein gemeistert. Diesen Mann gab es nur auf dem Papier. Er war nur eine emotionale, finanzielle und psychische Belastung für mich."

Frau Heller wurde entlassen.



Der nächste Zeuge war eben jener Arzt, Doktor Harald Stern.

Er berichtete, dass er bei der Vernehmung von Frau Zacharias dabei gewesen sei, da er darauf geachtete habe, dass man die Patientin nicht überanstrengte. Zu der Zeit sei ihr Kreislauf sehr instabil gewesen.

Ein Kommissar Heinrich Wilhelm oder Wilhelm Heinrich hätte diese geführt. Frau Zacharias erzählte, dass ihr hinter eine Rechts- oder Linkskurve ein dunkler Wagen auf der verkehrten Fahrbahn entgegen- kam. Sie habe die Spur gewechselt, gehupt, aber der Wagen wäre ebenfalls rübergefahren. Sie hätte Angst bekommen und irgendwie das Lenkrad verrissen. Mehr wusste sie nicht. "Ach nein, sie sagte noch, eine Frau mit dunklen Haaren und einer großen Sonnenbrille hätte am Steuer des anderen Wagens gesessen."

"War bei der Befragung von Frau Heller, damals Zacharias noch jemand anwesend?"

"Ja, Ihr Mann. Der war zusammen mit dem Beamten gekommen."

"Hat er etwas bei der Vernehmung geäußert?"

"Mehrmals! Es sagte in etwa, du kannst dich nicht daran erinnern. Das ist Quatsch, was du sagst. Du konntest noch nie richtig Auto fahren. Es gab da wohl in der Vergangenheit mehrere kleinere Unfälle, die Frau Heller verursacht hatte. Aber etwas anderes. Eine Krankenschwester hat mich heute Morgen darauf hingewiesen. Sie hat damals auf der Intensiv- station Dienst gehabt, als Frau Heller dort lag. Es gab damals vom Senat ein Pilotprojekt, um den Ablauf gerade auf Intensivstationen zu optimieren, ohne dabei mehr Personal einzusetzen. Es wurde sechs Monaten in verschiedenen Krankenhäusern Kameras eingesetzt, um den Ablauf zu dokumentieren. Von den Patienten haben wir uns die Zustimmung geholt, dass man das Bandmaterial für Forschungszwecke auswerten darf. Frau Heller gehörte dazu und gab uns ihre Einwilligung."

"Frau Heller, entspricht das den Tatsachen?"

"Ja, jetzt wo es Doktor Stern erwähnt, fällt es mir wieder ein. Ich habe damals unterschrieben, dass man damit machen kann, was sie wollen."

"Doktor Stern, heißt das, dass es diese Aufnahmen noch gibt?"

"Ja, wie mir vorhin die Krankenhausleitung bestätigte. Frau Müller, das ist die Krankenschwester wird sie später herbringen, sobald man sie gefunden hat." 

"Danke, etwas anderes, war Herr Zacharias oft bei seiner Frau?"

"Die ersten Tage, als sie im Koma lag, ja. Danach als man bemerkte, dass sie überleben würde, eher selten, soweit ich es gehört und mitbekommen habe. Ich habe etwa vier Wochen später im Flur einen Streit zwischen dem Bruder von Frau Heller und Herrn Zacharias mitbekommen. Der Bruder hat ihn beschimpft, weil er sich nicht um seine Frau kümmern würde. Herr Zacharias meckerte zurück, das ginge ihn nichts an. Er hätte schließlich etwas anderes zu tun, als sich um einen Krüppel zu kümmern. Der Bruder wollte auf den Mann losgehen und ich bin mit einem Kollegen dazwischen. Der Bruder rief Herrn Zacharias hinterher, er solle aus dem Haus ausziehen, sonst würde er ihn hinauswerfen." 

"Doktor Stern, es gab da ja einen Vorfall."

"Sie meinen, drei Tage nach der Einlieferung der Patientin? Ja, das ist korrekt. Frau Heider, eine der Schwestern rief mich und den Kollegen Brandt. Der Schlauch des Sauerstoffgerätes hatte sich gelöst. Frau Müller, eine andere Schwester sagte damals, Herr Zacharias habe kurz zuvor den Raum betreten. Wir haben angenommen, dass er aus Versehen dagegen gekommen sei, obwohl er das bestritt. Von allein kann sich das nicht gelöst haben."

"Doktor Stern, war damals bereits absehbar, dass Frau Heller jemals wieder laufen kann?"

"Ja, allerdings. Sie sollte nach dem Krankenhausaufenthalt eine Reha-Maßnahme aufsuchen, aber Herr Zacharias sagte uns, dass das seine Frau nicht wollte. Ich habe die Patientin danach nie wieder gesehen, da sie nicht zu den Untersuchungen erschien. Sie wurde zwar angeschrieben, aber es erfolgte nie eine Reaktion. Wir sind davon ausgegangen, dass sie einen anderen Arzt konsultierte."

"Diese Briefe habe ich nie bekommen."

Es waren keine Fragen mehr und man verkündete eine Pause.

Daniel ging hinaus und suchte den Jungen, der bei der Mutter und seinen beiden Geschwistern stand. Er trat zu ihm, stellte sich vor.

"Manuel, du solltest eventuell einmal deine anderen Großeltern besuchen. Sie würden sich sicher darüber freuen. Sie sind anders, als es Jana war. Ein Bruder von dir lebt dort." 

"Sie waren mit der Frau verheiratet, nicht wahr?"

"Ja, leider und bei mir leben drei Halbgeschwister von dir. Falls du irgendwann möchtest, besuch uns."

"Eventuell später einmal, und nur wenn meine Mutter mitkommen darf."

"Selbstverständlich, kein Problem. Ich gebe dir die Adresse von deinen Großeltern. Sie sind schwer in Ordnung, genauso wie dein Onkel Rafael. Du siehst fast wie er aus." Daniel schrieb die Adresse auf.

"Herr Briester, danke. Endlich bin ich frei."

"Es hat für viele zu lange gedauert, Frau Heller. Trotzdem wünschte ich Ihnen alles Gute. Sollten Sie einmal Hilfe benötigen, rufen Sie ruhig an."

Er trat an die Seite, Eileen stellte sich neben ihn. "Daniel, kann es sein, dass dieser Zacharias der Vater von dem anderen Kind ist?"

"Wahrscheinlich. Zacharias müsste Unterhalt zahlen. Ich kapiere nicht, wie Menschen so kaltherzig sein können, selbst gegenüber ihren Kindern."

"Egoismus! Nur das eigene Wohlergehen liegt ihnen am Herzen. Gerade du weißt doch, dass für wenig Geld getötet wird. Was bedeutet da ein Menschenleben?" 

Er hatte die Hand zur Faust geballt und seine Gesichtsmuskeln zuckten, aber seine Stimme klang seltsam ruhig. "Ich werde der Frau finanziell ein wenig unter die Arme greifen, damit sie schnell gesund wird. Sie hat es verdient. Das ist barbarisch." Er ließ sie stehen, schlenderte herum. 



Die Verhandlung wurde fortgesetzt. Der Vorsitzende verlas den Obduktionsbericht von Staatsanwalt Doktor Felix Frieser, da man den Leichnam exhumiert hatte.

Festgestellt wurden, zwei gebrochene Rippen auf der linken Seite. Die Gerichtsmediziner hatten Barbituratrückstände analysiert, aber das Interessante war, dass sie im Schädel im Bereich des Rachenraumes Spuren von Synthetikfasern gefunden hatten. Doktor Steffens zeigte es an einem Modell und erklärte dazu einiges.

"Obwohl man nicht mehr alle Verletzungen feststellen konnte, so ist davon auszugehen, dass Doktor Frieser den Unfall vermutlich überlebt hätte. Der verletzte Mann wurde mit einem Stoffstück erstickt, folgend abgeschnallt und bestohlen. Wir werden im weiteren Verlauf des Prozesses dazu einen Gerichtsmediziner hören." 

Man rief Anita Krüger, geborene Heimann als Zeugin auf. Sie wurde nach ihren Personalien befragt und belehrt. 

"Sie waren über sieben Jahre mit Doktor Felix Frieser liiert, Frau Krüger. Können Sie uns etwas über den Grund der Trennung erzählen?"

"In unserem Bekanntenkreis tauchte eines Tages eine junge Frau auf. Silke, eine Bekannte kannte sie. Diese Frau Behrend erzählte nach einigen Wochen überall herum, ich hätte Doktor Frieser angeblich betrogen, würde mit jedem Mann ins Bett hüpfen, hätte sogar einen verheirateten Mann seit Jahren als Lover, einen Kommissar Zacharias. Ich kannte weder den Mann noch hatte vorher jemals den Namen gehört. Doktor Frieser beendete daraufhin unsere Verbindung. Diese Frau war folgend für einige Wochen seine Geliebte."

"Wissen Sie warum Frau Doktor Behrend, nenne ich sie weiter so, dass gemacht hat?"

"Ja, wenn ich auch erst viel später dahintergekommen bin. Ich war nach der Trennung wochenlang wie paralysiert, konnte es nicht glauben. Dazu kam, dass ich Angst hatte. Ich bekam in der Nacht merkwürdige Anrufe, wenn ich mich meldete, wurde aufgelegt, bisweilen wurde ich als Hure beschimpft. Das ging drei Wochen, dann bin ich damit zur Polizei, habe das gemeldet und bin danach für einige Wochen zu meinen Großeltern geflüchtet. Die Anruferin konnte nie ermittelt werden. Felix war mein erster Mann, meine große Liebe und nach sieben Jahren war plötzlich von heute auf morgen Ende. Er hatte mir nicht einmal die Gelegenheit gegeben, mich zu rechtfertigen. Ich saß von heute auf morgen auf der Straße, wohnte zwei Tage bei Freunden, fand dann eine kleine Wohnung. Diese Frau wollte Felix oder besser sein Geld. Sie hatte sogar damit Erfolg. Sie hat nach seinem Tod von ihm und später von seinen Eltern abkassiert, dazu eine Lebensversicherung. Wie sie das geschafft hat, wusste niemand."

"Wie meinen Sie das?"

"Das Haus und Grundstück der Familie Frieser sollte eine Cousine von Felix erhalten. Er war damit einverstanden gewesen, da er sie und ihre Familie sehr mochte. Felix hat einmal gesagt, ich bekomme genug und verdiene nicht schlecht. Soll es Fredericke gut gehen. Sie hat es verdient. Nach dem Tod seiner Mutter erhielt alles Frau Doktor Briester. Die Familie Semler war geschockt, aber sie akzeptierten dieses Testament. Ich habe bis heute ein gutes Verhältnis eben zu dieser Cousine. Drei Monate vor dem Tod seiner Mutter haben sie einen Stall für drei Ponys bauen lassen. Es starb sein Vater. Das Haus wurde oben für die zukünftige Familie umgebaut. Fredericke und ihr Mann hatten dort die Kinderzimmer renoviert, ein neues Bad eingebaut. Diese Etage wurde nicht von der alten Dame bewohnt. Der Umzug sollte peu á peu erfolgen und ein Teil war bereits oben eingerichtet. Drei Tage vor dem Tod seiner Mutter war ich selber vor Ort. Sie haben ein Fest gefeiert, weil der 6-jährige Sohn eingeschult wurde. Felix Mutter hat mir erzählt, wie sehr sie sich freut, dass wieder Leben ins Haus kommt. Sie bewohnte unten eine kleine Einliegerwohnung. Nun diese Lebensversicherung. Sie wurde zwei Wochen vor Felix Tod umgeschrieben. Erbberechtigt war vorher Ilka, Fredericke´s Tochter und Felix Sonnenschein. Er liebte die Lütte abgöttisch. Plötzlich war Frau Doktor Briester die Nutznießerin. Diese Person wollte sogar nach dem Tod von Frau Frieser Fredericke verklagen, da diese in den letzten Jahren nach und nach eine große Summe Geld von dem Ehepaar Frieser bekommen hätten. Sie hat behauptet, das wäre ihr Geld und Fredericke hätte es gestohlen. Herr Semler ist damals eingeschritten und hat Frau Doktor Briester gesagt, gehen wir zur Polizei. Wird wenigstens das Testament, die Bankvollmacht und die Lebensver- sicherung untersucht. Sie hat sich nie wieder dort blicken lassen." 

"Warum hat da nie jemand etwas unternommen?"

"Man hat den Letzten Willen der Verstorbenen geachtet. Diese Frau hat Felix bestohlen, von seinen Eltern Geld gefordert, da sie angeblich von ihm schwanger sei. Felix hat sie deswegen angezeigt, aber mit seinem Tod war das hinfällig."

"Warum haben Sie nie Ihre Zweifel angemeldet?"

"Ich habe überlegt, ob ich es tun sollte. Es siegte der nüchterne Verstand. Felix hatte sich von mir getrennt und es hätte eventuell geheißen, ich will jemand deswegen denunzieren. Ich hatte damit nichts mehr zu tun."

"Haben Sie nach der Trennung Doktor Frieser einmal gesehen?"

"Ja, dreimal. Er kam wenige Monate später, hat sich entschuldigt, weil er auf die Lügen dieser Frau hereingefallen sei. Er wollte mich zurück, aber ich wollte nicht, obwohl ich ihn da geliebt habe. Dass er einer Fremden solche Äußerungen geglaubt hat, konnte ich nicht so einfach wegstecken. Er hätte mich besser kennen, mir vertrauen müssen." 

"Wie stand Doktor Frieser zu Frau Doktor Briester?"

"Er hat sie gehasst, abgrundtief gehasst. Er hat einem gemeinsamen Freund damals gesagt, ich werde die Behrend dafür fertig machen, dass die nie wieder einen Fuß auf den Boden bekommt. Diese Person wird es ihr Leben lang bereuen, dass sie Anita und mir das angetan hat. An Felix war unsere Trennung nicht spurlos vorbeigegangen. Er hatte sich verändert, war hart geworden, manche haben ihn danach sogar als skrupellos bezeichnet."

"Kommen wir zu diesem Unfall. Sie haben gegenüber Hauptkommissar Briester geäußert, dass Sie nie an einen Unfall geglaubt haben. Ist das korrekt?"

"Ja, das stimmt. Keiner von Doktor Frieser´s Freunden oder Bekannten hat daran geglaubt. Er hatte immer, und jeden Wagen unter Kontrolle. Er hat in Schweden und Finnland an Rallyes teilgenommen, die in Eis und Schnee gefahren wurden und seine Autos hatten nie einen Lackschaden danach. Er ist auf dem Nürburgring gefahren. Er hat wiederholt Sicherheitstrainings absolviert. Er war ein Rennfahrer durch und durch, egal ob per Rallye oder auf dem Asphalt mit einem Sportwagen. Ich habe mir zusammen mit Freunden die Stelle angesehen, wo er angeblich verunglückt ist. Das hätte er mit Leichtigkeit gemeistert, egal was dort plötzlich passierte, selbst wenn er hundertfünfzig gefahren wäre. Das hat er bestimmt nicht getan. Er ist im normalen Straßenverkehr sehr diszipliniert gefahren, nie gerast. Das mache ich da, wo ich es darf, hat er gesagt. Man sieht es auf den Bildern. Auf der einen Seite war ein Acker. Auf der anderen Seite standen etwas fünfzig Meter von der Straße entfernt einige Bäume. Kein Wald, keine Baumreihe sondern einzelne Bäume. Herr Weinstadt hat es etwa drei Wochen später mit seinem Wagen probiert. Er ist ungefähr fünfzig gefahren, an der Stelle von der Fahrbahn gefahren, wo es Felix getan hat und hat seinen Wagen mühelos an jedem Baum vorbeigelenkt. Er hat es folgend mit siebzig probiert und hatte da keine Probleme."

"Haben Sie das jemals einem Polizeibeamten so gesagt, außer Herrn Briester?"

"Allerdings. Oberkommissar Uwe Sarkowski und Hauptkommissar Karl-Heinz Westmeier. Man hatte mich zur Zeugenvernehmung vorgeladen."

"Es gibt darüber keinerlei Aufzeichnungen."

"Fragen Sie den Angeklagten. Er ist der Mann, mit dem ich angeblich eine Beziehung hatte. Er hat mit Frau Doktor Behrend gemeinsame Sache gemacht. Hauptkommissar Uwe Sarkowski hat damals zu uns gesagt, dass irgendetwas nicht stimmt. Ein gewisser Hauptkommissar Zacharias würde unsere Aussagen nicht ernst nehmen, ignorieren, weil er das als irrelevant und Blödsinn abtat. Er forschte auf eigene Faust. Drei Wochen nach Felix Tod fand man ihn tot in seiner Küche. Suizid! Er hatte Tabletten geschluckt, obwohl er gerade drei Tage zuvor Vater von Zwillingen geworden war, auf die er sich neun Monate gefreut hatte. Woher die Tabletten kamen, wurde nie ermittelt, da Uwe sie selbst nie verschrieben bekommen hat, sich kein Apotheker an ihn erinnerte. Wir sind mit Uwe´s Fotos von Apotheke zu Apotheke gefahren, aber keine kannte Uwe. Danach haben wir nichts mehr über den Tod von Felix gehört, bis Mitte 2003. Da meldete sich Oberstaatsanwalt Sanders bei mir. Er wollte den Tod von Doktor Frieser neu aufrollen und ihm habe ich dasselbe gesagt, wie Ihnen. Folgend las man, dass der Mann tot war. Suizid! Wieder geschah nichts, bis Herr Briester Ende 2003 bei mir auftauchte. Ich erzählte ihm abermals die Geschichte, aber nichts passierte." 

"Interessant! Herr Briester wusste das bereits 2003?"

"Ja, er rief mich an und wir trafen uns in einem Restaurant. "

"Frau Krüger, belasten Sie nicht eine Tote und meinen Mandanten, eben weil sich Doktor Frieser von Ihnen getrennt hatte?"

"Was hätte ich davon? Wenn ich es gewollt hätte, wäre ich mit Doktor Frieser wieder ein Paar geworden, aber ich wollte es nicht. Diese Zahnärztin ist tot, wie ich erfahren habe und den Angeklagten kenne ich nicht. Ich sage die Wahrheit und habe den Wunsch, dass man seinen Tod als das sieht, was es war. Mord! Ein grausamer, widerlicher Mord begangen aus Habgier. Vermutlich wurde Uwe Sarkowski deswegen getötet. Uwe hätte sich nie und ich wiederhole nie umgebracht. Niemals!"

Sie wurde als Zeugin entlassen. 

"Hören wir in dem Zusammenhang eine Bandaufnahme."

 "... Mitteilung für dich, Frieser und hör sorgfältig zu. Stell die Ermittlungen gegen einige Leute ein, und zwar sofort."

"Welche Leute meinen Sie? Wer sind Sie? Haben Sie nicht den Mut mir ihr Gesicht zu zeigen?"

"Halt deine Schnauze und hör zu. Du hast eine nett aussehende Tussi, nicht wahr? Was würdest du sagen, wenn wir uns die Kleine holen und für einige Tage unseren Spaß mit ihr haben? Danach schicken wir sie dir als Einzelteile zurück."

"Lassen Sie die blöde Behrend da heraus. Die Braut hat nichts damit zu tun und mit mir ebenfalls nicht. Die Alte pennt in meiner Wohnung, weil sie keine Wohnung bezahlen kann. Können Sie sich an Frauen vergreifen? Wer schickt Sie? Hempel? Huttermann? Schmid? Zacharias?"

"Unwichtig für dich. Schau dir die Hempel an, dann weißt du, was wir mit deiner Tussi machen. Die wird das leider nicht überleben. Wäre schade um die Braut. Sie ist zwar eine Nutte, die viel Geld von den Freiern verlangt, aber trotzdem." Der Mann lachte. "Frieser habe ich was für dich, damit du weißt, dass wir Ernst machen."

"Woher haben Sie das?", hörte man Felix verblüffte Stimme.

"Aus eurer Wohnung. Deine kleine Nutte wird es eventuell vermissen. Nochmals, lass deine Finger davon oder deine Jana stirbt. Glaube mir, so gut kann sie niemand beschützen, dass wir sie nicht bekommen. Danach kommt deine Mutter ran, dein Vater."

"Hauen Sie ab und wagen Sie sich nie in die Nähe von meinen Eltern. Die Wohnung gehört übrigens mir und nicht dieser asozialen Person, die da bei mir haust. Die fliegt in den nächsten Tagen sowieso hinaus, da ich sie verklage. Was ihr mit der Behrend macht, ist mir scheißegal. Erzählen Sie den Mist dem Zacharias. Dem ist die Braut wichtig."

"Frieser, du bist ein Idiot. Deine Jana ist nichts anderes, als deine Nutten aus dem Puff. Die vögelt jeden, sogar den Staatsanwalt. Soll ich dir die Adressen geben? Frag einen Doktor Wilfried Hiller. Der Kerl ist siebzig, aber die Behrend hat es dem noch mal so richtig gezeigt, wie es in seiner Jugend war", hörte man den Mann lachen. "Einem Bernd Müller besorgt sie es, daneben Oskar Schultze, Heinz Saster, Wilhelm Hister, Gustav Kleiber, Karl Senzig, Oskar Heinemann, Manfred Singer und hundert anderen Kerlen. Der Zacharias ist einer von Hunderten und den interessiert das wenig, solange die Knete stimmt ..."

"Was geht mich diese bescheuerte Hure an? Die wohnt bei mir, aber wie ich sagte, in wenigen Tagen ist die fort, da man sie gerade verklagt." 

"Gut, die Behrend interessiert dich nicht, aber eventuell deine Anita? Sie ist wesentlich schöner als die Behrend, hat Klasse, Stil. Da macht es mehr Spaß. Deine Anita ist anders und man brauch keine Angst zu haben, dass man sich eine Krankheit holt, so wie bei der Behrend. Die Heimann hat dich nie betrogen. Frag deine Nutte, falls die nicht lügt, so wie damals, als sie dir den Bären aufgebunden hat. Die Behrend wollte dich abzocken, so wie sie es mit dem alten Zahnarzt gemacht hat und davor mit hundert anderen Kerlen. Nutte bleibt eben Nutte. Wusstest du nicht, dass die im Knast gesessen hat? Du bist blöd. Sollen wir uns Anita schnappen?"

"Fasst einer Frau Heimann an, schlag ich euch erst zusammen, bevor ich euch Schweine kastriere. Sie hat nichts mehr mit mir zu tun", brüllte Felix. Man hörte, wie er außer sich war. 

"Aha", lachte der Mann. "Setz dich. Sie ist also der wunde Punkt. Sie ist ein schnuckeliger Käfer und wenigstens eine richtige Schönheit im Gegensatz zu der Behrend. Frieser, du warst zu blöd, dass du sie gegen so eine billige, heruntergekommene Schlampe ausgetauscht hast. Mit der Heimann hattest du nicht nur einen bildschönen, süßen Käfer, sondern eine intelligente, anständige Frau." Die Stimme des Mannes wurde ernst, klang kalt. "Als wenn du mir sagen könntest, was wir tun sollen. Wir sitzen am längeren Hebel. Kapierst du das nicht? Kommst du uns einmal in die Quere, bekommst du die Einzelteile der Frau. Nach der ersten Nummer schicken wir die ihr langen, blonden Haare und so geht es weiter. Weil sie dir etwas bedeutet. Sie wird langsam sterben, das verspreche ich dir. Später die kleine Min. Also, du weißt Bescheid?" 

Eine Weile war Ruhe, hörte man Felix.

"Heute ist der 26. Februar 1998. Es ist 19.43 Uhr und ich sitze im Büro. Der Mann war 1,70 bis 1,75, korpulent mit Bauchansatz. Bekleidet mit schwarzer Jeans, schwarzen Cowboystiefeln, schwarzer Lederjacke. Er trug eine Motorradmaske, schwarz. Kleine grau-blaue Augen, wulstige Lippen. An der rechten Hand ein breiter silberner Ring mit Ornamenten. Könnte eine Art Schlange gewesen sein. Die Hände breit, kurze Finger, die Nägel merkwürdig gelblich und mit vielen Riefen. Er hat mir eine Haarnadel der Behrend, diesem verlogenen Dreck... gezeigt. Jemand muss in meiner Wohnung gewesen sein oder die Behrend hat dort den Zacharias gevögelt. Wie ich diese Hure hasse. Ich werde heute Bewachung für Anita und meine Eltern organisieren. Ende." 



"Eine Stimmenanalyse hat ergeben, es ist die Stimme von dem Angeklagten, Reinhold Zacharias. Hören wir folgende Aufzeichnung. Die Anruferin ist eindeutig Frau Sandra Larsen."

  "Schnell, schicken sie einen Krankenwagen zur Chaussee, Höhe Abzweig Brunsbüttel. Es hat einen Autounfall gegeben. Bitte beeilen sie sich." 

Man hörte ihr an, wie bestürzt sie war, weinte. 



Der nächste Zeuge erschien: Arno Weinstadt. Der Freund von Staatsanwalt Doktor Felix Frieser erläuterte, warum er nie an den Unfall geglaubt habe.

"Nummer eins: Doktor Frieser hatte immer und wirklich immer zwei Telefone dabei. Selbst nachts lagen die stets neben ihm. Ich habe ihn nie ohne gesehen.

Zu Nummer Zwei: Ein schwarzes Notizbuch fehlte. Darin standen private Termine, genauso wie dienstliche sowie Telefonnummern, Adressen.

Nummer drei: Das Foto von Anita Heimann fehlte. Sie waren zwar getrennt, aber das Foto war in seinem Portemonnaie. Ich hatte ihn erst wenige Tage zuvor gesehen und da war es da. Er hat deswegen einmal zu mir gesagt. Das Bild wird mich daran erinnern, dass die Behrend nie wieder in ihrem Leben froh wird. Die und den Zacharias, die werden bereuen, was sie Anita und mir angetan haben.

Nummer vier: Er hatte keine Geldscheine im Portemonnaie, obwohl er am späten Vorabend fünfhundert Mark von der Bank abgehoben hatte. Doktor Frieser wäre niemals ohne Geld irgendwohin gefahren. Wenn er einen Hunderter dabei hatte, holte er sofort Geld ab. Mein Spleen hat er es scherzend genannt. 

Nummer fünf: Ich identifizierte ihn, da das seine Eltern nicht konnten. Mir fiel sofort dieser merkwürdige Ring auf, den er trug. Es war ein breiter goldener Ehering. Doktor Frieser hasste Gold - Gelbgold. Felix hasste breite Ringe, da er die angeberisch, hässlich, ordinär fand. Er hat bei seiner Verlobung mit Anita einen Ring getragen, Platin, schmal. Etwa sechs Wochen vor seinem Tod einen Ring, Weißgold, schmal, ziseliert. Sie können jeden befragen, niemals, aber niemals hätte Felix einen so hässlichen Ring aufgesetzt. Das Merkwürdigste danach war noch, dass diese Zahnärztin den gleichen Ring trug. Absolut albern. Felix wollte in zwei Wochen eine junge Thailänderin heiraten. Wäre diese Zahnärztin die einzige Frau auf der Welt gewesen, nie, absolut nie hätte Felix sich nochmals mit der eingelassen. Er hasste diese Person genauso wie den Angeklagten Zacharias. Sie hatten ihm seine große Liebe zu Anita zerstört, danach hat diese Frau systematisch sein Leben versaut, weil er mit der Frau einige Male ins Bett gegangen ist. Sie bot sich ja förmlich an und er hat es in seinem Frust mitgenommen. Schade, dass diese Frau heute nicht neben ihren Lovern sitzt. Ich hätte ihr zwanzig Jahre Gefängnisaufenthalt gegönnt." 

"Herr Weinstadt bitte. Sie haben nie an einen Unfall geglaubt?"

"Nein, weil das Schwachsinn war. Doktor Frieser konnte Auto fahren, und zwar richtig. Er hat mit fünfzehn erste Preise bekommen. Man hat ihm zwei Jahre später einen Vertrag von einem Rennstahl angeboten, den er wegen seiner Eltern ablehnte. Sie hatten Angst, dass ihrem Sohn etwas passierte. Er ist in seiner Freizeit, seinem Urlaub trotzdem kleine Rennen gefahren. Ich habe der Staatsanwaltschaft Bildmaterial vorgelegt, in welchen brenzligen Situationen Felix gesteckt hat und die mit Bravour bewältigte. Ich bin die Strecke im Beisein von einigen Freunden abgefahren. Selbst ich hatte keine Probleme, den wenigen Bäumen auszuweichen. Der Wagen von Felix wurde untersucht und er war technisch einwandfrei in Ordnung. Wäre das der Fall gewesen, wäre Felix, bevor er so frontal gegen einen Baum knallte, hinaus. Das hat er oft genug geübt, da er Rallyes gefahren ist. Er konnte in Gefahrensitua- tionen kalt, sekundenschnell reagieren. Selbst Anita, Frau Krüger musste das wieder und wieder üben. Felix hatte Angst, dass ihr etwas passieren könnte."

"Das haben Sie so ausgesagt?"

"Ja, ich musste zweimal in das Präsidium kommen. Kommissar Uwe Sarkowski war mein Cousin und er hat mir damals erzählt, dass sein Vorgesetzter, eben der Angeklagte Zacharias feststellte, wie unwichtig all die Aussagen wären. Doktor Frieser hatte einen Unfall, hieß es."

"Kennen Sie den anderen Angeklagten?"

"Ja, er war damals in der Wohnung, als man Uwe morgens tot aufgefunden hatte. Meine Mutter sagte mir Bescheid und ich bin hingefahren. Da traf ich diesen Mann. Er fragte nach meinem Alibi, mehr nicht, stellte kurz fest, dass es eindeutig Selbstmord gewesen sei. Ich erwiderte, niemals! Uwe war Vater von Zwillingen geworden und darauf hatte er sich während der gesamten Schwangerschaft gefreut. Außerdem war im Schlafzimmer alles durchwühlt. Dort stand in einer Ecke ein Schreibtisch, ein Computer. Das ehemalige Arbeitszimmer war inzwischen ein Kinderzimmer. Sie hatten zwei Kinderzimmer gewollt, damit eventuell nicht das andere Kind mit aufwachte, wenn eins schrie. Die Schubladen waren teilweise offen, Papiere lagen herum und so weiter. Der Angeklagte sagte, das habe Herr Sarkowski wohl selber veranstaltet und wäre bedeutungslos. Als die Herren von der Polizei weg waren, habe ich Fotos gemacht." 

"Die liegen dem Gericht vor."

"Wie ging es weiter?"

"Etwa eine Woche später bin ich zum LKA gefahren, habe dort nach dem Angeklagten gesucht. Ich wusste seinen Namen nicht. Irgendwann hatte ich Glück. Er führte mich nach hinten in sein Büro und erklärte mir, der Gerichtsmediziner habe eindeutig Selbstmord festgestellt. Die Akte sei damit geschlossen. Ich forschte nach, da wurde er pampig und meinte, sollte ich seine Kompetenz anzweifeln, könnte er anders. Er wäre nicht umsonst der Leiter der Mordkommission. Ich bin gegangen und habe mich unten erkundigt, wie der Mann hieß. Daniel Briester sagte man mir."

"Herr Weinstadt, Sie reden von Herrn Briester oder von dem Ange- klagten Resser?"

"Von dem Angeklagten Resser, da ich einen Herrn Briester nicht kenne, nie gesehen habe. Anita hat den Namen einmal erwähnt und sie hat mir damals den Mann beschrieben. Ich vermute daher, dass es der Herr ist, der neben Anita sitzt. Wie gesagt, ich kenne ihn nicht." 

"Herr Briester, kennen Sie den Zeugen?"

"Nein!"

"Wo waren Sie im März 1998, falls Sie das wissen?"

"Sehr genau. Ich war drei Wochen mit meiner Tochter in Dänemark in Urlaub. Ein befreundetest Ehepaar mit ihrem Sohn waren ebenfalls mit. Es war die dritte bis einschließlich erste April Woche, da meine Tochter Osterferien hatte." 

 "Danke." 

"Herr Weinstadt, Herr Sarkowski hat mit Ihnen über den Tod von Doktor Frieser gesprochen. Ist das richtig?" 

"Ja, fast tagtäglich haben wir darüber geredet. Alle Freunde waren von seinem plötzlichen Tod geschockt. Keiner hat an einen Unfall geglaubt. Irgendwann brachte man sogar irgendeine Bande mit seinem Tod in Verbindung. Als ich hörte, dass diese Behrend Felix unbedingt verbrennen lassen wollte, bin ich richtig hellhörig geworden. Ich bin nach Uelzen gefahren und habe mit dem Ehepaar Frieser gesprochen, damit sie Felix nicht verbrennen lassen. Die beiden standen völlig neben sich, aber ich erreichte, dass man ihn so bestattete. Die Polizei unternahm nichts mehr. Die Akte sei zu, sagte man mir. Es war ein Unfall. Mein Cousin forschte und rief mich am Nachmittag seines Todes an. Er wollte sich am nächsten Tag mittags mit mir treffen, da er etwas Interessantes entdeckt habe. Damit müssen sie alles neu aufrollen, hat er zu mir gesagt. Ich war natürlich neugierig, was es war. Uwe meinte, er habe sehr interessante Dokumente gefunden. Diese Behrend hätte was mit dem Zacharias und er könnte beweisen, dass die viel mehr Dreck am Stecken hätte. Uwe wurde deswegen ermordet."

"Hat Sie danach nochmals ein Polizeibeamter aufgesucht?"

"Dieser Herr Briester hat mich angerufen, aber da war ich gerade in München. Vorher hat mich ein Oberstaatsanwalt Doktor Sanders besucht. Er wollte mehr über Felix, den Angeklagten Zacharias und diese Zahnärztin wissen. Ich habe ihm fast das erzähl, wie heute vor Gericht. Als er die Story von dem Angeklagten Resser hörte, war er sehr erstaunt. Er sagte damals, dass man Felix exhumieren werde, um die Todesum- stände neu zu ermitteln. Doktor Sanders beging angeblich Suizid, wie Uwe. Ich bekam einige Tage nach dem Tod von Doktor Sanders einen Drohbrief." 

"Der liegt dem Gericht vor und es wurden keine Fingerabdrücke festgestellt, jedoch auf der Briefmarken Speichelreste. Die DNA hat ergeben, dass dieser von der toten Frau Doktor Briester stammt. Ich verlese den Wortlaut. Hältst du und die Heimann nicht die Klappe, seid ihr die Nächsten, die daran glauben müssen. Wusste Frau Heimann oder Krüger davon?"

"Nein, ich wollte sie nicht unnötig aufregen, da sie damals gerade ihren heutigen Mann kennen gelernt hatte. Anita hat Jahre benötigt, bis sie das verarbeitet hatte und sie einem Mann als Partner vertrauen konnte. Sie hat keinen Fremden mehr an sich herangelassen. Felix ist nach der Trennung kalt, fast rücksichtlos anderen gegenüber geworden, außer seinen engsten Freunden. Er hat jede Frau mitgenommen, die er abschleppen konnte. Es kam uns zuweilen so vor, als wenn er alle Frauen dafür bestrafen wollte, weil die Behrend ihm Anita genommen hatte. Ich habe selten ein Paar gesehen, dass so perfekt zueinandergepasst hat, wie Anita und Felix. Ob es das Äußere war, oder die Intelligenz. Der Humor oder die Leidenschaft. Es passte alles."

"Herr Briester, an Sie die Frage ..."

Doktor Steffens sprang auf, flüsterte mit dem Vorsitzenden, der etwas erwiderte, nickte.

Der nächste Zeuge war der Gerichtsmediziner Doktor Samuel Richter. Daniel fragte sich, was das eben zu bedeuten hatte, aber in Steffens Gesicht konnte er nichts erkennen, da der auf seine Akten schaute.

"Moin", grüßte er kurz, nahm Platz, gab seine Personalien bekannt.

"Doktor Richter, Sie und Ihr Team haben ja verschiedene Leichen exhumiert. Beginnen wir mit Doktor Felix Frieser."

Er erhob sich, rollte ein Skelett in die Mitte des Raumes.

"Doktor Frieser war bei dem Aufprall seines Wagens gegen den Baum angeschnallt. Der Wagen knallte, wie auf Fotos ersichtlich, mit der rechten Seite, der Beifahrerseite gegen den Baum. Man sieht auf den Fotos des Leichnams, Druckspuren am linken Schulterblatt. Der Gurt verlief über das linke Schlüsselbein, den Deltamuskel zur rechten Seite hinunter. Ein Indiz dafür, dass er lebte, und zwar mindestens eine halbe Stunde, eher mehr, aber das kann nicht mit Bestimmtheit festgestellt werden. Festgestellt wurden zwei angebrochene Rippen auf der linken Seite, und zwar diese beiden." Er deutete auf die entsprechenden Knochen. "Diese Art des Bruchs schließt auf Gewalteinwirkung, die nicht mittels den Unfall entstanden sein können."

"Wäre es möglich, dass die zu einem früheren Zeitpunkt entstanden sind?"

"Ziemlich unwahrscheinlich, weil man einen beginnenden Heilungs- prozess festgestellt hätte. Überdies hätte Doktor Frieser sehr wahr- scheinlich einen Verband getragen, da das sehr schmerzhaft gewesen wäre. Die Krankenkasse von Doktor Frieser hat keinen Arztbesuch verzeichnet. Ein Bruch im vorderen Thoraxbereich kommt vor, aber eher seltener seitlich, wie in dem Fall.. Etwas anderes passt. Wir haben es ausprobiert. Doktor Frieser hat im Auto gesessen. Daniel, komm bitte kurz her und setz dich auf den Stuhl. Doktor Frieser war sechs Zentimeter kleiner als Hauptkommissar Briester. Ich öffne die Tür des Fahrzeugs. Der Verletzte sitzt angeschnallt auf dem Sitz, den Kopf hat er auf das Lenkrad sinken lassen, die Hände umklammern dasselbe. Ich hole mit dem Knie zum Stoß aus und treffe die Stelle, wo wir später die Bruchstellen festgestellt haben. Etwa so." Er demonstrierte das. "Danke! Erst danach hat man den Verletzten abgeschnallt. Es wurde in seinem Rachenraum Synthetikfasern, grau und blau festgestellt. Dem lebenden Mann wurde ein Stoffstück auf Mund und Nase gepresst. Er konnte sich nicht wehren, da man ihm ungefähr eine Stunde vorher, mindestens drei Sylika, das ist ein Antihypoxämika verabreicht hat. Das ist ein Barbiturat, welches die Gehirnfunktion dämpft. Atmungsstörungen, Ermüdungs- erscheinungen aufgrund mangelnder Sauerstoffversorgung, Kreislauf- beschwerden treten auf. Es stellt sich ein Mangel an Muskelkoordination ein, daneben ist das Gehirn vernebelt, als wenn derjenige zu viel Alkohol getrunken hätte. Aufgelöst in Orangensaft, Kaffee, Tee völlig geschmacksneutral. Er hat mehr oder weniger geschlafen, von den ganzen Vorkommnissen wenig mitbekommen, falls überhaupt. Wehren konnte er sich nicht."

"Hätte Doktor Frieser den Autounfall an sich überlebt?"

"Ja, eindeutig ja. Er ist nicht infolge des Aufpralls verstorben, sondern er wurde erstickt. Seine Verletzungen waren nur geringfügig, hätte noch nicht einmal einen Krankenhausaufenthalt erfordert."

"Man hat den Leichnam nie obduziert?"

"Nein!"

"Doktor Richter, kommen wir zu dem Tod von Doktor Lothar Rebbin."

"Der Mann wurde ebenfalls durch Sylika betäubt und anschließend mit einem Kissen erstickt. Es wurden Reste von Schaumstoff, neben weißen Synthetikfasern gefunden. Ansonsten gab es keinerlei weitere Verletzungen, die feststellbar waren."

"Wurden Krankheitssymptome festgestellt?"

"Nein!"

"Das nächste Opfer, Hauptkommissar Uwe Sarkowski."

"Dem Mann hat man eine gewaltige Menge Sylika verabreicht."

"Kann er die selbst geschluckt haben?"

"Nein! Dem Mann hat der Täter die Hände auf dem Rücken festgebun- den, dermaßen brutal, dass an der rechten Hand zwei der sieben Hand- wurzelknochen am Handgelenk gebrochen waren. Die Handwurzel- knochen fügen sich in eine flache Gelenkpfanne ein, die von den Unter- armknochen gebildet wird." Abermals zeigte es der Gerichtsmediziner an dem Modell. "Nach dem Tod des Mannes hat man ihn befreit. Der ermittelnde Beamte hätte am Handgelenk die Spuren sehen müssen."

"Heißt dass, dass man den Toten nie in die Gerichtsmedizin gebracht hat?"

"Nein, er war nie bei uns, wurde so wie Doktor Rebbin niemals obduziert. Darüber hat sich Mitte 2003 Oberstaatsanwalt Sanders gewundert. Herr Resser war damals die Vertretung von Hauptkommissar Briester und er hat festgestellt, dass es nicht nötig sei."

"Ich unterbreche kurz, aber Herr Briester ist Oberkommissar."

"Meinetwegen auch das. Man hätte Kommissar Resser nie auf einen Toten loslassen dürfen. Selbst wenn bei einem Leichnam der Kopf gefehlt hätte, wäre er von Selbstmord ausgegangen. Als ermittelnder Beamter völlig unfähig, wie ich permanent festgestellt habe. In diesem Zusammenhang komme ich zu dem nächsten Leichnam. Oberstaatsanwalt Doktor Helmut Sanders. Da war dieser Mensch am Tatort, hat sogleich als inkompetenter Fachmann festgestellt, Selbstmord. In dem Fall kam der Leichnam ebenfalls nie zu uns. Der tote Mann wurde von einem Beerdigungsinstitut, übrigens das, wie im Fall Sarkowski, abgeholt und zur Beisetzung von Herrn Resser freigegeben. Jeweils ein Hausarzt stellte den Totenschein aus. Das hatte Herr Resser gereicht, die Todesursache nie anzuzweifeln. Doktor Sanders soll sich angeblich selbst erschossen haben. Wie einige der Anwesenden wissen, war Doktor Sanders wie Frau Doktor Jonas Linkshänder. Zu der Dame komme ich danach. Er war, wie ebenfalls einige wissen, ein immens guter Schütze. Er hatte eine auf ihn zugelassene Waffe, allerdings keine 7,5 mm Baretta, sondern eine der üblichen 9 mm Pistolen, wie sie die Polizei verwendet. Er hat sich also extra für seinen Selbstmord eine andere Waffe illegal besorgt, weil er die andere schonen wollte. Mit dieser Waffe schießt er sich als Linkshänder mit der rechten Hand in den Kopf. Er setzt die Waffe nicht an, sondern hält sie ein Stück entfernt, mindestens 30 cm, eher mehr. Der Einschusskanal verläuft von oben nach unten. Daniel, komm bitte her und setz dich hin. Ich habe eine Spielzeugpistole mitgebracht, um das zu demonstrieren. Also die Kugel ging vom Oberkopf schräg nach unten. So!" Er zeigte an dem Skelett, wie die Kugel eingedrungen war. 

"Ich gebe dem Hauptkommissar die Pistole und er soll demonstrieren, welche Verrenkungen man dabei machen muss."

Daniel versuchte es, aber das war zu blöd. 

Als ich das mit meinen Mitarbeitern demonstriert habe, ist es mir etwas anderes sofort aufgefallen. Herr Keitler wurde genau so ermordet. Die damalige Tatverdächtige Larsen konnte es in diesem Fall nicht sein, da sie zu dem Zeitpunkt vor Gericht stand. Ein Selbstmord von Doktor Sanders ist ausgeschlossen. Verletzungen waren bei ihm ebenfalls nicht feststellbar. Mysteriöser wird es im Fall Marianne Jonas. Diese Frau war Linkshänderin. Sie hat sich ebenfalls mit einer Baretta, gleichen Kalibers erschossen. Frau Doktor Jonas hat sich am Tag ihres angeblichen Selbstmordes, das rechte Handgelenk verstaucht. Sie rutschte auf einem nassen Boden aus, wurde deswegen stationär behandelt, das Gelenk wurde bandagiert. Sie kommt gegen 17 Uhr aus dem Krankenhaus, um sich ausgerechnet mit dieser Hand drei Stunden später zu erschießen. Wahrscheinlich, weil es so weh getan hat. Snaksch. Sie hat sich auf die gleiche merkwürdige Art erschossen. Diese Frau hatte nie eine Waffe, konnte nicht mit einer umgehen. Den Verband von dem Handgelenk hat sie natürlich vorher entfernt. Ein Laie hält die Waffe direkt an den Kopf und nie so weit entfernt. Haben alle schon mal im Fernsehen gesehen. Bei den Opfern Sanders und Jonas gibt es ein anderes Phänomen. Jeder weiß, dass man einen Pistolenschuss hört. Frau Doktor Jonas wurde in der Küche erschossen, war sofort tot, genauso wie Doktor Sanders. Die Küche liegt direkt neben dem Treppenhaus und keiner hat einen Schuss gehört. Dabei hört man das Radio vom Nachbarn und dabei meine ich nicht, dass es sehr laut dröhnt. Eine Nachbarin sagte, sie hat gehört, wenn Marianne das Badewasser einließ. Bei Doktor Sanders stand die Terrassentür seines Büros weit offen und die Nachbarin, die etwas vierzig, fünfzig Meter entfernt Unkraut gejätet hat, hat ebenfalls nichts gehört. Es wurden also Schalldämpfer benutzt. Keine der gefundenen Waffen hatte einen. Bei dem Leichnam von Frau Doktor Jonas wurde außerdem festgestellt, dass der Täter die Frau misshandelt haben muss. Sehr wahrscheinlich hat der Täter der Frau vorher mit der Waffe ins Gesicht geschlagen, da der Unterkieferknochen unmittelbar zum Übergang in das Jochbein angebrochen war. Jedem normal denkenden Menschen wäre gerade bei den letzten beiden Opfern sofort und ich meine sofort aufgefallen, dass das niemals, niiee...maalls Selbstmord hätte sein können. Selbst dem Resser, der ja selten den Überblick hatte oder etwas kapierte, hätte das sofort ins Auge springen müssen. Diese Fehler kann man nicht mit der Blödheit dieses völlig unfähigen Mannes entschuldigen."

"Doktor Richter, bitte", mahnte der Vorsitzende.

"Nur die Wahrheit", schmunzelte er.

Der Vorsitzende verkündete das Ende des Verhandlungstages.

Samuel Richter wartete auf Daniel. Der stellte ihm seine Frau vor. 

"Sag, musst du heute Abend nicht arbeiten? Bestimmt sogar. Ich gehe mit deiner Frau essen."

"Tue das. Kein Problem."

"Spaß beiseite. Daniel, kann es sein, dass die Larsen Keitler nicht getötet hat, sondern nur verletzt?"

"Lass uns hinuntergehen. Ich benötige frische Luft. Sie hat es so ausgesagt, nur was sollte man dieser notorischen Lügnerin glauben?"

"Gehen wir davon aus, sie war bei Keitler, hat auf ihn, seine Frau geschossen, die Waffe fallen gelassen und ist mit dem Wagen abgehauen. Er war schließlich ihr Vater. Ein anderer kommt, findet das verletzte Paar, erschießt ihn, legt dem Keitler die Waffe in die Hand, haut ab."

"Weiß dass Steffens?"

"Sicher. Daniel, ich glaube nicht an Zufälle. Nicht bei drei Morden."

"Angenommen, es war so, hätte Keitler telefoniert, einen Krankenwagen für seine Frau gerufen."

"Genau! Wurde telefoniert?"

"Ich war damals nicht zuständig, sondern ... Resser."

"Eben. Glaub mir, bevor dieses ein Ende hat, tauchen noch mehr Leichen auf. Da sind ein paar Menschen völlig skrupellos zu Werke gegangen. Sie haben nicht nur Menschen unter Druck gesetzt, sondern jeden Menschen beseitigt, die ihnen im Weg stand."

"Mir kommt da gerade ein Gedanke. Was, wenn meine Ex und ihr Lover davor Männer um die Ecke gebracht haben, die ebenfalls Geld hatten?"

"Muss man alle Kerle systematisch durchgehen, falls man die zusammenbringt."

"Die Larsen hat ja einige Namen damals genannt, muss man dort ansetzen."

"Du möchtest mir bloß Arbeit verschaffen. Ja, da ist etwas daran."

"Ich werde das mit Doktor Steffens besprechen, damit er das veranlassen kann. Wer Keitler getötet hat, ist der Mörder der beiden anderen."

"Genau, meine Meinung. Die anderen müssten alle ausgebuddelt werden. So, ich muss."

Er wollte gerade gehen, als er Staatsanwalt Doktor Reimann erblickte. Daniel trat auf ihn zu.

"Doktor Reimann, mir ist gerade eine Idee gekommen. Was ist, wenn meine Ex zusammen mit ihrem Lover andere Freier von ihr getötet haben, um sie zu beerben?"

"Herr Briester, mischen Sie sich bitte nicht in unsere Ermittlungsarbeit. Sie wussten seit Jahren von den Morden, die Ihre Frau begangen hat, und haben geschwiegen, tatenlos zugesehen, wie sie weiter Menschen tötet. Da stellt sich die Frage, warum? Jetzt spielen Sie sich als so genannter toller Ermittler auf? Gerade bei Frau Doktor Jonas, Doktor Sanders, kam Ihnen das doch sehr gelegen, nicht wahr? Schönen Abend noch."

"Daniel, eventuell verrennst du dich wirklich. Sie werden da ermittelt haben."

"Du musst es ja wissen."

Daniel entfernte sich rasch, überhörte ihr Rufen, schlenderte durch die Stadt. Die frische Luft tat gut, auch wenn es feucht und diesig war. In Daniel war nur Wut. Diese Frau war unbarmherzig und geldgierig gewesen. Sie hatte das Leben von so vielen Menschen zerstört.

Er schaute sich noch einmal um, da er warten musste, bis die Ampel umschaltete. Er sah Doktor Steffens mit dem Keitler und diesem Journalisten sprechen. 





 *


Morgens erklärte der Vorsitzende, dass man von dem Krankenhaus die Bandaufnahme bekommen hätte. Frau Heller hatte dem Gericht die Erlaubnis gegeben, diese während der Verhandlung zu veröffentlichen. Sie war auch anwesend.

 Das Krankenzimmer war zu sehen, sie lag im Bett und an der Seite sah man eingeblendet alle möglichen Zahlen. Doktor Stern stand neben dem Bett. "Frau Zacharias, fühlen Sie sich in der Lage, die Fragen der Polizei zu beantworten."

"Ja, es muss sein. Bleiben Sie dabei?"

"Ja. Ihr Mann ist anwesend."

"Gut, bringe ich es hinter mich."

Der Arzt trat an die Tür. Reinhold Zacharias und Kommissar Heinrich Wilhelm betraten den Raum. 

Reinhold gab seiner Frau einen kurzen Kuss auf die Stirn, stellte er ihr seinen Kollegen vor.

"Sie wollen wissen, was an dem morgen passiert ist und wieso du gegen den Baum gefahren bist. Hast du wohl was in deiner Tasche gesucht."

"Nein, ich habe dir gesagt, wie es war."

"Ach komm, nicht diese blöde Story. Warum sagst du nicht, dass du gepennt hast?" 

"Reinhold, ich befrage deine Frau", meldete sich der Kommissar. "Frau Zacharias, erzählen Sie mir bitte, was geschehen ist."

"Es ist wie ein Albtraum. Da war dieser Wagen. Er kam mir entgegen, auf meiner Spur, wissen Sie. Ich habe gehupt, bin auf die andere Fahrbahn, aber dieser Wagen ebenfalls und dann war er fast vor mir und ich habe das Lenkrad herumgerissen. Irgendwie holperte es und mehr weiß ich nicht."

"Haben Sie nicht gebremst?"

"Doch habe ich, aber es ging so alles schnell. Es war ja direkt hinter dieser Rechtskurve." 

"Conny, lass den Mist. Es gab kein Auto, nichts. Das bildest du dir ein oder du belügst uns, weil du nicht zugeben willst, dass du nicht Auto fahren kannst. Du hast im letzten Jahr vier Unfälle verursacht und die Versicherung hat dich deswegen rausgeworfen. Davor waren es fünf und du musstest damals ebenfalls eine Neue suchen."

"Ja, du hast ja recht, aber der Wagen war da. Er war schwarz oder dunkelblau. Eine Frau mit dunklen Haaren war die Fahrerin. Sie trug eine große Sonnenbrille." 

"Was war das für ein Wagen?" 

"Ein VW. Ein dunkler VW." 

"Mensch, glaub den Scheiß meiner Frau nicht. Sie ist seit dem Unfall durcheinander."

"Herr Zacharias, das reicht für heute. Die Patienten benötigt Ruhe." 

"Warten Sie, das Kennzeichen waren drei H und dreimal die 8."

"Ja und im Schlitten stand der Weihnachtsmann daneben. Conny, in so einer Situation hast du dir das Nummernschild gemerkt? Du vergisst aber ständig irgendwelche Daten und Uhrzeiten. Schlaf und ruhe dich aus." Reinhold Zacharias gab ihr einen Kuss, tätschelte dabei ihre Hand verließ den Raum.

"Vielleicht irre ich mich, da ich wirklich ständig Daten vergesse, aber der Wagen war da", weinte sie. 

"Gute Besserung, Frau Zacharias."

Die Tür fiel zu und man hörte sie weinen. 

"Regen Sie sich nicht auf", versuchte der Arzt sie zu beruhigen.



Der Vorsitzende schaltete ab und wandte sich an den Angeklagten.

"Der Wagen wurde ermittelt, wenn es lange her ist. Es war ein VW Derby, dunkelblau von einer Leihwagenfirma. Gemietet hat ihn eine Frau Jana Behrend. Sie wurde von einem Mann vor dem Gebäude abgesetzt, der einen alten Ford Capri eins fuhr. Der Mann kann sich an den Wagen erinnern, da er ein Fan von diesen Autos war und ist. Das Auto golden lackiert. Er hat nämlich auf den Vermieterschein die Autonummer des Capris notiert. Er wollte probieren, ob er den Besitzer herausbekommt, da er genauso ein Auto suchte. Dieser Capri war auf einen Reinhold Zacharias angemeldet. Wollen Sie sich dazu äußern?"

"Ist sowieso egal. Ja, ich wollte sie loswerden. Bei einer Scheidung hätte ich nichts gehabt, da alles ihr gehörte. Dazu hätte ich die Lebensver- sicherung abkassiert. Ich wollte mit Jana neu anfangen. Sie war wenigstens eine richtige Frau und nicht frigide wie meine Frau. Seit der Geburt meines Sohnes war sie anders, anfassen durfte man sie generell nicht mehr. Wir haben jetzt zwei Kinder, also lass mich in Ruhe. Dann lernte ich Jana kennen, aber der Briester hat sie umgebracht. Der sollte hier sitzen. Er hat die Mutter seiner Kinder getötet, weil er die Häger wollte oder mehr ihr Geld. So hat er es bei Volker und Sandra Larsen, bei Jana, bei seinem Cousin oder er nennt ihn Bruder gemacht. Alle wurden erpresst, ausgenommen. Mit seiner so genannten Schwägerin hat er versucht, die Häger zu töten, wollte das Jana unterjubeln. Der hat meine Jana getötet."

"Herr Zacharias, warum musste Doktor Frieser sterben?"

"Der arrogante Arsch wollte Jana vor Gericht bringen. Der hat jede Nutte gevögelt, die er kriegen konnte. Der wollte eine Nutte heiraten, weil die von ihm schwanger war. Jana hatte sich nicht umsonst mit dem Wichser abgegeben. Wir wollten sein Geld, das Geld seiner Eltern, alles. Wir wollten zusammen weg, irgendwo neu anfangen."

"Frau Min Vhing?"

"Die sollte verschwinden, aber die wollte nicht. Ich hab die besucht, ihr ein paar Takte erzählt, ihr so richtig gezeigt, wie man mit solchen Weibern umgeht. Eine Nutte weniger hab ich Stunden später dem Frieser gesagt, aber der hat das nicht geschnallt, der stand unter Schock, war kreideweiß und ist abgehauen." 

"Herr Resser?"

"Kein Kommentar", grinste Zacharias zu ihm hinüber. "Ich wandere lebenslänglich ein. Mir ist es egal. Muss ich nicht arbeiten."

Sein Rechtsanwalt sprach auf ihn ein. 

"Mensch, halt die Klappe. Du hast keine Ahnung. Hab du fünfzehn Jahre mit Nutten, Zuhältern und dem Ausländerpack zutun. Machen wir weiter und kürzen ab. Was wollen Sie wissen?"

"Kommen wir zum Tod von Doktor Helmut Sanders."

"Ein Schwein, der zu viel wusste. War´s eben Selbstmord. Nächster Punkt."

"Die Tötung von Frau Doktor Marianne Jonas und ihrem ungeborenen Kind."

"Die Braut war schwanger? Die wollte über Jana und den Briester auspacken, aber der hat Jana den Tipp gegeben. Habe ich eben Selbstmord daraus gemacht. Nächster Punkt."

"Herr Zacharias, benehmen Sie sich gefälligst."

"Machen wir weiter, ich will in meine Zelle und meine Ruhe haben. Der Briester hat doch alles sooo toll aufgeklärt." 

"Der Mord an Doktor Lothar Rebbin."

"Der blöde Kerl wusste zu viel und damit Ende. Waren das alle?"

"Herr Zacharias, schämen Sie sich nicht? Was sollen die beiden Söhne von Frau Behrend und Ihnen, von so einem Vater halten?"

"Ich hab einen Sohn mit Jana und den hat meine Ex versaut."

"Nein, Sie haben einen weiteren Sohn. Niklas! Er wächst bei den Großeltern auf", mischte sich Doktor Steffens ein.

"Blödsinn, der Vater ist der Briester. Sieht man auf den ersten Blick. Was soll der Mist?" Er lachte. "Ich begreife, der will nicht für den Jungen zahlen und will mir seine Kinder unterjubeln. Briester, du bist ein mieses Schwein."

"Herr Zacharias, zügeln sie Ihre Ausdrucksweise. Hiermit verhänge ich 200,- Euro Ordnungsgeld oder vier Tage Ordnungshaft."

"Nein, Herr Briester hat uns versichert, dass Sie der Erzeuger sind."

"Das ist schlecht möglich, da ich seit sieben Jahren sterilisiert bin. Will der Briester mir seine Kinder unterjubeln? Macht er gern. Julian, Roman und Chiara sind von Torsten Briester, behauptet er. Nur dumm, dass die Tests etwas anderes sagen." 

"Heißt das, dass Herr Daniel Briester der Vater ist?"

"Sicher! Jana hatte es sogar schriftlich, und als sie es dem Briester präsentierte, hat der sie mit dem Tod bedroht. So wie er es zig Mal getan hat. Der Bruder von Jana sitzt dahinten. Fragen Sie ihn, wie der Junge aussieht. Er ist das Ebenbild von Julian."

"Stimmt das, Herr Briester?"

"Gelogen." 

"Ordnen wir einen Vaterschaftstest an, da der Zeuge den Angeklagten beschuldigt."

"Das Original liegt beim Jugendamt. Die haben den feinen Daniel Briester nämlich wegen des Unterhaltes angeschrieben."

"Das können wir sehr schnell klären. Danke, Herr Zacharias. Herr Doktor Behrend, wissen Sie, wer der Erzeuger von Niklas Briester ist?"

"Daniel! Jana hat wirklich diesen Test machen lassen, weil er behauptete, das wäre nicht sein Sohn. Er sieht wie Julian aus. Ein Briester vom Aussehen."

"Den Test haben die gefälscht. Ich war nicht dabei, ergo ist der nicht verwertbar."

"Deswegen hatte ich vorhin angeordnet, dass Sie sich dem unterziehen werden, und zwar innerhalb einer Woche. Das werden Sie dem Gericht nachweisen. Frau Heller, Sie haben sich gemeldet?"

"Das, was der Angeklagte sagt, ist korrekt. Er wurde vor sieben Jahren sterilisiert. Mein Bruder war dabei, hat ihn hin anschließend nach Hause gefahren."

Steffens nahm sein Handy, reichte es Sekunden später an Reimann.

Steffens nickte zum Vorsitzenden und der verkündete eine dreistündige Pause, da die Staatsanwaltschaft gerade neue Informationen erhalten habe.

Doktor Steffens verließ den Saal. Doktor Reimann raunte wenig später Daniel zu, er solle in Raum 40 kommen, mit seiner Frau.

Was hatte das zu bedeuten? Sein Bauchgefühl meldete sich und er ahnte, es gab neuen Ärger. Jetzt hatte er noch ein Kind am Hals. Alles, weil diese blöde Nutte nicht verhüten konnte.

"Komm mit, wir sollen zum Staatsanwalt kommen."

"Wir? Was hab ich damit zu tun?"

"Eileen, ich weiß es nicht."

"Hallo, Herr Briester, Frau Doktor Rieger-Briester."

"Herr Feldmann, ich sehe Sie heute das erste Mal."

"Ich bin den ersten Tag im Gerichtssaal", nickte er beiden zu und verschwand. Merkwürdig, ich habe ihn doch gestern mit Steffens gesehen, überlegte er, schob es beiseite. "Gehen wir." 

Sie schritten den langen Flur entlang und Daniel grübelte, was das zu bedeuten hatte und wieso Eileen? 

Daniel klopfte und ließ Eileen vorgehen, schloss die Tür.

"Setzen Sie sich bitte. Möchten Sie einen Kaffee?"

Eileen nickte, Daniel lehnte ab.

Die beiden Staatsanwälte nahmen ebenfalls Platz. 

"Herr Briester, die beiden Verteidiger haben über ihre Büros heute die Zeugenvernehmung Ihres Bruders beantragt und ..."

"Torsten? Wieso Torsten?"

"Wegen der Vaterschaftsklärung Ihrer Tochter Chiara, Ihres Sohnes Roman." 

"Wie bitte?"

"Ja, es heißt, dass Ihr Bruder für den Tod von Doktor Sanders und Frau Doktor Jonas verantwortlich sei, weil er seine jahrelange Geliebte schützen wollte. Zudem heißt es, Chiara und Roman Briester wären die Kinder von Doktor Torsten Briester-Bender und nicht Ihre. Ihre Ex-Frau und Herr Zacharias können Doktor Sanders nicht erschossen haben. Männer, die im Zusammenhang mit Frau Larsen standen, scheiden generell aus. Ihre Ex-Frau hatte ein großes Interesse daran, dass Doktor Sanders nicht aussagt und Ihr Bruder hätte das für sie erledigt. Ähnliches im Fall Jonas."

Eileen erhob sich, warf Daniel einen bösen Blick zu. "Sie entschuldigen mich bitte einen Moment", schon war sie verschwunden.

"Das ist Schwachsinn. Torsten würde nie einen Menschen töten."

"Die Verteidiger sehen das anders. Er kann schießen, konnte eine Waffe besorgen. Er hatte seit 2002 eine Affäre mit Frau Behrend, dass jedenfalls haben Sie in regelmäßigen Abständen in allen Medien behauptet. Er hat angeblich Gelder aus der Firma entwendet, Kredite für sie aufgenommen. Quelle auch da Daniel Briester. Sie haben vor der Geburt der beiden Kinder Roman und Chiara überall lautstark verkündet, dass Sie nicht der Vater wären, sondern eben Ihr Bruder", berichtete Doktor Reimann. "Es geht um viel Geld, führen die Herren weiter an, da Sie ihren Bruder bereits öfter angezeigt haben. Er wollte Ihnen EI-Elektronik entwenden, er habe dort Unsummen gestohlen, Steuer- hinterziehung begangen, mit diesem Geld sein Unternehmen TOR aufgebaut und so weiter. Das habe er alles für seine Nutte, Jana Behrend gemacht, Zitat Daniel Briester. Alles Ihre Aussagen."

"Merde", sprang er auf. "Was soll dieser Blödsinn? Torsten würde niemals einen Menschen töten."

Daniel strich durch seine Haare und setzte sich, trank Eileen´s Kaffee.

"Kann man die Vernehmung von meinem Bruder hinausschieben?"

"Schwerlich, da man ihn für morgen vorladen will. Sollte er sich weigern, will man es mit einer Verfügung erzwingen. Warum auch hinauszögern? Freuen Sie sich doch, dass er so für seine Strafvergehen, auch Ihnen gegenüber, zur Rechenschaft gezogen wird", Doktor Steffens kalt. 

Es klopfte und Eileen trat herein, ließ sich nieder, schlug die Beine gekonnt übereinander, lächelte. "Kann man andere Zeugen vorziehen?"

"Sicher, solange wir nicht alle Zeugen gehört haben, können wir es nach hinten schieben, mit Einverständnis des Gerichtes natürlich nur. Das dürfte kein Problem werden. Warum ..."

"Ich muss nach Bremen, mit ihm reden und Herr Wiegand anrufen", sprang Daniel auf. 

"Herr Briester, Sie müssen als Zeuge anwesend sein und Sie wurden von dem Vorsitzenden nicht entlassen. Was soll das? Wollen Sie sich profilieren, schnell irgendwelche Dinge so in die Wege leiten? Aufgrund Ihrer permanenten Aussagen vor den Medien hat ein Unbekannter das den Verteidigern gemeldet. Haben Sie diese Schreiben verschickt? Wir werden Ihre Fingerabdrücke und eine Speichelprobe für eine DNA- Analyse beantragen. Wollen Sie so Doktor Briester-Bender loswerden? Frau Doktor Rieger-Briester, Sie können allerdings jederzeit nach Hause fahren", lächelte Doktor Steffens nun. 

"Ich kann es nicht glauben. Eileen, nun wirst du in diesen Sumpf mit hineingezogen. Tut mir leid."

"Steckst du dahinter? Ist das euer nächster Plan? Wollt ihr so an seine Firmen, sein Geld kommen? Ich fahre nach Hause, rede mit Torsten. Torsten ist unschuldig und dass wissen alle, außer vier verblödeten, hasserfüllte, verblendete Menschen. Solltest du etwas mit dieser neuen Kampagne zu tun haben, findet dass Doktor Reichelt heraus und Gnade dir Gott."

Er hatte die Hand zur Faust geballt und seine Gesichtsmuskeln zuckten, aber seine Stimme klang seltsam ruhig. "Ich komme nach der Verhandlung. Ich habe damit bestimmt nichts zu tun."

"Karl, hast du irgendwo die Daten oder was man ihm vorwirft?"

Doktor Reimann erhob sich. "Hier ist alles, da uns das Büro das hat bringen lassen. Gib es Torsten. Bleib ruhig, er war es zu tausend Prozent nicht."

"Frau Doktor Rieger-Briester, wer sind die vier Leute?"

"Daniel´s langjährige Geliebte Tina Briester, Torsten´s Ex-Frau. Erich Briester, Daniel´s Vater, seine Mutter, Sigrid Briester und Daniel natürlich. Sie versuchen seit Jahren Torsten und Heinz Briester, er ist Torsten´s Vater, Daniel´s Halbbruder etwas anzuhängen, weil sie deren Vermögen wollen. Daniel nannte es einmal, er gebe nicht eher Ruhe, bis die beiden Mistkerle auf einer Mülldeponie liegen würden. Das Zitat hat er zu seiner Ex-Frau gesagt, weil sie danebenliegen sollte. Habe ich auf Kassette gehört und gesehen."

"Bringen Sie die bitte mit oder falls Sie nicht herkommen, geben Sie die Doktor Briester-Bender."

"Danke, Doktor Steffens, Karl. Grüß Brigitte." Sie verabschiedete sich.

"Weswegen Herr Wiegand?"

"Herr Resser erfährt von dem Tod dieses Rechtsanwaltes Rebbin. Warum hat er das nie gemeldet? Er hat Frau Larsen gehasst, hat sie permanent angemeckert, beschimpft. Warum hat er den Mord nie Sandra in die Schuhe geschoben? Das hätte ihm jeder geglaubt, selbst ich. Der Tod von Doktor Frieser war erst später und damals kannte Herr Resser meine Ex-Frau nicht. Diese war zu der Zeit gerade erst an Doktor Frieser herangekommen. Für sie und Zacharias lief alles nach Plan. Angenommen Herr Rebbin hätte bei seinen Ermittlungen etwas über meine Ex-Frau herausgefunden, das hätte er dem Staatsanwalt gesagt. Doktor Frieser hätte sich sofort von Jana getrennt, aber das war nicht der Fall. Jemand hat Doktor Rebbin umgebracht, danach sagt derjenige dem Resser, er solle darüber die Klappe halten. Alogisch, da nie bei uns ermittelt wurde. Es wurde ein Herzinfarkt von einem Arzt bescheinigt. Es muss da eine andere Verbindung geben. Entweder einer Verbindung von dem Resser zu Sandra oder zu Jana. Wenn diese Verbindung gefunden wird, lösen sich alle anderen Rätsel."

"Was soll das? Warum sollte Herr Resser, wenn er von dem natürlichen Tod eines Mannes hört, damit hausieren gehen? Es wurde nie die Polizei eingeschaltet. Wieso sollte er deswegen daraus einen Mord konstruieren und den Frau Larsen unterschieben? Ihre Gedankengänge sind skurril oder wissen Sie mehr darüber? Sollen wir nun jeden natürlichen Tod untersuchen?"

"Wenn es etwas gibt, findet es Herr Wiegand. Eventuell benötigt er mehr Zeit. Daneben könnte es sein, dass meine Ex bereits vorher andere Freier mit dem Zacharias ermordet hat, um sie zu beerben. Obwohl das Doktor Reimann gestern verworfen hat, könnte das sein."

"Falsch! Er hat es nicht verworfen, sondern Ihnen lediglich mitgeteilt, dass Sie sich nicht in unsere Arbeit einmischen sollen. Sie haben seinerzeit einmal von zwölf Morden gesprochen, aber das so nie gemeldet, weder in Bremen noch in Hamburg."

"Durch Doktor Richters Aussage bin ich erst gestern darauf gekommen."

Er bemerkte den Blick, den Steffens Reimann zuwarf, konnte ihn jedoch nicht deuten.

"Wissen Sie, wo Ihr Bruder an den Tagen war?"

"Bei Frau Jonas war ich in Wiesbaden, er keine Ahnung. Bei Sanders war ich im Gericht und er eventuell arbeiten."

"Hören Sie mit diesem Schwachsinn auf", schnauzte ihn Reimann an. "Frau Doktor Jonas hat mehr über Sie und Ihre Frau herausgefunden und das durfte nie an die Öffentlichkeit kommen, weil das für Sie das Ende gewesen wäre. Warum sollten Sie daher nicht versucht haben, Ihre Frau mit der Ermordung zu beauftragen? Sie wussten, dass es diese anderen Morde gab, und haben Frau Doktor Briester damit erpresst. Skrupel haben Sie generell keine, wie man so gehört und gelesen hat."

"Doktor Reimann, dass ich wohl ein Scherz?"

"Herr Briester, wir scherzen nicht. Weder Doktor Steffens noch ich, da es um zahlreiche Todesopfer geht. Wie tief hängen Sie mit drinnen? Sie haben mit völlig haltlosen Anschuldigungen ständig versucht, Ihren so genannten Bruder loszuwerden. Warum nicht ein Hinweis an die Verteidigung, das einem Doktor Briester-Bender in die Schuhe zu schieben? Kommen wir zu Roman und Chiara Briester. Sind sie seine Kinder?"

"Nein!"

"Ein DNA-Test kann das bestätigen? Den wir die Verteidigung nämlich anfordern." 

"Dass ich als Vater jedoch ablehnen kann."

"Falsch, da wir das gerichtlich beantragen werden. Herr Briester, Ihre Frau war mit Herrn Zacharias zusammen. Sie wird ihm erzählt haben, wer der Erzeuger der Kinder ist. Der Zacharias wird mehr aus Ihrem Privatleben von seiner Geliebten und damit aus Ihrem wissen. Der Mann hasst Sie, genauso wie Herr Resser. Sie haben Herrn Resser gehört und die beiden haben nichts mehr zu verlieren. Sie stehen ganz unten. Tiefer geht es nicht. Ihre Frau hat das erkannt, deswegen Doktor Reichelt. Er ist nicht einer der besten Strafverteidiger im Lande, sondern ansonsten einer der besten Anwälte und er war früher einmal Staatsanwalt. Doktor Häger wird nicht wollen, dass man seine Ex-Frau in irgendwelche Machen- schaften hineinzieht und er steht voll auf Doktor Briester-Bender´s Seite, da die beide eine Art Freundschaft verbindet, wie mir berichtet wurde. Ich kenne Frank seit vielen Jahren und seine Familie geht ihm über alles. Dazu gehört die Sicherheit von Eileen, Alina, Ruwen. Durch diesen Prozess wird eventuell bekannt, dass Alina und Ruwen Häger-Kinder sind, was die beiden wegen deren Sicherheit vermeiden wollten. Doktor Häger bewundert Torsten seit Jahren, wollte ihn als Manager, so wie zehn andere Weltkonzerne. Er hat jeden Vertrag von Konkurrenten sofort überboten. Selbst die hundert Millionen haben Doktor ‚Briester- Bender, sowie Jahre vorher Ihren Halbbruder Doktor Heinz Briester nie interessiert." 

"Doktor Reimann, woher kennen Sie die Familie Häger?"

Der schaute zu Steffens, der nickte.

"Meine Frau ist eine geborene Rieger, die Cousine Ihres Schwieger- vaters. Ich kenne Ihren Cousin, Doktor Torsten Briester-Bender daher, wenn auch nur flüchtig. Eben Familie."

"Das hat mir Eileen nie gesagt."

"Es ist unwichtig."

"Was kann ich tun, um das abzuwenden?"

"Wollen Sie so an das Vermögen von Doktor Briester-Bender?"

"Bestimmt nicht. Was gehen mich die Firmen meines Bruders an? Soll er damit glücklich werden."

"Für Sie hoffe ich, dass Sie nichts mit all dem in Verbindung gebracht werden können. Das bedeutete nämlich Ihr berufliches Ende und dieses gibt es keinen Doktor Briester-Bender, der Sie rettet. Sie können gehen", Doktor Steffens kalt. "Und Herr Briester, mischen sie sich nicht mehr in unsere Ermittlungen ein. Sie machen mit Ihren haltlosen Unterstellungen alles nur schlimmer. Geben Sie freiwillig eine Speichelprobe und die Fingerabdrücke ab?"

"Selbstverständlich!" Ich habe nichts damit zu tun."

"Melden Sie sich bitte nebenan, da dort zwei Mitarbeiter warten. Danke."

Er gab beides ab, wusch die Finger gründlich, sprach noch rasch mit dem Privatdetektiv, der mehr über Torsten herausfinden sollte.



Der nächste Zeuge war Doktor Till Keitler. Er war ein Freund und der Anwalt von Felix Frieser gewesen. Er berichtete, wie Felix Jana aus der Wohnung klagen wollte. 

Daniel hörte nicht zu, da er gedanklich bei Torsten und der Frage war, ob er für Jana so weit gegangen wäre. Nein, nie! Wieso hatte der Reimann dermaßen boshaft reagiert? Was lief hier gerade ab? Sein Gefühl im Bauch sagte ihm, dass es Ärger gab. Richtig großen Ärger, wenn er auch nicht wusste, wieso?

Bastian Feldmann, Journalist und ebenfalls ein guter Bekannter von Doktor Frieser war der nächste Zeuge, der aufgerufen wurde.

Dann war das Problem mit der Vaterschaft von Chiara. Sie war seit ihrer Geburt seine Tochter, obwohl Torsten der Erzeuger war. Was würde passieren, wenn die Wahrheit ans Tageslicht kam? Würde man ihm seine Prinzessin wegnehmen? Er durfte nicht daran denken. Sollte er mit ihm vorher über Chiara reden? Außer dem Zacharias wusste das doch keiner. Hatte der das so eingefädelt, aus Rache? Genau, das war es. Die beiden Verbrecher steckten dahinter. Der Zacharias hatte der Nutte alles geglaubt und nun denunzierte man ihn. Wer weiß, was die noch für Lügen verbreitet hatten?



Endlich war der Verhandlungstag zu Ende und er raste nach Bremen. Die Kinder waren bei Daniela und Kai, erzählte ihm Eileen, als er sie anrief. Sie wirkte am Telefon ruhig, als wenn nicht gerade die Welt untergehen würde. Peter Wiegand hatte sich noch nicht gemeldet.

In seinem Kopf wirbelten die kuriosesten, zudem gräulichen Gedanken durcheinander. Er wusste selbst nicht, was er glauben sollte. Nein, er traute das seinem Bruder nicht zu. Torsten hatte Mist gebaut, aber das nicht. Nur wenn doch? Man würde ihn wegsperren und TOR?



Er betrat das Haus, nachdem er Balto getätschelt hatte. Als er in das Wohnzimmer schaute, erblickte er, wie sein Bruder gerade den Arm um Eileen legte. Sie standen an der Seite, wo es zur Küche ging. 

"Du musst dir keine Sorgen machen. Ich habe nichts getan und das ist Schwachsinn."

"Grapscht der Kerl Eileen an, wie ich sagte. Die Alte zieht den Kerl in sein Bett", hörte er Tina sagen. 

"Torsten, ich habe nicht eine Sekunde gedacht, dass du irgendetwas damit zu tun hast. Das ist so ein Schwachsinn. Die Kerle wollen sich an Daniel rächen und du sollst der Sündenbock sein, weil Daniel allen seine Lügen verkauft hat. Seine Ex-Frau war anscheinend sehr kriminell, aber Daniel wollte es nie wahrhaben. Selbst heute nicht. Du stehst trotz allem hinter Daniel und dafür zolle ich dir Hochachtung. Ich weiß nicht, ob ich das so hingenommen hätte, an deiner Stelle. Daniel hat das eingefädelt, weil er TOR will, so vermutet man zumindest seitens der Staatsanwalt- schaft. Kannst du unten bitte zwei Flaschen Wein holen?"

"Torsten geht bestimmt nicht in meinen Keller. Was ist denn hier los? Versammlung?"

"Daniel, die beiden haben seit Längerem etwas miteinander. Sie ist wie deine Ex. Eine von der durchtriebenen Sorte."

"Tina, das ist heute zweitrangig. Daniel wird merken, was diese Frau will. Diese Flittchen sind alle gleich", Sigrid mit verzogenem Gesicht.

"Hast du etwas mit den Morden zutun? Hast du für deine Geliebte zwei, drei, vier Menschen getötet?" 

"Du spinnst. Traust du mir das etwa zu?"

"Warum nicht? Du bist ein beschissener Verbrecher. Wie viel Kerle habt ihr umgebracht und wie viel Geld habt ihr dabei ergaunert? Wo hatte diese Schlampe das Geld deponiert? Ich habe bei der nichts gefunden."

"Es reicht, Daniel!" Eileen schob sich an ihm vorbei, deckte den Tisch. "Was bist du für ein abscheulicher Kerl, so mit Torsten zu reden. Torsten ist so ein feiner Mensch, ehrlich, im Gegensatz zu. Schäm dich."

"Die Frage ist ja wohl in erster Linie, wie viel Menschen hat dieses Schwein ermordet? Wo warst du an den Tagen? Wo hast du die Waffe gekauft und die Tropfen, mit denen man die Kerle umgebracht hat? Torsten, sag einmal die Wahrheit. Sie bekommen es heraus."

"Daniel, du bist das Letzte. Als wenn mein Sohn einen Menschen töten würde."

"Du beschissener Versager, du Dreckskerl, dein Sohn ist so ein kriminelles Schwein wie du, aber jetzt sitzt ihr beiden Penner lebens- länglich", lachte Daniel. "Wird deine dreckige Hure sich einen anderen Kerl mit Geld suchen müssen, da ich sie gleich aus dem Haus werfen werde. TOR werde ich ebenfalls übernehmen. Torsten, ein Tipp, wenn du nicht im Knast verrotten willst. Erschieß dich. Bei zig Morden kommst du nämlich nie wieder auf freien Fuß."

Eileen starrte ihn an, Tränen liefen ihr über die Wangen. 

"Eileen, reg dich nicht auf, mein Kind. Alle wissen, dass mein Sohn unschuldig ist. So will er ihn in den Selbstmord treiben, wie Jana." 

"Torsten lügt leider sehr gern, Doktor Reichelt", mischte sich Erich ein. "Er hat Menschen getötet und das sagt ja wohl alles aus. Er hat sogar meinen Enkel, meine Firma bestohlen. Ich wusste immer, dass der ein Verbrecher der schlimmsten Art ist."

"Genau! Sie wissen nicht, wie gut er lügen kann. Das wird die Verteidigung anführen. Für seine Geliebte hat er alles getan. Er hat alle betrogen, hintergangen und beklaut. Wie ist der Kerl denn zu einem Haus gekommen? Geld, das er aus Daniel´s Firma entwendet hat. Er hat alle betrogen, dieser miese ..."

"Tina, Daniel, es reicht und Erich, unterlass diese Lügen."

"Eileen, Tina hat recht. Mich würde es nicht wundern, wenn mehr über Torsten ans Licht kommt. Torsten, sag wenigstens einmal die Wahrheit, falls du Kerl weißt, was das ist", forderte Erich lautstark. 

"Hast du diese Menschen umgebracht?", forschte Tina nochmals nach. "Du jämmerlicher Scheißkerl kannst lügen und betrügen, andere Leute ausnehmen und töten. Du machst dich an jede Frau ran, weil dir deine Nutten anscheinend nicht ausreichen. Du asoziale Penner lügst nur. Seht mal, wie der Kerl aussieht. Wie einer aus der Gosse. Verdient deine Hure kein Geld mehr", höhnte Tina. "Nun müssen wir Steuerzahler für seinen Unterhalt aufkommen, wenn du Mörder eingesperrt wirst."

"Dieser dahergelaufene Kerl wird seine Strafe bekommen. Endlich gehören meinem Daniel die Firmen, das Haus. Diese Nutte mit ihrem Bastard lassen wir einsperren oder jagen sie ins Bordell zurück."

"Soll der Mörder uns mal erzählen, wie viel Kerle der ermordet hat. Lasst ihn doch zu Wort kommen, den Scheißkerl", Daniel lächelnd..

"Robert, danke für deine Hilfe, aber die benötige ich nicht. Pass auf Eileen auf, sonst ist sie das nächste Opfer. Ich rufe Frank an. Guten Abend allerseits." Torsten gab Eileen einen Kuss auf die Wange, wollte zur Tür. 

Daniel hielt seinen Bruder am Arm fest, der sich sofort befreite. "Was soll der Mist? Willst du abhauen? Du bleibst gefälligst hier, du Mörder."

"Fass mich nie wieder an, sonst fängst du dir eine. Kapiert? Was bildest du arroganter Versager dir ein? Ein mieser korrupter Bulle, der die Morde, die Diebstähle, Betrügereien seiner Frau jahrelang gedeckt hat. Daniel, geh mir für alle Zeiten aus den Augen, du bornierter Affe kotzt mich an. An mein Geld kommt ihr miese Bagage nie." knallte die Tür zu.

Daniel riss die Tür auf, zog seine Waffe. "Du bleibst hier und fliehst nicht. Los, komm her, du Mörder oder ich knalle dich ab."

Er schoss, bekam einen Schubs, gleichzeitig einen Schlag gegen seine Hand und die Pistole fiel hinunter. Draußen hörte man Torsten abfahren.

"Sind Sie verrückt?", erkundigte sich der Anwalt. "So nicht." Schon verließ er das Haus.

"Man, er sollte nur hierbleiben, damit wir überlegen können, wie man ihm helfen kann. Torsten würde niemals jemand umbringen. Nie! Gut, er hat mich und meine Firma beklaut, aber Mord ist etwas anderes. Hört mit diesem Schwachsinn auf. Ihr dreht alle durch." 

"Der Einzige, der gerade durchdreht, bist du", schubste ihn Heinz nochmals, hob die Pistole auf und entfernte das Magazin, warf die Waffe auf die Couch. "Wie weit heruntergekommen bist du nur?"

"Daniel, hat er dir wehgetan? Du hättest den Penner erschießen müssen, da der abhauen will."

"Genau, nimm ihn fest, und wenn er nicht mitkommt, knall ihn ab. Du bist Polizist und darfst das. Das hättest du schon lange machen sollen, mein Junge. Den da", deutet sie auf Heinz, "gleich mit."

"Besser wäre es, aber nicht jetzt." Daniel rieb sich sein Handgelenk.

Der Anwalt kam herein, nickte Eileen zu, die noch immer blass an der Tür gelehnt stand.

"Sagt mal, spinnt ihr alle? Das geht hier zu wie im Hühnerstall. Was soll das? Könnt ihr nicht wie gesittete Menschen reden? Einer nach dem anderen und lasst diese blöden Beschuldigungen. Sicher gibt es irgendwelche Zeugen und die muss man so schnell wie möglich der Staatsanwaltschaft melden. Kein normal denkender Mensch kann jemals annehmen, dass gerade er etwas damit zu tun hat. Ergo regt euch ab", versuchte Daniel die Situation zu beruhigen.

"Du bist so ein richtig mieser Kerl. Wie du über so einen feinen Menschen wie Torsten redest, ist abscheulich, widerlich. Daniel, du bist ein nicht denkendes Muttersöhnchen", tönte es von Eileen. "Ihr anderen seit bösartig. Was ist das für eine heruntergekommene Familie? Diese Heirat war ein großer Fehler, da man es mit nicht denkenden Menschen zu tun hat."

"Deswegen habe ich die Scheidung eingereicht. Zieh aus und nimm deine Kinder mit. Am besten heute. Dein dummdreistes Gerede, deine vulgäre, ordinäre Gossensprache kann ich nicht mehr hören."

"Sei froh, dass du überhaupt meinen Daniel bekommen hast. Du hattest Schulden und lebst von unserem Geld, vom Geld meines Jungen. 

"Der Kerl ist ein Mörder, vergessen?"

"Sigrid, genau. Ein Mörder. Diese bösartige, kriminelle Hure ist tot und wir uns weiter mit der herumärgern." Tina nun. "Alles nur, weil mein Mann mit dieser abartigen Nutte ins Bett gehen musste. Wissen alle, dass er für die Menschen getötet hat. Ach Daniel, du tust mir so leid."

"Tina, zügel deine Ausdrucksweise und rede nicht so über eine Tote." Heinz eisig.

"Sie war eine billige, verkommene Hure. Vergessen?", giftete sie nochmals.

"Du bist so verlogen, Tina. Für diese Äußerungen über Torsten wurdest du bereits zweimal verurteilt und beim nächsten Mal sitzt du. Was erlaubst du dir, Lügen zu verbreiten? Du hast Torsten betäubt, damit du zu Fotos kommst. Abschaum", Eileen mit leiser Stimme, die vor Hass triefte.

"Ich würde Torsten niemals zutrauen, dass er Hand an jemand legt. Das waren Fragen, die man ihm stellen wird. Eileen, kannst du mir sagen, warum du alle Leute angerufen hast? Was bezweckst du damit? Ich wollte in Ruhe mit Torsten reden, ihm helfen und keinen Menschen- auflauf."

"Du meinst, du wolltest ihn ermorden? Auf der Flucht erschossen. Oder wolltest du ihn erschießen und es als Selbstmord tarnen?"

"Soll ich nicht erfahren, dass mein Mann wegen der zum Mörder geworden ist? Vielleicht wollte er mich und meine Kinder umbringen? Oder seine neue Nutte?"

"Tina, geh bitte. Du drehst anscheinend durch und behaupte nicht so einen Mist. Ihr seid geschieden und das geht dich nichts mehr an. Soll er doch mit seiner neuen Hure glücklich werden. Was willst du überhaupt hier?"

"Sigrid hat mich mitgenommen." 

"Tina, es reicht. Halt deine Klappe", Eileen zornig. "Das geht entschieden zu weit. Als wenn Torsten jemand ermorden würde. Ich werde es nicht dulden, dass jeder der den Namen Briester führt, über den Mann Dreck auskippt. Tina, du bist hinterhältig und verlogen. Dein Mann? Torsten ist seit Jahren verheiratet. Keiner von euch kennt Torsten. Keiner! Dafür, wie du seine Frau bezeichnet hast, zeige ich dich und Daniel an. Ihr habt alle eine Macke."

"Daniel hat eben selber gesagt, dass er ein Mörder ist. Du kannst da nicht mitreden, weil du nichts weißt. Du hast dir Daniel erst später geangelt. Nun betrügst ihn mit diesem Mörder. Unsere Kinder sind Kinder der Liebe."

"Ach ja? Wie ist denn Tobias entstanden? Erzähl allen, wie du zu der Schwangerschaft gekommen bist. Wer ist denn Tanja´s Erzeuger? Torsten ist es jedenfalls nicht."

"Wir reden nicht über Schwangerschaften, sondern dass der Penner ein Mörder ist."

"Tina, schäm dich! Was bildet ihr euch ein, über diesen fabelhaften, aufrechten Menschen herzuziehen? Ihr wusstet doch, was Daniel´s Frau beruflich macht. Halb Bremen wusste es. Viele Männer fanden es toll, zu einer Prostituierten Briester zu gehen. Sie hat gut damit verdient. Tina hättest du während deiner Ehe mit deinem Mann Sex gehabt, außer den dreimal, wenn du schwanger werden wolltest, weil du ihn so halten konntest, hätte er nicht zu einer Prostituierten gehen müssen. Das war vor der Ehe. Du konntest ihn betäuben, damit du ja ein Kind von ihm kriegst. Du bist das Letzte. Eine Heuchlerin, Lügnerin. Erzähl, wie Chiara entstanden ist? Weil du hinterhältiges Stück Torsten etwas in den Kaffee getan hast, danach bestiehlst du den Mann und gibst das Geld Jana. Wie bist du zu den Dessous gekommen, die du angeblich gefunden hast? Sigrid, sag es allen. Es reicht mir endgültig. Daniel, wach auf. Deine Mutter, Tina und Erich belügen dich seit Jahren, weil sie neidisch sind. Sie haben es nie geschafft, Torsten zu manipulieren, deswegen diese widerlichen Hetzkampagnen. Weil sie das Geld wollten, weil sie wollten, dass du es bekommst. So dumm kann kein Mensch sein, dass er das nicht langsam mitbekommt. Du stellst dich hin und beschuldigst ihn, ein Mörder zu sein, seine Frau als Hure? Was zieht ihr für ein abgekartetes Spiel ab? Habt ihr das in die Welt gesetzt, weil ihr Torsten so beseitigen wollt? Frank und Dirk hatten recht, ihr seid unterste Schublade, so etwas von verlogen, habgierig. Widerwärtig! Mit solchen Leuten will ich nichts zu tun haben."

"Meinst du, dich hält jemand. Der Mörder ist verheiratet, der wird dich kaum in seine Bruchbude lassen. Willst du meinen Daniel ausnehmen, so wie all die anderen Weiber?", Sigrid gehässig. 

"Frau Briester, das hat ein Nachspiel", warf der Anwalt ein.

"Was wollen Sie denn? Wer bezahlt Sie? Der Geliebte dieser Frau. Diese Person hat Schulden und mein Daniel muss bezahlen. Diese Person ist wie diese Verbrecherin Jana. Meine ach so nette Schwiegertochter, erzähl meinem Sohn, wie lange du mit diesem widerlichen Mörder herumhurst. Tina hat es mir gesagt, dass du eine von der billigen Sorte bist. Deswegen hast du Torsten abgeschoben. Der hatte nie Geld, die Versager."

"Sigrid, das hat ein Nachspiel. Du hast nie gearbeitet, hast jahrelang von Heinz Geld gelebt, lebst heute von Daniel´s. Ich arbeite seit vielen Jahren in meinem Beruf, verdiene eigenes Geld und benötige bestimmt keinen Mann, der mich aushält, so wie du. Du bist eine bösartige, verlogene Hexe. Du bestiehlst und betrügst jeden, damit du als ach so liebevolle Mami für dieses Muttersöhnchen dastehst. Du bist geisteskrank, völlig verrückt, du habgierige, heruntergekommene Person. Es reicht mir. Mist für dich, dass du Daniel nicht befriedigen kannst, sonst würdest du das noch machen. Mein Anwalt und ich werden dafür sorgen, dass man dich wegsperrt, weil du völlig geisteskrank bist." 

"Eileen, es reicht! Du dummdreistes vorbestraftes Luder, spiel dich in meinem Haus nicht auf. Zweimal vorbestraft, arbeiten tust du nicht und du kümmerst dich nicht einmal um deine Kinder. Mir wolltest du verlogene Ziege ein Kuckuckskind unterjubeln, mich ausnehmen. Du stiehlst, lügst und spielst dich als Frau Saubermann auf. Soll ich allen die Gerichtsurteile zeigen? Den Vaterschaftstest? Du dumme Dirne vögelst den Häger, andere Kerle in meinem Haus. Soll ich das allen zeigen? Tolle Pornos!" 

Es herrschte Schweigen und alle starrten ihn, sie, an. Eileen drehte sich weg, holte eine Flasche Bier aus dem Kühlschrank, trank einige Schlucke und kippte den Rest weg, aß danach zwei Kekse.

"Tina, du verstehst es nicht. Das sind die Fragen, die man ihm vor Gericht stellen wird. So und einige Zacken schärfer. Eins tue ich bestimmt nicht und das ist, in Torsten einen Mörder oder einen Mittäter sehen. Jana ist tot und ich möchte nicht, dass man weiter so über sie redet. Man soll wenigstens den Toten die Ruhe lassen", lenkte Daniel ein, da er keine Eskalation wollte, zumal dieser Anwalt anwesend war. 

Daniel Handy vibrierte und er entschuldigte sich, eilte in sein Büro.

Fast fünfzehn Minuten lauschte er Peter Wiegand und seine Laune besserte sich zusehends, während er einige Stichpunkte notierte.

"Sie sind ein Genie, Herr Wiegand."

"Ja, danke."

Einen Moment blieb er sitzen, atmete mehrmals heftig durch. Hatten sie eventuell Glück und man konnte dass abwenden? Sollte man eine Verschiebung beantragen, weil die Vorladung von seinem Bruder zu kurzfristig erfolgte? Was würden die Verteidiger herausfinden? Er musste an Chiara denken. Er wollte nicht, dass man sich zu sehr auf die Vaterschaft konzentrierte. 

Er betrat das Wohnzimmer. "Herr Wiegand hat mich gerade angerufen. Er hat verschiedene Zeugen ausfindig gemacht und meint wir müssen uns keine Gedanken machen. Er redet mit Doktor Steffens, damit man die Zeugen nachladen kann."

"Welche Zeugen denn? Wer ist das und was können die sagen?" 

"Das ist ja für dich irrelevant. Außerdem würden dir die Namen sowieso nichts sagen."

"Daniel, ich muss das wissen, damit ich das weitergeben kann."

"Eileen, das geht dich nichts an. Ist dieser Kerl damit entlastet?"

"Nein, das nicht. Zu tausend Prozent, er hat nichts damit zu tun. Ihr geht zu weit und lasst uns logisch und normal reden." 

"Wahrscheinlich hat er das inszeniert, damit er an Torsten´s Geld kommt. Das Jüngelchen will unbedingt reich sein, weil er sonst eine jämmerliche Null ist." 

"Daniel, du tust mir so leid. Der wollte bestimmt mich und meine Kinder töten. Wer weiß, wie viel Leute der mit seinen Nutten umgebracht hat? Eileen, Daniel weiß, was er sagt. Es wäre für uns alle besser, wenn dieser Kerl weg wäre. So richtig auf dem Friedhof und einige andere mit."

"Tina, lass diesen Quatsch. Ich bin heute nicht bei Laune, mir so einen Müll anzuhören. Falls das ein Scherz sein sollte, ein geschmackloser", Daniel ziemlich barsch. 

"Ich habe dir gesagt, diese Frauen, die du geheiratet hast, taugen nichts, da sie alle dein Geld wollen. Mörderinnen, widerliche Huren. Pass auf, dass du keine Krankheit von der bekommst. Es ist widerlich!"

"Tina, ich bestimmt nicht", lachte Eileen. "Kläre ich dich eventuell einmal auf, du miese Lügnerin."

"Tina sagt die Wahrheit. Du gehst mit einem Mörder ins Bett. Ekelhaft solche Weiber. Soll ich Daniel mehr erzählen? Wie du seine Kinder misshandelt hast? Wie du seine Mutter geschlagen hast, als ich einmal vor der Tür stand und dieser miserable Versager in deinem Bett lag. Du bist die durchtriebene Person wie alle Weiber davor. Wenn ihr Männer auf widerwärtige Weise befriedigen könnt, erreicht ihr etwas, du arme Schlampe."

"Ich und arm? Mein Vermögen beläuft sich schätzungsweise auf 50 Millionen Euro. Meinst du, da interessieren mich ein paar alte Häuser?"

"Wissen wir. Deswegen zockst du trotzdem meinen Enkel ab, hast ihn die Schulden bei Doktor Simon zahlen lassen. Schlampe ist sehr passend."

"Frau Doktor Rieger, ich werde diese Leute verklagen. Doktor Häger wird das freuen. Nein, es stimmt. Ihren Eltern gehören eine große Privatklinik und Immobilien. Ihre Großeltern sind von beiden Seiten immens reich. Die Briester´s sind dagegen arme Schlucker. Deswegen haben Doktor Häger, Doktor Rieger und Doktor Briester-Bender auf einen Ehevertrag bestanden. Sie alle wussten, in was für eine Familie meine Mandantin hineinheiratet."

"Aber ... aber ..." Tina schloss den Mund.

"Sicher, raffen und von meinem Enkel leben. Daniel gehört davon mindestens die Hälfte, da er ihr Mann ist."

"Erich, du bist senil. Nie! Keinen Cent von mir. Du und dein angeblicher Enkel haben ein gesundes Unternehmen heruntergewirtschaftet. Ich investiere kein Geld in eine habgierige Familie. Daniel ist dein Sohn, weil die nette Sigrid, deine Schwiegertochter zwanzig Jahre dich alten Kerl vögelte. Du hast sogar Tina flachgelegt und mit ihr Tanja gezeugt. Denkst du, das ist nicht bekannt? Alles beweisbar", lachte Eileen. "Wie oft seid ihr vorbestraft?"

"Du hast meinen Jungen nur belogen. Ist dieser miese Kerl der Erzeuger dieses Jungen?"

"Nein, es ist Doktor Frank Häger und sind Sie vorsichtig, was Sie sagen. Ich werde das verfolgen lassen. Frau Doktor Rieger, ich bereite morgen eine Härtefallscheidung vor. Wenn ich das vortrage, was ich heute erlebt habe, bekomme ich die umgehend. Frank wird begeistert sein. Gut, dass die Kinder in Sicherheit vor solchen Menschen sind."

Daniel erhob sich, kam wenig später mit einem Schreiben zurück.

"Daniel, wusstest du das?", erkundigte sich Tina.

"Bitte Doktor Reichelt. Notieren Sie das Aktenzeichen, damit Sie morgen dem Gericht die Härtefallscheidung mitteilen können. Das Beste, was mir passiert", grinste er Eileen an.

"Ist mir bekannt. Danke!" 

"Lass diese Person ziehen und fordere zurück, was die dir entwendet hat."

"Ich wusste es, aber es ist trivial. Kommen wir zu dieser Anschuldigung gegen meinen Bruder. Peter Wiegand hat mir gesagt, dass er jemand gefunden hat, der zu dem Tod von Doktor Rebbin aussagen kann."

"Das war Torsten. Sperrt man den Kerl ein und ich bekomme meine Kinder und alles, was der uns gestohlen hat, besonders dir, Daniel. Die Firmen, die Karre, diese Bude gehören dir. Seine Hure werden wir ins Gefängnis bringen, weil die eine Kriminelle ist. Deine angeblich reiche Frau, diese Angeberin, kann mit dem Kerl verschwinden."

"Geht besser, und zwar alle. Es reicht mir."

"Daniel, lass dich nicht von dieser Frau hinters Licht führen. Dein durch und durch verkommener Bruder ist bei der im Haus gewesen. Tina hat sie erwischt, wie sie vögelten."

"Allerdings war er da, zusammen mit seiner Frau, zwei Bodyguards und mir. Hat es dir Tina nicht erzählt, dass wir sie deswegen angezeigt haben? Sie wollte Eileen den Schmuck von Frank stehlen, dazu hat sie sie bedroht, beleidigt. Haben wir alles auf Band."

"Tina, gehen wir und hören uns keine neuen Märchen mehr von diesem Kerl an", Sigrid. "Ein Kerl, der wegen einer dahergelaufenen Person seine Ehefrau abschiebt, ist das Letzte."

"Hätte ich vor dreißig Jahren machen sollen. Eventuell wäre ein aufrechter Mann aus Daniel geworden." 

"Geh zu deinem verkommenen Sohn. Kannst du den ja im Gefängnis besuchen. Wir werden dafür sorgen, dass dieser Kerl nie wieder hinauskommt."

Auch Eileen verließ das Haus und er saß im Wohnzimmer, dachte über dieses Fiasko nach. Warum gab es nie Ruhe in seinem Leben? Er war so müde, all den Ärger so leid.





 *


Doktor Steffens teilte Daniel morgens mit, dass man seinen Bruder für Freitag als Zeugen vorgeladen hatte, da man sich nicht dagegen hätte wehren können.

Die erste Aussage am Morgen tätigte Hildegard Schmidtke. Daniel hatte die Frau nie gesehen, aber so dürr und jung hatte er sie sich bestimmt nicht vorgestellt. Er hatte nicht gewusst, dass Klaus Resser geschieden war. Er betrachtete sie. Hübsche, sehr geschmackvolle Kleidung. Durch die sehr kurzen dunklen Haare, einen langen Hals und große Ohrringe wirkte sie irgendwie apart. Er beobachtet Klaus, aber der schaute weg, beachtete sie nicht.

Hildegard Schmidtke, 43, seit sechs Jahren erneut verheiratet, 3 Kinder, 23, 21, 14, Bürokauffrau. Sie machte von ihrem Zeugnisverweigerungs- recht keinen Gebrauch, wollte aussagen.

Ihre Ehe sei die ersten vier, fünf Jahre in Ordnung gewesen. Er habe sich noch für die Kinder interessiert, besonders für den ältesten Sohn. Ende 1991 hätte ihr Mann das erste Mal zugeschlagen. Sie wäre daraufhin mit den Kindern zu ihren Eltern geflüchtet. Ihr Mann habe sich entschuldigt und sie wäre zurückgegangen. Von da an sei es ständig schlimmer geworden. Sie hatte ihm nichts mehr recht machen können. An allem habe er gemeckert, sie angebrüllt. Er wäre oft tagelang nicht nach Hause gekommen und sie habe an seinen Sachen öfter Parfum gerochen. Habe sie nachgefragt, wäre er ausfallend geworden. Im Frühjahr 92 wäre er einem Nachmittag total betrunken angekommen. Sie habe ihn ins Bett geschleift, teilweise entkleidet. "Irgendwann in der Nacht bin ich wach geworden, weil er mich anfasste. Ich wollte nicht und habe ihm das mehrmals gesagt, da hat er mir ins Gesicht geschlagen und mich vergewaltigt. Mittags wartete er vor der Firma, wo ich gearbeitet habe, hielt mir einen Strauß Blumen hin und entschuldigte sich, aber ich wollte diese Unwahrheiten, Heucheleien nicht mehr hören und dass habe ich ihm gesagt. Er sagte, hau ab, aber mein Sohn bleibt bei mir. Denke nicht, dass du einen Pfennig von mir siehst, liebe bringe ich dich um. Er ist weg und ich habe ihn drei, vier Wochen nicht gesehen. Irgendwann stand er vor der Tür, tat so, als wenn nichts gewesen wäre, schenkte mir sogar ein Armband. Ich sagte ihm, dass er seine Sachen packen und verschwinden solle, da haute er zu. Ich wäre eine hässliche Kuh und sollte meine Schnauze halten. Er habe Hunger. Es gäbe keine Scheidung und sollte ich das wagen, würde er meine Tochter umbringen und mir das in die Schuhe schieben. Irgendwie traute ich ihm das zu. Wenige Wochen später sagte ich ihm, dass ich schwanger sei. Er ist völlig ausgeflippt, hat mich grün und blau geprügelt, von mir gefordert, dass ich das Kind abtreibe. Ich tat es nicht und er rastete öfter aus, bedrohte mich, mehrmals hat er sich sogar an meinem Gehalt vergriffen. 

Ende 93 kam es zum nächsten Vorfall. Er kam einmal mehr völlig blau nach Hause, fegte den brennenden Adventskranz vom Tisch, schrie herum und schlug mich. Einige Wochen darauf schenkte er mir eine Kette. Ich war daraufhin bei einem Juwelier und habe den Wert schätzen lassen. Das Stück war so um die fünftausend Mark wert. Ich habe mich damals gefragt, wie er zu dem Geld gekommen sei. Die Ersparnisse waren lange weg. Es normalisierte sich allmählich wieder. Er zeigte sogar Interesse an den Kindern, verhielt sich so wie früher. 1997 hörte er, dass er einen neuen Vorgesetzten bekommt und er rastete völlig aus. Er hatte wohl mit dem Posten gerechnet. Von da an war er kaum noch zu ertragen. Er brüllte, warf Geschirr gegen die Wand, schlug zu, als er die zwei Ältesten schlug, war Schluss. Ich bin zu einem Rechtsanwalt, weil ich die Scheidung wollte. Mein Mann musste die Wohnung räumen und ich erreichte, dass die Kinder ihren Erzeuger nicht sehen mussten. Er kam zwar gelegentlich an, brüllte im Hausflur herum, aber er näherte sich uns nicht wirklich. Unterhalt zahlte er nicht. Das ging solange, hatte der Anwalt eine Gehaltspfändung beantragte. Ich habe ihn seit acht Jahren nicht mehr gesehen, da ich mit meinen drei Kindern umgezogen bin."

"Mein Geld kassierst du aber."

"Allerdings steht den Kindern das Geld zu. Für mich hast und musstest du nie zahlen, da ich gearbeitet habe. Ich war keinen Tag seit Beginn der Lehre ohne Arbeit, ansonsten wären meine Kinder verhungert."

"Frau Schmidtke, Sie sagten, dass sich der Angeklagte ab 1991 verändert habe. Wissen Sie den Grund?"

"Nein, ich habe eine Frauengeschichte vermutet. Er gab Geld aus, selbst das Geld von unserem Sparbuch. Ich hatte von meinen Eltern 50.000,- DM zur Hochzeit bekommen, da wir später einmal bauen wollten. Selbst das hat er ausgegeben. Er roch ständig nach Parfum und er war tagelang nicht zuhause. Ich vermute, dass diese Affäre bis 92 ging. Dann war Schluss, und zwar an dem Tag, als er mich vergewaltigt und zusammengeschlagen hat. Von da an war auch wieder mehr Geld auf unserem gemeinsamen Konto." 

"Sie haben dem Gericht einen ärztlichen Krankenbericht vom 26. April 1992 vorgelegt. Aus dem geht hervor, wie der Angeklagte Resser Sie zugerichtet hat. Drei gebrochene Rippen, unzählige Hämatome auf dem gesamten Körper, Quetschungen an den Oberarmen, dazu Risse im Vaginalbereich. Warum haben Sie den Mann nicht angezeigt?"

"Ich hatte Angst, dass er sich an meinen Kindern vergreift und ich hatte ein wenig Angst, wie er eventuell alles verdreht und ich meine Kinder verliere. Teilweise war es, dass ich so naiv war, ihm ständig all diese Lügen geglaubt habe." 

"Frau Schmidtke, eine Frage. Was für ein Auto fuhr Herr Resser Ende 1997, Anfang 1998?"

"Einen silbernen Opel."

"War an dem Wagen etwas Besonderes?"

"Allerdings. Im Januar 98 ist er betrunken gegen die Gartenmauer bei meinen Eltern gefahren und der Kotflügel hatte fast über die gesamte Länge eine 10, 15 cm breite Schramme. Er hat die nie reparieren lassen."

Es waren keine Fragen mehr und sie riefen den Sohn, Thomas Resser auf.

Der junge Mann war das Ebenbild seiner Mutter, nur größer. Er studierte Informatik. Er erzählte, wie liebevoll sein Vater jahrelang gewesen wäre, von den vielen Gemeinsamkeiten, Unternehmungen, Urlauben der gesamten Familie. Dann hätte sich sein Vater von heute auf morgen völlig verändert. Es gab nur noch Streitereien, Schläge, seinem Gebrülle und wie er oftmals seine Mutter blutend aufgefunden habe. Die Befragung war schnell vorbei. Seinen Vater ignorierte er.

"Auf Wunsch der Staatsanwaltschaft und der Verteidiger, bedingt durch weitere Ermittlungen werden wir in den nächsten Tagen einige Zeugen hören, die von den Parteien nachgeladen wurden."

Die nächste Zeugin war Silke Willmer. Daniel den Namen hörte, grinste er sehr zufrieden vor sich hin.



Sie gab ihre Personalien bekannt: Silke Willmer, 37, Zahnärztin, verheiratet, zwei Kinder. Mit den beiden Angeklagten weder verwandt-verschwägert.

"Frau Doktor Willmer, Sie haben dem Gericht bereits Fotos übergeben. Erzählen Sie bitte, warum Sie heute erschienen sind."

"Ich kenne den Mann, der hier vorn sitzt. Allerdings weiß ich den Nachnamen nicht, nur dass er Klaus heißt und Kommissar ist."

"Woher kennen Sie den Angeklagten Klaus Resser?"

"Ich kenne ihn nicht, habe ihn einige Male gesehen. Das erste Mal war es Silvester 1990. Die Fotos liegen Ihnen vor. Wir haben in unserer Studentenbude gefeiert und er erschien ebenfalls. Jana hat ihn uns als ihren neuen Freund vorgestellt. Er kam in Abständen und hat sie abgeholt."

"Du Wichser hast was mit Jana gehabt?", brüllte Reinhold Zacharias.

"Na und, die hat jeden mitgenommen. Damals sah sie niedlich aus, hatte wenigstens eine Figur, nicht so wie meine Alte zuhause."

"Herr Resser, zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise."

"Wissen Sie, Frau Doktor Willmer, wie lange sie mit dem Angeklagten zusammen war?"

"Na ja, zusammen kann man das nicht unbedingt nennen. Zusammen war sie wohl mehr mit dem anderen Angeklagten. Von diesem Klaus hat sie gesagt, der sorgt für meine Miete, mehr kann der sich nicht leisten. Also muss ich ihn mindestens einmal im Monat treffen. Reinhold finanziert das Essen und ein paar Klamotten. Irgendwann nach einem Jahr war Schluss. Sie hat damals einen anderen Herrn kennen gelernt, der sehr spendabel war. Ab Juli 1993 habe ich sie seltener gesehen."

"Anfang 1998 haben Sie etwas beobachtet."

"Ja. Mein Mann und ich waren Bummeln und da haben wir Jana und eben diesen Klaus gesehen. Sie saßen in einem Café und haben miteinander geredet. Es lagen Fotos auf dem Tisch. Mein Mann und ich näher gingen, Jana erblickte uns, schob die schnell zusammen und steckte sie weg. Sie sagte damals zu uns, sie hätte heute anscheinend einen guten Tag, da sie alle alten Freunde treffen würde."

"Sie haben die Fotos kurz gesehen?" 

"Allerdings. Es war ein junges Mädchen darauf. Eine Asiatin. Herr Wiegand uns vorgestern verschiedene Bilder gezeigt. Mein Mann und ich sie sofort wiedererkannt."

Doktor Steffens nahm zwei Fotos und legte ihr die vor.

"Ja, das sind diese Bilder. Ich kann mich deswegen so gut daran erinnern, weil sie sehr auffällige Kleidung trägt." 

"Herr Vorsitzender, das sind die Fotos der getöteten Frau Min Vhing."

Es waren keine Fragen mehr und der nächste Zeuge war Doktor Carsten Willmer, der die Aussage seiner Frau bestätigte.

Es folgte Rita Becker. Sie war die ehemalige Notariatssekretärin von Doktor Lothar Rebbin. 

Als die Frau den Saal betrat, beobachtete Daniel, wie sich Resser und Zacharias anblickten.

"Frau Becker berichten Sie bitte, was Sie nach dem Tod von Doktor Rebbin festgestellt haben."

"Die Kanzlei wurde aufgelöst und Frau Rebbin hatte mich im November angerufen, bat mich, ihr dabei zu helfen. Einige Akten von schwebenden Verfahren wurden bereits im Vorfeld an andere Anwälte verschickt. Ich stellte damals fest, dass die gesamten Unterlagen vom Fall Larsen - Hertleg fehlten sowie der Terminkalender. Ich rief den neuen Verteidiger von Herrn Hertleg an, aber der sagte nur, es hätte keine Unterlagen von uns gegeben. Er hätte sich die neu besorgen müssen. Herr Dillert war deswegen sogar sehr ungehalten, da man seitens der Staatsanwaltschaft bereits den Prozessbeginn festgelegt hatte. Ich fand das sehr merkwürdig und erzählte das Frau Rebbin. Sie sagte nur, dass das unwichtig wäre. Zwei Wochen später habe ich trotzdem Staatsanwalt Doktor Frieser angerufen. Irgendwie ließ mir das keine Ruhe."

"Warum?"

"Doktor Rebbin hatte die Unterlagen auf seinem Schreibtisch liegen, weil er einen Tag vorher mit Doktor Frieser die Ergebnisse durchgesprochen hatte. Doktor Rebbin vertrat damals den wegen Mordes angeklagten Mike Hertleg. Er sollte Frau Gallert aus Eifersucht und wegen Drogen getötet haben, lautete der Vorwurf der Staatsanwaltschaft. Sie war die Freundin jenes Volker Larsen, der sich im Gefängnis selbst getötet hatte. Er, also Herr Hertleg, hingegen war ein Freund von dem verstorbenen Volker Larsen. Ich weiß nicht, ob Sie das hören wollen, weil das sehr verzwickt ist."

"Die beiden Fälle sind bekannt. Wissen Sie, ob Doktor Rebbin da etwas herausgefunden hatte?"

"Ja, wenn nicht alles. Doktor Rebbin war sicher, dass Herr Hertleg unschuldig war, jedenfalls was diesen Mord betraf. Es gab da so viele Ungereimtheiten. Bei diesen Überprüfungen wurde besonders Frau Sandra Larsen genauer unter die Lupe genommen. Doktor Rebbin hielt sie am Anfang für die Täterin, da ihm einer von der Polizei da einiges erzählt hatte, aber dann stellte er fest, dass da vieles nicht passte. Er sagte einmal, Frau Larsen hat man falsche Straftaten untergejubelt. Was soll der Scheiß? Diese Frau sollte angeblich in der Vergangenheit zahlreiche Affären, mit Polizeibeamten gehabt haben, dazu hatte man ihr kleineren Straftaten untergeschoben, sie angeblich der Prostitution beschuldigt. Deswegen hatte Volker Larsen, ihr Bruder Doktor Rebbin gebeten, nach seinem Tod zu ermitteln. Doktor Rebbin machte dass zusammen mir eben jenem Staatsanwalt Frieser.

Am Vortag war der vormittags in der Kanzlei, und als er ging, sagte mir Doktor Rebbin, in ein paar Wochen haben wir das gesamte Belastungs- material zusammen. Herr Larsen hat auf den richtigen Mann gesetzt. Der Doktor Frieser ist ein Fuchs. Während wir sprachen, öffnete sich die Tür und eine Frau kam herein, stellte sich als Frau Müller vor und sie wollte den Herrn Doktor sprechen. Er bat sie in sein Büro. Nach etwa zehn Minuten rauschte sie hinaus, knallte die Tür zu. Ich habe gerade Blumen gegossen und sah sie unten in einen Wagen steigen. 

Doktor Rebbin sagte später zu mir, diese Person ist völlig krank. Sie wollte wissen, was Doktor Frieser gewollt hatte. Sollte sie nochmals erscheinen, rufen Sie die Polizei und lassen Sie sie abtransportieren."

"Sie sagten eben, man hätte Frau Larsen Straftaten untergejubelt. Wissen Sie mehr darüber?"

"Nicht sehr viel. Es waren zum Beispiel dabei Verhaftungen, wo man Frau Larsen angeblich in verschiedenen einschlägigen Lokalen festgenommen hatte, nur sie kann niemals dort gewesen sein, da sie im Krankenhaus lag. Das lag der Kanzlei schriftlich von, sowohl vom Krankenhaus und der Krankenkasse bestätigt. Sie war in Urlaub in Kreta, hat gleichzeitig angeblich in einem Laden gestohlen und so weiter. Ich war einmal im Raum als Doktor Frieser anwesend war. Der hatte sich etwas durchgelesen, warf das wütend auf den Tisch und sagte zu meinem Chef, der Briester, dieser bekloppte Nichtskönner, ist genau der gleiche Mistkerl, wie der Zacharias. Das Merkwürdige ist, das beide die Behrend vögeln. Der Hertleg weiß etwas und deswegen will der Briester den aus dem Verkehr ziehen, danach wird der sich Sandra schnappen. Diese beiden Kerle machen gemeinsame Sache und der Resser mischt da irgendwie mit. Mein Chef meinte, der will den Briester loswerden und hält sich deswegen die Behrend warm. Wir haben da gerade in ein Wespennest gestochen."

"Was passierte am Todestag von Doktor Rebbin?"

"Vormittags war er im Gericht, rief er mich an, dass er mittags kommen würde. Ich habe Mittwochs- und Freitagsvormittags gearbeitet und das war ein Freitag. Ich sagte ihm einige Kleinigkeiten, habe gegen zwölf Feierabend gemacht. Ich bin zum Friseur, der gegenüber der Kanzlei war. Etwa eine Stunde später sah ich wieder diesen Wagen vom Vortag. Keine Ahnung, warum, aber ich bin, hoch. Die Tür zum Büro von Doktor Rebbin war angelehnt und ich hörte ihn sagen. Herr Resser, was soll daran wichtig sein? Ihr Chef, Hauptkommissar Briester hat das so erzählt. Irgendwie verstehe ich Ihren Besuch nicht? Was läuft da zwischen dem Briester und dieser Behrend? Ich bin gegangen, weil ich dachte, ich hätte mich geirrt. Mir ist aufgefallen, dass zwei Tassen auf dem Tisch standen, neben der Kanne. Als ich am Montagmorgen in die Kanzlei kam, standen die Dinge jedoch alle sauber in der Spüle, dabei hat Doktor Rebbin nie abgewaschen. Mir hat Frau Rebbin erst da gesagt, was passiert sei, weil ich nachgefragt habe, wo der Chef bleibt. Er hatte morgens einen Termin."

"Wissen Sie wie der Wagen aussah?"

"Ja, ein silberner Opel Kadett. Ich weiß das deswegen so genau, weil mein Schwiegervater den gleichen Wagen hatte. Der Opel, in den die Frau eingestiegen war, hatte an der Fahrerseite vorn eine lange Schramme, so über den gesamten Kotflügel."

"Haben Sie Herrn Resser gesehen?"

"Nein, nur im Profil."

"Könnte das einer der Angeklagten sein?"

"Ja, der erste Mann von mir aus gesehen."

"Die Frau, wie sah sie aus?"

"Hübsch, schlank, so Anfang zwanzig. Sie war etwas größer als ich, hatte schwarze lange Haare. Ich vermutete Italienerin oder Spanierin. Sie schien gerade aus dem Urlaub gekommen zu sein, da sie gebräunt war." 

Doktor Reimann zeigte ihr einige Fotos.

"Ja, das war sie", antwortete sie prompt und deutete auf Jana Behrend.

"Ist Ihnen sonst etwas aufgefallen?"

"Nein, nichts. Nur, dass damals Doktor Frieser gesagt hat, der Resser, dieser Mistkerl. Das kam so ad hoc, und als ich ihn fragte, was das bedeute, meinte er: Vergessen Sie es, Frau Becker. Sagen Sie es keinem, wirklich keinem, was Sie gesehen haben. Sie spielen mit Ihrem Leben. In ein paar Wochen ist dieser Albtraum vorbei, dann dürfen Sie vor Gericht Ihre Aussage machen. Bitte versprechen Sie es, dass Sie mit keinem darüber reden. Diese Kerle scheuen vor einem weiteren Mord nicht zurück. Er rief mich danach auch öfter an, ob etwas gewesen sei. Ich fand das alles weit hergeholt, da der Arzt doch Herzversagen festgestellt hatte."

"Hat er Namen genannt?" 

"Ja, er sagte, wenn Briester, Resser oder Zacharias anrufen, sagen Sie, Sie wissen von nichts, da Doktor Rebbin Sie nicht eingeweiht hätte."

"Haben Sie Doktor Frieser von dem Besuch dieser Dame erzählt?"

"Ja, er sagte nur, dieses Miststück."

"Wissen Sie, ob Doktor Rebbin an dem Tag Termine hatte?"

"Nein, keine. Er wollte einige Briefe unterschreiben. Die legte ich ihm immer bereits gefaltet hin. Er steckte sie selber in den Briefkasten. Sein Sohn spielte an dem Nachmittag Fußball. Das hat er sich nie entgehen lassen. Nie!"

Sie wurde entlassen, da keine Fragen mehr waren und man verkündete eine Pause. 

Daniel wartete draußen auf das Ehepaar Willmer, begrüßte sie und man ging gemeinsam Essen. Er genoss die entspannte Atmosphäre.  



Am Nachmittag sagte die ehemalige Sekretärin von Frau Doktor Jonas aus. Marie Weller, 48, verheiratet, zwei erwachsene Kinder. Sie sah wie eine Sekretärin aus, fand Daniel. Hager, sehr aufrecht, mit einer Hochsteckfrisur, adrett in einem grauen Kostüm gekleidet. 

Sie berichtete, dass der Fall Larsen der erste große Auftrag für ihre Chefin gewesen sei. Sie wäre schrecklich nervös am Anfang gewesen, zumal man ihr im Gerichtssaal von den Staatsanwälten und den Vorsitzenden richtig zugesetzt hätte. Erst langsam hätte sie an Selbstbewusstsein zurückgewonnen. Sie hätte damals besonders über die Gemeinheiten seitens der Richter geschimpft. Weil Frau Larsen sich teilweise deutlich und sehr direkt ausdrückte, glaubte ihr keiner. Man verweigerte, dass Zeugen nachgeladen werden, hat sie geflucht. Der Briester kauft das Gesetz für seine Frau. Nicht mit mir. Dieser verlogenen, arroganten Zahnärztin werde ich so richtig eine reinwürgen. Die hat mehr Dreck am Stecken. Ungefähr zwei Wochen vor ihrem Tod war Herr Westmeier bei ihr im Büro und danach kam sie zu mir und jubelte. Ich hab diese arrogante Kuh. Die wandert wegen Mordes ins Gefängnis. Ich habe gefragt, ob sie die Zahnärztin meint und sie sagte ja. Die hat einen Staatsanwalt umgebracht. Alles, was Frau Larsen sagte, stimmt. Ich werde diese blöde, verlogene Braut vor Gericht so richtig blamieren, damit es jeder im Saal hört. Sie hat nur gelogen. Sie war eine vom Strich, hat jeden Kerl betrogen und ausgenommen, sogar Freier bestohlen. Sie hat Unterschriften gefälscht, sich sogar an dem Mann bereichert, den sie getötet hat. Dieser arrogante, verblödete Kommissar kommt gleich mit ran. Der Kerl ist genau so ein Verbrecher wie seine Frau. Jetzt wissen wir, warum deren Mann unbedingt mit mir ausgehen wollte. Mir tut der Vater von dem Verbrecher leid. Der ist der Einzige, der normal und aufrichtig ist. Der beklaut sogar den Bruder, und zwar richtig im großen Stil. Der denkt, weil er gut aussieht, kann er bei allen Frauen landen. Eine hohle Larve, nichts dahinter, außer Arroganz, Angabe, weil er Geld ergaunert hat, aber eine große Klappe. Jetzt habe ich die Beweise, hat sie gejubelt. Dieser Kommissar wird seinen Dienst quittieren müssen und wandert für eine Weile weg. Der betrügt seine Frau nicht nur mit jeder minder- jährigen Prostituierten, sondern sogar mit der Schwägerin. Dann hat er seinem Bruder über 2 Millionen gestohlen, dazu Häuser. Der macht linke Geschäfte mit einem Banker und der steckt dick in den ganzen Mordfällen mit drinnen. Das wollten er und seine Frau der Frau Larsen unterjubeln. Mal sehen, wem er es danach in die Schuhe schieben wird? Eventuell seinem Bruder oder Vater. Der Kerl hat den Bruder von Frau Larsen eingesperrt, weil seine nette Frau was mit dem Mord an dieser jungen Frau zu tun hat. Das Gleiche mit Mike Hertleg. Deswegen wollte er den Mord am Ehepaar Keitler Frau Larsen unterschieben. Der Kerl beschuldigt alle Kollegen, sogar einen Staatsanwalt fälschlich, nur damit seine Frau ungeschoren wegkommt."

"Was heißt, warum deren Mann unbedingt mit mir ausgehen wollte?"

"Dieser Kommissar hat dreimal bei uns angerufen, hat gesäuselt, wie toll sie wäre und dass er sie zum Essen einladen wollte. Marianne hat das immer laut gestellt und hinter gelacht. Der Kerl ist so bescheuert. Der denkt, hänge ich mir zehn Kilo Gold um, protze und prahle und die Frauen liegen mir zu Füßen. Beim dritten Mal war er sauer, weil sie ihm sagte, er würde nerven und sie ginge generell mit keinem mutmaßlichen Mörder aus. Er tobte, von wegen blödes Luder. Sie legte einfach auf."

"Wussten Sie, dass Frau Doktor Jonas schwanger war?"

"Ja. Sie und Herr Aigner haben sich sehr auf den Jungen gefreut. Sie waren sechs Jahre zusammen und wollten heiraten."

"Haben Sie sich nicht über den Selbstmord gewundert?"

"Doch sehr sogar. Es passte nicht zu ihr. Dass habe ich dem Angeklagten gesagt."

"Welchem?"

"Dem ersten Herrn. Er war damals im Büro."

"Herr Resser? Was hat er gesagt?"

"Wahrscheinlich wäre es eine Kurzschlussreaktion gewesen. Manche Frauen hätten das gerade während der Schwangerschaft. Er hat was von Hormonen und so gefaselt."

"Und dann?"

"Ich sagte dem Mann, dass alle Unterlagen betreffs des Falls Sandra Larsen fehlen würden. Er meinte, eventuell habe Frau Doktor Jonas die Unterlagen verlegt."

"Was geschah weiter?"

"Ich habe etwa eine Woche später bei diesem Mann im Büro angerufen und nachgefragt, da hat er mich angemeckert. Es sei Selbstmord gewesen und ich solle ihn nicht mit meinen Räubergeschichten nerven, sonst würde er mich in die Psychiatrie einweisen lassen."

"Frau Weller, ich habe vier Fotos. Erkennen Sie eine der Personen?"

Sie deutete auf Jana. "Diese Frau war zweimal bei Frau Doktor Jonas. Einmal kam sie und war freundlich. Marianne sagte damals, diese reiche Tussi denkt wirklich, sie könnte mich kaufen. Ich habe sie gefragt, ob dass diese Zahnärztin gewesen sei und sie bejahte das. Beim zweiten Mal rauschte die Person an mir vorbei in das Büro von Marianne und schrie herum. Ich habe die Polizei gerufen, aber als diese Frau die Sirene hörte, ist sie abgehauen. Sie schrie: Du dreckige Schlampe, das wirst du bereuen. Du bist mir nicht gewachsen, du Dreckstück. Der Mann", sie deutete auf ein Foto, "der stand mal vor dem Haus, aber da war Marianne nicht da. Als er mich am Fenster sah, ist er abgefahren."

"Was fuhr er für ein Auto?"

"Einen BMW, das Kennzeichen habe ich mir damals notiert und wir haben es später überprüfen lassen. Der Wagen war auf einen Daniel Briester in Bremen zugelassen."

"Haben Sie das Herrn Resser gesagt?"

"Ja sicher. Er meinte, Frau Doktor Briester wäre eine Dame und würde sich niemals so äußern. Wenn diese hoch angesehene Zahnärztin erfahren würde, wie ich sie verleumde, würden die mich verklagen. Ich würde mit meinen Lügengeschichten mit einem Bein im Knast stehen." 

"Hat Sie jemals jemand zu den damaligen Vorgängen befragt?"

"Nein!"

"Sie haben nichts unternommen?"

"Doch, ich habe Frau Larsen besucht, weil ich wissen wollte, ob ein anderer Anwalt ihr Wiederaufnahmeverfahren bearbeitet. Sie sagte zu mir: Sind Sie lieber ruhig, sonst bringen Sie die Behrend, der Briester oder einer ihrer Helfer um. Das habe ich getan. Ich hatte Angst und mein Mann sagte, da hängen anscheinend Beamte mit drinnen, lass es." 



Danach wurde Andreas Westphal aufgerufen. Er hatte seinerzeit Frau Doktor Jonas bei den Recherchen geholfen. Er arbeitete als Security Mann für eine Firma oftmals im Ausland und war erst seit zwei Wochen wieder in Deutschland.

"Herr Westphal, Sie kannten Frau Doktor Marianne Jonas?"

"Ja, wir haben sechs Semester zusammen studiert. Ich konnte mir das finanziell nicht mehr leisten, da mein Vater verstarb und ich für meine Mutter und meine beiden Schwestern sorgen musste. Marianne rief mich im November 2003 an und fragte, ob ich ihr helfen könnte. Ich hatte Zeit, da ich gerade aus Indien zurückgekehrt war und erst Ende Dezember wieder fort musste."

"Erzählen Sie dem Gericht bitte, was Sie über die beiden Angeklagten Resser und Zacharias herausgefunden haben."

"Klaus Resser war damals Hauptkommissar beim LKA Hamburg, geschieden, drei Kinder, ein sehr gewalttätiger Mann im Privatleben, im Berufsleben eher bedeutungslos. Er hatte drei Monate eine freundschaft- liche Beziehung mit jener Sandra Larsen, die Marianne damals verteidigt hatte. Sie hat Schluss gemacht, weil er mehr wollte. Damals war Frau Larsen anders, eine ambitionierte Studentin, die mit Männern nichts am Hut hatte. Für Sex war sie nie zu haben. Wenige Monate später heiratete er Hildegard Mayer. Von 91 bis 92 nächste Frau, Jana Behrend. Die schob ihn ab, danach zahlreiche kurze Affären, meistens mit Frauen aus dem Milieu.

Reinhold Zacharias, war damals erster Hauptkommissar hatte ab 1990 ein Verhältnis zu jener Frau Behrend. Die hat es sowieso mit jedem Kerl getrieben. Herr Zacharias war verheiratet, hatte zwei Kinder mit seiner Frau und eins mit Frau Behrend. Das Kind hat er allerdings als sein Kind mit seiner Ehefrau ausgegeben. Beruflich hatte er mit Zuhälterkreisen und dem damit verbundenen Milieu zutun. Er hat mit jeder Prostituierten geschlafen, wenn sie unter zwanzig war. Die Zuhälter haben ihm die kostenlos überlassen, damit er sie in Ruhe ließ. Ich habe damals Marianne davon Fotos übergeben. Manche der Bordellbesitzer hatten nämlich Bilder davon gemacht, falls der Zacharias Stress machen sollte.

Es gab einen Uwe Sarkowski, Oberkommissar. Er hat eine Weile bei Zacharias in der Abteilung gearbeitet, aber der Mann war zu gut, deckte allerlei auf. Jemand hat mir damals erzählt, dieser Mann wäre mehrmals gekommen und hätte mehr über den Zacharias wissen wollen. Eine der Prostituierten hätte geplaudert und dafür ein blaues Auge und neue Zähne bekommen. Ich solle lieber nicht zu neugierig sein, da der Zacharias, sie nannten ihn Zack und seine Braut, man nannte sie dort Latina, das nicht mochten. Ich habe diese Prostituierte trotzdem gefunden. Michaela Severin war damals neunzehn. Als man sie zusammengeschlagen hatte, war sie gerade fünfzehn geworden. Sie war mit dreizehn von zu Hause weggelaufen, hatte einen Polizisten kennen gelernt. Der hat sie bei einem Zuhälter einquartiert. Er spielte netter Onkel. Nach drei Wochen hat der nette Onkel Zacharias sie verge- waltigt, hat sie dabei geschlagen, weil sie geschrien hatte. Sie solle erfahren, wie schön Sex wäre, hat er ihr gesagt, wenn er sie danach missbraucht hat. Drei Wochen später musste sie auf der Straße und Geld verdienen. Zacharias hat sie regelmäßig befriedet, ihr alles Neue beigebracht.. Dann erschien Herr Sarkowski. Dass er Polizeibeamter war, wusste keiner. Sie wollte vom Strich weg und er wollte ihr helfen. Was passierte sagte ich. Einige Wochen nach meinem Treffen mit ihr ist sie spurlos verschwunden, wie ich vor zwei Wochen erfahren habe. Keiner weiß, wo sie ist. Eventuell hat man sie getötet, so wie Marianne. Ich habe damals zu Marianne gesagt, sie soll die Finger davon lassen, da Kriminalbeamte da drinnen verwickelt waren. Was wollte sie erreichen? Da wurde vor den Augen der Justiz im großen Maße gestohlen, den Leuten alles entwendet, für was diese jahrelang hart gearbeitet haben und? Eine kleine Bewährungsstrafe und weiterhin ein Kriminalbeamter. Da wurde gelogen und betrogen, sogar vor Gericht Meineide geschworen. Und? Ach, die armen Männer kamen eine kleine Bewährungsstrafe, blieben alle weiterhin im Amt. Spielen teilweise noch heute brave Beamte und das von den Steuergeldern der Bürger. Aber sie wollte dagegen vorgehen, weil sie wirklich noch an Gerechtigkeit geglaubt hat. Was Gerechtigkeit ist, hat man am besten im Fall Larsen erlebt. Sie hat gewusst, dass man zwei Staatsanwälte, einen Kriminal- beamten, sogar einen Kriminaldirektor, neben einem Kollegen ermordet hat."

"Warum haben Sie das nie so ausgesagt?"

"Ich habe mehrere Jahre im Ausland gelebt und bin für drei Wochen hier, um meine Familie zu besuchen. Ich habe erst jetzt von Mariannes Tod erfahren. Ich habe mich gewundert, warum Sie oder Ihr damaliger Verlobter nicht im Telefonbuch stehen. Diese ganze unschöne Geschichte hängt mit dem Mord an diesem Staatsanwalt, seiner Verlobten, Mia Gellert, Volker Larsen und dem Anwalt Rebbin zusammen. Ich glaube Frieser oder Frieder hieß er. Auf jeden Fall Felix mit Vornamen. Dieser Mann wurde getötet und man hat nie ermittelt. Bei seiner Verlobten wurde der Mörder nie gefunden und bei dem Rechtanwalt hieß es natürlicher Tod. Der Mörder von Frau Gellert ist ebenfalls nie ermittelt worden, dafür hat man kurzerhand einen Mann weggesperrt, der zu viel wusste. Dieser Staatsanwalt wurde nach seinem angeblichen Unfall bestohlen, aber das wurde nie beachtet. Dass Frau Larsen angerufen hatte, wurde nie erwähnt. Dafür hat diese Behrend in der Wohnung von dem Staatsanwalt gewohnt, von dem Toten zu Geld alles gemacht. Es wurden Telefone, Bücher, Skulpturen, Trophäen verkauft, dazu Einrichtungsgegenstände aus der Wohnung. Sogar den restlichen Wagen von dem Staatsanwalt hat man zu Geld gemacht. Seine ermordete Verlobte hat man ebenfalls bestohlen, genauso wie diesen Anwalt. Bei Volker Larsen hat ein Polizeibeamter sogar erreicht, dass der sein Testament im Gefängnis änderte, damit er abkassiert. Der gleiche Kerl, der später die Eigentumswohnung Wohnung von der Schwester, Sandra Larsen, der einfach so entwendete, dazu ihr jedes Stück, was er in der Wohnung fand, zu Geld machte. Er hat ihr nicht einmal die Kleidung für deren zwei kleinen Kinder übergeben. Er hat fast eine Million kassiert. Kein Wunder, dass sich da nie jemand bemühte, die Mörder zu finden."

"Woher wissen Sie, dass man Wertgegenstände entwendet und verkauft hat?"

"Einfach Ermittlung und noch leicht dazu. Beginne ich bei dem Porsche des Staatsanwaltes. Es wurden die Reifen, das Radio verscherbelt. Belege habe ich als Kopie vorgelegt. Es wurden Telefone und eine Fotoausrüstung zu einem Pfandleiher gebracht. Die Sachen wurden später versteigert. Belege liegen darüber als Kopie ebenfalls vor. Die Herren konnten sie alle sehr gut an diese Frau erinnern. Es war Jana Behrend. In Zeitungen hat man Anzeigen geschaltet, da man andere Dinge verkaufen wollte. Es hat eine Woche gedauert, bis ich all die Archive und Leihhäuser durchgeforstet hatte. Diese Frau hat sich das unter den Nagel gerissen."

"Herr Westphal, ich habe fünf Fotos von verschiedenen Frauen, können Sie eine oder mehrere davon erkennen?"

"Ja, das ist die Frau von dem Angeklagten Zacharias. Das hier diese Latina, oder mit bürgerlichem Namen Doktor Jana Briester. Sie war mit dem Kriminalbeamten verheiratet, der nicht nur Volker Larsen um hunderttausend erleichtert hat, sondern der Sandra Larsen die Wohnung plus Einrichtung, Wert 900.000,- Euro gestohlen hat. Der Mann, der einen Unschuldigen als Mörder einsperren ließ, weil der zu viel über seine Frau wusste."

Daniel hörte fassungslos zu. Der Albtraum ging weiter. 

"Herr Westphal, können Sie diese Anschuldigungen irgendwie belegen?"

"Könnte ich, aber werde ich nicht. Ich möchte nicht an mehr Toten schuldig sein. Ich habe die Namen allerdings weitergegeben und sollen andere darüber entscheiden, ob man die Damen vorlädt oder nicht. Ich verlasse mit meiner Familie in wenigen Tagen dieses Land, ergo kann man mich nicht auch mundtot machen, sich an meiner Familie vergreifen. Sitzt deswegen jener feiner Herr Briester hier? Wie viel Menschen darf der noch bestehlen oder sogar an deren Tötung mitwirken?"

"Was soll das heißen?"

"Das, was es aussagt. Von dem Diebstahl habe ich bereits gesprochen. Warum hat er nie nach den Mördern von Frau Gellert, dieser Verlobten von dem Staatsanwalt gesucht? Er ist doch der Leiter gewesen, wie er überall lautstark verkündete. Nein, er hatte zu viel damit zu tun, zu stehlen, wie es scheint. Der Mann ist heute noch Beamter. Wissen Sie, ich arbeite in einem Entwicklungsland, aber selbst da hat sich schon herumgesprochen, dass man Diebe bestraft. In Deutschland werden solche Leute vom Steuerzahler bezahlt. Dieser Beamte hat nie ermittelt, weil seine Frau, Jana Briester, oder Latina, oder Jana Behrend immer an den Taten beteiligt war. Ich habe zwei Tage benötigt, um festzustellen, dass er das gleiche Spiel jetzt in Bremen mit seinem Cousin abzieht. Diebstahl im großen Stil. Seine Ehefrau Nummer zwei hat merkwürdiger- weise Selbstmord begangen, so wie ein Volker Larsen und gleich hat der saubere Mann wieder ein kleines Vermögen ergaunert. Aber er benötigt Geld, damit er weiter für andere Beamte Wohnungen und Häuser vorfinanzieren kann. Nur so hat er die Justiz unter Kontrolle. So viel zum Thema Justiz und Gesetze in Deutschland. Warum man jetzt nur diese zwei Männer angeklagt hat, wissen wahrscheinlich nur ..." Er schwieg, schaute zu den Staatsanwälten.

"Herr Westphal, haben Sie Frau Doktor Jonas Material übergeben, das Ihre heutige Aussage belegt?"

"Nein, dieses Material haben Sie. Ich habe es Marianne gezeigt, vorgespielt und ihr gesagt, wo sie es bei Bedarf abholen kann. Ich hatte das irgendwo deponiert. Ich hatte bei all dem ein mulmiges Gefühl, was ich ihr so sagte. Aber sie wollte es durchziehen. Leider glaubte sie an Gerechtigkeit!" 

"Haben Ihre Recherchen noch mehr über die Familie Briester ergeben?", fragte der Anwalt von Zacharias.

"Allerdings. Marianne wollte da mehr wissen, weil dieser Kommissar und seine Frau sie massiv, auf teilweise dekadente Art, angegriffen hatten. Der Kommissar ist kriminell durch und durch, wie ich bereits schilderte. Der hat den Cousin, Doktor Torsten Briester, massiv bestohlen, weit über zwei Millionen plus Immobilien ergaunert. Er hat mit der Frau dieses Cousins ein Verhältnis, verbreitet allerdings sein Bruder wäre es. Das ist der nächste Punkt. Er verkauft allen zu gern, sein Vater wäre Doktor Heinz Briester, dabei ist es Erich Briester, der Schwiegervater seiner Mutter. Eine Dirne, die nicht nur mit dem Schwiegervater seit dreißig Jahren ein Verhältnis hat, sondern zu zig anderen Männern. Deswegen bezeichnet er den einzigen Sohn von Doktor Heinz Briester, als seinen Bruder. Der Kommissar und sein richtiger Vater sind Stammgäste in allen Bordellen in Bremen, dabei steht der Kommissar auf sehr junge Mädchen. Dieser Kommissar hat sogar mit der Frau von Doktor Torsten Briester, seine Schwägerin bezeichnet er sie, beschlossen, dass man den Vater und Bruder tötet, weil der an deren Geld will."

"Woher wissen Sie, dass die beiden Doktor Briester töten wollen?"

"Sie saßen zu dritt in einem Restaurant. Der Kommissar, seine Mutter und diese angebliche Schwägerin. Der Kommissar sagte, Mama, wir werden die beiden Verbrecher bald los sein, dafür sorge ich. Die Schwägerin äußerte in etwa: Der Penner wird sich, sobald mein Balg auf der Welt ist, scheiden lassen und ich kriege nichts. Der Kommissar, Tina, bis dahin verrottet der auf einer Müllkippe. Ich hänge den beiden Kerlen so viele Verbrechen an, dass die sich freiwillig erschießen. Diese Tina: Ich denke, das sollte deine Hure erledigen? Die kriegt doch nichts auf die Reihe, das Miststück. Die Mutter meinte leiser: Wenn dass jemand hört, aber Tina hat recht. Wenn der Bastard tot ist, erbst du alles, mein lieber Junge. Jana kannst du danach ebenfalls verrotten lassen. Das Geld und den Schmuck der Hure hast du ja.

Erst muss das Kind auf der Welt sein. Der ist ein Bastard. Nein, Mama, er ist mein Sohn und den will ich haben. Die sechs Wochen werden wir noch durchstehen. Danach kann sie krepieren, aber vorher muss sie die beiden Kerle erschießen. Macht sie das nicht, wird sie die Hölle auf Erden haben, bis die Kerle tot sind. Die Bedienung erschien und wenig später eine andere Frau. Wilma nannte man sie und man sprach nicht darüber."

"So ein Schwachsinn. Was hat man Ihnen für diesen Dreck bezahlt?"

"Herr Briester, musste Marianne sterben, weil Sie Ihre miesen Machen- schaften aufdecken wollte? Haben Sie Ihre Frau dazu angestiftet? Haben Sie Ihre Frau zum Mord an Doktor Frieser, Frau Gellert angestiftet? Sicher doch, weil sie Geld witterten. Sie sind ein abscheulicher Mensch, auch wenn Sie Kriminalbeamter sind und sie die Justiz noch kaufen können. Eines Tages ist das vorbei." 

"Die Tote hieß Mia Gallert."

Der Verhandlungstag wurde beendet. Er wartete draußen auf den Westphal, aber der erschien nicht, genau so wenig, wie die Staatsan- wälte. Im Telefonbuch fand er zig Leute mit dem Namen und fluchte.

Das war ein Schlag gewesen und er musste überlegen, was das zu bedeuten hatte. Dann der morgige Tag. Was würde da ans Licht kommen? Er hatte den Eindruck, dass er tiefer und tiefer in einen Strudel abwärts gezogen wurde, obwohl er mit all dem nichts zu tun hatte. Sein Magen signalisierte ihm etwas anderes. 



 *


Als er morgens das Gerichtsgebäude betrat, erblickte er erstaunt Frank Häger, Eileen, die neben dem Rechtsanwalt Reichelt und Torsten standen. Sie lachten, dass ihn etwas irritierte. Er sprang die Treppe empor.

Daniel beobachtete von oben, wie sie die Treppe hochstiegen und als er seinen Bruder kommen sah, schritt er auf ihn zu. "Wo ist dein Anwalt?"

"Quatsch mich nicht an. Ich bin dir keine Rechenschaft schuldig, vergessen?"

Er fasste ihn am Arm. "Torsten, rede ..."

"Nimm deine dreckigen Pfoten von mir, sonst bekommst du Ärger. Denkst du mieser Kerl, du kannst dir alles erlauben? Sicher, ist ja der große Daniel Briester. Verschwinde. Soll ich heute ein paar Wahrheiten verkünden? Soll ich allen sagen, wie lange du nachweisbar wusstest, dass deine Frau den Frieser getötet hat? Soll ich allen sagen, wie lange du wusstest, wer Frau Vhing getötet hat? Das war im November 2003. Soll ich die Wahrheit über Chiara sagen? Du hast mich das letzte Mal falsch beschuldigt." Torsten gab ihm einen Schubs, das Daniel einen Moment taumelte, und erblickte die grinsenden Gesichter von Eileen und Frank Häger. 



Holger Aigner, 41, Makler, ledig war der erste Zeuge. Wie alle wurde er belehrt.

"Herr Aigner, Sie waren mit Frau Doktor Jonas verlobt. Wie haben Sie den angeblichen Selbstmord Ihrer Verlobten aufgenommen?"

"Es war ein Schock für mich, so wie für alle Freunde und Verwandte. Das Schlimmste war jedoch, dass man von Seiten der Polizei nichts unternahm. Ich habe mehrmals versucht, mit dem Mann, der heute auf der Anklagebank sitzt, zu sprechen, da ich nie von einem Selbstmord ausgegangen bin. Ich wurde jedoch mit dummen Floskeln weggeschickt. Es hieß, es wäre Selbstmord."

"Warum haben Sie nicht daran geglaubt?"

"Marianne war überglücklich, dass wir Nachwuchs bekamen. Wir hatten ein Häuschen gekauft und jede freie Minute hat sie dort gewerkelt, da wir vor der Geburt umziehen wollten. In unserer Wohnung wurde damals etwas gesucht. Im Wohnzimmer, dem Arbeitszimmer von uns und selbst im Schlafzimmer hat man Schubladen durchwühlt. Es fehlten tausend Mark, die ich am Morgen dort deponiert hatte, weil Marianne ursprünglich nachmittags einkaufen wollte. Dieser Sturz kam dazwischen. Man hat eine Kamera entwendet und mein Laptop fehlte. Dass habe ich so bei der Polizei ausgesaugt, aber es hieß nur, es wäre Selbstmord gewesen. Nichts deutet daraufhin, dass jemand Fremdes in der Wohnung gewesen sei." 

"Herr Aigner, wo waren Sie an dem Tag?", erkundigte sich Klaus Resser´s Anwalt. 

"Nachweisbar in München. Das hat mich der Angeklagte damals bereits gefragt, weil ich keine Ruhe geben wollte. Man hat weder mich, Mariannes Eltern von ihrem Tod informiert. Ich kam nach Hause und habe von einer Nachbarin gehört, was vorgefallen sei."

"Herr Aigner, wussten Sie etwas über die Arbeit von Frau Doktor Jonas?"

"Sie meinen diese Larsen-Briester-Geschichte? Ja, ein wenig. Marianne war während des Prozesses aufgebracht, zornig, weil man von Seiten der Staatsanwaltschaft und der Richter, all ihre Versuche verwarf, Beweise zu erbringen, dass man Frau Laren falsch beschuldigte. Sie sagte einmal, diese Frau Larsen ist keine Kriminelle, vieles stimmt da nicht. Man unterstellt ihr Dinge, von denen sie nie Kenntnis hatte. Ich habe ihr öfter angesehen, wie verblüfft sie war. Einmal sagte sie, die Behrend hat gesiegt und egal was ich sage, es glaubt keiner. Das war an dem Tag, als man diesen Staatsanwalt tot gefunden hatte. Nach dem Ende des Prozesses hat Marianne angefangen, Erkundigungen über diese Frau einzuziehen. Sie war stinksauer, über einen Kommissar Briester und dessen Schwägerin, weil die vor Gericht nur gelogen hätten. Das ist so eine reiche Familie aus Bremen, die die Nase besonders hochreckten. Wochen später sagte sie, das wäre eine Familie von Kriminellen. Irgendein älterer Mann würde seinen Enkel bestehlen, hätte sogar eine Bankvollmacht gefälscht, um an dessen Geld zu kommen. Dieser feine Kommissar wäre ein Gangster der übelsten Sorte, weil der den Bruder bestohlen und betrogen hätte, außerdem würde der Kommissar mit seiner Schwägerin ein Komplott schmieden, wie man seinen Bruder, töten könnte. Die Frau von diesem Kommissar wäre seit zwanzig Jahren eine Prostituierte, hätte gestohlen, Dokumente gefälscht und hätte mindestens sieben Menschenleben auf dem Gewissen. Ich habe ihr dass nicht geglaubt, aber sie hat mir Dokumente, Zeitungsartikel vorgelegt. Sie hat Andreas um Hilfe gebeten und der konnte vieles davon bestätigen. Das war der pure Sumpf."

"Herr Aigner, Sie haben einmal Frau Larsen im Gefängnis besucht?"

"Ja, das war Monate nach dem Tod von Marianne. Ich wollte wissen, ob diese Frau mir helfen könnte, damit man etwas wegen des Mordes an meiner Verlobten unternahm."

"Was hat Frau Larsen gesagt?"

"Ich solle lieber die Füße stillhalten, sonst wäre ich das nächste Opfer dieser Behrend und des Kommissars, daneben wären Kriminalbeamte mit involviert und da hätte ich keiner Chance. Sie hätten ihren Bruder und dessen Freundin getötet, zwei Staatsanwälte, zwei Rechtsanwälte, sogar einen Oberkommissar, ihren Vater plus Frau, einen Mann, der bei ihr in der Wohnung lediglich etwas an der Elektrik verändert hätte, daneben einige andere Menschen. Ich habe gefragt, wer Behrend sei und sie sagte mir, das wäre heute Frau Doktor Jana Briester. Sie meinte, ich solle gerade von der die Finger lassen, da diese durch und durch kriminell wäre. Ihr Mann, Daniel, würde da kräftig mitmischen, weil der geldgierig wäre. Nur mit gestohlenem und ergaunertem Geld könnte der sein mieses Image aufbauen. Der Einzige durch und durch korrekte wäre Doktor Heinz Briester. Der wird eines Tages alles aufdecken, weil Daniel dessen Sohn töten will." 

"Haben Sie jemals mit jemand darüber gesprochen?"

"Ja, ich war damals in Bremen, traf Kommissar Briester allerdings nicht an, bin anschließend zu dieser Firma gefahren und dort führte man mich zu einem Doktor Briester. Ein echt netter Kerl, dachte ich. Er sitzt draußen. Er konnte nichts mit meinen Äußerungen, der Aussage von Frau Larsen anfangen, da er sie nur zweimal kurz getroffen habe, weil sein Bruder, also der Kommissar mit der kurzfristig liiert gewesen wäre. Trotzdem wollte er meine Telefonnummer haben."

"Hat er jemals bei Ihnen angerufen?"

"Ja, gestern Morgen. Er sagte kurz, ich sollte mich umgehend bei der Staatsanwaltschaft melden, da es um Frau Doktor Jonas gehe. Das habe ich getan und man hat mich für heute vorgeladen." 

"Ich habe eine Frage, kennen Sie den Herrn, der direkt hinter Ihnen sitzt, in dem grauen Anzug?"

"Nein, wer ist das?"

"Das ist Daniel Briester."

"Dieser Kommissar? Ich dachte, den hätte man eingesperrt, so wie seine Frau?"

"Herr Briester, hat Ihnen Ihr Bruder damals von dem Besuch von Herrn Aigner erzählt?"

"Nein, das höre ich heute zum ersten Mal." 

"Warum sollte er auch. Ich habe ja nicht gesagt, dass er etwas ausrichten soll oder dergleichen. Ich wollte damals nur den Mann und die Frau sehen, die vermutlich meine Frau und meinen Sohn getötet haben. Das habe ich gerade getan." 



Torsten Briester-Bender wurde aufgerufen und Daniel atmete tief durch. Er hatte bis zum letzten Moment gehofft, dass man Abstand davon nehmen würde. Resser und Zacharias wollten richtigen Schaden bei ihm anrichten.

Torsten und der Oberstaatsanwalt betraten den Raum. Doktor Steffens setzte sich. 

Warum hatte er nicht einen Anwalt genommen? Wo war Doktor Reichelt? 

Er gab die Personalien bekannt, wurde belehrt. 

"Doktor Briester-Bender wir haben gerade von Herrn Aigner gehört, dass der Sie einmal aufgesucht hat. Warum haben Sie das nie Ihrem Bruder erzählt?"

"Das habe ich vergessen. Ich hatte damals ziemlich viel um die Ohren. Außerdem, warum sollte ich einem Daniel Briester erzählen, wer mich aufsucht?"

"Doktor Briester-Bender, seit wann kannten Sie Jana Behrend?"

"Seit Ende August 2000. Daniel Briester hat sie uns vorgestellt, da er damals lose mit ihr liiert war."

"Seit wann hatten Sie eine Beziehung zu ihr?"

"Ich hatte nie eine Beziehung, sondern hin und wieder Sex mit ihr. Es hat nach der Trennung von Herrn Briester begonnen, 2002 und dauerte vier Wochen und drei Tage, wie Herr Zacharias weiß."

"Sie waren verheiratet, stimmt das?"

"Ja, korrekt." 

"Diese Beziehung setzten Sie fort, als Frau Behrend Ihren Bruder heiratete, nicht wahr?"

"Nein! Herr Verteidiger, was hat das mit der heutigen Verhandlung zu tun?"

"Ich möchte wissen, warum Sie Doktor Sanders erschossen haben und dazu gehören eben Fragen, die Ihr Verhältnis zu Frau Doktor Briester betreffen."

"Zu Frau Doktor Behrend. Es gab kein Verhältnis zu einer Frau Doktor Briester. Ich kann belegen, dass ich an jenem Tag in der Firma EI-Elektronik gesessen und Verträge geändert habe. Mein Vater war zu dem Zeitpunkt in Paris und führte dort Verhandlungen. Es kam zu einigen Änderungen, die einiger Zusatzklauseln bedurften. Das wurde dank modernster Technik per Konferenzschaltung erledigt. Dafür gibt es Nachweise und dreißig Zeugen. Herr Vorsitzender, darf ich die entsprechenden Unterlagen vorlegen?"

"Na logisch, die haben das so hingebogen", äußerte Klaus Resser. 

"Herr Resser, ersparen Sie uns diese Einwände", wurde er vom Vorsitzenden zurechtgewiesen. 

"Ich darf anfügen, dass durch die Kürze der Zeit, vierzehn der dort aufgeführten Namen überprüft werden konnten und alle haben die Aussage von Doktor Briester-Bender bestätigen. Es ist völlig an den Haaren herbeigezogen, dass ein Mann, der eine Affäre hatte, deswegen zum Mörder wird. Die Bevölkerung wäre wahrscheinlich um 50% dezimiert." 

"Doktor Briester-Bender, Sie kannten Frau Doktor Marianne Jonas?"

"Ja, da sie Frau Larsen in dem Prozess vertreten hat. Bevor Sie weiterreden, Herr Verteidiger, geben ich bekannt, dass ich am Tatabend mit neun Personen zusammengesessen habe. Darüber habe ich eine Liste mit den entsprechenden Namen, zudem gab es eine Tischreservierung im Bremer Ratskeller."

"War Frau Doktor Briester dabei?"

"Nein! Warum sollte sie?"

"Vermutlich Familienangehörige", murmelte Klaus.

"Nein, nicht nur. Ein Staatsanwalt war dabei, ein Journalist, der hier übrigens anwesend ist, ein Professor, ein Oberstaatsanwalt sowie ein Arzt."

"Das Datum wissen Sie heute noch so genau?"

"Ja, weil der eine Herr an dem Tag Geburtstag gefeiert hat. Es war ein Freitagabend. Gegen zehn kamen die entsprechen Ehefrauen dazu, beziehungsweise meine heutige Frau."

"War Herr Daniel Briester anwesend?"

"Nein, da er zu der Zeit beim BKA in Wiesbaden weilte, soviel ich gehört habe. Außerdem was hätte er dort zu suchen gehabt?"

"Wir haben gestern mit dem Oberstaatsanwalt in Bremen gesprochen und er bestätigt diese Aussage", Doktor Steffens. "Daneben haben das nicht nur die Damen und Herren bestätigt, sondern das Personal. Es kann sich deswegen an den Abend erinnern, weil es um Mitternacht eine riesengroße Torte mit vierzig Kerzen gab. Es gab wohl kleine Probleme beim Servieren. Dazu hat man uns Fotos überlassen, die das zusätzlich bestätigen." 

"Doktor Briester-Bender, welches Verhältnis haben Sie zu Ihrem Bruder?"

"Zu Daniel Briester - keins." 

"Sie meinen, wegen Ihrer Affäre mit seiner Frau?"

"Nein!, Ad absurdum. Es gab kein Verhältnis, keine Affäre mit seiner Frau. Wer das behauptet, kann mit Anzeige rechnen."

"Warum dann?"

"Weil ich mich lieber mit denkenden, intelligenten, ehrlichen Männern abgebe." 

"Ist es nicht so, weil Sie wütend und neidisch sind, dass er den größten Teil des Briester-Unternehmens überschrieben bekommen hat?"

"Nein, völlig falsch. Er hat das bekommen, was er immer wollte, egal wie. Ich hatte mir Monate zuvor meine eigene Existenz aufgebaut. Damit bin ich sehr zufrieden. Ich benötige kein großes Vermögen, sehr viel Geld, da ich nur für meine Kinder aufkommen muss." 

"Wie bitte?", lachte Klaus Resser. "Sie sind der Eigentümer von einem Milliarden schweren Konzern. Der Briester ist dagegen ein armes Schwein."

"Haben Sie ihm deswegen Ihre Tochter Chiara, Ihren Sohn Roman überlassen? Alles so harmonisch in der Familie Briester. Der eine Mann zeugt das Kind, der andere zieht es auf."

"Herr Vorsitzender, ich erhebe Einspruch. Was hat das mit den heute verhandelnden Taten zu tun? Ein profaner Versuch, meinen Vater und mich in diese schmutzigen Vorgehensweisen hineinzuziehen und zu diffamieren. Herr Zacharias, Sie wollen sich an mir rächen, weil ich Sie zweimal nackt aus dem Haus von Herrn Daniel Briester gejagt habe. Schließen Sie nicht von sich auf andere. Sie haben einen Sohn Ihrer Ex-Frau untergejubelt."

"Herr Verteidiger, beschränken Sie Ihre Fragen auf Sachdienliches."

"Ihr Bruder hatte ja kurz nach dem Weggang seiner Frau bereits eine Neue. Wie haben Sie das aufgenommen?"

"Das ist seine Sache, die mich gewiss nichts angeht. Frau Doktor Rieger war bereits volljährig."

"Ja, er hatte aber nicht irgendeine Frau. Erst bekommt er das Briester- Vermögen, nun noch eine Frau, die um einiges reicher als er ist, dazu eine Schönheit ist."

"Was soll das? Ich kenne Frau Dr. Rieger-Briester seit fast zehn Jahren und wir verstehen uns blendend." 

"Das muss Sie gewurmt haben. Ihr Bruder bekam alles."

"Was - alles? Eine Frau? Haben Sie keine? Und sonst? Diese paar Immobilien, die er hat? Herr Vorsitzender, ich werde zu dieser Art der Fragen keine Aussagen tätigen, weil es nichts, und zwar absolut nichts mit den Taten zu tun hat. Sie dienen lediglich dazu, dass die beiden Angeklagten eine Kampagne gegen Teile der Familie Briester abziehen wollen. Ich kann belegen, dass ich weder mit der Tötung von Doktor Sanders oder Frau Doktor Jonas zutun habe und deswegen hat man mich als Zeuge geladen."

"Mensch, seid ihr blöd? Die Bender ist bildschön, stellt jedes Modell in den Schatten. Schöner wie die Rieger. Sie ist Ärztin mit zwei Doktortiteln und der Bender hat so viel Geld, das er den Briester tausendmal in die Tasche steckt. EI hat der bekloppte Daniel in einem Monat in den Bankrott geführt. Eben zu allem zu blöd. Miese Arbeit von deinem Anwalt, Reinhold."

"Herr Resser, sind Sie bitte still."

"Ach ja und warum? Weil die Geld haben? Sagt man ein falsches Wort, wird man verklagt. Der Briester-Bender ist wahrscheinlich der reichste; die Briester-Sippschaft, die ärmste von Häger - Rieger - Briester-Bender - Briester, dafür die mit dem meisten Dreck am Stecken. Der Doktor Heinz Briester ist ein helles Köpfchen und hat wenigstens auf ehrliche Weise alles verdient, genauso wie sein Sohn, der Bender-Briester. Die zwei haben sogar gearbeitet. Das ist es doch, was Daniel wurmt. Alle sind tausend Mal reicher als er und vermutlich deswegen die Briefe. So will er an TOR kommen."

"Es reicht, Herr Resser." 

"Herr Resser, danke für das Kompliment über meine Gattin. Ersparen Sie mir das Gelaber. Sie haben Doktor Sanders erschossen", Torsten kalt. 

"Du blöder Arsch."

"Herr Resser, fünf Tage Ordnungshaft. Wir können den weiteren Prozess ohne Ihre Anwesenheit fortsetzen."

"Doktor Briester-Bender, Sie lenken gut ab, aber sogar Ihr Bruder hält Sie für den Mörder von Doktor Sanders, Frau Doktor Jonas, daneben hat er in den Raum gestellt, ob Sie mit seiner Ex-Frau nicht an mehr Straftaten beteiligt gewesen seien", äußerte Staatsanwalt Reimann lächelnd.

"Ein Herr Briester glaubt, wenn er irgendwo Geld wittert, alles. Wenn er Sie irgendwie abzocken könnte, würde er die Morde Ihnen unterjubeln. Bei mir geht es um mehr als eine viertel Milliarde Euro. Deswegen wurde meine Gattin als Prostituierte aus einem Bordell betitelt, deswegen hat er versucht, mich als Dieb und Betrüger hinzustellen und deswegen will er mir Morde in die Schuhe schieben. Er hat einmal zu mir gesagt, weil er von mir Wertpapiere in Höhe von 800.000,- Euro einforderte. Entweder du gibst mir alle oder ich schicke dich für Jahre in den Knast oder du landest auf dem Friedhof. Ich bin für alles auf der Welt verantwortlich, solange er irgendwie eine Möglichkeit sieht, an meine Firmen, mein Haus, mein Auto zu kommen, daneben auch meine Frau. Selbst Nero oder den Zaren habe ich getötet. Ich habe zusammen mit meiner Frau deswegen bereits Anzeige gestellt, da sich meine Frau gewiss nicht so betiteln lassen muss, noch muss ich mich als Mörder bezeichnen lassen. Mehr werde ich dazu nicht äußern, sondern die Aussage verweigern."

Leises Gelächter erklang. 

Der Vorsitzende fragte die Verteidiger, aber es waren keine Fragen mehr.

"Herr Vorsitzender, ich habe eine Frage an die beiden Herren Anwälte. Wie sind Sie auf die grandiose Idee gekommen, ich könnte mit der Ermordung von diesen beiden Personen etwas zu tun haben?"

Die Anwälte sprachen miteinander, bis der Anwalt von Klaus Resser. Antwortete. "Meine Kanzlei hat ein anonymes Schreiben bekommen, in dem der Schreiber behauptet: Sie wären der Mörder der beiden Personen und die beiden Briester-Kinder wären Ihre. Daneben werden noch weitere Dinge mitgeteilt, eben all die unschönen Denunzierungen seitens eines Daniel Briester, die Sie betreffen."

"Danke, für die Auskunft. Eine Untersuchung dieses Schreibens kann man sich ersparen, da gewisse Leute über genügend Kenntnisse verfügen, wie man keine Spuren hinterlässt." 

"Doktor Briester-Bender, wir werden das trotzdem verfolgen lassen. Es geht nicht an, dass der Leumund von einem unbescholtenen, ehrlichen Bürger durch derartige Kampagnen beschmutzt wird."

"Na Briester, wolltest du so an die Knete von deinem Bruder? Hast du was mit der Ermordung von der Jonas zu tun?", forschte Klaus Resser grinsend, das ihm eine sofortige Verwarnung von dem Vorsitzenden einbrachte. 

Torsten wurde als Zeuge entlassen.

"Herr Briester, haben Sie dieses Schreiben an die Anwaltskanzlei geschickt? Denken Sie bitte daran, dass Sie unter Wahrheitspflicht stehen?", erkundigte sich Staatsanwalt Reimann.

"Bestimmt nicht. Das ist Schwachsinn."

"Nicht, wenn man die gesamten Umstände berücksichtigt." Der Resser-Verteidiger blätterte. "Sie haben Ihren Bruder fälschlich des Betruges und der Unterschlagung bezichtigt. Sie haben ihm ein Verhältnis zu Ihrer Frau unterstellt. Sie haben Ihren Bruder angezeigt, weil er den Sohn Julian von der Straße geholt hat. Das zehnmonatige Kind war dorthin gekrabbelt, während Ihre Frau oben Sex mit einem Mann hatte. Sie haben Ihren Bruder erpresst und genötigt. Sie haben durch all diese unschönen Dinge die Firma Ihres Großvaters bekommen. Inzwischen ist diese allerdings pleite und Sie mussten sehr viel Geld dafür zahlen. Diese zahlreichen Verfahren, Anwalts- und Gerichtskosten, dazu die Verfahren gegen Sie, weil Sie permanent die Unwahrheiten gesagt haben, was man Ihnen stets nachweisen konnte, hat Sie viele Millionen gekostet. Ihre Frau hat einen Ehevertrag und da bekommen Sie kein Geld, selbst bei ihrem Tod nicht. Ergo muss der Bruder weg. Er wurde postwendend von Ihnen in den Medien als Mörder hingestellt, obwohl lediglich eine Zeugenbefragung erwünscht wurde. Ich zitiere: Mein Bruder hat sehr wahrscheinlich für seine langjährige Geliebte, meine Ex-Frau, zwei oder mehrere Menschen getötet. Eventuell ist er durch diese Delikte zu dem Geld gekommen, um sich TOR aufzubauen. Zitat Ende. Sie haben mehrmals bedauert, dass Ihr Bruder, der Versager, der Penner, der Wichser, der Mistkerl, ein paar Beispiele Ihres Vokabulars, nicht tot wäre. Nach einem unverschuldeten Unfall waren Ihre Worte vor Zeugen: Es ist schade, dass du nicht krepiert bist. Man sollte etwas nachhelfen, damit wir dich jämmerlichen, asozialen Scheißkerl loswerden. Haben Sie Zeugen, wo Sie sich an dem Abend aufgehalten haben? Es war ein Freitag, deswegen hat man laut Unterlagen um 15.48 Uhr das Ende verkündet und danach?" 

"Ich war wie gesagt in Wiesbaden", brachte er mühsam heraus. "Außerdem stimmt das so nicht ganz. Diese Ausdrücke benutze ich nicht. Nie!!!"

"Gibt es dafür Zeugen? Mit einem Flugzeug ist man sehr schnell in Hamburg. Herr Briester, das entsprechende Bandmaterial liegt dem Gericht vor, nach dem es vom KTI untersucht wurde. Die Staatsan- waltschaft Bremen hat uns da Weiteres zur Verfügung gestellt", nun der Vorsitzende. "Sie vergessen, dass Sie die Wahrheit sagen müssen."

"Ergo kein Alibi", stellte der Anwalt von Klaus Resser schmunzelnd fest. "Herr Vorsitzende, hören wir bitte den Ausschnitt."

 Daniel: "Hast du etwas mit den Morden zutun? Hast du für deine Geliebte zwei, drei, vier Menschen getötet?" 

Torsten: "Du spinnst. Traust du mir das etwa zu?"

"Warum nicht? Du bist ein beschissener Verbrecher. Wie viel Kerle habt ihr umgebracht und wie viel Geld habt ihr dabei ergaunert? Wo hatte diese Schlampe das Geld deponiert? Ich habe bei der nichts gefunden."

Eileen: "Es reicht, Daniel! Was bist du für ein abscheulicher Kerl, so mit Torsten zu reden. Torsten ist so ein feiner Mensch, ehrlich, im Gegensatz zu. Schäm dich."

Daniel: "Die Frage ist ja wohl in erster Linie, wie viel Menschen hat dieses Schwein ermordet? Wo warst du an den Tagen? Wo hast du die Waffe gekauft und die Tropfen, mit denen man die Kerle umgebracht hat? Torsten, sag einmal die Wahrheit. Sie bekommen es heraus."

Heinz: "Daniel, du bist das Letzte. Als wenn mein Sohn einen Menschen töten würde."

Daniel: "Du beschissener Versager, du Dreckskerl, dein Sohn ist so ein kriminelles Schwein wie du, aber jetzt sitzt ihr beiden Penner lebens- länglich. Wird deine dreckige Hure sich einen anderen Kerl mit Geld suchen müssen, da ich sie gleich aus dem Haus werfen werde. TOR werde ich ebenfalls übernehmen. Torsten, ein Tipp, wenn du nicht im Knast verrotten willst. Erschieß dich. Bei zig Morden kommst du nämlich nie wieder auf freien Fuß." Man schaltete ab. 



Daniel ballte die Hände zu Fäusten. Hatte dieses Miststück das etwa alles aufgenommen? 

"Noch ein anderer Ausschnitt."

 Daniel:"Du bist wirklich ein Scheißkerl. Jürgen, kommen du oder diese beiden Schweine mir in die Quere, mache ich euch so fertig, dass ihr Penner nie wieder froh werdet. Ich hänge euch so viel an, dass du nicht nur deinen Job verlierst, sondern deine Frau, die Kinder und jeden Cent. Ich erzähle in Hamburg jede Menge über euch und ich finde hundert Zeugen dafür. Für einen Hunderter erzählen die alles, was ich will. Wie wäre es mit Mord, schwerer Körperverletzung, Kokainbesitz, Hurerei, Diebstahl, da ihr in mein Haus eingebrochen seid und mich beklaut habt? Was glaubst du mieses Schwein, was da von euch übrig bleibt? Ein Haufen Dreck! Mein Vater hilft mir dabei sehr gern und Erich glaubt man mehr, als euch Verbrechern. Heinz und Torsten werde ich so fertig machen, dass die sich freiwillig erschießen und die neue Nutte von Torsten landet in meinem Bett. Mal sehen, was sie taugt."

Jürgen Kringst: "Tu das und viel Spaß dabei. Daniel, ein Tipp, gehe mal zu einem Neurologen. Du bist verrückt." 



"Herr Briester, ja man hört Ihr gutes Vokabular, wie Sie Menschen erpressen, die Tat mit diesen anonymen Schreiben eigentlich fast ankündigen. Doktor Briester soll egal wie - weg."



Die nächste Zeugin war Maria Helmer.

"Frau Helmer, kennen Sie einen der Herren?"

"Beide. Der Erste war einmal im Haus bei der damaligen Frau Doktor. Sie hat ihn Klaus genannt. Der andere Herr mehrmals, aber der Doktor hat ihn hinausgeworfen."

"Welcher Doktor?"

"Doktor Torsten Briester-Bender."

"Warum er und nicht Daniel Briester?"

"Weil man Torsten angerufen hatte. Wenn ein Kind zu Schaden kommen könnte, zumal sein Neffe, da wurde er schnell wütend. Er liebt Kinder. Außerdem fand er es eine Frechheit, was seine damalige Schwägerin im Beisein von mir und den Kindern trieb. Daniel war ja damals in Wiesbaden."

"Wie meinen Sie das?"

"Na ja, der Reinhold, so nannte sie ihn, kam ja öfter, wenn ich oder die Kinder anwesend waren. Die beiden hatten sehr lautstarken Sex. Mich hat dieser Mann mehrmals angeschrien, weil er Champagner, etwas zu essen wollte. Ich habe dreimal Daniel angerufen und der hat kurz und bündig für Ordnung gesorgt. Erst hat er mich mit den Kindern hinausgeschickt, damit die nichts davon mitbekamen, danach hat er den Mann aus dem Haus gejagt und ihr einiges gesagt."

"Wieso hat Herr Daniel Briester das geduldet?"

"Hat er bestimmt nicht. Wenn er es erfuhr, gab es Streit. Daniel hat jedes Mal vor Wut geschäumt. Erst als Daniel in Hamburg deswegen Strafanzeige stellte, kam der Mann nicht mehr. Die Frau war schlimm, wenn man nichts Böses über Tote sagen soll. Sie hat Daniel erzählt, wie toll der Doktor Bender-Briester im Bett wäre, hat so Details berichtet. Purer Snaksch hat der Doktor, also Torsten behauptet. Er nannte die Frau Doktor eine fette Kuh, die kein Kerl mehr anfassen würde. Sie sagte lachend, Daniel steht eben auf Kurven.

"Wusste Herr Briester eventuell nicht, dass da nichts zwischen seiner Frau und seinem Bruder war?"

"Am Anfang hat er seine Frau deswegen ausgelacht. Dann hat er die beiden im Wohnzimmer gesehen. Da wusste er, dass sie nicht gelogen hatte. Die beiden waren bis kurz vor ihrem Tod so zusammen. Jana hatte eine Wohnung in Bremen und dort haben sie sich getroffen. Ich habe mich gerade am Anfang oft gewundert, warum Jana so oft mit dem Herrn Doktor telefonierte. Sie erzählte ihm alles, was Daniel angeblich getan habe, Post er bekam, wann er nach Hause kam, eben alles."

"Diese Frau lügt", Reinhold nun. "Der Doktor hat mich jedes Mal aus dem Haus geworfen und der hat Anzeigen gestellt, nie Daniel. Der war auch nicht in Wiesbaden, sondern mit einer Daniela Schaller oder deren Mutter in der Kiste. Kann man in Bremen oder Wiesbaden übrigens anhand der Akten beweisen. Er war einmal in Wiesbaden und nicht mehrmals. Das mit dem Jungen ist nämlich mehrmals passiert. Sie haben Jana deswegen verurteilt, das Jugendamt eingeschaltet. Jana hatte nichts mit Torsten und das kann ich beweisen, da mir Jana da einiges an Bandmaterial gegeben hat."

"Stimmt es, dass das Wohnzimmer sowie einige andere Räume von Kameras überwacht werden?"

Maria schaute zu Daniel. "Nicht dass ich wüsste."

Es waren keine Fragen mehr, man vereidigte Maria und es wurde die Mittagspause verkündet. Daniel hingegen fluchte vor sich hin. Hatte diese Hure etwa irgendetwas aufgenommen? Diese Verhandlung entwickelte sich zum Albtraum.

Daniel wartete einen Moment, da er die Blicke aller förmlich spürte. Er trat aus dem Saal, sah Eileen heftig auf Frank einreden. 

"Nein Frank, ich will das nicht. Rede mit ihnen, mach etwas, meinet- wegen lass es verbieten. Donnerwetter, hört das denn nie auf? Ich habe von allem genug. Ich will ruhig mit meinen Kindern leben und nicht ständig Theater. Kann ich ja eine Annonce in die Zeitung setzten. Bremen, zweimal links abbiegen, einmal rechts, da finden sie die Häger-Rieger-Kinder. Bitte mitnehmen und fordern sie 50 Millionen."

"Eileen, komm beruhige dich."

"Frank, ich fange gerade erst an, mich aufzuregen. Mein erster Mann verdient eben jeden Monat einige Millionen, steht dauernd in den Medien, wenigstens als ehrlicher Mann. Mein zweiter Mann gibt sich gern mit Prostituierten ab. Er beklaut, betrügt und verleumdet seinen Bruder, ist ein völlig verblödetes Muttersöhnchen, steht dauernd in den Medien, weil er bescheuert ist. Er ist im Grunde genommen Mitschuld, dass Menschen getötet wurden, weil er kein Mann, zu blöd zum Handeln ist. Nun wird sogar meine Familie, die Klinik meines Vaters und Bruders mit hineingezogen. Von meinen zwei Kindern einmal abgesehen. Alles, was ich mir mit schwerer Arbeit kunstvoll aufgebaut habe, damit meine Kinder unbehelligt leben können - futsch! Es reicht. Der Kerl und seine Lügen reichen mir. Ohne diese bescheuerten
Hetzkampagnen wäre es nie so weit gekommen. Daniel, bügel den Mist, den du angerichtet hast, gefälligst aus, und zwar sofort. Ob mit oder ohne eine Armada Anwälte ist mir scheißegal." 

Daniel war total geschockt von diesem Ausbruch, eilte die Treppe hinunter, überquerte die Straße und betrat ein Restaurant, bestellte ein Glas Orangensaft und einen Salat. Zu mehr hatte er keinen Hunger. Was wollte man ihm da gerade unterschieben und von wem? Torsten? Eileen? Alle zusammen?



Nachmittags hörte man Nachbarn von Marianne Jonas, die diese am späten Nachmittag gesehen hatten, als diese aus dem Krankenhaus nach Hause gekommen war. Keine hatte bemerkt, dass sie in irgendeiner Weise depressiv gewesen wäre. Sie hatte zu einer Frau noch lachend gesagt, heute werde ich mich selbst verwöhnen, mir einen geruhsamen Abend mit viel Pralinen gönnen, dabei ein Buch lesen. Die eine Nachbarin, die in der Nachbarwohnung wohnte und das Paar, das die Wohnung darüber bewohnte, sagten aus, sie hätten weder einen Knall noch ein lautes Geräusch gehört.

Dann war der Tag beendet. Auf der Treppe erblickte er seinen Bruder neben Eileen und Frank. Er verließ das Gebäude, freute sich auf ein ruhiges Wochenende mit seinen drei Kindern. 

In Bremen angekommen. Er war froh, dass seine Kinder bereits schliefen, weil er sich müde und irgendwie völlig ausgelaugt vorkam. Er fuhr schnell Julia nach Hause und legte sich danach gleich hin, überdachte den Tag. Sein Leben glich seit Jahren einem einzigen, sich ständig ausbreitenden Albtraum. Das würde er revidieren, auch für seine Bande. Das musste endlich ein Ende haben.





 *


Man rief Doktor Lars Sanders, 35, verheiratet, zwei Kinder, Chirurg, herein. Er hat viel Affinität mit seinem Vater, dachte Daniel, als er den Mann betrachtete, der gerade belehrt wurde. Man sieht ihm die Verwandtschaft zu Nina und Thies an.

"Doktor Sanders, Sie und Ihre Schwester haben seinerzeit eine Aufnahme von Ihrem Vater gefunden. Ist das richtig?"

"Ja, es war kurz vor dem Prozess gegen Herrn Hertleg. Meine Schwester hat das sofort vorgelegt."

"Hören wir uns einen Teil der Mitteilung von Doktor Sanders an."

"Meine Aussage wollen einige Dame und Herren verhindern, aber dazu später mehr. 

Vor zwei Tagen war ein Mann bei mir und hat mich bedroht, damit ich nicht bei dem Prozess gegen Frau Larsen aussagen soll. Ich habe ihm gesagt, dass er mich nicht erpressen könnte und ich in allen Punkten die Wahrheit sagen würde, auch über Jana Behrend und ihren kriminellen Mann. Wer der Mann war, weiß ich nicht, aber ich habe seinen Ehering einmal gesehen. Weißgold oder Silber mit einer Schlange darauf. 

Am gleichen Abend rief mich ein Mann an, der seinen Namen nicht nannte, aber ich habe die Stimme erkannt. Es war Manfred Hempel. Er sagte, wenn ich ein Wort über die Behrend sagen würde, wäre meine Tochter tot. Eine weitere Straftat sei egal. Ich habe ihm gesagt, dass ich das melde. Ich vermute, dass man mich vorher zum Schweigen bringen wird.

Ich habe gewiss nicht die Absicht, Selbstmord zu begehen.

Sollte mir etwas passieren, gebe das Band zusammen mit dem gelben Postpaket Staatsanwalt Doktor Steffens und nur ihm. Das ist mein Wunsch. Es muss alles aufgeklärt werden und es muss allen Opfern, besonders einem Mike Hertleg, Gerechtigkeit widerfahren. Dafür habe ich trotz meiner Verfehlungen gearbeitet. Helmut Sanders" 

"Doktor Sanders, dieses Paket, von dem Ihr Vater sprach, wurde nicht gefunden?"

"Nein, obwohl wir das Haus leer geräumt haben."

"Sie haben noch etwas anderes vermisst?"

"Allerdings. Mein Vater war ein begeisterter Münzsammler. Er hatte eine sehr wertvolle Sammlung und die ist verschwunden."

"Wissen Sie in etwa den Wert?"

"So um die 180.000,- Euro, heute eher mehr. So stand es jedenfalls auf der Versicherungspolice." 

"Sie haben damals verschiedene Fotos von dieser Sammlung vorgelegt."

"Ja, die Versicherung hatte diese seinerzeit gefordert und die lagen in der Mappe, wo die Police aufbewahrt wurde." 

"Anhand dieser Fotos wurden inzwischen einige Stücke sichergestellt, obwohl ein Großteil fehlt."

"Ja, genau. Die Polizei fand diese bei einem Münzhändler."

"Doktor Sanders, kennen Sie einen der Angeklagten?"

"Ja, Hauptkommissar Resser. Er war damals bei meinem Vater im Haus, als der sich angeblich erschossen hat."

"Sie haben nie an einen Selbstmord geglaubt?"

"Nein, nie! Mein Vater war nicht der Typ dafür. Er hat damals die ganzen Verfahren durchgestanden, warum sich also erschießen? Wir haben an dem Vormittag kurz telefoniert und uns für den frühen Abend verabredet. An dem Wochenende wollten wir zusammen mit ihm meine Halbgeschwister, Nina und Thies Ottensen besuchen. Meine Schwester und ich waren bereits einige Male mit unseren Familien bei ihnen."

"Sie hatten trotz dieser Vergehen ein gutes Verhältnis zu ihm?"

"Ja, hatten meine Schwester und ich immer. Er war ein liebevoller Vater, hatte Zeit für uns und hat eine Menge mit uns unternommen. Man konnte mit ihm über alles reden."

"Waren Sie nicht entsetzt oder geschockt, als Sie hörten, in was er verwickelt war?", fragte Klaus Resser´s Anwalt.

"Schon, deswegen hat sich meine Zuneigung zu ihm nie verändert. Er hat sicher Fehler gemacht und dafür wurde er zur Rechenschaft gezogen. Ende! Fangen Sie bitte nicht an, diese Geschichte aufzu- bauschen, erneut Schmutz auf ihn zu werfen. Es wurden von vielen Seiten Fehler gemacht, obwohl bis heute da in einigen Punkten weiterhin Unklarheiten herrschen, da zu viele Menschen gelogen haben, Unterlagen verschwunden sind. Es wurde von vielen Seiten eine Menge auf meinen Vater, Herrn Keitler abgewälzt, damit andere Männer mit einer sauberen Weste dastehen. Einige davon arbeiten heute noch als Polizeibeamte, obwohl man da nie überprüft hat, ob diese Männer nicht einen Teil Schuld am Tod des Ehepaars Keitler und am Tod meines Vaters haben, selbst wenn sie nicht selber geschossen haben. Ist nur der ein Mörder, der abdrückt, oder ist nicht auch der Mensch Täter, der andere manipuliert, nötigt, damit sie zum Mörder werden?" 

"Meinen Sie damit einen Daniel Briester?", forschte Resser´s Anwalt nach.

"Ich kenne ihn nicht, möchte mir da kein Urteil erlauben. Es ist nicht meine Aufgabe, dass zu beurteilen oder da Ermittlungen anzustellen, geschweige Spekulationen. Wenn man das komplette Band meines Vaters hört, reimt man sich jedoch eins und eins zusammen."

"Doktor Sanders, erzählen Sie dem Gericht bitte, was am Todestag Ihres Vaters passiert ist."

"Wie gesagt habe ich so gegen zehn kurz mit ihm geredet. Er sagte, ich arbeite nochmals die Unterlagen über die Briester´s durch, damit ich bei meiner Aussage keine Fehler mache und Daten verwechsele. Meine Mutter war zu dem Zeitpunkt einkaufen. Gegen zwölf holte mich eine Schwester aus dem OP ans Telefon. Meine Mutter teilte mir völlig aufgelöst mit, dass sie meinen Vater tot aufgefunden habe. Ich habe versucht sie zu beruhigen und fragte, ob sie die Polizei gerufen habe. Sie verneinte das. Ich rief an und meldete das. Als ich am Haus meines Vaters ankam, fuhren gerade mein Schwager und jener Kommissar Resser vor. Ich bin hineingestürzt, schaute zu meinem Vater, aber er war tot. Herr Resser stand neben mir, schaute meinen Vater an und meinte. Wurde ja Zeit, dass er Schluss macht. Meine Schwager meckerte, was er sich einbilden würde. Ich stand die ganze Zeit da, starrte auf meinen Vater. Ich weiß nicht warum, aber ich dachte, so kann sich kein Mensch erschießen. Herr Resser schubste mich weg, ergriff die Waffe und telefonierte. Meine Schwester erschien und wenig später zwei Männer mit einem Sarg. Man transportierte ihn ab. Ich habe gefragt, wann seine Kollegen kämen, aber er meinte, bei Selbstmord würde man nie ermitteln. Ich erwiderte, das wäre niemals Selbstmord gewesen. Das sagen Angehörige immer, weil sie von dem Sumpf in ihrem Umfeld ablenken wollen, lautete seine Antwort. Der Tote würde untersucht und wir bekämen Bescheid. Er ist gegangen. Irgendwie waren wir viel zu geschockt, das richtig zu begreifen, was da gerade passierte. Drei Tage später bekam meine Mutter einen Anruf von einem Beerdigungsinstitut, weil sie sich nicht wegen der Beerdigung gemeldet habe. Ich habe am gleichen Nachmittag Herrn Resser angerufen und er teilte mir mit, die Untersuchung habe ergeben, dass es eindeutig Suizid gewesen wäre. Jegliches Fremdverschulden sei ausgeschlossen. Wir haben es so hingenommen, obwohl gerade bei meinem Schwager und mir diese Zweifel waren. Es war, wo die Kugel eingedrungen ist und wie er die Pistole hielt. Es passte irgendwie nicht."

"Wie meinen Sie das?"

"Mein Vater saß aufrecht in seinem Stuhl. Der Schuss war am Oberkopf eingedrungen, nicht an der Schläfe oder so. Seine Hand mit der Waffe darin lag am Rand des Schreibtisches. Es wirkte so unnatürlich."

"Können Sie uns das kurz demonstrieren? Hier ist die Waffe. Lassen Sie sie bitte in der Tüte."

Doktor. Sanders holte die, schaute sie an, rückte den Stuhl zurück, ergriff die Waffe mit der rechten Hand. Er saß gerade, fast als wenn er einen Stock verschluckt hätte und die Hälfte der Hand berührte den Tisch.

"Etwa so. Dazu muss ich anmerken, mein Vater war Linkshänder. Der Stuhl meines Vaters hatte eine höhere Lehne und Armlehnen. Wenn ich mich mit so akrobatischen Verrenkungen erschieße, habe ich nicht die Zeit, meine Hand so hinzulegen. Sie fällt hinunter, die Pistole entgleitet. Ich bin Arzt und kenne mich im menschlichen Körper aus. Er war sofort tot. Dazu diese fremde Waffe. Die meines Vaters lag ungeladen in seinem Schreibtisch. Hätte er Selbstmord begangen, nie so, nie mit Rechts, nie in seinem Haus. Nie!!!"

"Das ausgesagt haben Sie erst später."

"Ja, weil ich gedacht habe, die Polizei hat recht und ich habe mich geirrt. Wir waren damals alle von seinem plötzlichen Tod geschockt, trauerten. Erst als meine Schwester und ich das Band gefunden haben, trat das wieder in meine Erinnerung und so habe ich es bei der Vernehmung ausgesagt. Man hat meinen Vater hingerichtet, ermordet." Er wandte sich an Klaus Resser. "Wenn Sie wissen, wer es war, sagen Sie es bitte." 

"Blödsinn! Der korrupte Kerl hat sich selbst gerichtet."

Sofort wurde er von dem Vorsitzenden scharf ermahnt.

"Das sagen gerade Sie? Sie wussten, wer und was Frau Doktor Briester war, welche Straftaten sie begangen hat und haben trotzdem geschwiegen. Es ging dabei nie um Frau Larsen, sondern jeder der Herren wollte seinen Kopf retten. Egal wie Frau Larsen war, sie hätte nie, und wirklich niemals meinen Vater ermordet oder ermorden lassen. Nie!!! Ich weiß von anderen Prozessbeobachtern, wie geschockt sie war, als man den Tod meines Vaters im Gerichtssaal verkündete. Frau Larsen wollte, dass die Kinder wenigstens ihren Vater hatten, weil sie wusste, dass sie bald stirbt, egal ob durch Mord oder durch ihre Krankheit. Sie hat es uns 2001 gesagt. Der Mord wurde wegen Frau Doktor Briester ausgeführt. Dazu passte, dass man die Unterlagen über Frau Doktor Briester, Doktor Frieser, Herrn Sarkowski, Herrn Briester, Herrn und Frau Larsen, Frau Gallert und Frau Vhing entwendet hatte. Die gesamten Akten - weg."

"Sie vergessen, diese Frau Larsen hat den eigenen Vater erschossen."

"Blödsinn! Daran habe ich nie geglaubt. Mein Vater übrigens ebenfalls nicht. Diese Frau war sehr impulsiv, wahrscheinlich bedingt durch ihre Erkrankung, teilweise nicht bei sich, wurde da wahrscheinlich von Schmerzen geplagt. Sie hätte nie dermaßen brutal auf Frau Keitler und Herrn Keitler geschossen. Nie!!! Gerade zu Frau Keitler hatte sie eine engere Beziehung, hat sie mehr als ihre Ersatzmutter angesehen, da sie nie eine hatte. Frau Larsen war extrem intelligent, selbst wenn das gewisse Herren anders darstellen wollten. Frau Larsen hat kurzfristig die Polizeischule besucht. Sie hat 14 Jahre mit einem Polizisten im Haus gelebt, sie kannte den Polizeialltag, wie man ermittelt, alles. Diese Dame wäre nie so blöd gewesen, Geld und den Autoschlüssel zu stehlen, wenn sie gerade ihren Vater ermordet hätte. Sie hat selber damals diese Morde vehement bestritten zugegeben, dass sich ein Schuss gelöst hatte, aus Versehen. Außerdem hat sie danach dummerweise ihre Unterlagen dort gelassen, aber die einer Jana Briester und eines Daniel Briester mitgenommen? Wer so einen Unfug verkaufen will, hat den falschen Job. Sie hat das Ehepaar nicht ermordet. Niemals! Übrigens, Herr Briester", drehte er sich um. "Wir haben Sie angezeigt, da Sie permanent behaupten, mein Vater habe gedealt, hätte Sie erpresst. Schluss damit. Solche Menschen wie Sie haben dazu beigetragen, dass man jahrelang Morde verschleiern konnte." 



Der nächste Zeuge war Kai Rieber, 36, verheiratet, zwei Kinder, Architekt. Er war der Mann von Sanders Tochter Rebekka. Er sagte ähnlich aus, wie zuvor sein Schwager. Er demonstrierte, wie man Oberstaatsanwalt Doktor Helmut Sanders aufgefunden hatte.

Der nächste Zeuge war ein Münzhändler. Er wusste allerdings nicht mehr, von wem er vor Jahren diese Münzen erhalten hatte, allerdings war es keiner der beiden Angeklagten, die er noch nie gesehen hatte. Da war er sich sicher.



Überraschend beendet man den heutigen Verhandlungstag, da man neue Erkenntnisse auswerten müsse. Daniel war sehr erstaunt darüber und hoffte, dass Peter Wiegand etwas entdeckt hatte. Da es erst Mittag war, fuhr er nach Bremen zurück. 

Er holte seine Kinder ab, die sich freuten, dass er zurück war. Telefon und Klingel stellte er ab, da er seine Ruhe wollte. Der Albtraum vergrößerte sich Tag für Tag und er konnte nichts dagegen unternehmen, da ihn Steffens nie im Vorfeld darüber informierte, dabei war es nur im zu verdanken, dass die Verhaftung dieser beiden Verbrecher erfolgte. Das wurde jedoch nirgends berücksichtigt. Nein, alle warfen nur Dreck auf ihn, um ihre eigenen zu retten. 





 *


Der Vorsitzende rief den ersten Zeugen herein. Doktor Torsten Briester-Bender.

Daniel blickte verblüfft auf und fragte sich, was das zu bedeuten hatte. Er hatte nicht gewusst, dass man seinen Bruder nochmals hören würde. Wieso hatte ihm Torsten nicht Bescheid gesagt? War etwa ...

Torsten wurde abermals auf seine Wahrheitspflicht hingewiesen.

"Doktor Briester-Bender, Sie haben der Staatsanwaltschaft gestern Beweismaterial vorgelegt. Nehmen Sie bitte dazu Stellung und sagen uns, wie Sie dazu gekommen sind."

Daniel spürte, wie er schwitzte, wie sich die Hitze in seinem gesamten Körper ausbreitete. Es stellte sich sofort dieses bedrohliche Grummeln in seinem Bauch ein. 

"Es war simpel. Man muss sich einmal die Todesfälle der Reihe nach ansehen, da ergeben sich von allein die Zusammenhänge. Ich habe mich nach der angeblichen Entführung meiner Schwägerin gewundert, wieso sie Klaus zu Herrn Resser sagte. Das entsprach nie ihrer Art, da sie ansonsten den Nachnamen von Menschen sagte, die keinen Doktortitel hatten. Dazu kam, dass die Haushälterin eines Daniel Briester´s ausgesagt hat, dass ein Klaus in dem Haus gewesen sei. Die beiden hatten da Sex. Dieser Klaus war eben Herr Resser."

"Sie haben ein gutes Gedächtnis, Doktor Briester-Bender."

"Nicht mehr wie jeder andere. Ich kann eventuell etwas aus meinem Hinterstübchen besser abrufen."

Leises Gelächter erklang.

"Nach den absurden Beschuldigungen gegen meine Person habe ich ein wenig geforscht. Dabei hat mir Herr Hertleg etwas von einem Tagebuch des verstorbenen Volker Larsen erzählt. Die entsprechenden Seiten wurden von mir markiert. Ich gehe chronologisch vor.

1990 zieht Jana Behrend nach Hamburg und lernt Reinhold Zacharias kennen. Wer von den beiden die größere kriminelle Energie hatte, kann ich nicht beurteilen. Ich vermute allerdings Frau Behrend, da sie bereits in Husum Männer mit Geld versucht hat, auszunehmen. 1992 wurde ein gewisser Doktor Heinz Saster, Kinderarzt der Familie Zacharias tot in seiner Praxis aufgefunden. Angeblich Herzversagen. Der Mann war damals 59. Erbberechtigt war eine junge Studentin, Jana Behrend, obwohl der Mann verheiratet war, einen Sohn und gerade sein erstes Enkelkind bekommen hatte. Die Ehe galt als glücklich und in der Familie gab es nie Diskrepanzen. Die Erben haben damals versucht, dieses Testament anzufechten, wurden allerdings mit einer winzigen Summe abgefunden. Wie immer erschienen am Fundort zwei Kriminalbeamte. Klaus Resser und Heinrich Wilhelm. Sie stellten kurz fest, Suizid. Der Leichnam wurde nie obduziert. Das Erbe belief sich auf 180.000,- DM sowie einem Haus, einem kleinen Grundstück. Das wurde von Frau Behrend für 185.000,- DM verkauft. Die Frau und die junge Familie mussten ausziehen. 1993 der nächste Tote. Doktor Erwin Ludwig, Gynäkologe. Erbberechtigt Jana Behrend. Der Mann war 46, sehr sportlich, hatte vier Kinder. Seine Frau war wenige Monate zuvor bei einem Fahrradunfall gestorben. Diesen Unfall hat ein Oberkommissar Klaus Resser bearbeitet und dabei ist man darauf gestoßen, dass da viel Geld zu holen war. Merkwürdigerweise hat dieser Mann plötzlich einen Herzinfarkt. Am Tatort abermals Resser und Wilhelm. Ebenfalls wurde der Tote nicht zur Gerichtsmedizin geschafft. Das Erbe belief sich auf eine halbe Million DM neben einigen anderen Dingen. Vier Kinder standen ohne Eltern da." "Woher wissen Sie das?"

"Die Bremer Behörden waren mir behilflich, da außer einem Daniel Briester keiner glaubt, dass ich ein Mörder sei. Die Namen der ehemaligen Freier von Frau Doktor Behrend oder Briester wusste ich aus dem Larsen-Prozess, da die dort Frau Larsen nannte. Daneben erschien 2000 Frau Larsen einmal in der Wohnung von Daniel Briester. Er war damals gerade zwei Monate mit Jana Behrend liiert. Es war etwas Merkwürdiges. Frau Larsen keifte erst herum und plötzlich wurde sie anders. Sie war ruhig und sagte, dass Frau Doktor Behrend eine Mörderin und Prostituierte sei. Sie nannte einige Namen von Freiern. Daneben gibt es eine Bandaufzeichnung von Doktor Frieser. Beamte in Bremen sind daher die Namen durchgegangen, wer davon lebt, wer bereits verstorben ist und wer geerbt hat. So haben sie vermutliche Mordfälle entdeckt. Die Exhumierung der Verstorbenen wurde bereits angeordnet, aber das wurde ja alles an das LKA Hamburg weitergeleitet. Das ist im Übrigen nicht abgeschlossen, da ich möglicherweise nicht alle Namen behalten habe, wegen der Kürze der Zeit, nicht alle Herren gefunden wurden."

"Das Band werden wir später hören", der Staatsanwalt Dr. Reimann, lächelte dabei zu Torsten. 

Daniel wusste nun, was Eileen bei ihm gesucht und gefunden hatte. Die Frage war, was Torsten damit bezweckte? Es konnte nicht sein, dass ausgerechnet sein Bruder ihn als Mörder hinstellen wollte, oder? Er verdrängte die Antwort.

"1994 folgte der Unfall von Frau Zacharias, aber man konnte kein Geld abkassieren, da die Dame nicht verstarb. Im Dezember 1994 verstarb ein Rechtsanwalt, Jochen Hallers. Begünstige logischerweise Jana Behrend. Aber die knapp 300.000,- DM reichten nicht lange. Dazwischen hatte man trotz Herrn Zacharias Frau Behrend mehrmals wegen illegaler Prostitution, Diebstahl verurteilt. 1995 erfolgte die Geburt ihres Sohnes. Vater Reinhold Zacharias. Ende 1995 musste sie ins Gefängnis. Jana Behrend stand nach ihrem Gefängnisaufenthalt Ende 1996 mit nichts auf der Straße. Sie hat einige Tage bei Herrn Zacharias gewohnt, folgend eine winzige Wohnung gemietet, da ihr Herr Zacharias Geld gab. Für ihre Verhältnisse war das natürlich zu wenig. Sie suchte ergo einen Mann mit Geld, wollte eine eigene Praxis. Sie stieß 1997 auf eine Anzeige. Der Zahnarzt, ein älterer Herr wollte diese verkaufen. Preis 1,1 Millionen DM. Frau Doktor Behrend hatte natürlich kein Geld, dafür reichlich Schulden. Sie probierte daher, mit Sex den Preis zu drücken. Daneben hat sie sich, dank Informationen von Herrn Zacharias an Staatsanwalt Doktor Frieser herangemacht. Zurück zu dem Zahnarzt. Es wurde ein Kaufpreis von 900.000,- vereinbart. Monatliche Raten- zahlung 3.600,- DM. Die Praxis lag in einer sehr guten Gegend, den Patientenstamm konnte sie übernehmen. Das war im Mai. Am 3. Juli 97, wenige Tage nach der Vertragsunterzeichnung bei einem Notar, verstarb der Zahnarzt plötzlich an Herzversagen. In der Praxis, die seit drei Tagen Frau Doktor Behrend gehörte, wurde zufällig bei Aufräum- arbeiten ein Testament gefunden. Die Praxis plus Geld, 61.700,- DM, plus einige Schmuckstücke wurden logischerweise Jana Behrend vererbt. Das Wichtige jedoch dabei ist, dass der Fall vom LKA Hamburg untersucht wurde. Der damalige vorübergehende Abteilungsleiter, Klaus Resser bearbeitete ihn. Es gab einen Obduktionsbericht, ausgestellt unter anderem von Doktor Samuel Richter, aus dem geht hervor, dass der Mann nicht eines natürlichen Todes gestorben ist. Sylikat wurde ihm verabreicht. Ins Visier geriet die Familie, die jedoch alle Alibis für den Zeitraum. Die Akten wurden Wochen darauf geschlossen. Täter nicht ermittelbar. Herr Resser hat vier Wochen später einen Kredit in Höhe von 71.226,- DM getilgt. Er konnte seinen Kinder Unterhalt nachzahlen. In der Kürze der Zeit konnte ich da nicht mehr finden. Frau Doktor Behrend hatte am 24. August bereits die Praxis mit 250.000,- bei einer Bank beliehen. Am 19. September nahm sie den nächsten Kredit auf. 300.000,- DM. Sie war inzwischen einige Male mit Doktor Frieser zusammen gewesen, aber da wusste. Sie, dass das nichts werden würde, hinzukam, dass sie wie permanent über ihre Verhältnisse lebte, Geld benötigte. Arbeiten ein Fremdwort, allerdings Personal beschäftigen.

Komme ich zum Tod von Doktor Rebbin. Er hat nach dem Tod von Volker Larsen ermitteln lassen, weil er die Schwester, Sandra Larsen, auch bedingt durch Äußerungen seitens des ermittelnden Beamten, vor Gericht bringen wollte und, weil er an die Unschuld von Herrn Hertleg glaubte. Herr Larsen hat vermutlich damals von seinen Beobachtungen Doktor Rebbin erzählt. So ist er auf Frau Doktor Behrend gestoßen. Den Rest herauszufinden war damals noch einfacher. Frau Doktor Behrend hat den Arzt getötet und Herr Resser hat sich dafür bezahlen lassen, dass er darüber den Mund hält. Die beiden kannten sich ja gut, da sie davor eine Affäre hatten und ansonsten zwischendurch ins Bett gegangen sind."

"Du bist danach mit ihr ins Bett gestiegen?", meckerte Reinhold Zacharias.

"Mensch, du kapierst es nicht. Sie war eine Nutte. Du bist genauso blöd, wie der Briester. Der hat nie begriffen, dass seine Alte eine Nutte war", lachte Klaus Resser. "Sogar als er mit der zusammen war, hab ich die Alte gevögelt, einmal in seiner Wohnung, folgend in seinem Haus in Bremen. Das hat besonders Spaß gemacht."

Der Vorsitzende bat um Ruhe, verwarnte Klaus Resser.

Torsten berichtete. "Nur deswegen musste Doktor Rebbin sterben. Dessen Tod hatte nie etwas mit Frau Larsen zutun. Diese Frau war zwar etwas sehr impulsiv, aber soweit ist sie nicht gegangen. Warum auch? Sie hatte keinerlei Veranlassung diesen Rechtsanwalt zu ermorden. Sie kannte Doktor Rebbin seit Jahren, hat ihm vertraut, soweit vertraut, dass er ihren Bruder verteidigen sollte. Dass sie im Visier der Ermittler war, wusste sie, aber sie wusste auch, dass sie unschuldig war. Sie hatte Frau Gallert nicht ermordet. Doktor Rebbin und Doktor Frieser ermittelten nicht primär gegen Frau Larsen, sondern gegen Doktor Jana Behrend sowie einige Beamte. Herzversagen bei dem Anwalt. Der Arzt hat es bescheinigt und es gab nie einen Fall Rebbin.

Doktor Rebbin hatte jedoch Staatsanwalt Frieser bereits Stunden zuvor von der Verbindung Sandra und Volker Larsen - Hertleg - Behrend - Resser - Zacharias, vermutlich Briester informiert. Doktor Frieser hat Jana Behrend förmlich gehasst, da sie ihm mehr oder weniger sein Leben mit seiner langjährigen Verlobten zerstört hatte. Er setzte also da an, wo der Anwalt aufhören musste und hat natürlich entdeckt, was da abgelaufen ist. Er nimmt sich den angeblichen Unfall von Frau Zacharias vor und da war schnell erkennbar, was geschehen war. So geht er peu á peu vor. Man ermordet seine Verlobte, aber auch hier so schlampige Ermittlungen wie im Fall Mia Gallert. Aber er wusste genau, in welchem Umfeld man den Mörder der jungen Frau finden würde. Es folgt sein angeblicher Unfall. Dass man danach die Familie Frieser systematisch um jeden Cent erleichterte, war der nächste Schachzug."

"Briester, du bist genauso bekloppt, wie dein dämlicher Bruder", klang es höhnisch von Klaus Resser, worauf ihn der Vorsitzende zurechtwies.

"Ich lese die Auszüge aus dem Tagebuch vor. 

 23. April

Habe was Merkwürdiges beobachtet. Eine schöne, aber eingebildete Tussi rannte mich heute fast um, als sie das Haus von Sandra verließ, blaffte mich blöd an. Wie ich solche hochnäsigen Kühe hasse. Bin später mit Sandra hinaus, da parkte die Tussi an der Seite. Ist mir sofort aufgefallen. Sieht gut aus, schwarze Haare, Südländerin oder so. Sandra raste los + die Braut hinterher. Neugierig bin ich den beiden gefolgt. Das ging den ganzen Vormittag so. Mittags geht Sandra in ein Café, die Tussi hinterher. Sandra scheint die nicht zu kennen. Irgendeiner von ihren Mackern kam + mit dem ist sie wenig später hinaus + die Tussi ist woanders hingefahren. Zu einem Zahnarzt. Komische Uhrzeit hab ich gedacht. Hab mich ins Haus geschlichen. Vom Hinterhof konnte man da hineingucken, da sehe ich, wie die Braut es dem alten Knacker gerade französisch besorgt. Scheint Konkurrenz meiner Schwester zu sein.

24. April

Die Tussi ist mir gestern nicht aus dem Kopf gegangen. Habe mich heute bei Sandra auf die Lauer gelegt + gegen Mittag kam die an. Wartete, bis Sandra heraus kam. Ist ihr gefolgt. Ob die die Frau eines von Sandra´s Lovern ist? Warum aber dieser alte Sack?

28. April

Die Tussi verfolgt Sandra jeden Tag, wartet sogar gestern Abend stundenlang vor der Tür. Erst fast Mitternacht fuhr die weg. Bin der gefolgt. Wohnt anscheinend in einer Wohnung in Hohenfelde.

30. April

Hab heute versucht Sandra wegen der Braut auszufragen, aber sie reagierte komisch. Lass dich bloß nicht mit der ein. Bitte Volker, halte dich von der fern, hat sie fast geweint. Hat sie dich gesehen? Die darf nicht wissen, dass du mein Bruder bist. Bitte Volker! So habe ich Sandra seit Monaten nicht mehr erlebt. Die Frau scheint ihr Angst zu machen.

10. Mai

Hab mich heute vor Sandra´s Haus herumgetrieben. Wollte wissen, ob die Tussi auftaucht, aber nichts. Nachmittags bin ich mit Mike zu dem Haus in Hohenfelde gefahren, aber die Namen sagen mir nichts. Hab sie aufgeschrieben. Mal sehen, auf welchen Sandra reagiert. Macht Spaß, sagt Mike nachmittags. Werden wir Privatschnüffler. Danach sind wir zu dem Zahnarzt. Da hab ich den Wagen von der Braut gesehen. Wir also nach hinten, die Tussi wieder voll in Aktion. Die treiben es auf dem Behandlungsstuhl. Hoffentlich kriegt der Alte keinen Infarkt, hat Mike gelästert. Die Braut war diesmal sogar ausgezogen, hatten wahrschein- lich vorher eine Nummer geschoben. Nun versuchte sie ihr Glück mit Blasen. Konnte man wenigstens mehr sehen. Life-Porno! Mike war begeistert, kriegt man nicht alle Tage zu sehen. Die Braut gibt sich richtig Mühe, hat er grinsend geflüstert. Dabei machte diese Nutte so einen herablassenden Eindruck.

11, Juli

Mike hat tolles Gedächtnis. Habe ihm von dem Frieser + der Pleite erzählt. Das sagt der, der Typ wohnt in Hohenfelde, wo diese schwarz- haarige Dirne wohnt. Sind hin. Voller Erfolg. Haben den Frieser mit der Braut zusammengesehen. Hatten Stress! Sie schrie, er schubste sie weg, sagte sie solle Land gewinnen, ihn in Ruhe lassen. Sie sei so billig. Sie flippte aus, keifte herum, er sei ein Weiberheld, sie lasse sich so nicht behandelt. Besser ein Weiberheld als eine dreckige Hure, hat er zurückgebrüllt, in seinen Wagen gestiegen, abgefahren.

Mike hat zusammengereimt. Der Frieser ist mit Sandra + diesem Staatsanwalt befreundet, die Dirne denkt, da läuft was, deswegen hat die Sandra beschattet. Sandra wütend beschattet die Schwarzhaarige + erzählt dem Frieser, dass die eine Nutte ist - schon haben die Zoff. Mike hat nachgesehen. Behrend heißt die, steht neben dem Frieser auf der Klingel. Muss man später hingeklebt haben.

18. Juli

Mike war da. Er spielt nachmittags Detektiv. Die Dirne ist wohl eine Zahnärztin + von dem Alten, den sie poppt, will sie die Praxis. Teure Braut! Der Frieser verkehrt sogar im Puff. Frieser + drei vom Präsidium haben dort gefetet, Waren voll, sind mit Taxi nach Hause, der Frieser ist mit einer Thai-Braut abgezogen. Die schwarzhaarige Dirne hat die verfolgt, sagt Mike.

21. Juli

Mike hat am Wochenende wieder Detektiv gespielt. Er hat einen Streit zwischen dem Frieser + der Behrend-Dirne aufgenommen. Der Frieser kam aus dem Haus, die Tussi hinterher, keifte: Fährst du zu deinen Nutten?

Na und konterte der. Was geht dich blödes Stück das an? Du bist die Nutte, vergessen. Eine heruntergekommene, kriminelle Hure.

Wie kannst du es wagen, so mit mir zu reden, kreischte die hysterisch. Ich bin keine deiner Nutten.

Du bist die Schlimmste, deswegen fasse ich dich nicht an. Will mir doch nichts wegholen. Ich habe dich bezahlt, wenn wir was hatten. Du dummes Flittchen hast mich sogar bestohlen. Du bist schlimmer, als all die registrierten Nutten. Du möchtest abkassieren, ohne eine Gegenleistung zu erbringen oder denkst du, einmal mit dir ficken ist zehntausend Mark wert? Zehn vielleicht. Blöde geldgierige, kriminelle, vorbestrafte Tussi, verschwinde aus meiner Wohnung, sonst schmeiße ich dich auf die Straße, due raffgieriges Stück. Außerdem, du blöde Kuh, bist du eine Nutte. Du hast zig Kerle gepoppt. Meinst du, ich bin blöd? Hast du das versteuert? Eventuell sollte man dich wegen unerlaubter Prostitution anzeigen. Deswegen warst du schon im Knast. Geh mir aus den Augen. Du kotzt mich an. Mein Rechtsanwalt wird dich verklagen, da ich die Schnauze von dir voll habe. Mike sagt, der Frieser hat die heftig weggeschubst, als sie ihn am Arm festhalten wollte. Fass mich nie wieder an, sonst scheuer ich dir eine. Du hast nichts, außer einer netten Larve, ansonsten bist du Dreck. Du mieses Miststück hast mich lange genug ausgenommen.

Die scheint ja ein nettes Früchtchen zu sein. Hat deswegen Sandra Angst, dass ich der zu nahe komme? Sandra weiß das ergo, wahrschein- lich von ihrem Staatsanwalt. Nur warum wohnt diese Behrend bei dem Frieser?" 

22. Juli

Geht weiter. Die Nutte schrie, Ich bringe dich um. Du gehörst mir, bist mein Mann.

Da hat der Frieser ihr eine geklebt. Ich bin + werde nie dein Mann. Es gab eine Frau die ich geliebt habe + das war Anita, du abscheuliche Dirne. Er klebt der eine, steigt in seinen Porsche + fährt weg. Die steht heulend auf der Straße. Der Frieser scheint zu wissen, dass sie alte Männer poppt + will die loswerden. Die will anscheinend den Frieser abzocken. Sandra sagt immer, der Frieser sei ein feiner Kerl. Das mit dieser Anita hat mir Sandra erzählt: Das ist also die Braut, die Sandra zweimal die Männer auf linke Art ausgespannt hat. Eine geldgierige Schlampe der schlimmsten Art.

7. August

Ich glaubs nicht, aber der Zahnarzt ist tot + diese schwarzhaarige Braut breitet sich dort aus. Heute war ein Kerl bei ihr + sie haben es auf dem gleichen Stuhl getrieben. Das Fenster war gekippt + sie sagte, Schatz, das hat sich gelohnt, da der mir dazu 60.000,- Mark vererbt hat. Sie haben beide schallend darüber gelacht. Sie wollen übers Wochenende wegfahren, in Champagner baden.

9. August 

Mike hat herausgefunden, dass der Zahnarzt an Herzversagen gestorben ist. Stand in der Zeitung. Die Braut hat geerbt. Die Ehefrau des Toten ist entsetzt, die Kinder gleichfalls. Ob die Braut da nachgeholfen hat? Sandra reagierte völlig hysterisch, als ich ihr das von der Braut + dem Erbe erzähle. Sie hat Angst, allerdings um mich. So war sie immer. Sie hat mich beschworen, nie jemand davon zu erzählen + das soll ich Mike einschärfen. Diese Frau + ihre Helfer würden nicht davor zurück- schrecken, Mike + mich zu ermorden. Sie deutete an, dass es da bereits mehrere Todesfälle gab, aber sie sagte nicht, wer die Männer waren. Sie meinte nur, Felix ermittelt + bis dahin, kein Wort von euch." 


"Danke, Doktor Steffens. Wir werden dazu Herrn Hertleg hören. Doktor Briester-Bender, das haben Sie in den letzten Tagen herausgefunden?"

"Ja, es war einfach. Jeder der Frau Doktor Behrend oder Briester kannte, wusste, dass sie geldgierig ist. Dass sie dafür über Leichen geht, war ebenfalls bekannt, zumal man es gerade von Ihrem Mann oft genug zu hören bekam, dazu das Tagebuch, die Aussagen von Frau Larsen, auch vor Gericht. Nun geht man Schritt für Schritt in ihrem Leben zurück und man findet die Leichen und die Erbschaften." 

"Wusste Ihr Bruder, besser Daniel Briester etwas davon?"

"Ich muss darauf nicht antworten." 

"Herr Briester", wurde Daniel angesprochen. "Sie stehen unter Wahr- heitspflicht. Wussten Sie von diesen Dingen?"

"Ich kenne das Tagebuch, aber der Rest ist mir unbekannt gewesen."

"Der Obduktionsbericht von Doktor Wilfried Hiller liegt nun dem Gericht vor. Des Weiteren hat Doktor Briester-Bender dem Gericht einige Kassetten vorgelegt, die im Haus von Daniel Briester aufgenommen wurden. Die Staatsanwaltschaft hat darauf verzichtet, diese zu zeigen, aber man hört, wie die damalige Frau Jana Briester erzählt, dass ein gewisser Klaus vermutet, dass ihr Mann, Daniel Briester, hinter der Entführung gesteckt habe, weil er sie umbringen wollte. Das erzählt sie dem Zeugen Doktor Briester-Bender. Das belegen die Aussagen des Zeugen. Stimmt das so, Doktor Briester-Bender?" 

"Allerdings. Ich habe ihr damals gesagt, dass sie diese Entführung getürkt habe. Ich habe nicht eine Sekunde an diesen Blödsinn geglaubt."

"Begründen Sie das bitte."

"Erstens hatte Daniel Briester sein Auto gerade eine Woche zuvor bekommen. Das wussten so viele Leute bestimmt nicht, zumal es nicht in den Medien erschien. Es wurden von Julian Briester Fotos an einem angeblichen Tatort gefunden, die man niemals von der Straße hätte so aufnehmen können. Der Fotograf muss auf dem Grundstück gewesen sein. Julian lachte sogar in die Kamera. Bei einem Fremden hätte er das niemals getan. Nie! Diesen Zufall im Alsterhaus - wie aus einem schlechten Krimi."

"Haben Sie das so Ihrem Bruder gesagt?"

"Sicher, als er das Lösegeld von meinem Vater abholte. Ich sagte, seine Frau wolle ihn erleichtern und er solle Herrn Zacharias überprüfen."

"Was erwiderte er daraufhin?"

"Ich wäre bescheuert und so weiter. Sein übliches Vokabular folgte und ich solle die Nutte befreien. Entschuldigung, Herr Vorsitzender, ein Zitat. Ich habe erwidert, dass mir die Frau egal wäre und sie würde schon wiederkommen."

Abermals befragte man Daniel, der das bestätigte. Er habe nie an eine inszenierte Entführung geglaubt, allerdings würde er nicht das Wort Nutte gebrauchen.

"Wie man auf diesen Kassetten hört, benutzt er das Wort ständig, hat es permanent zu seiner Frau, daneben meiner Frau, Frau Larsen gesagt. Er hat es nicht geglaubt, selbst als er den Film gesehen hat, wie der Entführer mit seiner Frau geschlechtlich verkehrt noch nicht."

"Die Behrend hat mit dem Fleuser gevögelt?", lachte Klaus Resser.

"Wieso wussten Sie das nicht? Der Entführer hatte eine Kamera aufge- stellt und konnte so vom Nebenraum seine angebliche Geisel beobachten. Das müssen Sie bemerkt haben, als man den Ort nach der angeblichen Befreiung untersucht hat."

"Ja, aber es gab keinen Film", Klaus Resser grinsend.

"Herr Briester-Bender, wie sind Sie an den Film gekommen?"

"Frau Jana Briester hat mir den nach ihrem Tod unter anderem zuge- schickt. Sie hat dazu geschrieben. Alles, was Daniel unterschlagen hat."

"Warum hat sie das getan?"

"Der Brief von ihr liegt dem Gericht vor. Sie kannte einen Daniel Briester zu genau und wusste, dass der an meine Firmen will, egal wie."

"Herr Briester, wie sind Sie an diesen Film gekommen?"

"Ich habe ihn damals aus der Kamera entwendet, und später vergessen, den Herrn Resser zu geben. In Bremen habe ich ihn in der Jackentasche entdeckt und angesehen. Ich wollte nicht, dass das an die Öffentlichkeit kam, zumal der Täter tot war." 

"Das nennt man Unterschlagung von Beweismaterial", rügte Doktor Reimann und abermals bemerkte er den Blick, den er Torsten zuwarf. Es war keine Einbildung, man wollte ihn ins Gefängnis bringen, ihn als Mörder diffamieren."

"Ich verlese den Brief. Torsten, es ist zu Ende. Ich wusste, nein ahnte immer, dass das eines Tages passiert, wenn Daniel mir alles entwendet und mein Erbe an sich gerissen hat. Hier hast du alles, was Daniel unterschlagen hat. Damit hast du Beweise, wie sie dich ausgenommen, dich hereingelegt haben und du hörst, dass sie planen, dich, Tamara, Tobias und Kirsten zu töten. Daniel will TOR, weil", Doktor Steffens unterbrach. "Selbst wenn ich dich für all das gehasst habe, dass du mir angetan hast, das will ich nicht. Du bist neben Frank, Carsten. Heinz, der einzige wirklich ehrliche Mann gewesen, den ich kennen gelernt habe. Du bist wir dein Vater, besitzt, was Daniel fehlt: Männlichkeit, Ehrlichkeit, Gradlinigkeit, Durchsetzungsvermögen, Intelligenz, Selbstbewusstsein und natürlich dein gutes Aussehen. Werde sehr, sehr glücklich. Jana"

In Daniel´s Kopf wirbelte es gerade durcheinander. Was kam da noch? Diese Kassette konnte nicht von Jana stammen. Die hatte Eileen dupliziert. Das war ein abgekartetes Spiel und von langer Hand vorbereitet.

"Die Echtheit wurde durch ein grafologisches Gutachten bestätigt", Oberstaatsanwalt Doktor Steffens.

"Hören wir eine Bandaufnahme von Staatsanwalt Doktor Frieser. 

 "Du widerliche Nutte verschwinde aus meiner Wohnung. Du Drecksstück kotzt mich an", hörte man Felix Frieser brüllen.

"Wilfried Hiller, Heinz Saster, Karl Senzig, Oskar Heinemann, Bernd Müller, Wolfgang Hausmann, Manfred Kleister, Jochen Hallers. Stefan Deinkel, Bernd Klausens, Jochen Keldmann, Heinrich Argen, Siegfried Klemann, Erwin Ahrens, Carlo Rivizera, Hans Stiegler, Egon Pärli, Thomas Kalowski, Uwe Stanjawiak, Urs Schilter, Markus Müller, Klaus Brandt, Rolf Stark, Colin Munganga, natürlich Reinhold Zacharias und den Versager Resser. Das sind nur ein Drittel der Kerle. die du gevögelt hast. Ich will das Geld zurück. Du Dirne bestiehlst mich nicht. Über zweihunderttausend hast du gestohlen, Schmuck meiner Mutter."

"Felix, komm sei lieb. Das sind doch nur Verleumdungen deines Betthäschens Anita oder der widerlichen, hässlichen Larsen."

Etwas klatschte.

"Noch ein Wort über die beiden Damen und ich bringe dich um."

"Dafür zeige ich dich an."

"Tu das", lachte Felix. "Jeder kann verstehen, dass man ausrastet, wenn sich eine Diebin, Kriminelle, eine Nutte in seiner Wohnung einnistet. Mein Geld, und zwar schnell, sonst kriegst du eine."

"Felix, mein Schatz, warum bist du so? Wir lieben uns doch. Komm, mein Schatz, sei wieder lieb. Die kleinen Missverständnisse klären wir und alles ist wieder gut. Soll ich dir einen blasen? Das liebst du doch, wenn ich dich langsam um den Verstand bringe."

"Das können die meisten Huren, aber ich will nicht. Selbst das können normale Frauen besser. Fass mich nie wieder an, sonst muss ich kotzen. Du bist die dreckigste, widerlichste und abscheulichste Hure, die ich jemals in meinem Leben getroffen habe. Soviel Dreck kann man nicht beschreiben. Mein Geld, schnell, sonst bringe ich dich für Jahre in den Knast und danach hole ich mir jeden Pfennig von dir. Ich finde dich, egal wo du dich aufhältst. Ich mache dich so fertig, bis ich das habe, was du mir gestohlen hast und nun hinaus, sonst schleife ich dich an deinen Zotteln die Treppe hinunter."

"Mein Schatz, sei bitte wieder lieb."

"Lass die Lügen. Nur weil ich dich für Sex von der Straße aufgelesen habe, beklaust du mich nicht. Logisch kannst du keine Wohnung mieten, weil du Schulden bis zum Stehkragen hast. Eine Angestellte, aber keine Patienten, du beschissene Angeberin. Trotz meines Geldes hast du über zweihunderttausend Miese. Der Gerichtsvollzieher geht bei dir ein und aus. Lüg mich nicht an. Seit ich dich raffgierige, kriminelle Nutte kenne, geht mein Leben den Bach herunter und nun ist Schluss. Du schüttest Dreck über alle Menschen aus, du Miststück", hörte man Felix Frieser brüllen. "Ich mache dich so fertig, dass du nie wieder die Sonne siehst. Weil man dich fünf-sechsmal gevögelt hat, versaust du mir nicht mehr mein Leben. Jede Prostituierte in Sankt Pauli ist ehrlicher als du. Ich werde deine hundert Freier vor Gericht schleppen und die wollen ihr Geld zurück, dass du Dirne gestohlen hast. Du bist nichts, hast nichts. Eine kriminelle, widerliche, Schabracke."

"Warum bist du so? Wir können unsere ..."

"Halt deine verlogene Klappe oder ich vergess mich. Du herunterge- kommene Hure hast dich sogar vor ein paar Tagen an Carsten heran- geworfen. Deine angebliche beste Freundin liegt im Krankenhaus, hat ein Baby bekommen und du ekelerregendes Miststück gehst nackt zu Carsten, willst ihn vögeln. Du bist Abschaum, Dreck. In den Dreck schicke ich dich, damit du da verrottest. Wie viele Ehen hast du zerstört? Nur, weil du keinen Kerl abbekommst. Sandra war mit Carsten glücklich. Sie haben sich geliebt und du Miststück hast gelogen, weil du ihn wolltest. Vorher mit Frank war es nicht anders. Du bist Dreck. Du wirst im Knast verrotten, dafür sorge ich. Man muss kotzen, wenn man dich sieht. Dein Zacharias, dieses miese Schwein wird dir dort keine Gesellschaft leisten können. Der Mistkerl sitzt ebenfalls Jahre. Wie oft hat der Wichser Sandra falsch beschuldigt oder angezeigt? Nur, weil du dreckige Hure sie loswerden willst. Warum? Was hast du für Verbrechen mit dem Penner vollzogen? Ich finde es, glaube mir."

"Du bist so gemein", heulte Jana. "Wir lieben uns doch. Die ist eine widerliche Hure."

"Sicher nennt man eine Dame so, die zwei Männer in ihrem Leben hatte. Wie nennt man dich mit Hunderten von Kerlen? Du bist neidisch, weil sie schön, erfolgreich ist, ihr Lebensunterhalt mit viel Arbeit verdient, weil jeder Mann sie nehmen würde, dich nicht. Du und deine Lover Resser, Briester, Zacharias wandern wie du für lange in den Knast. Doktor Wilfried Hiller, sagt dir der Name etwas? Ihr habt den Mann getötet und der Resser, dieser miese Nichtskönner, dämliche Trottel, Schleimer hat Unterlagen gefälscht, um dich Nutte zu schützen. Musste deswegen Doktor Lothar Rebbin sterben? Wen habt ihr umgebracht, weil ihr habgierigen Penner nichts könnt? War es zufällig eine Mia Gallert? Bist du mit dem Schönling Briester deswegen in die Kiste gehüpft? Wie habt ihr Volker Larsen ermordet und wer steckt dahinter? Briester? Wollte er das Geld oder sollte er das für dich ergaunern? Wie viele von den Männern, die du mitgenommen hast, habt ihr so umgebracht? Wie viele Familien das Erbe entwendet? Ist der Versager Briester deswegen nach Hamburg gekommen, damit er dich hier besser schützen kann? Er wird nie die Firma bekommen, weil er eine Null ist. Sein Vater und sein Bruder haben aus der maroden Bude erst ein Multi-Unternehmen aufgebaut, da gibt das keiner der Niete. Auch wenn seine Mutter mit dem Schwiegervater in die Kiste steigt, wird der Loser leer ausgehen. Nur, der benötigt Geld, Goldklunkern, Angeberkarre, so wie du. Ohne Geld seid ihr nichts. Warum Mia Gallert? Warum Volker Larsen? Was wussten die beiden von euch Verbrechern? Es ist Schluss! Kapierst du bescheuerte Hure das? Geht das in deinen Kopf oder hast du deinen Verstand hinausgevögelt? Es werden alle ungeklärten Mordfälle und Akten überprüft und man findet es, daneben werden alle Lover überprüft. Mal sehen, wie viel noch leben. Du, deine drei Lover kommen nie wieder aus dem Knast, dafür sorge ich."

"Du Scheißkerl, dann bringen wir deine Anita, die Larsen, die Thai-Nutte und dich auch um. Du bist so verblödet. Als wenn du uns gewachsen wärst. Das sind alles erstklassige Kommissare und deinen Tod wird man nie aufklären. Der Briester weiß, wie man das verschleiert und wie man zu Geld kommt", Jana nun lachend, dann ein Au und eine Tür viel krachend ins Schloss. 



"Ich unterbreche hier, weil der Rest für diese Verhandlung irrelevant ist. Herr Briester, diese Kassette haben Sie angeblich gefunden?"

"Ja, das stimmt. Sie lag in meinem Schreitisch, wurde wie so vieles gestohlen."

"Wo findet man so etwas? In der Wohnung von Doktor Frieser?"

"Nein, in einem Karton meiner Ex-Frau."

"Aha, Sie haben die daher mit Erlaubnis von Frau Doktor Briester entwendet. Haben Sie die nie angehört?"

"Nein, nicht vollständig, da es mir nach den ersten Sätzen reichte."

"Sicher ist stehle etwas, aber will nicht wissen, was ich stehle. Wenn die Eigentümerin, Frau Doktor Briester diese zurücknimmt, nennt man das nicht Diebstahl. Sondern Diebstahl ist, wenn man sich etwas aneignet, das einem nicht gehört, aber das Sie damit Probleme haben, ist bekannt und man hat sie deshalb bereits verurteilt."

"Die kann nicht meine Ex-Frau entwendet haben."

"Ach nein? Sie lügen und das unter Eid. Doktor Briester-Bender, fahren Sie bitte fort."

"Der nächste Mord begangen an Frau Helmine Frieser im Juli 2002. Frau Jana Briester und ihr Mann haben an dem Montag die alte Dame besucht. Das hat sie ja hin und wieder getan. Frau Fredericke Semler hat das Pärchen zufällig gesehen, als sie das Grundstück verließen. Abends hat Frau Frieser einer Freundin erzählt, dass der Mann von Jana so nett und höflich wäre. Am nächsten Vormittag verstarb die alte Dame plötzlich an einem Herzinfarkt, obwohl sie vorher nie etwas am Herzen hatte. Das Haus, Grundstück und Geld erbte Jana Briester."

"Doktor Briester-Bender, wie sind Sie darauf gekommen, dass es Mord sein könnte?"

"Denken und Intuition! Ich wusste von der Erbschaft, da ein Daniel Briester Ende 2003 das von irgendwem erfahren hatte. Von wem weiß ich nicht. Er forderte von seiner Frau, dass sie das Haus ihm überträgt, wollte den Schmuck der Dame und was sie sonst dort ergaunert hätte. Er bekam es und inzwischen wurde alles zu Geld gemacht. Überall wo diese Frau auftauchte, danach ein Mensch verstarb, bei dem es etwas zu erben gab, hatte sie ihre Hände im Spiel. Warum also bei Frau Frieser nicht?" 

Der Vorsitzende wandte sich abermals an Daniel. "Herr Briester, waren Sie mit Ihrer Frau in dem Haus der damaligen Familie Frieser?"

"Nein, ich war nie dort, kenne es nicht. Das ist alles Schwachsinn und an den Haaren herbeigezogen."

"Frau Krüger, haben Sie das seinerzeit Herrn Briester erzählt?"

"Ja, das sagte ich bereits bei meiner Aussage. Die Familie Semler hat das Haus etwa sieben Monate später angeboten bekommen. Ein Rechtsan- walt aus Bremen, den Namen habe ich vergessen, ist an sie herange- treten. Dass Fiese dabei war, das die Familie Semper reichlich in die Renovierung gesteckt hatte, wurde so der Preis extrem hochgeschraubt. Sie haben dafür 375.000,- Euro bezahlt."

"Danke! Die Zeugin wird den Mann ja identifizieren können." 

"Herr Vorsitzender, Frau Semler und Frau Helgard warten sicher draußen. Die Polizei von Uelzen wollte veranlassen, dass die beiden Damen heute aussagen, genauso wie Frau Trackmann-Lievert vom hiesigen KTI. Vor einer Stunde in etwa, bekamen wir die Mitteilung, dass man eine DNA im Hause Keitler gefunden hatte. Die bisher nicht identifiziert wurde. Es dreht sich um die Morde an Kriminaldirektor Claus Keitler und Frau Sabine Keitler. Herr Keitler hat Nachforschungen bei verschiedenen Delikten anstellen lassen, da man Frau Sandra Larsen den Mord an einem Elektriker unterjubeln wollte. Man konnte Frau Larsen einfach nicht in Ruhe leben lassen, da die Angst zu groß war, dass die auspackte. Dabei ist er eben auf jene Jana Behrend, besser Briester gestoßen. Er ist auf die Machenschaften von Behrend, Resser, Zacharias, Briester gekommen. Auf jeden Fall waren an dem Vormittag nicht nur Sandra Larsen in dem Haus, sondern ein weiterer Mann und sicher Doktor Jana Briester. Frau Briester hat damals am Tresor Fingerabdrücke hinterlassen. Man hat den Mann ergo gezwungen, den Tresor zu öffnen und hat daraus Dokumente entfernt. Erst danach hat man ihn mit einem Kopfschuss getötet und ihm die Waffe in die Hand gedrückt. Die Ermittlungen jedoch laufen noch." 

"Das kann nicht sein, Herr Vorsitzender. Meine Frau ist an dem Morgen nach Bremen zu meinen Eltern gefahren. Nach dem Mordversuch an Peter Wiegand habe ich sie angerufen und zu meinen Eltern geschickt."

"Das stimmt. Er hat seine Frau ungefähr kurz vor halb zehn angerufen, da er zu dem Zeitpunkt in dem Büro von Herrn Wiegand eingetroffen ist. Die Sekretärin von ihm kann das bestätigen. Frau Doktor Briester musste also ein paar Sachen packen, und da sie schwanger war, dauerte es etwas länger. Die Strecke Hamburg - Bremen ist in zwei Stunden normalerweise zu bewältigen, da rechne ich eine Stunde zu, falls sie getankt hat oder sonst etwas. Sie hätte spätestens gegen eins im Haus in Bremen sein müssen, kam jedoch erst nach fünfzehn Uhr dort an. Dafür gibt es sieben Zeugen. Sie haben mit dem Kaffeetrinken auf sie gewartet."

"Herr Briester, stimmt das?"

"Ich weiß es nicht, da ich in Hamburg war." 

"Das ist falsch. Mein Vater hat an dem Tag vier Mal Jana Briester angerufen, weil er sich Sorgen machte, da sie nicht erschien. Danach hat er jedes Mal ihren Mann informiert. Die Telefonnachweise habe ich mit, da die in den Unterlagen meines Vaters waren."

"Bringen Sie die bitte nach vorn."

Torsten gab das ab und Daniel fluchte. Der Kerl wollte ihm etwas anhängen.

"Ja, die Anrufe sind markiert worden." 

"Den genauen Ablauf im Hause Keitler kann Ihnen Frau Trackmann- Lievert näher erläutern." 

"Hören wir zunächst Herrn Mike Hertleg."

Mike Hertleg schilderte, wie Volker durch Zufall auf Frau Behrend gestoßen sei, da diese seine Schwester verfolgt hätte. Sie wären damals neugierig gewesen und wollten wissen, warum. Volker habe erst allein festgestellt, dass Frau Behrend einen Zahnarzt sexuell befriedigte. Sie wären der Frau nochmals zusammen nachgefahren und wieder habe es Sex in der Praxis gegeben. Richtig stutzig sei er wegen der Adresse der Frau geworden, da dort ein Freund von Sandra wohnte, ein Staatsanwalt. Er berichtet von dem Streit und was er über den Zahnarzt herausge- funden hatte.

"Herr Hertleg, Sie besitzen ein Tagebuch von Volker Larsen?"

"Das habe ich Torsten vor drei Tagen ausgeliehen. Ich habe es von Herrn Briester, also Daniel Briester bekommen."

"Herr Briester, Sie kennen die Einträge, haben nichts unternommen?" 

"Nein, da ich die Einträge nur vom September gelesen habe."

"Herr Hertleg, wissen Sie oder vermuten Sie, wer Frau Gallert ermordet hat?"

"Es war sicher nicht Sandra, also Frau Larsen, obwohl gerade Herr Briester das mir immer sagte. Nein, das hätte Sandra nie getan."

"Wieso hat er Ihnen das gesagt?"

"Sobald das Thema auf Volker oder Sandra kam, äußerte er in etwa, Sandra hat euch mit dem Sanders das Heroin untergejubelt und danach hat sie Frau Gallert ermordet. Sie wollte euch beseitigen, weil sie eine geldgierige, verkommene Hu ... eh Frau war."

"Sehr interessant, dabei wusste er genau, dass es so nie war. Er beschuldigte einen toten Oberstaatsanwalt. Erzählen Sie bitte weiter."

"Wochen, bevor das mit Claus Keitler passierte, waren er und Doktor Sanders bei mir im Gefängnis. Sie erzählten mir, dass Sandra ihnen vieles aus der Vergangenheit erzählt habe, unter anderem, was damals in der Nacht passiert sei. Jetzt wollte sie, dass man mein Verfahren erneut aufrollte. Sie fragten mich, an was ich mich erinnern konnte, aber da war nicht viel bei mir gewesen. Erst später, durch viele Gespräche mit Doktor Briester kamen die Erinnerungsfetzen zurück."

"Haben Ihnen die beiden Herren gesagt, wen sie verdächtigten?"

"Ja, Frau Doktor Briester und Herrn Huttermann. Sie wollte uns loswerden, weil wir sie beschattet hatten. Das steht in Volker´s Tagebuch. Dieser Herr Huttermann hatte das Heroin in das Atelier von Volker geschmug- gelt, und als das nicht klappte, habe Jana, also Frau Doktor Briester den Mord an Mia in Auftrag gegeben. Doktor Sanders sagte, es gebe sogar eine Dame, die Jana und einen Mann in der Nacht gesehen habe. Es gebe eine Bandaufnahme, dass Sandra den Notruf angerufen habe und sie hätten Nachweise, dass Sandra mehrmals Volker in der Nacht angerufen hätte, weil der nie abnahm. Sie fragten mich, was wir, also Volker und ich bei Frau Doktor Behrend beobachtet hätten. Ich war trotzdem damals der Meinung, ich hätte Mia getötet."

"Sie haben das in Ihrem Wiederaufnahmeverfahren nie ausgesagt."

"Weil ich das nie beweisen konnte und man das als Ausrede ausgelegt hätte. Ich wollte mich nie herausreden." 



Die nächste Zeugin war Gudrun Helgard, 72, verheiratet und wohnte in Uelzen. Sie wäre mit Frau Frieser seit Kindertagen befreundet gewesen. Ja, sie habe am Tag vor deren Tod diese besucht. 

"Helmine hat mir erzählt, dass Jana und ihr Mann Daniel da gewesen wären. Er hatte ihr sogar Blumen mitgebracht und sie Konfekt. Wissen Sie, ich konnte Helmine bisweilen nicht verstehen, dass sie Kontakt zu dieser Person hatte, obwohl die unsere Anita und unseren Felix auseinandergebracht hat. Helmine sagte immer, sie war bis zum letzten Tag mit meinem Felix zusammen und hat wegen seines Todes das Baby verloren. Sonst hätten wir wenigstens ein Enkelkind gehabt."

"Hat sie sonst etwas erzählt?"

"Nur das Übliche. Wie gut es Jana bei diesem Mann gehe, dass sie schwanger sei und wie sehr die beiden sich über das Baby freuten."

"Frau Helgard, haben Sie Herrn Daniel Briester einmal gesehen?"

"Nein, nie."



Es erschien Fredericke Semler, 41, verheiratet, 3 Kinder.

"Frau Semler, es dreht sich um den Tod von Frau Helmine Frieser. Sie haben am Vortag eine Beobachtung gemacht?"

"Ja, als ich meine Tochter Ilka vom Kindergarten abgeholt habe, verließen gerade Jana und ein Mann das Grundstück und stiegen in einen Wagen."

"Sie kannten Jana Behrend?"

"Sicher. Eine dumme eingebildete Pute, die den Sohn der Familie Frieser ausgenommen und bestohlen hat. Das hat Felix uns selber so erzählt. Felix Frieser war mein Cousin und wir hatten ein sehr enges Verhältnis zueinander. Er hasste diese Frau Behrend förmlich, weil sie ihn betrogen und belogen hatte. Er war mit Anita verlobt gewesen, seiner großen Liebe. Sie wollten heiraten, Kinder haben. Diese Jana Behrend hat mit Lügen alles verdorben. Felix verlobte sich zwar ein Jahr später mit einer anderen Frau, aber selbst da hing er an Anita. Er sagte uns einige Tage vor seinem Tod. Min ist süß und lieb, aber sie kann mir Anita nicht ersetzen. Vielleicht ändert sich das, wenn unser Kind da ist." 

"Frau Semler, ist der Begleiter von Frau Behrend, den Sie damals gesehen haben, anwesend?", forschte Doktor Steffens nach.

"Ja sicher, der zweite Herr von links, der Angeklagte ist es."

"Sie spinnen. Der Briester sitzt hinter dir." 

Augenblicklich bekam er eine erneute Verwarnung. 

"Nein, Sie waren bei ihr. Sie fuhren einen Mercedes, blau, dunkelblau, mit Hamburger Kennzeichen. Auf der Stoßstange prangte ein Sylt- Zeichen, wo die Insel abgebildet ist."

"Haben Sie sich nicht gewundert, dass es ein Testament gab?" 

"Ja, wir waren alle verwundert darüber, aber es war eben so ihr Wunsch, haben wir gedacht und den respektiert." 

"Sie wissen inzwischen, dass das eine Fälschung war?"

"Ja, aber diese Frau ist tot. Sie hätte sowieso kein Geld gehabt, um das an uns zu zahlen." 

"Sagen Sie das wegen des Geldes, was man Ihnen eingetrichtert hat?"

"Welchem Geld? Nein, das sind Tatsachen. Ich wusste ja nicht einmal, dass der Mann der damals bei Jana war, nicht ihr Mann ist. Das habe ich erst von den Kriminalbeamten erfahren, die mir zehn Bilder von Männern vorlegten."

"Stimmt es, dass Sie das Haus Herrn Daniel Briester abgekauft haben?"

"Ja! Seine Frau hat es ihm übertragen und sein Anwalt unterbreitete uns ein Angebot. Allerdings wussten wir das da noch nicht, da der Mann keine Namen nannte. Wir stimmten nach einigen Tagen überlegen zu. Felix hatte es so immer gewollt. Es war jedoch ein großer Fehler, wie ein späteres Gutachten ergab. Wir haben ohne Anwalts- und Notariatskosten 375.000,- Euro dafür bezahlt. Wert war es höchstens 234.000,- Euro. Wir sind immer von dem gesamten Frieserbesitz ausgegangen, weil nie erwähnt wurde, dass wir kaum Garten haben würden. Das stellte sich erst nach der Vertragsunterzeichnung heraus, da wir von Herrn Daniel Briester aufgefordert wurden, die Ponys der Kinder von seiner Weide zu entfernen, da er ansonsten jeden Monat Schadenersatz einklagen würde. Das Grundstück hat er separat verkauft. Da steht mittlerweile ein Haus drauf."

"Hat man Sie darüber nie aufgeklärt?"

"Nein, die Rede war immer von eben dem Besitz der Frieser´s. Wir waren so dumm, haben nicht auf die Quadratmeter geschaut, sondern waren zu vertrauensselig. Man hat uns ganz einfach hinters Licht geführt und betrogen. Einmal mehr! Hätten wir vorher gewusst, wem das Haus inzwischen gehört, hätten wir es nie gekauft. Von solchen Leuten kann man nichts anderes erwarten."

"Sie wussten nicht, dass es Herrn Briester gehört?"

"Nein, der Anwalt sagte uns, der Verkäufer wäre erst einmal unwichtig, aber er versicherte uns, dass es nicht dieser Frau Behrend oder Briester gehöre. Bei dem Notar wurde uns der Vertrag vorgelesen, weder die Quadratmeter noch der Eigentümername genannt, und erst als wir unterschrieben hatten, den Vertrag in den Händen hielten, hat das mein Mann entdeckt und getobt."

"Wie bitte? War Herr Briester da nicht anwesend?"

"Nein, das hat alles sein Anwalt gemanagt. Wir wollten das sofort rückgängig machen, aber das lehnten die beiden Herren ab, da sie uns alles genau vorgelesen hätten und so weiter. Sie haben sich köstlich darüber amüsiert. Wir waren die Doofen, die nichts beweisen konnten." 

Auch sie wurde als Zeugin entlassen und man verkündete eine Pause.



Daniel wartete draußen auf Torsten, der an ihm vorbeiging, als wenn er Luft wäre.

"Torsten, warte bitte. Warum hast du mir das nicht gesagt?"

"Quatsch mich nicht an, du hinterhältiger Krimineller. Daniel, du blödes Muttersöhnchen bist mir nicht gewachsen. Du von Neid zerfressener Kerl willst dich mit mir anlegen, beschuldigst mich ein Mörder zu sein?" Torsten trat näher, zischte leise. "Daniel, ich habe Bänder, Bandauf- nahmen, mit denen ich beweisen kann, dass du das komplette Band von dem Frieser kennst. Du hast es Vater, Jana gesagt, das Datum genannt und das kommt erst am Ende. Damals im Haus Keitler warst du kaum da, da wusstest du, es war Frau Larsen. Hast du etwas mit den Morden an dem Ehepaar zutun? Du wusstest, dass es Jana war. Du bist krank, genauso krank, verlogen, geldgierig, wie sie es war. Deswegen hast du nie etwas gesagt, wenn andere Kerle deine Jana vögelten. Du hast davon profitiert, abkassiert." Torsten dreht sich um und verließ das Gebäude.

Daniel telefonierte mit seinem Hamburger Anwalt und schilderte Doktor Tenzer, was sich ereignet hatte. Danach fuhr er schnell zu den Peters und deponierte dort Dokumente und Kassetten, die er wohlweislich morgens mitgenommen hatte.



Statt Staatsanwalt Reimann war nun Köhler anwesend und Daniel atmete erleichtert durch.

Man hörte Ilona Trackmann-Lievert, Kriminaltechnikerin. Sie bestätigte, dass man am Tresor, Fingerabdrücke, die des rechten Daumes und des rechten Zeigfingers, gefunden hätte. Dass würde aus den Akten hervorgehen. Des Weiteren hatte man mehrere schwarze lange Haare gefunden, konnte dieses jedoch nicht zuordnen. Sie wären damals davon ausgegangen, dass das nichts mit dem Mord zu tun hatte. Es gab im Haus Keitler mehr ungeklärtes Spurenmaterial, dass man als irrelevant eingestuft hatte. Dass Haar hatte man nun mit einer vorliegenden DNA von Frau Behrend-Briester verglichen und man konnte es eindeutig ihr zuordnen.

"Doktor Keitler, eine Frage zwischendurch und Sie stehen unter Wahr- heitspflicht. Wissen Sie, ob Frau Doktor Briester jemals bei Ihren Eltern im Haus war?"

"Nein, nie! Das hätten mir meine Eltern erzählt."

"Herr Feldmann, an Sie die gleiche Frage."

"Nein! Meine Schwiegereltern kannten diese Frau flüchtig, hatten sie zweimal getroffen oder so. Das hätten sie gesagt, aber mir fällt da etwas anderes ein. Meine Frau hat damals irgendetwas über diese Frau erwähnt. Da zwei Tage später meine Schwiegereltern ermordet aufgefunden wurden, ist es vergessen worden."

"Was, wissen Sie nicht?"

"Nein, aber ich könnte sie anrufen. Sie könnte in einer halben Stunde hier sein."

"Dann tun Sie das bitte, da wir sie dazu als Zeugin verhören wollen. Sagen wir morgen Vormittag ab neun Uhr. Danke!"

"Frau Trackmann-Lievert, Sie haben mehr entdeckt?"

"Wir sind am Wochenende alle Spuren systematisch durchgegangen, da uns das LKA und fanden andere Haare, die man damals nicht beachtet hatte, da es insgesamt im Haus 18 nicht zugeordnete Fingerabdrücke oder DNA-fähiges Material gab. Neben denen von Frau Briester konnten dieses Herrn Klaus Resser zugeordnet werden. Die Fingerabdrücke am Tresor stammen jedoch eindeutig von der Frau."

"Wurde irgendwelches Spurenmaterial von Herrn Briester vor Ort vorgefunden?"

"Sie meinen Daniel Briester?"

"Ja!"

"Nein, nichts dergleichen. Möchte man so einen der ehrlichsten, besten, kompetentesten Kommissare in den Dreck ziehen?"



Der nächste Zeuge war nochmals Samuel Richter, der Gerichtsmediziner. Man konfrontierte ihn mit der These von Torsten und er überlegte einen Moment.

"Ja, daran könnte etwas dran sein. Nein, es muss sogar so gewesen sein. Daniel sagte es ebenso. Hätte Herr Keitler nach diesem Überfall gelebt, hätte er die beiden sofort verhaften lassen. Zuerst war Frau Larsen da, hat Krach veranstaltet und auf Claus, Herrn Keitler und seine Frau geschossen, ist in Panik weg. Die Behrend und der Resser haben das beobachtet, sind hinein und stellen fest, dass beide leben. Sie zwingen ihn, dass er ihnen die Kombination für den Safe gibt. Sie räumt ihn aus und Resser erschießt Keitler, eventuell sogar nochmals auf die Frau. Deswegen der Schuss am Oberkopf. Die Larsen konnte nicht schießen, dass weiß man. Hertleg, Friedrich, Wiegand waren die besten Beispiele dafür. Stümperhaft. Das Ehepaar Keitler stümperhaft angeschossen. Der Resser hat seine Opfer in der gleichen Art getötet. Seitlich stehend, damit er sie nicht ansehen musste. So hat er abgedrückt."

"Doktor Richter, Sie äußerten eben, so vermutete es Daniel?"

"Daniel Briester! Wir haben uns vor wenigen Tagen, nach meiner ersten Vernehmung darüber unterhalten und wir haben überlegt, wie es gewesen sein könnte." 

"Wer war bei dieser Unterhaltung dabei?"

"Daniel´s Noch-Frau."

"Sehr interessant", Doktor Köhler grinsend. "Doktor Richter, man hat ja heute in den Raum gestellt, eben von jenem Doktor Briester-Bender, dass Herr Briester der Mörder von dem Ehepaar Keitler und einigen anderen wäre."

"Herr Staatsanwalt, das ist falsch. Gut, Sie waren nicht dabei, aber das hat nie jemand geäußert. Es ist allgemein bekannt, dass Herr Briester zu der Tatzeit bei zwei Staatsanwälten zur Aussage saß."

"Entschuldigung, Herr Vorsitzender, da habe ich etwas falsch interpretiert."

Daniel nahm wahr, dass Steffens irgendwie zufrieden grinste, dann rasch auf seine Unterlagen blickte.

Auch da waren keine Fragen mehr.

"Wir ersparen uns die Vorladung von der Zeugin Brigitte Schneider. Sie ist die Dame, die damals den verletzten Peter Wiegand aufgefunden hat. Sie hat nachweisbar um 9.01 Uhr die Polizei verständigt. Diese hat das um 9.07 Uhr an Herrn Resser weitergeleitet, der das an seinen Chef, Daniel Briester gegeben hat. Er und sein Kollege sind um 9.20 Uhr im Büro von Peter Wiegand eingetroffen. Wenige Minuten darauf hat Herr Briester seine Frau angerufen. Herr Briester, ist das so korrekt?"

"Ja, wenn ich die genauen Zeiten nicht weiß."

"Sie sind wann ungefähr ins Büro gefahren?"

"Ich vermute, dass ich so gegen zehn dort ankam. Ich habe kurz mit Klaus geredet, ihm gesagt, dass ich aufdecken würde. Ich habe Unterlagen aus meinem Schreibtisch geholt und bin zur Staatsanwaltschaft gegangen." 

"Dort waren sie wie lange?"

"Mehrere Stunden. Ich glaube, ich habe so gegen vierzehn Uhr das Haus verlassen."

"Herr Vorsitzender, Doktor Reimann und ich können das bestätigen, da wir Herrn Briester deshalb damals genauer vernommen haben. Ich hatte um 15.00 Uhr einen Termin hatte. Dazu kam es jedoch nicht, da man mich zum Haus von Herrn Keitler rief."

Der Vorsitzende beendet den heutigen Verhandlungstag.



Daniel wartete trotz der Abfuhr vorhin auf seinen Bruder. "Warum hast du mir nie gesagt, dass dir meine Frau geschrieben hat?"

"Weil ich generell keinem sage, von wem ich Post bekomme. Ver- schwinde, sonst rufe ich eine Streife."

Torsten überquerte die Straße, zog sein Handy heraus und fluchte vor sich hin. Er drehte sich um, lief zurück und Daniel folgte, fragte sich, was sei. 

Er griff nach seinem Handy und sprach mit Helmut Wasgen. Er musste unbedingt wissen, was da in Bremen ablief. 

Daniel schlenderte langsam Richtung Hotel, dann fasste er einen Entschluss. Er checkte aus, holte die wenigen Sachen aus dem Zimmer und fuhr nach Bremen. Zuhause freuten sich wenigstens die Kinder. Er hatte irgendwie das Gefühl, als wenn er in einer verkehrten Welt leben würde. Er fühlte sich müde, ausgelaugt. Warum seit fast vierzig Jahren dieser Hass von Torsten und seinem Vater? Sie wollten ihn beseitigen und dafür würden diese beiden Verbrecher alles tun.





 *


Morgens gab der Oberstaatsanwalt eine Erklärung ab. 

"Wie uns Kollegen aus Bremen mitgeteilt haben, gehen vermutlich weitere fünf Tötungsdelikte auf Frau Doktor Behrend´s Konto. Wir werden diese Straftaten aus diesen Verfahren ausklammern, bis die Nacher- mittlungen abgeschlossen sind. Es muss ermittelt werden, ob eine Tatbeteiligung der Angeklagten gegeben ist. Zumindest im Fall Saster, im Fall des Ehepaars Frieser ist davon auszugehen. Wie gesagt, das wird von dem jetzigen Verfahren ausgeklammert."

Als Erstes wurde Heike Feldmann, geborene Keitler aufgerufen. 

"Frau Feldmann, Sie wissen inzwischen, um was es sich dreht. Ihr Mann sagte gestern, Sie hätten einmal den Namen Jana Behrend von Ihrem Vater gehört, und zwar kurz vor dessen Tod."

"Es war zwei Tage vorher. Ich war mittags mit ihm verabredet, da wir ein Geburtstagsgeschenk für meinen Bruder kaufen wollten. Meine Mutter hatte sich verspätet und so warteten wir in einem Café. Er sagte damals, ich werde reinen Tisch machen, mein Kind. Es tut mir Leid, aber so geht es nicht weiter. Ich fragte ihn, was mit Sandra gewesen sei. Das dreht sich nicht um sie, sondern um Frau Briester. Sie haben Sandra all die Jahre falsch beschuldigt, ihr Dinge unterstellt, die es nie gab. Jetzt wollen sie ihr sogar einen Mord anhängen. Ich habe nachgefragt, ob er die Frau des Hauptkommissars meinte und er bejahte das. Er erzählte, dass er mit Doktor Sanders gesprochen habe und der hatte ihm erzählt, dass Frau Briester mit Sandra Larsen viel mehr verbunden habe, als die Liebe zu dem Mann, also dem Hauptkommissar. Die beiden Frauen würden sich hassen, weil sie einen Carsten Wilhelm oder so, beide gewollt hätten. Ich weiß den Namen nicht so genau. Ich weiß nur, dass der Arzt war. Sandra hatte ihn, ich glaube er sagte 1994 kennen gelernt und die beiden hatten eine Liaison. Sandra studierte, sah gut aus, trank nicht. Eine normale junge hübsche Frau eben. Irgendwie kam diese Frau Briester, damals hieß sie anders, dazwischen und hat Sandra madig gemacht. Dieser Carsten beendete die Beziehung. Sandra hat daraufhin diese Frau überwacht oder so. Auf jeden Fall ist irgendein Mann im gleichen Jahr gestorben und Sandra hat behauptet, dass Frau Briester den getötet habe. So in etwa."

"Herr Vorsitzender, bitte eine Frage."

"Ja, Herr Briester."

"Könnte der Name des Mannes Carsten Willmer gewesen sein?"

"Kann sein. Ich weiß es nicht."

"Frau Doktor Willmer, könnte das Ihr Mann sein?"

"Es hört sich fast so an, aber da kannte ich meinen Mann noch nicht."

"Doktor Willmer hat heute Termine und ist deswegen entschuldigt. Frau Feldmann, fällt Ihnen sonst etwas ein?"

"Nein! Sandra hat immer behauptet, Frau Briester hätte Doktor Frieser und einige andere Menschen getötet. Leider haben wir ihr das alle nicht geglaubt. Herr Resser, haben Sie meinen Vater erschossen und meine Mutter verbluten lassen? Sagen Sie es mir. Es waren meine Eltern."

"Ihr Vater war ein korruptes Schwein und die Larsen, diese dämliche Nutte, war zu blöd, die umzubringen. Ja, ich habe ihm eine verpasst, weil er telefonieren wollte. Er hätte überlebt, hat uns sogar angefleht, seine Alte zu retten. Er hat es verdient."

"Warum meine Mutter?"

"Sie hatte einen Schuss in der Schulter, bat uns, einen Krankenwagen zu holen."

"Was sind Sie für ein grausamer Mensch", weinte Heike Feldmann, "aber trotzdem danke für die Wahrheit. Sandra hat bestimmt eine Menge falsch gemacht, aber es ist schäbig, dieser Frau mehr unterzuschieben." 

"Deine Jana war wie die Larsen, eine kriminelle Nutte. Nein, die Larsen war da harmlos dagegen. Wie war das denn mit dem Larsen?"

"Halt deine blöde Schnauze."

"Herr Resser, was meinen Sie?"

"Na gut. Ja, der Mann, um den es damals ging, war Doktor Willmer. Die Behrend hat dort dasselbe abgezogen, wie später mit dem Frieser und seiner Verlobten. Sandra Larsen war damals anders. Niedlich, ruhig, strebsam, lernte viel. Es gab nie Männergeschichten. Doktor Willmer war ihr zweiter Mann, große Liebe für sie. Die Behrend wollte ihn jedoch haben, weil dessen Eltern viel Geld haben. Ergo erfand sie eine Story und der Willmer servierte Sandra ab. Jana kam trotzdem nie an ihn heran. Er lernte seine Frau kennen und die Behrend hatte das Nachsehen. Sie wollte sogar seine Frau umbringen, aber das schaffte sie nie. 1997, die Behrend hat mitbekommen, dass Volker Larsen sie beobachtet hat und das der Larsen sich mit dem Frieser getroffen hat. Sie hat gedacht, Volker Larsen würde dem von dem alten Zahnarzt erzählen und war stinksauer. Sie hat Reinhold aufgefordert, dass der mit dem Larsen redet, aber es folgte die Geschichte mit dem Heroin und der Junge wanderte ein, kam wieder heraus. Die Behrend ist einen Abend zu der Gallert gefahren und hat der wohl handgreiflich klargemacht, dass die dem Larsen verklickern soll, er habe den Mund zu halten. Frau Gallert wurde ermordet, man sperrte den Larsen ein. Sie rief mich an, wollte wissen, ob der etwas von ihr gesagt habe, ob Sandra Larsen etwas über sie gesagt habe. Mich forderte sie auf, ich solle die Larsen ruhigstellen, weil sie sonst auspacken würde. Die Larsen wüsste, dass sie den Singer beseitigt hätte. Sie hat mir dafür 30.000,- DM gegeben. Reinhold war dabei, hat sie mir erzählt und dass habe Sandra gesehen."

"Wer ist Herr Singer?"

"Einer ihrer Freier. Der hatte einen Antiquitätenladen. Die Behrend hatte den durch Zufall kennen gelernt und der Kerl hat wohl geprahlt, wie reich er wäre. Der wohnte damals schräg gegenüber von der Larsen, aber das wusste die Behrend nicht. Na ja, einige Monate später starb der Kerl und sie erbte. Wie die Larsen dahintergekommen ist, weiß ich nicht, aber sie hat von der Behrend Geld gefordert. 250.000,- DM. Die Behrend hat gezahlt, nur das Geld hat die Larsen nie abgeholt, aber so wusste sie, dass die Behrend Dreck am Stecken hatte. Die Behrend ist allerdings erst Jahre später darauf gekommen, dass das damals Sandra Larsen war. Das war, als sie mitbekam, dass der Frieser was mit der Larsen hatte. Die beiden Weiber haben sich deswegen gezofft und da hat das die Larsen gesagt. Deswegen dachte die Behrend, Volker Larsen wäre im Auftrag seiner Schwester hinter ihr her. Sie hat sogar versucht, den ins Bett zu ziehen, aber vergebens."

"Herr Resser, seit wann kannten Sie Frau Larsen?"

"Ich habe sie 88 kennen gelernt. Sie war ein sehr hübscher Käfer, aber ich hatte nie etwas mit ihr. Sie wollte nicht. Damals hatte sie gerade angefangen zu studieren und sie sagte mir, keine Zeit für Männerge- schichten. Ich habe mich allerdings einige Male mit ihr getroffen. Gegenüber von der Uni war eine Pizzeria und da haben wir gesessen und geredet. Wir haben uns über den Polizeidienst unterhalten, sie hat mir vom Tod ihres Vaters erzählt. Ich war gern mit ihr zusammen, weil es Spaß bereitete, sich mit ihr zu unterhalten, zu lachen. Sie war so quicklebendig. Ich habe sie für einige Jahre aus den Augen verloren. Anfang 96 hab ich sie wiedergesehen. Zacharias und seine Männer hatten Nutten hopsgenommen und sie war dabei. Ich glaube, sie hat mich nicht wiedererkannt. Der Zacharias hat mir erzählt, wie sie inzwischen drauf war."

"Kommen wir zu Frau Behrend?"

"Sie habe ich 91 kennengelernt. Sie quatschte mich im Alsterhaus an, weil sie die Abteilung suchte, wo man Schirme kaufen könnte. Ich sagte es ihr und sie lud mich zum Kaffee ein, als Danke schön, wie sie sagte. Danach fragte sie mich, ob man sich nicht abends treffen könnte. Am nächsten Abend hat sie mich im Auto angegrapscht und wir haben es in einer Seitenstraße getrieben. Was heißt, sie hat gemacht. Das ging eine ganze Weile, dann machte sie Schluss. Nach dem Tod des Kinderarztes wartete sie an einem Mittwoch vor dem Gebäude auf mich, weil sie angeblich solche Sehnsucht gehabt hätte. Erst der Sex, anschließend fragte sie nach dem Kinderarzt. Ich hatte damals nichts damit zu tun, da das der Kollege Wilhelm bearbeitete. Am nächsten Tag habe ich mir das herausgesucht und durchgelesen. Ich fragte nach, warum man den Mann nicht zu Sellner gebracht habe. Wilhelm meinte, war natürlicher Tod. Mir fiel die Adresse auf. Es war bei dem Zacharias. Ich habe einige Wochen, wenn ich Zeit hatte, den Zacharias beschattet und die beiden trafen sich regelmäßig. Sie küssten sich und ich wusste, dass da was lief. Es dauerte weitere drei Wochen, da kam ich dahinter, dass der Wilhelm auch mit ihr in die Kiste hüpfte. Von dem Erbe habe ich erst später erfahren. Es geschah die Sache mit dem anderen Arzt. Wir fuhren hin und mein Kollege stellte natürlichen Tod fest und der Hausarzt schrieb den Totenschein aus. Erst zwei Tage später brachte ich den Arzt mit der Frau in Verbindung, die den Fahrradunfall gehabt hatte. Ich suchte mir die Akte und las, wie vermögend diese Frau war. Erst 97 habe ich erfahren, was da gelaufen ist. Der Zahnarzt starb und wurde zu Richter geschafft. Eindeutig Mord. Ich las, dass eine Jana Behrend die Praxis vor drei Tagen übernommen hatte. Ich fuhr zu der Behrend und da erzählte sie mir, wie leid ihr dass täte. Wahrscheinlich sein Sohn, meinte sie. Als ich einige Tage später hörte, dass die Behrend erbte, dämmerte mir, was die Braut da abzog. Ich fuhr zu dem Wilhelm und der redete sich heraus, anders die Behrend. Sie bot mir 100.000,-, wenn ich die Klappe halte. Ich bekam 130.000,- und war ruhig. Es folgte die Larsen-Sache. Die Behrend flippte aus, die Larsen machte Zoff. Dazu kam, dass die Behrend mir ständig die Ohren wegen des Frieser´s vorheulte. Ich hab ihr gesagt, sie soll sich den Briester nehmen. Als man damals die Gallert ermordete, hatte ich die Behrend in Verdacht. Der Rebbin machte richtigen Stress und die Behrend gab mir Tropfen, die ich ihm in den Kaffee mischte. Es folgte der Unfall von dem Frieser. Kurz darauf wurde der Sarkowski tot aufgefunden. An dem Tag kam der Wilhelm zu mir und sagte, der Kerl hat Selbstmord begangen, sonst hängst du mit drinnen. Erst da habe ich erfahren, dass die Behrend den Frieser und die Thai umgebracht hat. Ich hörte, dass die immer noch mit dem Zacharias zusammen war. Als ich mich einen Abend mit der Behrend traf, erzählte die mir im Suff, wie viel Kerle die beerbt hatte. Daniel fing was mit Sandra Larsen an und schob die Behrend angeblich wegen der Zwillinge ab. Die Behrend machte den Fehler, dass sie sich mit dem heutigen Bender einließ. Der hatte nach ein paar Wochen genug und sie war allein, krallte sich den Briester doch noch. Der sollte weg, als die Larsen aus der Klapse kam, aber irgendwie klappte das nicht. Die Behrend machte einen Rückzieher. Sie hatte vor dem Bender Angst. Der machte richtigen Stress. Der wusste zwar nichts, aber er ist eben ein helles Köpfchen und ahnte irgendwie, dass die Behrend Daniel abzocken wollte. Er meinte, wage es niemals, dich an den Jungs oder Daniel zu vergreifen. Sie hat versucht, den Bender zu verleumden, aber das ging immer nach hinten los."

"Warum mussten Herr Keitler und Doktor Sanders sterben?"

"Die hatten zu viel über uns herausgefunden."

"Was wissen Sie über die Morde am Ehepaar Frieser?"

"Das habe ich erst hier gehört, genauso wie von den anderen Kerlen."

"Wer hat Herrn Sarkowski ermordet?"

"Keine Ahnung."

"Na du Idiot, fühlst du dich besser?", fragte Reinhold Zacharias zynisch.

"Du bist bekloppt. Deine Jana war eine Nutte, eine versoffene Nutte, die am Ende war. Die wäre nie wieder aus dem Knast gekommen, dafür hätte der Briester-Bender gesorgt."

"Was bedeutet dass, Herr Resser."

"Der Bender ist ein helles Köpfchen, deswegen hatte deine Jana Angst vor dem und seinem Vater. Sie wollte mit denen ins Bett, die lehnten ab. Daniel quatschte viel, weil er seine Ex rasch loswerden wollte. Da war nichts mehr zu holen, aber die nächste Braut stand parat. Die Rieger. Ergo erzählt Daniel ständig, was die Behrend alles angestellt hatte, welche Kerle sie ermordet und beklaut habe. Der Bender unternahm jedoch nichts. Ergo inszenierte er mit seiner Schwägerin, dieser Tina, die er seit drei Jahren ins Bett zieht, einen angeblichen Mordanschlag auf die Rieger und nun springen der Bender und sein Vater. Das hat Daniel Jana verkauft, da sie nun für immer sitzt."

"Doktor Briester-Bender, Sie wollten etwas sagen?"

"Darf ich dem Angeklagten Zacharias eine Frage stellen?"

Der nickte.

"Herr Zacharias, wie war das mit Volker Larsen und den Drogen, dem Tod von Frau Gallert?"

"Sie sind gut. Das Heroin hat der Huttermann bei Volker deponiert. Der Kerl beschattete Jana. Wir wollten dem ein Denkzettel verpassen."

"Du warst das?"

"Daniel, du wusstest doch, dass es Jana war, die den Huttermann damit beauftragt hat. Tu nicht so unschuldig. Wir fanden es gut, dass du das Sanders unterjubeln wolltest. Du wolltest den Sanders und Sandra unbedingt etwas anhängen, weil sie zu viel über Jana wussten und dich damit konfrontierten."

"Herr Zacharias, was bedeutet das im Fall Gallert?"

"Ist heute sowieso unwichtig. Jana und ich haben an dem Abend eigentlich auf den Larsen gewartet, wollten wissen, ob der weiter hinter Jana herspioniert. Irgendwann kam die Larsen. Sie parkte vor dem Haus, telefonierten. Wir waren neugierig, was da passierte. Etwa eine Stunde später raste sie los und wir kamen kaum hinterher. Sie hielt vor einem Haus, rannte die Treppe hoch. Jana blieb unten und ich folgte der Larsen. Nach wenigen Minuten kam der Hertleg aus einer Wohnung und der ließ die Tür einen Spalt auf. Ich hörte die Larsen telefonieren. Sie rief einen Notruf an, meldete sich mit Mia Gallert und das sie kommen sollten. Eine Frau jammerte irgendwo. Die Larsen legte auf, ging zu der Frau und meinte. Der Krankenwagen kommt gleich. Ich hau ab und Mia, er wollte das nicht. Sag bitte nichts von Mike. Er ist Volker´s Freund. Es war meine Schuld. Entschuldige, aber werde glücklich mit Volker. Du bist eine Liebe und passt sehr gut zu Volker. Die Larsen rannte heulend hinaus und ich bin hinein. Die Frau saß in der Küche auf dem Boden. Neben ihr das Messer. Sie schaute mich groß an, dann kam Jana herein. Sie meinte, das hängen wir der Larsen an. Bringen wir die Hure um. Sie griff nach dem Messer und stach zu. Wir sind hinaus, haben das Messer mitgenommen, danach habe ich Jana nach Hause gefahren. Erst Stunden später fiel mir ein, dass man den Bruder mit verschwinden lassen könnte. Ich bin los, habe gewartet, bis der Larsen wegrannte. Ich in seine Wohnung habe die Schuhe und ein Messer geholt und bin zu der Gallert. Die Tür stand offen. Als ich aus der Larsen-Wohnung gehen wollte, hörte ich den kommen. Ich versteckte mich, und als der duschte, bin ich hinaus. Dass sich der Junge erhängte, war sein Problem. Der Frieser und der Rebbin kamen durch den Huttermann, dem Testament von dem Larsen der Wahrheit näher."

"Was hatte Frau Doktor Behrend mit Herrn Larsen zu tun?"

"So wie man es bereits sagte. Jana hat bemerkt, dass der Larsen sie beschattete und sie dachte, er würde das im Auftrag von Sandra oder Doktor Frieser tun. Diese Jonas hat damals gut kombiniert. Sie war äußerst intelligent und nahe an der Wahrheit. Beginne ich am Anfang. Jana lernte Sandra schon 1991 kennen. Es war bei ihr sofort Hass. Sandra war ein bildschönes Mädel. Die Studenten nannten sie alle den Engel. Die Kerle haben es mit allem Möglichen probiert, aber keiner kam an sie heran. Böse war deswegen keiner, weil es eben zu einem Engel passte. Sie ging selten einmal weg, aber wenn, war Jana bei allen abge- schrieben. Jeder riss sich ein Bein aus, um nur mit Sandra zu reden, ihr einen Saft zu holen. Sie trank nie Alkohol, studierte sehr emsig, da sie schnell fertig werden wollte. Dann gab es da einen Mann. Irgendeinen Unternehmersohn. Immens reich. Den wollte Jana, aber der hatte nur Augen für Sandra. Die zwei wurden wohl ein Paar. Jana ist mal zu dem in Wohnung, wollte ihn flachlegen. Sandra erschien und beendete die Beziehung. Dabei war da nie etwas. Das hat sie später so mit dem Willmer, dem Frieser genauso gemacht. Ihr fiel da immer etwas ein. Es passierte die Sache mit dem Antiquitätenhändler und der Erpressung, wo allerdings der Erpresser nie das Geld abholte. Das erzählte Jana mir und ich beschattete Jana, sobald ich Zeit hatte. So sah ich das erste Mal Sandra. Jana flippte völlig aus, als ich ihr die Frau beschrieb. Weihnachten 1993. Wir sind abends mit 20 Kollegen um die Häuser gezogen und haben in einem Schuppen Sandra, die Keitler-Tochter und drei andere Frauen angetroffen. Vom Sehen kannte ich die Tochter von Herrn Keitler. Bernd ist sofort auf die Larsen geflogen, hat den Frauen Champus servieren lassen. Die haben sich amüsiert, aber nicht mehr. Irgendwann setzte sich Bernd zu den Frauen, tatschte Sandra an und er bekam eine Ohrfeige. Die Keitler-Tochter schüttete ihm den Rest aus ihrem Sektglas ins Gesicht. Wir lachten natürlich kollektiv. Sandra sagte in etwa, er solle verschwinden, da sie keine Männer möge, die dick wären und über null Benehmen verfügten. Keitler´s Tochter fügte etwas wie sexuelle Belästigung an. Das hat der Schmid sporadisch im Präsidium die nächsten Wochen zu hören bekommen. Er hat zu einigen gesagt, man sieht sich immer zweimal im Leben und dafür würde diese Braut bezahlen. Sebastian fand die Reaktion völlig überzeugen und hätte sich deswegen fast mit dem geprügelt. Als man damals bei dem Larsen das Heroin gefunden hat, sagten Philipp, Richard, Klaus und einige andere, hat der Schmid dem untergejubelt. Der will sich an der Larsen rächen. Der wollte ihn in U-Haft stecken, sein Boss hat Nein gesagt und er hat getobt."

"Wusste Herr Resser davon?"

"Nein, der dachte immer, es wäre die Larsen gewesen. Jana zog den nächsten Deal durch, aber sie hatte nun ständig Angst, dass ihr Sandra auf die Schliche kam. 1995 machten wir in einem Schuppen Razzia, da schlenderte draußen Sandra zufällig vorbei. Ich habe sie einfach festgenommen und zu den übrigen Nutten gesperrt, in den Akten vermerkt, sie wäre als Nutte tätig gewesen. Jana hat schallend gelacht, als sie das erfuhr. Bei jeder Gelegenheit habe ich Sandra irgendwo festgenommen, sie als Nutte in die Akten eingetragen, sie auch mal wegsperren lassen. Ich habe ihr so Diebstähle untergejubelt, die es nie gab. Sie hat sich ehrlicherweise nie etwas zuschulden kommen lassen. Ich hatte auch nie etwas mit ihr. So ein Typ Frau war sie nie. Es folgte die Geschichte mit ihrem Bruder, danach der Tod von Frau Gallert und nun nahm mir der Briester die Arbeit ab, Sandra etwas anzuhängen. Der Mann war dermaßen von Hass zerfressen, was Sandra betraf, dass sich jeder fragte, was da zwischen den beiden vorgefallen sei. Alle vermuteten, dass sie den reichen Schönling, wie wir ihn alle nannten, hat abblitzen lassen. Das mochte er generell nicht. Er baggerte fast jede Frau an und wehe, die sagten Nein, dann flippte er aus. Er bekam deswegen einige Male richtigen Ärger. Das erste Mal mit dem Frieser. Er hatte nämlich dessen Ex angegraben und Felix flippte aus. Es war etwas ein Jahr nach dem Tod von dem Larsen, da sah ich zufällig Sandra und dahinter Daniel. Er hat sie tatsächlich beschattet, ist ihr bis nach Hause gefolgt. Ein anderes Mal hab ich ihn mir Sandra´s Mutter gesehen. Sie war mit den Zwillingen unterwegs und er sprach sie an, unterhielt sich ewig mit ihr. Im Büro verbreitete er ständig neue Gemeinheiten, obwohl er da nie mit Sandra zu tun hatte. Dreckige Hure, Miststück, beschissene Nutte, waren dabei seine gebräuchlichsten Worte. Das brachte ihm zwei Einträge und ein Diszi ein. Von da an zählte neben Sandra der Sanders zu seinen Erzfeinden. Als er mit Jana liiert war, war es für die einfach, Sandra madig zu machen."

"Danke, Herr Zacharias", unterbrach Doktor Steffens dessen Redefluss. "Wie war mit Doktor Sanders?"

"Ich traf mich regelmäßig mit meinem ehemaligen Chef, Hauptkom- missar Lederer. Der erzählte mir zwei Tagen vor Beginn des Larsen- Prozesses, dass Doktor Sanders da die Bombe platzen lassen wollte. Der hätte einiges in petto und da wären mehr Beamte daran beteiligt. Er wusste aber nicht wer im Einzelnen. Er erwähnte jedoch eine Zahnärztin. Ich habe mit Klaus und zwei Tage später mit Jana darüber geredet. Was passierte ist bekannt. Sandra war die Anständigste von dem ganzen Dreckhaufen."

So ging der Tag zu Ende. Am nächsten Tag wollten die Staatsanwälte und die Verteidiger ihre Plädoyers halten, da man die Zeugenbefragung beendet hatte.



Auf dem Heimweg beschloss Daniel, dass er sich das nicht anhören würde. Die Urteile würde er erfahren. Er fragte sich, was in Bremen auf ihn zukommen würde.

Kaum war er auf das Grundstück gefahren, hörte er das laute Kinder- lachen, Gekreische und dazwischen Eileen´s Lachen. Aufgebracht verließ er den Wagen und eilte um das Haus herum. 

Die Kinder umlagerten ihn, plapperten alle durcheinander, bevor sie wieder wegrannten, sich in das Plantschbecken stürzten. 

Chiara kam nackt angerannt, als sie die Kekse erblickte. "Ich will einen."

"Es heißt möchte. Sie liegen auf dem Tisch." Er schnappte seine Tochter, warf sie kurz in die Luft, setzte sich mit ihr auf die Decke. "Prinzessin, bekomme ich keinen Kuss?" 

"Na gut." Sie gab ihm einen Schmatzer, rannte mit der Packung weg.

"Chiara, nein", rief Eileen, aber es war zu spät. Alle lagen im Wasser. Die älteren Geschwister meckerten, während Chiara die herausfischte, und versuchte die in die Packung zu schieben. Ruwen versuchte an einen heranzukommen und Daniel sprang schnell hinzu, bevor das eskalierte. 

"Die Kekse kommen da hinaus und in die Mülltonne."

"Kann man essen. Muss trocknen."

"Nein, Chiara, ab in die Mülltonne und ihr drei helft bitte. Ruwen, und du isst die nicht."

Der meckerte lautstark, Julian und Roman schimpften leiser, Alina sammelte mit Chiara das pampige Zeug aus dem Becken.

"Das war die dritte Packung heute", stellte Eileen schmunzelnd fest. "Nun gibt es keine mehr."

"Werden sie überleben. Ich gehe mich kurz umziehen und werde den Rasen mähen. Nimm bitte deine Kinder und geh. Ich möchte meine Ruhe haben. Tschüss!"

"Alina, komm wir fahren nach Hause."

"Aber warum?", meckerte Julian.

"Euer Vater möchte nicht, dass wir drei hier sind." Sie schnappte Ruwen, verabschiedete sich von den Kindern und fuhr.

Er schloss rasch das Tor ab. Es war wie bei Jana: dasselbe Geschrei, Gekeife. Er sehnte den Tag herbei, wenn er diese Frau los war. Danach würde er seine Ruhe finden? 





 *


Der Arbeitsalltag begann wieder und am ersten Tag musste er zu seinem Chef kommen. Er ahnte, was da auf ihn zukam. Er würde sich wieder eine Abmahnung abholen, wenn nicht mehr. 

"Guten Morgen, Herr Briester. Ich mache es kurz, weil es nicht viel zu sagen gibt. Sie werden endgültig den Polizeidienst verlassen. Es ist bereits veranlasst", erklärt der Mann. "Sie sind vom Dienst suspendiert. Es läuft ein Strafverfahren gegen Sie, daneben ein Disziplinarverfahren und eine Privatklage."

"Wieso?", erkundigte er sich nüchtern, obwohl es in ihm brodelte. Hatten es Eileen, Torsten und sein Vater also geschafft. Hatte er etwas anderes erwartet?

"Disziplinarverfahren ist ja wohl bekannt. Privatklage, da Sie einen Doktor Briester-Bender unter anderem als Mörder, seine Gattin als widerliche Nutte, beschissene Hure bezeichnet haben. Das ist schädlich für einen Unternehmer, der Milliarden-Umsätze tätigt. Davon hängen Hunderte von Arbeitsplätzen ab. Diese Verfahren werden alle beschleunigt bearbeitet, damit der Steuerzahler nicht für so einen Beamten aufkommen muss. Strafverfahren wegen Verleumdung, üble Nachrede und zig anderen Delikten."

"Das habe ich nie geäußert, aber es ist inzwischen irrelevant. Ich habe meine Kündigung mitgebracht."

"Umso besser." Der Mann lehnte sich in dem Stuhl zurück. "So gerät unsere Behörde nicht erneut in die Medien. Räumen Sie bitte das Büro von Ihren privaten Dingen."

Im Büro informierte er die Kollegen kurz über das Gespräch.

"Mensch, Daniel, mach Schluss und zeige diese Sippschaft an. Das hält man ja nicht aus."

"Lass es, Helmut, es bringt nichts. Egal was ich sage, man dreht mir einen Strick daraus."

"Dann machen wir dem ein Ende. Es reicht. Deine Familie ist durch und durch kriminell. Die huren mit dem Kringst, Klammert, Diepold und was weiß ich, wem noch und wollen dich abzocken. Dein bescheuerter Bruder kriegt den Hals nicht voll genug und dein Vater hat sowieso ne Macke. Die sitzen alle für Jahre."

"Helmut, nicht. Ihr lebt und arbeitet hier. Ihr und eure Familien müssen den Mist ausbaden. Die hängen euch etwas an, wie sie es mit mir machen. Ich werde bald mit meinen Kindern wegziehen und ein neues Leben anfangen. Seit ich denken kann, stecke ich Schläge, Schikanen, Diffamierungen ein. Ich werde einen dicken Schlussstrich ziehen, da ich einmal friedlich mit meinen Kindern leben möchte. Ich möchte lachen, glücklich sein und nicht jeden Tag weitere Gemeinheiten einstecken müssen. Bleibe ich hier, werden sie einen Weg finden, wie sie mich umbringen. Sie fordern immer, dass ich mich selbst erschieße. Ich muss an meine Kinder denken und sie sollen anders aufwachsen als ich. Sie sollen sich später einmal gern an ihre Kindheit erinnern. Sie sollen morgens aufwachen und sich auf den Tag freuen. Es soll ihnen nie so ergehen wie mir. Ich bin morgens wach geworden und habe überlegt, ob mich mein Vater heute wieder zusammenschlägt, mir abermals einige Knochen bricht oder mich dieses Mal umbringt. Ich habe überlegt, was mich in der Schule erwartet, weil mein ach so lieber Bruder neue Lügen erzählt, damit man mich verhöhnte, seine Freunde und er mich schlugen. Ich hätte nie nach Bremen zurückkommen dürfen. Haltet euch bitte daraus, sonst ergeht es euch wie mir. Versprecht es mir!"

"Wir können nicht zusehen, wie Kringst, Klammert und diese Sippschaft sich alles zurechtbiegen, weil sie geldgeil und habgierig sind? Hier herrschen Methoden, wie in Italien. Seit dein Bruder TOR hat, kauft der die Leute, Beamte, weil er dich beseitigen möchte."

"Helmut, daran kann man nichts ändern. Glaubt mir, sie machen euch fertig. Sie schrecken vor nichts zurück, das erlebe ich ja zur Genüge. So war es in meiner Kindheit. Sagt nie etwas Positives über mich, erwähnt nie meinen Namen, nichts dergleichen. Lasst die Bender-Rieger- Briester-Sippe in Ruhe, egal was sie anstellen. Sollten sie jedoch einen von euch etwas anhängen, sagt mir Bescheid. In dem Moment lege ich bei einem anderen LKA alles vor und dann wandern sie alle ein. Das werde ich nie dulden. Wenn ich eine neue Adresse habe, gebe ich euch die Telefonnummer, sonst könnt ihr mich zunächst über mein Handy erreichen. Noch etwas, ich möchte und werde keinen Selbstmord begehen. Wenn man mich also erschossen auffindet, ruft in Hamburg bei Oberstaatsanwalt Friedhelm Steffens an. Er wird ermitteln, und zwar richtig. So, ich nehme die Bilder von Volker mit, den Rest schenke ich euch. Macht keine Dummheiten." 

"Du bist echt ein feiner Kerl."

"Danke. Ich habe sehr gern mit euch gearbeitet und wir hatten eine schöne Zeit."

"Sag mal, Heiner, was soll das? Dreht der jetzt völlig durch?", erkundigte sich Michael. 

"Keine Ahnung! Eventuell betrunken. Hört nicht auf das blödsinnige Gefasel."

"Mensch, der will sich einen großen Abgang verschaffen, spielt heile Welt und wie toll er ist."

"Gut sag ich es ihm. Daniel, wir sind alle froh, dass du verschwindest. Du bist ein verlogener, arroganter Mistkerl. Wir wollten und brauchten dich nie. Dein feiner alter seniler Vater hat dich hier eingekauft, sonst wärst du auf der Straße gelandet. Wenn Erich so böse war, zeig ihn doch an. Nein, du nimmst sein Geld. Tschüss!"

Er fuhr zum Stall, sattelte Haldir. Er wollte den Frust aus seinem Inneren vertreiben. Es war also beendet. Er stand ohne Job da und was sollte er machen? Er hatte seinen Beruf geliebt, wollte bereits als Jugendlicher zur Polizei. 

Sein Leben glich einem einzigen Scherbenhaufen. Keine Arbeit, seine Ehe stand vor dem Aus, seine Familie war zerbrochen. Er hatte fast keine Freunde mehr, hatte weder Vater noch Bruder. Viele Menschen sahen ihn schief an. Diese blöde Firma war Konkurs und er hatte keine Ahnung, wie er all das aufhalten konnte, außer wenn er ... Er gab dem Hengst die Sporen und jagte den schmalen Sandweg entlang. 

Mittags fuhr er zu Torsten´s Haus, aber niemand öffnete. Gerade als er zurückfuhr, erblickte er Eileen´s Wagen. Was machte sie denn hier? Er wendete und sah, wie sie mit Chiara und Ruwen das Grundstück von Torsten betrat. Er schäumte vor Wut, dass die seine Tochter mit zu diesem Verbrecher nahm.





 *


Die Wochen verliefen ruhig und er gewöhnte sich graduell an sein Nichtstun. Da Maria aufgehört hatte, war er vormittags allein, erledigte die Hausarbeit. Ilse kam zweimal in der Woche zum Putzen. Eileen oder ihre Kinder hatte er kurz gesehen und er hoffte, dass sie ihre restlichen Sachen abholen würde. Inzwischen lehnte er ab, ihre Kinder zu versorgen, in seinem Haus aufzunehmen und sie keifte herum, verschwand aber meistens sehr schnell. 

Er war offiziell entlassen und man hatte ihm alle Bezüge wegen der diversen Vergehen entzogen. 

Die Medien hatte seine Entlassung mit Häme gelobt.

Man hatte ihn mehrmals zu den Aussagen im Resser-Zacharias-Prozess befragt. Zweimal waren sogar Beamte aus Hamburg angereist, aber er konnte nicht viel zu einer weiteren Aufklärung beitragen, noch kannte er die Schmuckstücke, von denen man ihm Bilder zeigte. 

Peter Sinner und Benno Hoffmann hielten ihn auf dem Laufenden, was man in Hamburg ermittelte und was sie gefunden hatten. Fakt war, dass man weitere Opfer von Jana gefunden hatte. Man war dabei immer von einer natürlichen Todursache ausgegangen. Nun konnte er sich den vielen Schmuck erklären, den Jana gehabt hatte. Ihm hatte sie immer erzählt, das seien Geschenke von Felix oder ihrer Großmutter gewesen.

In Bremen traf er sich regelmäßig mit Helmut Wasgen, der ihm alle Neuigkeiten berichtete, an was man arbeitete. Über ihn sprach dort keiner mehr, noch stellte man dort Ermittlungen in Bezug auf Jana an.



Sine Verhandlung hatte stattgefunden. Torsten und Kirsten forderten 30 Millionen Schadenersatz, da er seinen Bruder und dessen Frau angeblich wiederholt in der Öffentlichkeit beleidigt, verleumdet habe.

Man hatte ihn befragt, warum er ohne Anwalt erschienen sei.

"Warum soll ich dafür Geld ausgeben? Das Urteil steht sowieso fest. Ein Doktor Briester-Bender und seine Gattin haben generell recht. Ergo verhängen Sie das Strafmaß. Meine ach so nette Frau hat einem Herrn Briester-Bender alle Dokumente gegeben, von dem, was ich habe. Schätzwert 30 Millionen. Die Summe, die man fordert. Ist Zufall, ich weiß! Das ist es doch, auf was die Herren Doktoren Briester - Bender seit Jahren hingearbeitet haben."

"Herr Briester, wollen Sie dem Gericht unterstellen, dass wir parteiisch sind?"

"Habe ich das gesagt? Meinetwegen unterstellen Sie mir das. Ich werde mich nicht weiter äußern, weil es sinnlos ist. Das Urteil wurde bereits vor dem Tag der Anzeigenerstattung geschrieben. Eine Farce dass alles."

Wenig später wurde er zur Zahlung von 30 Millionen verurteilt, dazu musste er die Gerichtskosten, die Anwaltskosten von Torsten zahlen.

Er trat zu seinem Bruder, warf ihm den Scheck auf den Tisch und verließ das Gebäude. 

In einem weiteren Verfahren hatte man ihn zu einer 2-jährigen Strafe mit Bewährung verurteilt. Er nahm dass hin, wollte das gesamte Kapitel geschlossen wissen. Er würde einen neuen Lebensabschnitt beginnen. Die unerträgliche Spannung, unter der er jahrelang gestanden hatte, verschwand. Diese Spannung hatte sich urplötzlich gelöst und einem fast hektischen Treiben Platz gemacht. Er erkannte Licht am Horizont und mit dieser Aussicht auf eine schönere Zukunft hatte er zehn Filme verknipst und dabei seinen ganzen Frust vergessen. Er hatte Zeit und der Tag der Abrechnung würde kommen. Er hatte schließlich Chiara. Nur zeitweilig spürte er den eminent großen Hass in sich, den er schnell mit irgendwelchen Aktivitäten bekämpfte. Er durfte sich jetzt nicht davon leiten lassen, sondern warten können. Sein großer Triumph würde kommen und dann würden Torsten und sein Vater ganz unten stehen, als arme Schlucker dahinvegetieren können. 



Daniel erschien am Stallgebäude, da er heute mit Nick alles ordentlich säubern wollte. Ab übermorgen hatte er damit nichts mehr zu tun, aber er wollte das ordnungsgemäß und sauber verlassen. Er hatte das verkauft, wollte so peu á peu alles in Bremen loswerden.

Es erschienen einige Interessenten, da er die freien Plätze annonciert hatte. Darüber erfreut, dass er noch allen Boxen vermietet hatte, ging die Arbeit leicht von der Hand.

Er kam mittags vom Stallgelände zurück, duschte rasch, warf einige Sachen in eine Reisetasche, holte seine Kinder ab und fuhr mit ihnen nach Hamburg. Er nahm am Nachmittag einen Termin bei einem Notar war, vereinbart mit einem Makler für den nächsten Morgen einen Termin.

Den Abend genoss er mit Sven und Carola. Das war einer der wenigen Stunden, die er wirklich genoss, zumal ihn seine drei Kinder nervten, die kontinuierlich maulten. Sie waren anscheinend von den Vorkommnissen in den letzten Monaten auch schon verwirrt.





 *


Am frühen Abend fuhren er und seine Kinder auf das Grundstück und er erblickte Eileen´s Wagen. Wut keimte in ihm auf. Was wollte die hier? Seine gute Laune verschwand augenblicklich.

"Eileen, was möchtest du? Gib mir meinen Schlüssel. Ich möchte dich nicht mehr sehen? Eine Frechheit, während meiner Absenz mein Haus zu betreten."

"Was sagst du?", fragte sie aus ihren Überlegungen gerissen.

"Was ist los? Hörst du nicht zu? Du sollst abhauen, begreifst du das nicht? Julian, Roman geht euch die Finger waschen. Chiara, die helfe ich gleich."

"Etwas ist heute merkwürdig. Ich war heute Mittag mit Kirsten verabredet. Sie kam nicht, meldete sich nicht. Ich rufe an, da sagt man mir, sie wäre gestern von Torsten abgeholt worden und man wüsste nicht, wann sie wiederkommt. Ich rufe also zuhause an, aber sie sagt nur, sie hätte keine Zeit und könnte nicht sprechen, weil sie das Telefon nicht blockieren dürfe."

"Vielleicht hat sie einen Anruf erwartet oder so? Interessiert mich nicht. Ich möchte, dass du verschwindest."

"Ich weiß nicht. Tina hat mich angerufen, gesagt ich solle herkommen, weil sie am Samstag irgendetwas in deinem Haus vergessen hätte. Sie war ganz komisch. Irgendwie so hektisch."

"Kann es sein, dass du einen schlechten Tag hattest? Warum sollte Tina komisch sein? Was wollte die überhaupt? Sie hat Verbot, bei mir aufzutauchen. Ich fahre für zwei Tage weg und in meinem Haus geht jeder ein und aus. Spinnt ihr alle? Das gibt Anzeigen wegen Hausfrie- densbruch, so nicht."

"Das ist Blödsinn, da sie am Samstag bei dir gepennt hat. Daniel, belüg mich nicht ständig." Sie rührte in einer Pfanne, kippte Paprikastücke dazu.

"Eileen, wann gibt es Essen? Das riecht so gut", kamen die Jungs angerannt.

Etwa eine Viertelstunde. Tina! Sie kommt herein, grüßt, trinkt einen Kaffee, aber redet kaum. Sie geht in dein Arbeitszimmer, weil sie telefonieren wollte, da sie ihr Handy vergessen hätte. Nach zwei, drei Minuten kommt sie heraus und sagt, ich gehe mit Tilda und Ingo ins Kino. Tschüss! Ich frage sie, ob sie ihre Sachen nicht vorher holen wollte, da rennt sie hinaus." 

"Merkwürdig ist das schon. Wieso redet sie nicht von hier aus?"

"Noch etwas, sie hat nicht bei den Schwarz angerufen, sondern bei sich zuhause. Ich habe nachgesehen. Die letzte Nummer ist ihre eigene."

"Waaass? Wieso spionierst du ihr nach? Du bist so ein mieses Biest, wirklich nur Abschaum." Er brach ab, grübelte kurz, während Eileen die Platten ausschaltete, die Schürze beiseite legte und ins Wohnzimmer ging. "Ich muss gehen. Euer Vater kocht zu Ende."

"Aber warum?"

"Weil es ein Fehler war, dass ich hergekommen bin. Ich möchte keinen Streit mit eurem Vater deswegen haben. Ihr könnt ja schon den Tisch decken. Tschüss."

"Was soll der ..." Daniel drehte sich um, stürmte in sein Arbeitszimmer, wenig später hörte sie ihn laut fluchen.

Sie ließ den griff der Tür los. "Was ist passiert?"

"Sie hat meine Pistole geklaut."

"Wer? Ach du Schande! Woher weiß sie ...? Was will ..."

"Merde", fluchte er. "Ich muss das melden. Jetzt bekomme ich richtig großen Ärger. Die Braut bringe ich um. Sie macht nur Stress. Merde!" Er schaute sie böse an. "Verschwinde! Wegen dir beschissenen Nutte bekomme ich Ärger", brüllte er. "Dich sollte sie auch umbringen, du hässliches, fettes Miststück."

"Danke! Tolles Benehmen vor den Kindern. Hast du sei soweit gebracht, dass sie Torsten, Heinz oder sonst wen erschießt?" Sie öffnete die Tür. "Nein, sie hat sich eins der Kinder von Torsten geschnappt, nicht wahr? Ich fahre zur Polizei und melde das. So nicht! Hast du überhaupt einen Waffenschein?" Sie eilte hinaus und er hinterher, hielt sie am Arm fest.

"Du meinst, Tina hat eins ihrer Kinder entführt und wollte deswegen die Pistole, falls jemand bei ihr auftaucht?"

"Lass mich los. Du tust mir weh. Ja, so in etwa. Deswegen durfte Kirsten nicht das Telefon blockieren."

"So blöd wäre Tina  ... wäre sie. Komm mit rein. Ich muss telefonieren."

"Wieso ist Helmut nicht da?" "Heiner, erkundige dich, ob mein Bruder eine Entführung gemeldet hat. Es eilt! Meine Schwägerin hat vermutlich meine Pistole gestohlen. Meine Noch-Frau hält sich unberechtigt in meinem Haus auf. Sie hat Tina hereingelassen, die Verbot hat, es zu betreten." 

Eileen stürmte auf ihn zu. "Was soll der Scheiß? Ich fahre zu Tina."

"Du spinnst, du bleibst hier. Die dreht durch und schießt auf dich. Das ist nicht deine Sache. Hast du deswegen Tina gezeigt, wo meine Pistole liegt? Du bist so hinterhältig, du billige Dirne. Heiner, sag mir bitte Bescheid." Er stellte das Telefon zurück, eilte Eileen nach, hielt sie abermals fest. 

"Ich fahre zu Tina - allein. Ich rufe Maria an, damit sie auf meine Bande aufpasst." 

"Ihr wollt Torsten erschießen, nicht wahr?" 

"Eileen, du spinnst wirklich. Wollt ihr so Geld von mir abzocken? Es kann vieles sein. Wenn Maria hier ist, fahre ich zu ihr und damit basta." Er überlegte, "Gut, du kannst mitfahren, nicht dass du mir wieder etwas anhängen willst." 

Sie gingen hinein, warteten auf Maria.

Das Haus von Tina lag im Dunkeln und auf sein wiederholtes Klingeln antwortete niemand. Daniel sprang auf die Brüstung, versuchte nicht an den Zaun zu kommen, da sonst Alarm ausgelöst wurde. Ihr Auto war nicht zu sehen. Sie schien nicht anwesend zu sein. Sein Handy vibrierte und er hüpfte hinunter, hörte Heiner Christensen zu.

"Merde!", fluchte er. "Heiner treffen wir uns am Flughafen. Bring deine Waffe mit."

"Ja, ich weiß, dass ich nicht bei euch bin. Bitte, tu es trotzdem. Ich glaube, dass meine Schwägerin darin verwickelt ist. Tina!"

"Bitte Heiner!"

"Was ist los?", erkundigte sich Eileen. 

"Man hat gestern Morgen Sönke entführt. Diese Betreuerin war mit ihm einkaufen, hat den Kinderwagen vor dem Laden stehen lassen und als sie hinauskam, war der Junge weg. Nur der leer Wagen stand da."

"Oh nein! Das ist ja bestialisch. Wie kann man das Kind allein lassen? Sie muss doch wissen, dass das ein gefundenes Fressen für ... Was willst du am Flughafen?"

"Dort soll nachher die Geldübergabe stattfinden. Man hat fünfzig Millionen gefordert."

"Fünfzig Millionen? Was will Tina aber mit der Waffe? Wo ist Sönke? Denkst du, sie hatte ihn vorhin dabei, als sie bei dir war?"

"Das ist irrelevant. Man muss den Jungen finden und hoffentlich lebend. Sollte das Tina sein, sehe ich das nicht unbedingt positiv."

"Du denkst, sie würde den Jungen ...", erkundigte sie sich entsetzt, stieg ebenfalls ein.

"Eileen, ich muss weg."

"Du bist kein Bulle mehr, sondern genauso ein Privatmensch wie ich."

"Merde", fluchte er, während er den Wagen wendete. "Warum musste ich so eine bösartige, verlogene Furie heiraten?"

"Weil du mein Geld wolltest. Warum am Flugplatz? Da herrscht Trubel, sind viele Menschen."

"Eventuell möchte sie danach wegfliegen? Ich weiß es nicht. Ich weiß nicht einmal, ob es überhaupt Tina ist. Das ist reine Spekulation. Es geht es zunächst um meinen Neffen. Alles der Reihe nach. Heiner sagt, Torsten hat gestern das Geld geholt. Sie werden einen Sender angebracht haben und ihm in einigen Abstand folgen. Sein Haus lässt er von Security Männern bewachen. So sind Kirsten und die Kinder in Sicherheit. Du musst mit, sonst schaffe ich das zeitlich nicht."

"Du spinnst wohl? Ach so, ihr wollt mich gleich mit beseitigen", lachte sie gekünstelt. "Ich begreife es. Ihr wollt zusammen abhauen."

Eine Weile fuhren sie schweigend. 

"Je länger ich überlege, das passt so nicht zu Tina."

Als sie nicht antwortete, schaute er kurz zu ihr hinüber.  

"Eileen, eins nach dem anderen. Erst Sönke, folgend Tina. In einer halben Stunde soll die Geldübergabe sein und danach kümmern wir uns darum. Zur Not gibt Heiner sie zur Fahndung heraus, da sie meine Pistole gestohlen hat."

"Ich rufe Kirsten an. Sie tut mir so leid."

"Meinetwegen."

"Torsten? Ich denke ... wieso bist du zuhause?"

"Von Daniel. Ich denke, du überbringst das Lösegeld?"

Daniel nahm ihr das Handy aus der Hand. "Torsten, was ist los?"

"Egal. Merde, du bist mein Bruder und Sönke mein Neffe." 

"Wer, Kirsten? Wieso?"

"Torsten, ich melde mich nachher bei dir. Halt die Ohren steif. Ihm wird nichts passieren", tröstete er ihn, obwohl er anderer Meinung war. Er reichte seiner Frau das Handy, während er versuchte, dass, was er erfahren hatte, in Einklang zu bringen. Tina war bekloppt. Das brachte doch alles nichts.

"Sie will Kirsten umbringen. Der Junge ist eventuell tot", hauchte Eileen mit seltsam tonloser Stimme.

Daniel ergriff ihre Hand, drückte diese. "Allerdings und dass mit meiner Waffe. Sie kennt Torsten und weiß, dass er mich, wenn er das erfährt, mit hineinziehen wird. Sie kann sich an Torsten und mir rächen. Mit dem Geld wird sie abhauen wollen." 

"Sie kann Kirsten nicht am Flugplatz erschießen? Dort sind Menschen, viele Leute. Sönke? Wo ist er?"

Daniel überlegte. Irgendetwas passte nicht.

Sein Telefon läutet und er hörte Torsten zu. "Bleib zuhause, falls etwas sein sollte." "Wieso so ein großes Aufgebot?" "Die sind alle auf dem Weg dorthin?" "Merde, das kann schief gehen. Du hättest nicht die Polizei einschalten sollen." "Ich bringe dir Kirsten und Sönke lebend zurück." Er steckte sein Handy ein, bemerkte den Blick von Eileen, nahm abermals ihre Hand. "Es wird alles gut."



Daniel erblickte Heiner´s Wagen und wartete auf seinen ehemaligen Kollegen, informierte ihn leise, was er bisher wusste.

"Daniel, kenne ich bereits. Verschwinde von hier und warte vorne irgendwo. Meine Kollegen erscheinen gleich. Das ist Polizeiarbeit."

"Blöder Angeber", zischte er leise, schubste Heiner und griff nach Heiner´s Pistole. "Ich treffe besser. Warte hier, da du nicht bewaffnet bist", flüsterte er ihm zu, gab ihm nochmals einen heftigen Schubs, dass der hinfiel. Er hörte einen Schuss, zuckte zusammen, sprang auf, rannte los.

"Tina, wirf die Waffe weg. Es ist vorbei. Los, mach schon. Bist du bekloppt? Wieso denn Kirsten?"

"Nein, eine für den Bastard. Die ist tot, dein Bruder lebt noch", lachte sie. "Alles hat perfekt ge..."

Daniel schoss und Tina schrie, fiel hin. Da stand er neben ihr, zielte, "Daniel, Schluss" hörte er Heiner´s Stimme im Rücken, der ihm nun die Waffe entriss, die neben Tina liegende Pistole ebenfalls rasch aufhob.

Aus dem Augenwinkel erblickte Daniel Eileen, die sich über Kirsten beugte.

"Wir benötigen einen Heli. Schnell. Sie lebt noch. Ein Shirt. Verdammt, wieso habe ich meinen Koffer nicht dabei?"

Sie zog die Jacke aus, das Shirt und Daniel warf ihr einen entsetzten Blick zu, als er sie so barbusig erblickte.

"Den Heli, verdammt und eure Shirts." Schnell zog sie die Jacke über. "Ich benötige Licht und jemand muss sich um Sönke kümmern."

Daniel telefonierte, rannte dabei die wenigen Meter zu seinem Neffen, hockte sich hinab und nahm das schreiende Kerlchen mit einer Hand hoch, drückte ihn an sich. Er erhob sich, wählte erneut, fluchte dabei ständig.

"Deinem Sohn geht es gut, wie du hörst. Er kommt ins Krankenhaus, damit er untersucht wird." "Ja, sie lebt. Eileen ist bei ihr. Sie wird per Heli weggeflogen."

"Daniel, sag ihm, er soll Professor Doktor Hubert sofort in die Klinik bitten. Kirsten benötigt ihn. Sie sollen einen OP fertig machen und reichliche Blutkonserven werden benötigt. Er soll ihre Blutgruppe durchgeben. Jürgen soll den Professor abholen lassen. Sechs Einschüsse, einer in den Rücken, einer in den Bauch, die anderen nicht lebensgefährlich."

"Hast du gehört? Ich mach Schluss. Bis gleich." "Ja, sie hat einen Schuss abbekommen, überlebt."

"Hast du angerufen?", fragte er Heiner, der mit einer Taschenlampe auf Kirsten leuchtete. 

"Ja, sind alle verständigt. Ihre Verfolger werden gleich hier sein. Sie hat ihr Handy weggeworfen und sie haben sie verloren. Daniel, spiel dich nicht auf und das du meine Dienstwaffe entwendet hast, hat ein Nachspiel."

"Meinetwegen! Ich konnte so wenigstens den Jungen retten. Blöde Anfänger. Torsten bringt mich um, wenn er erfährt, dass Tina meine Pistole geklaut hat und damit auf seine Frau geschossen hat."

"Meinetwegen, aber später. Gib Sönke deinem Kollegen und verbinde sie an Arm und Schulter. Nimm dein Shirt. Sie darf nicht mehr Blut verlieren und ich benötige einen Gürtel oder so etwas." 

"Ich hab einen."

"Legen Sie die Lampe hin und helfen mir bitte. Daniel, schafft es ja nicht, steht nur da herum. Er will wahrscheinlich, dass sie stirbt. Verdammt, es eilt!"

Endlich hörten sie Sirenen und dass Rotieren des Helikopters. Heiner leuchtete mit der Lampe nach oben und Eileen atmete erleichtert auf. Lange hielt es Kirsten nicht mehr durch. Der Puls war sehr schwach. Heiner verband geschickt die Stellen, die sie ihm zeigte. Daniel legte das Baby ab, trat zu Tina, die im Gras lag, wimmerte. "Gleich kommt der Krankenwagen. Bist du bekloppt?"

"Wieso sagst du das jetzt? Es ist doch genau so gelaufen, wie ...", erwiderte sie leise.

"Du bist krank, krank, krank. Du wirst dafür lebenslänglich bekommen und nie wieder hinauskommen."

"Daniel, du hast gesagt ..."

"Tina, warum bloß? Kirsten hat dir nie etwas getan, genauso wenig wie Sönke." 

"Was soll das jetzt? Warum sagst du das auf einmal?" Sie stöhnte leise. "Ich verstehe! Ich sollte die Drecksarbeit machen und du wolltest mich danach erschießen."

"Tina, rede dir nichts ein und halt deine Klappe", zischte er leise, schaute zu den drei Personen, trat dann heftig in Tina´s Seite, dass die umfiel, laut schrie. Aus den Augenwinkel nahm er wahr, wie Heiner und Eileen kurz herüberschauten. 

"Es kommt ja gleich ein Arzt", sagte er nun in normaler Lautstärke, dann leise. "Sei vorsichtig, was du sagst."

Er drehte sich weg, schaute den Kollegen entgegen. "Dort liegt die Täterin. Versuchter Mord, schwere Körperverletzung, Erpressung, Kindesentführung, Waffendiebstahl und so einiges mehr. Sie hat eine Kugel in der rechten Schulter." 

"Mal wieder der Briester. Was machst du hier? Seit wann bist du wieder bei der Polizei?"

"Sie ist meine Schwägerin."

"Aha, und wolltet ihr so den Bruder eins auswischen?"

Er schaute zu Kirsten, die von einem Arzt behandelt wurde, während Eileen dem Arzt berichtete.

"Heiner, fahr nach Hause. Ich fliege mit ins Krankenhaus. Sollen sie Ihre Arbeit machen."

"Sag mal, drehst du ab? Du gibst mir gewiss keine Anweisungen. Verschwinde! Morgen früh um acht erscheinst du zum Verhör. Kapiert, Herr Briester?" er rief einen Kollegen. "Passt auf, dass der nichts anfasst oder etwas verschwinden lässt. Er hat mir meine Pistole geklaut, auf die Täterin geschossen. Die zweite Waffe gehört ihm. Er hat sie nicht angemeldet, noch einen Waffenschein. Damit hat seine Geliebte auf Frau Doktor Bender-Briester geschossen."

"Heiner, hier liegt ein Koffer mit Geld."

"Der Porsche gehört meinem Bruder. Den hole ich später ab und nehme das Geld mit zurück." 

"Gewiss nicht, Herr Briester."

Man transportierte Kirsten ab. Einer der Männer rannte hinter den Sanitätern und Eileen her, reichte ihr den Geldkoffer, ein anderer reichte ihr das Baby. 

Daniel hastete hinterher. "Wir fliegen mit."

"Nur einer!"

"Nein beide. Sie ist Ärztin und ich habe gerade 50 Millionen bei mir. Sie ist meine Schwägerin."

"Briester, du spinnst. Frau Doktor Rieger, geben Sie das Geld bitte ab und passen Sie auf, dass er sich nicht an der Frau vergreift."

"Rainer, du bist ein Volltrottel, aber spiel dich weiter auf. Ich habe meiner Schwägerin das Leben gerettet, weil ihr Idioten unfähig seid."



Der Helikopter landete und sofort stürmte Torsten auf sie zu.

"Wie geht es ihr?"

"Torsten, komm an die Seite."

"Hau ab. Mit dir rechne ich später ab."

Er sah sie liegen, schloss die Augen und betete leise: "Lass sie leben, bitte!" Er schaute auf die weiße Frau, die wie tot wirkte, während er neben den Männern herrannte. Ein Hauch von Veilchen drang zu ihm, bildete er sich ein und süße Erinnerungen stiegen sekundenlang in ihm auf. Wie erstarrt blickte er auf ihr Gesicht.

"Chérie, du schaffst es", hauchte er. Vorsichtig streichelte er über das zerschundene, schmutzige Gesicht. 

"Doktor Briester-Bender, Sie müssen draußen bleiben. Sie hat sehr viel Blut verloren und die Chancen stehen nicht sehr gut. Wir müssen operieren."

Der Tonfall des Mannes rief Torsten in die Wirklichkeit zurück.

"Sie darf nicht sterben. Bitte tun Sie alles."

Torsten streichelte ihr über den Kopf. Die Schönheit ihrer Züge war fast schmerzlich. Seine Finger zitterten, als er sacht die bereits verfärbte Schwellung auf ihrer Wange berührte, bis zu ihrer Schläfe, wo er schwach ihren Puls spürte. 

"Chérie, du schaffst es. Ich weiß, dass du es schaffst."

Die Tür schloss sich hinter Kirsten. 

Torsten atmete tief ein und aus, versuchte seinen verwirrten Gedanken einen Anflug vor Logik und Ordnung zu geben.

"Da möchte jemand seinen Vater kurz sehen", riss ihn Eileen´s Stimme vom Anblick der geschlossenen Tür fort.

"Wie stehen ihre Chancen? Ehrlich!"

"30 zu 70. Sie hat sehr viel Blut verloren, aber sie ist in den besten Händen." Sie räusperte sich. "Torsten, es kann sein, dass das Rücken- mark verletzt ist."

Er nahm ihr das Baby ab. "Du meinst, Sie könnte gelähmt bleiben?"

"Ja."

"Egal, Hauptsache sie lebt", erwiderte er nun kalt. 

Sönke schrie. "Gib her, er muss untersucht werden und er benötigt etwas zu essen, zu trinken und eine neue Windel. Ich kümmere mich darum. Ach Daniel, ich benötige was zum Anziehen. Ich bin fast nackt. Das Geld hat Daniel vorhin an die Seite des Schwesternzimmers abgestellt."

Neben Torsten ging Daniel hinaus. Er benötigte frische Luft und die langsam hereinbrechende Nacht brachte die Kühle. Tief atmete er ein. 

"Wo ist sie?", riss ihn Torsten´s kalte Stimme aus seinen Überlegungen. 

"Sie wird operiert, da ich sie angeschossen habe. Später kommt sie in U-Haft."

"Warum?"

"Weil sie eine Macke hat. Sie hat gesagt, du würdest sie zurücknehmen, wenn Kirsten tot ist und Sönke war ihr Kind. Er sollte sterben."

"Blödsinn! Es ist allgemein bekannt, dass ich nicht Sönke´s Erzeuger bin." Er schaute Daniel an und der zuckte unwillkürlich zusammen, als er dessen Augen sah. So hatte ihn Heinz immer angeschaut, wenn er wütend war. "Was hast du damit zu tun? Warum Kirsten? Als wenn man mich über eine Frau zermürben könnte. Sollte Sönke weg, weil er dein Halbbruder ist und du Angst um dein Erbe hast? Verschwinde!"



Jemand setzte sich neben ihn und er schaute in das Gesicht seines Bruders. "Weißt du etwas?"

"Nein, sie operieren noch."

"Eileen wird gleich kommen. Sie zieht sich an. Sönke geht es gut, aber er soll einen Tag hier bleiben, damit er unter ärztlicher Kontrolle ist." 

"Wie spät haben wir es überhaupt? Ich habe mein Handy vergessen."

"Kurz nach Mitternacht."

"Ich muss meine Schwiegereltern benachrichtigen."

"Soll ich das für dich machen?"

"Nein, besser nicht."

"Soll ich Vater ..."

"Er kommt gerade", erhob sich Torsten.

Heinz hastete rasch näher. "Und?"

"Sie operieren noch."

Der nahm seinen Sohn in den Arm. "Glaube daran, dass sie es schafft."

Heinz blickte Daniel an. "Hast du etwas damit zu tun?", fragte er im scharfen Tonfall. 

"Bestimmt nicht. Traust du mir zu, dass ich ..."

"Allerdings. Leute, die so habgierig sind, für Geld Lügen und Betrügen, Menschen ermorden lassen, die schrecken gewiss nicht davor zurück."

"Vater, ich habe ..."

"Erspar mir das blöde Vater, du Heuchler. Torsten, ich habe es Ricke und Arno gesagt." 

"Danke! Sind sie bei den Kindern?"

"Ja, Isabelle und Ricke sind total fertig."

Eileen kam langsam angeschlendert und Torsten erhob sich. "Danke für alles."

"Ist gut. Weißt du etwas?"

Er schüttelte mit dem Kopf. "Fahr nach Hause. Du benötigt Schlaf und machen kannst du nichts."

"Soll ich nicht doch ...?"

"Nein, fahr ruhig. Vater, du auch. Die Bodyguards sollen wach bleiben, nicht dass sich jemand an den Kindern oder an euch vergreift. Ich werde am Morgen mehr anfordern. Bevor sie nicht alle weggesperrt sind, verlasst nicht das Grundstück. Essen kann jemand bringen. Edeka hat so einen Lieferservice, falls etwas fehlt. Vater, sei bitte vorsichtig." 

"Du bist in Gefahr, nicht ich. Man will TOR." Heinz schaute dabei zu Daniel. Wenn Blicke töten könnten, wäre ich jetzt tot, dachte der. 

"Ah, da kommen sie. Torsten, deine Bewacher. Sie lassen dich keine Sekunde aus den Augen. Auf meinen Halbbruder passen auch zwei auf. Sönke wird ebenfalls nichts passieren. Wenn etwas ist, ruf an. Ich komme sofort, egal um welche Uhrzeit. Pass auf dich auf, mein Sohn."

Torsten umarmte Heinz, flüsterte, "danke!" 

Sie sind eine Einheit und da hatte ich nie einen Platz. Daniel verließ das Krankenhaus.





 *


Für Daniel hatte der Morgen erwartungsgemäß mit einem Verhör begonnen. Er hatte wieder und wieder erzählt. Er saß er in einem Raum und wartete auf den Oberstaatsanwalt. 

Jürgen Kringst und Hauptkommissar Diepold traten herein, brachten Kaffee für ihn mit. 

"Wie geht es Frau Doktor Bender? Sie waren bestimmt bei ihr?"

"Ja, ich komme gerade aus dem Krankenhaus. Sie wissen nicht, ob sie durchkommt. Sie liegt auf der Intensivstation und man hat sie zunächst in ein künstliches Koma versetzt."

"Hat sie ... wird sie bleibende Schäden behalten?"

"Auch das können sie noch nicht sagen." 

"Wie lange dauert das, bis man weiß ..."

"Das weiß keiner. Der Professor hat mir gesagt, das kann so noch in einer Woche sein. Hoffen wir, dass sie aufwacht. Wenigstens ist dem Lütten nichts passiert. Er bekommt im Augenblick viel zu trinken, wurde über Nacht zusätzlich mit einem Tropf versorgt. Er darf nachher nach Hause." 

Sie setzten sich. Abermals belehrte man ihn, fragte, ob man das aufnehmen dürfte.

"Woher haben Sie diese Waffe?"

"Weiß ich nicht mehr."

"Ergo illegal besorgt oder gestohlen. Wieso lag die Waffe nicht in einem Tresor?", fragte ihn Doktor Kringst.

"Weil sie immer dort lag und es nie zu einem Zwischenfall kam." 

"Wo lag die Waffe?"

"Im Büro, in meinem Schreibtisch. Das Fach war abgeschlossen, der Schlüssel im Regal unter einem Buch."

"Machten Sie das stets so?"

"Ja, immer."

"Wer wusste davon?"

"Meine Noch-Frau, eventuell haben es Besucher mitbekommen. Gesagt habe ich das nie jemanden."

"Die mutmaßliche Täterin, Tina Briester, wusste es und die Frage lautet, von wem?"

"Von mir nicht. Ich vermute, sie hat es irgendwann mitbekommen."

"Sie haben es ihr nie gesagt?"

"Nein, nie!"

"Sie haben Ihr die Waffe nicht gegeben?"

"Bestimmt nicht. Ich habe nichts mit diesem abscheulichen Verbrechen zu tun. Jürgen, was soll der Scheiß?"

"Wo waren Sie vor drei Tagen, zwischen neun und zehn Uhr?"

"Erst im Stall, da wir dort alles geschrubbt haben. Das wurde alles bereits aufgenommen. Danach in Hamburg." 

"Von wann bis wann?"

"Ich bin gegen 14 Uhr losgefahren, habe dort übernachtet, da ich am nächsten Morgen einen Termin bei einem Notar hatte. Der war um neun, danach war ich bei einem Makler, einer Bank und anschließend bei der Familie Peters, dort haben wir übernachtet. Am nächsten Morgen abermals um neun einen Notartermin, danach war ich mit meiner Bande einkaufen und wir sind nach einem Mittagsessen nach Bremen gefahren."

"War Frau Doktor Rieger-Briester dabei?"

"Nein, was geht mich diese Frau an?"

"Wir benötigen die Adresse von dem Notar und dem Makler, damit wir das überprüfen können."

"Ich glaube kaum, Doktor Kringst, dass Sie das etwas angeht."

"Beantworten Sie bitte die Fragen. Wie heißen der Notar und der Makler, ansonsten müssen wir davon ausgehen, dass Sie kein Alibi haben und nicht die Wahrheit sagen." 

"Darauf werde ich bestimmt nicht antworten, Ihr blöden Deppen."

"Ergo, kein Alibi."

"Wann haben Sie die Tatverdächtige, Tina Briester, das letzte Mal gesehen?"

"Du traust mir so etwas zu?"

"Ich traue inzwischen den Menschen vieles zu. Beantworten Sie bitte meine Frage, Herr Briester.

"Am Samstag wird es eine Woche. Torsten hatte um das Treffen gebeten, da er uns allen sagte, dass er gegen jeden gerichtliche Schritte einleiten würde, falls man seine Familie weiter belästigte."

"Was meinte er damit?"

"Tina hatte wohl ständig ihm und Kirsten aufgelauert, Zoff gemacht." 

"Hat er nicht gesagt, dass keiner mehr Geld von ihm bekommen würde?"

"Ja, das stimmt."

"Schildern Sie bitte so und präzise wie möglich diesen Abend."

Daniel erzählte, was an dem Abend passiert war.

"Herr Briester, haben Sie nach diesem Abend zusammen mit Frau Tina Briester, Ihrer langjährigen Geliebten, den Plan geschmiedet, Sönke Bender zu entführen, Geld zu erpressen und Frau Doktor Bender zu ermorden?", fragte der Oberstaatsanwalt mit kalter Stimme.

"Nein, ich habe danach weder mit ihr gesprochen, noch sie gesehen. Jürgen, du kennst mich seit über dreißig Jahren, traust mir das zu?"

"Die Tatverdächtige hat zu dem späteren Opfer gesagt, das haben wir geplant. Haben Sie das mit ihr geplant?"

"Nein, ich habe nichts damit zu tun. Ich würde mich niemals an einem Kind vergreifen. Ich würde niemals einen Menschen erpressen und erst recht nicht, würde ich den Tod von einem Menschen wollen."

"Ach nein? Uns liegen zwei Bandaufnahmen vor. Da sagen Sie zu Doktor Briester-Bender: Schade, dass du beschissener Wichser nicht bei dem Unfall gestorben bist, aber eventuell sollte man das nachholen, damit du für alle Zeit aus unserem Leben verschwindest. Ein anderes Mal: Du asozialer Penner gehörst lange auf den Friedhof und dahin verfrachte ich dich zu gern. Dich mieses Schwein vermisst kein Mensch. Frau Sigrid Briester hat gesagt: Daniel und ich werden dieser jämmerlichen Versager so beseitigen, dass der nie wieder auftaucht. Daniel weiß genau, wie er das anstellt."

"Das habe ich nie gesagt und dass wissen Sie. Solche Fäkaliensprache benutze ich nicht, da ich Benehmen habe. Ich würde mich nie, nie an meinem Bruder, an seiner Frau, seinem Kind vergreifen. Niemals! Ich habe Tina meine Waffe nicht gegeben, ihr nie gesagt, wo diese liegt. Merde, er ist mein Bruder. Ich habe mit Tina, meiner Mutter und meinen Großeltern nichts mehr zu tun, da ich jeglichen Umgang zu ihnen abgebrochen habe und dass vor Wochen. Meine Noch-Frau kann das bestätigen."

"Tina und Sigrid Briester sagen da etwas anderes aus. Tina Briester behauptet, sie hätte am Sie am Samstagabend besucht, wäre erst morgens gegen vier nach Hause gefahren. Sigrid Briester behauptet, noch am Sonntag mit Ihnen gesprochen zu haben. War es so, dass Ihre Geliebte das Kind entführte, damit Sie so zu Geld kommen? Eskalierte es danach und man beschloss, Frau Doktor Bender und Sönke zu töten? Sie haben TOR für sich gefordert. Zitat: Du beschissenes Schwein, das ist meine Firma und die hol ich mir, so wie alles, was dir Penner gehört. Soll ich Ihnen diese Stelle ebenfalls vorspielen? Ihre Worte. Sie werden wegen des dringenden Tatverdachtes der gemeinschaftlichen Erpressung und Mordes festgenommen, da Sie kein Alibi haben. Daneben illegaler Waffenbesitz, der Diebstahl einer Dienstwaffe.. Führen Sie ihn bitte ab."

"Man sollte dieses Schwein in eine Zelle mit einigen Schwerverbrechern stecken, die der Penner festgenommen hat. Morgen früh ist der Brei", der Diepold gehässig. 

"Herr Diepold, es reicht. Zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise, sonst bekommen Sie Ärger. Was fällt Ihnen ein? Sie werden von diesem Fall abgezogen, da Sie anscheinen sehr voreingenommen sind. Ich kläre das mit Ihrem Vorgesetzten, werde dieses Vorgehen melden." 

"Jürgen, du beschissener Hurenbock, du Schwein, dich mache ich dafür fertig", Daniel leise. "Bevor du Wichser nicht als Arbeitsloser auf der Straße lebst, gebe ich keine Ruhe und dich Hans, dich werfe ich in die Weser, säufst du Mistkerl ab. Zu blöd zum Schwimmen, du Mistkerl. Ihr seid nichts weiter als dreckige Hurenböcke, Versager. Mist, dass Torsten nicht dabei draufgegangen ist und das kannst du Arsch dem Penner ausrichten. Seine blöde Hure hätte krepieren sollen."

"Herr Briester, folgen Sie mir bitte."

Er rief Sven an, damit wenigstens jemand Bescheid wusste und sich um die Kinder kümmerte. Sie hatten es also geschafft. Das hatte man gewollt und Tina hatte ihnen geholfen. Er fühlte keine Wut, keine Enttäuschung, nur Leere und Müdigkeit. Das Damoklesschwert hing über ihm und konnte ihn jeden Moment erschlagen. Sie gaben keine Ruhe. Das Geld hatte nicht gereicht. Sie wollten sein Leben und das seiner Jungs. 



Er wusste nicht, wie lange er so gesessen hatte, als man die Zellentür aufschloss und man ihn herausführte. Er blickte Doktor Seiffert an. 

"Sie dürfen nach Hause. Diesen ganzen Quark hätten Sie sich ersparen können. Warum haben Sie nicht gesagt, wo Sie waren? Sie manövrieren sich von einem Mist in den nächsten." 

"Weil ich einigen Leuten im Weg bin. Danke, dass Sie gekommen sind."

"Sie sehen mitgenommen aus. Doktor Peters ist bei Ihren Kindern."

"Danke!"

"Wir telefonieren morgen. Schlafen Sie sich aus. Man hat Ihr Alibi überprüft. Nur der illegale Waffenbesitz, deren falsche Aufbewahrung und der Diebstahl einer Dienstwaffe bleiben." 

"Das glaube ich nicht. Man möchte mich unbedingt beseitigen, egal wie."

"Reden Sie sich nichts ein. Sie wissen genau, dass man ein Alibi über- prüfen muss. Die Beamten haben korrekt gehandelt."

"Sie sind ein Genie, Doktor Seiffert", musste er schmunzeln. 

Zuhause erwarteten ihn Carola und Sven, die ihm berichteten, wie man sein Haus durchsucht hatte.

"Haben sie die Akten gefunden?"

"Nein, die hat Carola vorher in unseren Wagen gelegt. Alles, was sie an Ordnern, Papieren und Kassetten gefunden hat. Dazu der Schmuck von Jana. Sie wollten in unseren Wagen gucken, da habe ich Zoff gemacht."

 "Ich danke euch. Könnt ihr dass mit nach Hamburg nehmen? Es ist nicht vorbei. Ich stehe weiter unter Tatverdacht und kann nicht weg, sonst hängen sie mir mehr an. Ich rede morgen mit Doktor Seiffert. Ich muss vorsichtig sein, sonst bin ich tot. Sie wollen das."

"Pack aus, verdammt."

"Mache ich morgen bei Doktor Seiffert. Ich muss meine Jungs schützen." 





 *


Die Wochen vergingen. Wie er hörte, ging es Kirsten Bender gut. Sie hatte das physisch und psychisch gut verarbeitet. 

Tina saß inzwischen in Untersuchungshaft, hatte aber bis jegliche Aussage verweigert. Sogar ihr Haus, ihre Einrichtung hatte man verkauft, wie er gehört hatte. Torsten schien alles von ihr zu Geld zu machen. 

Erich und Sigrid Briester hatte man in eine psychiatrische Anstalt gesperrt, da das Heinz Briester beantragt hatte.

Ilse Briester, seine Großmutter war zu ihrer Schwester nach Bremerhaven gezogen. Er hatte einmal mit ihr geredet, aber sie hatte ihn kurz abgefertigt. So kam er nicht in das Haus seiner Großeltern, konnte da nicht einmal die Wertgegenstände in Sicherheit bringen, noch sich einen Überblick über die Konten verschaffen. Zu seinem Großvater ließ man ihn nicht. 



Nachmittags spazierte er mit Ruwen zum Stall, sattelte seinen Hengst und ritt aus. Er wollte seinen Frust vertreiben. 

Er hörte Pferdegetrappel, wandte den Blick und schaute zu seinem Bruder. Hoch. Torsten sprang ab, tätschelte den Rappen, setzte sich neben ihn.

Eine Weile saßen sie schweigend.

"Torsten, glaub mir bitte, ich habe nichts mit der Entführung von Sönke oder den Anschlag auf deine Frau zu tun."

"Das habe ich nie behauptet. Unterstell mir nichts."

"Nein, aber deine Frau denkt es."

"Man wird es dir, wie so vieles andere nie beweisen können. Etwas ist bei Tina schief gelaufen, nicht wahr? Ich sollte getötet werden. Frauen, denkst du, bekommst du mit deinem guten Aussehen herum. An wie vielen Tötungsdelikten bist du indirekt beteiligt gewesen? Reichen zehn?" Er lehnte sich etwas zurück, stützte den Ellenboden auf und streckte die Beine aus. "Früher habe ich dich wenigstens für einen guten Kriminalbeamten gehalten. Selbst da hast du versagt. Ich hätte dich damals in Hamburg bei deinem Disziplinarverfahren niemals heraus- pauken, dich nie nach Bremen bringen dürfen. Ein großer Fehler, aber ich dachte da noch, du hättest eventuell daraus gelernt. Ohne deinen Egoismus, deine Angst einmal einen Fehler zuzugeben, würden heute so viele Menschen noch leben. Der Erste wäre Volker Larsen. Hättest du damals zu diesem blöden One-Night-Stand mit Sandra gestanden, sie angezeigt, hätte er gewusst, dass es Gerechtigkeit gibt. Rechtsanwalt Rebbin könnte leben, weil er nie in Sandra´s Leben geforscht hätte, nie auf die Taten deine Frau gestoßen wäre. Daneben dieser Elektriker, das Ehepaar Keitler, dieser Staatsanwalt Sanders, diese junge Rechtsan- wältin. Du wolltest es nicht hören, weil es dir nicht passte, es hätte einmal mehr deiner Eitelkeit geschadet. Rede dich nicht heraus, Sandra hätte gelogen. Du hast bergeweise Straftaten bewusst verschleiert und als Ausrede hast du für all das, eine einzige Nummer mit der Larsen angeführt. Bei Jana war es, sie ist die Mutter von Julian. Ich würde eine Mörderin, Diebin, Betrügerin, Prostituierte jederzeit ins Gefängnis schicken, selbst wenn sie die Mutter meines Kindes wäre. Du konntest sie so jedoch weiter schikanieren, sie bestehlen, tyrannisieren. Das war dir wichtiger, als irgendwelche Menschen."

"Es ist mit Sandra und Jana völlig aus dem Ruder geraten. Diesen ständigen Stress habe ich an dir ausgelassen. Jana hat so von dir geschwärmt. Jedes zweite Wort war Torsten. Ich war eifersüchtig, denke ich. Lass uns das aus der Welt schaffen."

"Daniel, du bist ein Träumer und das sind geistlose Ausreden. Es gab nie eine heile Familie Briester. Werde irgendwann wach. Kläre ich dich ein wenig über dieses ach so schöne Familienleben auf. Deine Mutter hat meinen Vater beschissen. Sie hatte dreißig Jahre ein Verhältnis mit ihrem Schwiegervater, deinem Vater gehabt. Der hat seine Frau dreißig Jahre mit jeder Nutte betrogen, die er kriegen konnte, neben einigen anderen Frauen. Jeder Zuhälter kennt Erich Briester. Er hat alle in den Bordellen frei gehalten, den Champagner in Strömen fließen lassen. Deswegen hatte er keine Zeit, aus der Firma etwas zu machen. Deine Halbschwester Helga hat ihm das an den Kopf geworfen und wurde deswegen aus dem Haus gejagt. Er wollte ihr alles entwenden, was sie jemals von den Großeltern bekommen hat. Seine übliche miese Art. Mein Vater musste arbeiten, wenn möglich zwanzig Stunden am Tag, damit er Zeit hatte, die Schwiegertochter flach zu legen. Ich habe dreizehn Jahre fast nur bei meinen so genannten Großeltern gelebt. In das Haus meines Vaters durfte ich, wenn der Rasen gemäht, das Unkraut entfernt, der Wagen deiner Mutter gewaschen werden musste. Da hat mich diese Frau am Tag vorher bei angerufen, damit ich nach der Schule dort antanzte. Meinen Vater habe ich an den Wochenenden gesehen, sprungweise kam er abends, hat mich besucht. Deine Mutter habe ich wochenlang nicht gesehen, und wenn ich kommen durfte, hat sie sowieso gemeckert oder noch lieber gleich zugeschlagen. Ich bin faul, ich bin doof, ich bin eine Schande für die Familie Briester. Ich bin eine Belastung für alle. Es war mein zwölfter Geburtstag. Bei meinen Großeltern waren meine Freunde. Am späten Nachmittag kommen diese Frau und Daniel. Der sieht meine Geschenke und er findet meinen neuen Tennisschläger toll. Du kannst ihn haben, mein Liebling, sagt Sigrid, nimmt ihn von dem Tisch, schenkt ihn dir. Die Schokolade, zwei Bücher dazu. Jürgen kommt herausgerannt, erzählt allen lautstark, dass die Mama von Torsten die Geschenke Daniel gibt. Der Tennisschläger war nämlich ein Geschenk von ihm, da ich davor keinen hatte. Mein Großvater schreitet ein. Meine Mutter zerrt mich am Arm hinein, schlägt mir rechts und links ins Gesicht. Du mieser Bastard nimmst meinem Daniel nichts weg. Du schenkst ihm die Sachen, sonst schlage ich dich tot. Sie hatte nicht bemerkt, dass mein Vater inzwischen hinter ihr stand. Es gab entsprechend Stress. Am nächsten Tag steht diese Frau vor der Schule, holt mich ab. Sie fährt mit mir zu einem Feldweg. Sie schlägt zu, zerrt an meinen Haaren, knallt meinen Kopf mehrmals gegen den Holmen unter dem Fenster. Ich solle sofort alle Geschenke aus dem Haus holen, ihr bringen und würde ich jemand davon erzählen, würde sie mich umbringen. Das hätte sie nach meiner Geburt machen sollen. Nochmals schlug sie meinen Kopf gegen die Seite, folgend nach vorn. Der alte Max kam vorbei, riss die Autotür auf. Er hat mich zu meinen Großeltern getragen. Ich wurde erst im Krankenhaus wieder wach. Sie mussten drei Platzwunden am Kopf nähen, meine Nase musste gerichtet werden, daneben hatte ich eine schwere Gehirnerschütterung. Es gab wohl einen riesigen Zoff zwischen meinem Vater und dieser Frau. Solche Beispiele könnte ich beliebig fortsetzen. Du weißt es, weil du zum Beispiel dabei gestanden hast, als sie mich ersäufen wollte. Da war ich sechs. Du hast gejubelt: Dieses Schwein stirb, dieses Schwein stirbt. Juhu, den sind wir los. Diese Frau hat mich mehrmals so geschlagen, dass ich für Tage im Krankenhaus lag. Sobald mein Vater unterwegs war, habt ihr euch auf mich gestürzt, um mich zu misshandeln, zu schikanieren. Gerade mein Freund Uwe hat da eine Menge mitbekommen. Sein Vater hat mit dieser Frau gesprochen, da er sie anzeigen wollte, da geht ein gewisser Erich Briester hin und bedroht den Mann. Erich, wie Sigrid bekamen eine Strafe. Wie hoch weiß ich nicht, da man mir das nie gesagt hat. Mein Vater hat davon wenig mitbekommen, da sie diese Attacken machte, wenn der unterwegs war. Diese abscheuliche Frau und ihr Lover haben meinen Vater unter Druck gesetzt, weil der sich scheiden lassen wollte. Ich würde diese Frau zugesprochen werden und die würde mich auf der Straße verrotten lassen. Er hat nachgegeben und Wochen später dieser Frau einen Ehevertrag präsentiert. Sie hat unterschrieben, weil ihr Werner gesagt hatte, ihr Mann wäre sowieso arm und bei einer Scheidung müsste sie eventuell für ihn sorgen. Das war zwei Monate vor seinem Tod. Erst bei der Verlesung des Testamentes erfuhren alle, dass er der alleinige Erbe war. Erich und Sigrid haben vor Wut geschäumt, wollten das anfechten. Vergebens. Von da an hat sich diese Frau bemüht, sich gut mit meinem Vater zu stellen, weil er ja Geld hatte und das wollte sie für ihr Söhnchen haben. Zunächst haben diese Frau und Erich Briester den blöden Torsten gestohlen, was sie erhaschen konnten. Nicht die Mieteinnahmen, nein Geschenke, die er von Freunden zum Geburtstag bekam. Daniel fand etwas schön, ergo nahm man es Torsten weg. Horst Vater ist zu meinem, als er feststellte, dass der liebe Daniel mein Fahrrad fuhr, das ich geschenkt bekommen hatte. Es gab Krach und was macht mein netter angeblicher Bruder? Er wirft mein neues Fahrrad in die Weser. Für diese Frau war das ein weiterer Grund, mich ständig zu verprügeln. Eines Tages kommt mein angebliches Brüderchen mit einer Fünf in Mathe nach Hause und wer ist schuld? Torsten! Meine Mutter schleifte mich ins Bad, schlug mich mit so einem Kleiderbügel aus Holz. Ich habe ihr den Bügel entwendet und ihr gesagt, fasst sie mich noch einmal an, gehe ich nicht nur zum Jugendamt, sondern zur Polizei. Ich wurde achtzehn und diese Frau stellte an dem Tag fest, dass ich für immer aus dem Leben der Briester´s verschwinden würde. Da das mein Vater unterband, schikanierten sie mich weiter. So ging es weiter und weiter. Ich hatte mein Abi, bin endlich weg. Mein Vater zahlte zwei Monate meine Miete für die Studentenbude, meinen Unterhalt, dann bekam ich nichts mehr. Erst Jahre später hat sich herausgestellt, dass diese Frau den Dauerauftrag verändert hatte. Das monatliche Geld von 2.000,- DM wurde abgebucht, auf dem Konto von Daniel gutge- schrieben. Deswegen hat es mein Vater nie bemerkt, dass ich keinen Pfennig bekam. Ich habe notabene gearbeitet, konnte so mein Studium beenden. Mitunter haben mir die Hoffmann´s, Kringst oder Rainer Geld gegeben. Das nennst du ein tolles Familienleben, eine intakte Familie? Logisch, von deiner Seite aus, perfekt. Wenn man nie den Hintern bewegen muss, wenn das Geld monatlich im Überfluss anrollt, wenn man nie arbeiten musste. Bekamst du mein Auto nicht, bist du zu Mami gelaufen und hast gemeckert. Ich musste selbstverständlich tanken, die Beulen, die du ständig hineingefahren hast, auf meine Kosten reparieren lassen. Du bekommst einen nagelneuen Porsche von Mami zum 18. Geburtstag. Bezahlt von meinem Geld, was deine Mutter gestohlen hat. Drei Tage später - Auto Schrott. Du nimmst dir meine alte Karre, fährst den absichtlich gegen den Gartenpfeiler, weil, wenn du kein Auto hast, darf ich auch keinen haben. Vater kommt und du lügst, ich hätte die Mauer kaputtgefahren. Mein Vater sagt mir, ich solle das in Ordnung bringen, aber Daniel soll helfen. Natürlich hilft er nicht. Die Fingerchen hätten ja schmutzig werden können. Mein Vater gibt uns jeden einen Hunderter, weil wir das gut gemacht haben. Was passiert? Deine nette Mutter nimmt mir den Schein weg. Für was benötigst du Geld? Ging der Kronprinz abends weg, musste ich mit, da ich schließlich seine Rechnungen bezahlen sollte. Selbstverständlich von meinem Geld. Daniel´s zwanzigster Geburtstag. Er lädt ungefähr acht, neun, zehn Freunde ein. Erst essen gehen, Nobelbars, dazu jede Menge Weiber, die er ebenfalls eingeladen hat. Essen hat über achthundert gekostet und ich musste zahlen, danach war ich pleite. Es war mein mühsam erarbeitetes Geld, weil ich mit Jürgen, Ralf, Udo und Uwe eine Woche in Urlaub fahren wollte. Danach in der Bar putzt du mich lautstark herunter, wieso ich kein Geld mehr hätte. Du hattest schließlich großkotzig eine Lokalrunde nach der anderen geschmissen, die Nutten befriedigt. Du rufst Mami an und die schrie mich ebenfalls an, was ich mit ihrem Liebling mache. An dem Tag hast du eine halbe Million bekommen, den zweiten nagelneuen Porsche, neben sonstigen Kleinigkeiten. Deine erste Frau saß mit keinem Pfennig in der Tasche zuhause."

"Mensch, da war ich achtzehn oder so. Außerdem hatte Mutter zu dieser Geburtstagsfeier gesagt, du hättest genug Geld bei, ich brauchte nichts mitnehmen. Ich wusste nicht, dass es dein Eigenes war." 

"Ach nein? Du lügst! Natürlich wusstest du es. Von wem sollte ich denn Geld bekommen? Du hast mir immer jeden Pfennig geklaut, sogar unseren Vater beklaut und wolltest es auf mich schieben. Du bist bei zwölf, dreizehn stehen geblieben. Du hast jeden beklaut, und zwar bis heute. Siehe Petra, Jana, Sandra, Volker, Mike, meinen Vater, mich. Laber mir nicht etwas von heiler Welt vor. Eine heile Welt gab es bei dir nur, wenn du jeden abzocken konntest, wenn du mich überall denunzieren konntest, aber vor allem, wenn man dich als großer Zampano lobte. Alle sollten dir zu Füßen liegen, dich in den Himmel heben. Du machst auf schön Wetter, weil du irgendwie an mein Geld kommen willst, weil du Eileen bei Laune halten musst. Das blöde für dich ist nämlich, dein Unternehmerdasein und deine Ex waren sehr teuer für dich. Firma weg, Geld weg, drei Miethäuser weg. Dazu kommt der Fond für die Rentner, der von dir mit ein paar Millionen aufgestockt werden musste. Einige Wohnungen hast du nicht vermietet. Es kommt nichts nach. Mami hat kein Geld, im Gegenteil lebt von dir. Vater gibt dir nichts. Opi gibt dir nichts mehr. Dein Vater hat zwanzig Jahre das Geld, das mein Vater erwirtschaftet hat, schneller auf den Kopf gehauen, als man es verdienen konnte. Er hat da Ähnlichkeit mit dir. Jede Nutte muss man mitnehmen. Geld spielt ja keine Rolle. Du hast reichliche Ausgaben, die du nie von deinem Gehalt zahlen konntest. Angestellte wollen monatliches Geld, deine Pferdebox machte nur minus, da du null Ahnung hast, wie man die Boxen voll bekommt. Sicher, Eileen butterte Geld hinein, weil du ansonsten arge Probleme hättest. Kein Gehalt mehr, nichts was nachkommt. Du stehst ohne Freunde da, hattest ständig in deiner Dienststelle Probleme und ein Verfahren schwebt noch. Alles nicht so rosig. Ergo muss ich mich mit dem blöden Torsten gut stellen. Dieser dämliche Penner, der asoziale Wichser ist so verblödet und merkt das sowieso nicht."

"Merde, warum glaubst du mir nicht, dass ich das ohne Hintergedanken möchte. Torsten, du bist mein Bruder, auch wenn ich oft Mist gebaut habe. Zudem hat Eileen keinen Cent in irgendetwas hineingebuttert. Sie zahlt keinen Cent für den Haushalt, nichts! Sie und die Kinder leben von meinem Geld."

"Warum ich dir nicht glaube? Eine blöde Frage. Du hast mich zu oft beschissen. Von wegen, wir haben zusammengehalten. Du kommst angerannt, wenn ich deinen Kopf aus der Schlinge holen soll, weil du in deiner Selbstüberschätzung, deinem Größenwahn, deiner Überheblich- keit Mist baust. Ich soll Julian vor dem Zugriff des Jugendamtes retten. Mache ich. Ich dämlicher Kerl setze mich sogar dafür ein, dass du beim LKA bleiben kannst, helfe Hans Seiffert, dass du nicht als Krimineller dastehst, verschaffe dir in Bremen eine Stelle, obwohl dich da keiner wollte. Ich hole dich aus dem Knast, wende drei Disziplinarverfahren, zwei Strafverfahren ab. Zum Dank erhalte ich jedes Mal nur neue infame Unterstellungen, Diffamierungen, hinterhältigen Verleumdungen, Denunziationen oder ich werde beklaut."

"Das stimmt. Ich habe mich von unserer Mutter, Tina und Opa belatschern lassen, habe denen mehr geglaubt als dir oder unserem Vater."

"Sag nicht unsere Mutter oder unseren Vater. Dein Vater ist Erich Briester. Diese Frau ist bestimmt nicht meine Mutter, sondern eine verlogene, hinterhältige, durch und durch bösartige Prostituierte, der kriminellsten Sorte. Du wolltest ihnen glauben, weil es lukrativ für dich war, du davon profitiert hast. Du hast sehr viel Affinität mit Jana. Sie wollte nie die Wahrheit hören, dichtete sich eine Traumwelt zu Recht. Eure Bosheit, Habgier hat euch blind für die Realität gemacht. Weißt du, was das Hinterhältigste ist? Du hast die Wahrheit gewusst. Du wusstest, dass ich nie, niemals die Frau von dir anfassen würde. Du wusstest, dass ich nie, niemals, eine Nutte an mich lassen würde. Du hast bei meiner Scheidung das Beweismaterial gehört. Du hast von anderen Anwälten Post von deiner Jana bekommen. Du wusstest, dass ich in Urlaub war. Trotz all dem, hast du diese Lügen in allen Medien verbreitet, neue Storys darum gerankt. Du hast jedem versucht zu verkaufen, was ich für ein schlechter Mensch sei. Es haben dir hundert von Leuten gesagt, dass du dich irrst, aber alle haben gelogen, haben für mich falsch vor Gericht ausgesagt. Du wusstest immer, dass ich zu allen schweige und dass hast du ausgenutzt. Du hast mich nicht nur beschissen, beklaut, dass Widerwärtige ist, dass du sogar meinen Vater bestohlen hast. Der Mann hat über dreißig Jahre für diese Firma geschuftet und dass wortwörtlich. Da kommst du Versager, dein mieser Vater und ihr nehmt ihm alles weg. Wie heruntergekommen sind solche Menschen?" 

"Ja, ich habe da über die Stränge geschlagen, aber wie gesagt, sie haben mich dazu überredet."

"Das Schlimme ist, dass man dir keinen Vorwurf machen kann. Du wurdest nie zu einem Mann oder selbstständigen Menschen erzogen. Der Junge wollte etwas und bekam es, egal wie. Der Junge hatte Probleme und die wurden aus dem Weg geräumt. In der Schule waren die Lehrer so gemein zu dem armen Daniel, gaben ihm schlechte Noten. Andere Kinder waren so böse zu Daniel, hänselten ihn. Andere Autos parkten im Weg, Pfeiler standen urplötzlich herum und Daniel fuhr dagegen. Alle Menschen haben den armen Daniel unrecht getan. Die Frauen waren alle so gemein. Sie zockten ihn ab. Die Nutten ließen sich bezahlen. Du konntest nie etwas dafür, da alle so gemein zu dir waren. Der arme Daniel versteht die Welt nicht. Er ist sooo ein netter Kerl. Er sieht sooo gut aus. Er hat sooo viel Charme. Er ist der Sohn eines Unternehmers. Er kann doch alles. Alle Frauen himmeln ihn an. Es gibt ein Problem bei dem armen Daniel, er ist kein Mann. Als dir das Petra so sagt, bist du erst recht am Boden zerstört. Du bildest dir nämlich ein, du bist ein Mann, weil du deinen Schwanz ab und zu hochbekommst. Das ist das Einzige, was einen Mann ausmacht, in deinen Augen. Du beweist nun allen Frauen, die du kriegen kannst, und natürlich dir selbst, dass du ein Mann bist. Die Frauen fliegen auf dein Aussehen, deinen Charme, aber besonders auf deine Äußerungen, ich bin der einzige Sohn eines großen Unternehmers, folglich bildest du dir ein, wie toll du bist. Viele der Weiber haben dich genommen, weil du sehr spendabel warst. Ein paar Wochen oder Monate mit Daniel lohnend. Kriegst du nicht mit. Mami zuhause tobt, dass er ständig Frauengeschichten hat, berstet vor Eifersucht, aber besser so, als dass er eine feste Freundin hat. Er ist schließlich Mamis Liebling, Papis Kronprinz, ein echter Briester und er sieht ja so toll aus, wirft mit dem Geld nur so um sich. Auto von der Polizei fährt ein Daniel Briester selbstver- ständlich nicht. Nein, er benötigt einen großen BMW. Neue Büros auf seine Kosten, danach Einladungen und so weiter. Folglich müssen ihn alle mögen. Er war immer so toll, haben Mami und Papi schließlich gesagt. Dass du dich beruflich damit ins Aus katapultierst, neben deiner miesen Arbeit, geht an dir vorbei. Ein Daniel Briester macht nie Fehler, hat Mami gesagt.

Du wolltest nie erwachsen werden, weil du Verantwortung für dein Tun hättest übernehmen müssen. Du hast Frust, Stress, manövrierst dich tiefer in all den Schlamassel. Es ist wie ein Strudel, der dich tiefer und tiefer zieht, aber anstatt einmal ein Mann zu sein, zu dem zu stehen, schiebst du alles von dir. Ach, was sollen denn die Leute von mir denken? Dein gesamtes Lügengebilde wird größer und größer. Es muss eines Tages zusammenbrechen. Du solltest eine Therapie machen und dass sage ich dir heute nicht zum ersten Mal. Die Zeiten, wo ein kleiner Junge alles bekam, was er wollte, sind lange vorbei. Du musst begreifen, dass man im Leben nicht alles geschenkt bekommt. Man muss für Freundschaften, für Liebe, für Anerkennung, für Leistung, für Erfolg, für Geld arbeiten. Man muss seine eigenen Fehler kennen, genauso wie seine Stärken. Man muss zu seinen Fehlern stehen, weil, die machen wir alle. Man muss einmal zurückstehen können, muss sich nicht so wichtig nehmen. Kein einzelner ist das Nonplusultra, auch ein Daniel Briester nicht. Um Anerkennung zu erlangen, muss man Geben und Nehmen können, auf eine ausgewogene Art und Weise. Uwe hat einmal gesagt. Dass Leben ist wie guter Sex. Ein Auf und Ab, ein Kommen und Gehen, wovon alle profitieren sollten. Es macht Spaß, aber es gibt die Augenblicke, wo nichts mehr geht, wo man eine Pause braucht. Der Orgasmus ist nur der berühmte Glücksmoment in unserem Dasein."

"Das ist falsch."

"Was weißt du denn von mir? Nichts."

"So stimmt das nicht."

"Nein? Ein paar Fragen. Was esse ich gern?"

Daniel überlegte, grinste. "Steaks!"

"Ich habe nicht gefragt, was du gern isst, sondern ich. Ad absurdum. Was trinke ich gern?"

"Fisch und Apfelsaft mit Selters."

"Welche Hobbys habe ich?"

"Tennis, reiten, fliegen."

"Nur teilweise richtig. Auf was sehe ich bei Frauen zuerst?"

"Schmale Hüften, kein Po?" 

"Gut. Was mag ich überhaupt nicht?"

"Süßes, Schokolade, Kuchen. Keine Ahnung. OK, du hast recht. Was wäre richtig gewesen? Weißt du denn, was ich mag?"

"Du warst nicht so schlecht. Steaks medium, Rotwein, Glenfiddich, Squash, Reiten, lange dunkle Haare, dunkle Augen, schmaler Körperbau mit etwas zu großem Busen, Kuchen, Schokolade, alles, was süß ist, Geld en gros, Kritik, zu wenig Beachtung. Deine Farbe ist grau in allen Tönen. Du liebst Sportwagen von BMW oder Mercedes", kam es wie aus der Pistole geschossen von seinem Bruder. 

"Alles korrekt, mit Geld, der Kritik und zu wenig Beachtung liegst du falsch." 

"Du weißt nicht, was das Wort Zusammenhalt bedeutet. Mein Vater und ich haben zusammengehalten. Uwe, Jürgen, Horst, Udo, Wilma, Claudia, Florian, die Familie Grummet und zig andere haben zu mir gehalten. Du nie. Wäre nicht so lohnend gewesen. Deine abartige Mutter hat vor anderthalb Jahren einmal festgestellt, dass ich weg muss, dass es am besten wäre, wenn Torsten stirbt. Was sagst du? Ja Mami, wir verschar- ren diesen beschissenen Dreckskerl auf einer Müllhalde. Am besten lebend, damit das Schwein langsam krepiert." 

Daniel schluckte. "Du hast recht, ich war wütend. Von allen Seiten bekam ich deinetwegen Druck. Die einen laberten mich ständig zu, was du anstelltest, eben die Geschichte mit Jana. Die anderen Seiten beschuldigten mich andauernd, weil ich dir Unrecht tun würde. Torsten, ich habe eingesehen, dass ich Mist gebaut habe. Ich möchte bestimmt kein Geld von dir und das weißt du."

"Du bist, wie es Jana war. Ich bin blöd, aber die anderen sind schuld, verstehen kontinuierlich alles falsch. Sie wie du, habt das Talent, euch permanent alles zu Recht zu drehen. Sie war nur wesentlich rationaler, als du es bist. Sie war nicht dumm, hat jedem eine Art Geschichte verkauft. Sie hat gelacht und gesagt: Daniel ist kein Mann, sondern ein Jüngelchen, der fern von der Realität lebt. Sigrid hat aus ihm einen nicht logisch denkenden Jungen gemacht. Er hat nichts von deinem Vater und dir. Wenn Sigrid könnte, würde sie Daniel in ihr Bett ziehen, damit der ja keine andere Frau ansieht. Wenn sie mich abgeschossen hat, ist Tina die Nächste. Sie wird bei Daniel einziehen wollen, damit sie sein Leben unter Kontrolle hat und der keine Frau abschleppt." 

"Sag mal, warum kriege ich alle bescheuerten Weiber ab?"

"Weil du blöd bist, mit deinem Schwanz denkst. Welcher normal denkende Mann gibt für eine Tussi Woche für Woche Tausende von Mark aus? Welcher Mann macht monatelang das blöde Gekeife einer Braut mit, die man sich ab und zu mal ins Bett zieht? Keift so eine Frau, schiebt man sie weg. Ende! Macht sie danach Zoff, lässt man sie abtransportieren. Ich hatte so eine. Die war echt gut im Bett, aber wehe sie hatte ihren Rappel. Zweimal hab ich das erlebt. Ende. Sie rief zigmal an, stand vor meiner Wohnungstür, da hab ich sie abholen lassen. Ich habe nie wieder etwas von der gehört. Welcher Mann schiebt die Braut ab, und jedes Mal, wenn die wieder auftaucht, ist alles beim Alten? Wenn Schluss ist, ist Schluss. Ende der Debatte. Welcher Mann nimmt gerade bei so einer Art Beziehung hin, dass die Braut lügt? Für ein bisschen Sex finde ich überall Ersatz. Nur weil mich eine angrapscht, schleife ich die nicht ins Bett. Deine Jana hat das probiert, aber wenn ich nicht will, da kann so eine Braut machen, was sie will. Zieht man um die Häuser, habe ich eine, die mir nicht mit Scheiß die Ohren volllabert, sondern mit der ich meinen Spaß habe. Macht sie Stress - Tschüss. Du warst nie konsequent in deinen Entscheidungen, das ist dein großes Problem. Dich kann jeder bequatschen, aber besonders dazu kriegen, dass er dir steht. Wie ich sage, dein Verstand ist zu tief gerutscht. Wenn Nein ist, ist Nein. Kein eventuell, kein ich weiß nicht, kein vielleicht. Wenn ich Nein sage, gibt es keine Diskussion mehr. Da kann mir eine sonst was erzählen, vor mir strippen, sich befummeln oder sonst was. Nein! Vor der Heirat habe ich dir gesagt, lass dir dein Geld zurückgeben. Die Braut labert dich voll, erzählt dir Müll. Wochen später dasselbe Thema, wieder erzählt sie dir Mist, fordert neues Geld. Ich habe dir nach deiner Hochzeit gesagt, als du mich wieder angepumpt hast, sperr die Konten für die Braut. Gib ihr wöchentlich 500,- und lass sie labern, toben, meckern. Nach einem Monat hat sie sich daran gewöhnt und versucht es mit arbeiten. Wenn etwas Größeres ist, geh mit oder lass dir die Rechnung schicken, kann man den Kram zurückbringen. Gute Idee, hast du gemeint. Jana labert dich voll und zockt dich weiter ab. Pustekuchen, wie Tobias sagt. Du drehst dich wie ein Wetterhahn und deswegen kann dich jeder manipulieren. Du hast zwar eine Meinung, aber gleichzeitig hast du Angst, jemand könnte böse mit dir sein, sieht nicht den lieben Jungen in dir. Man kann es nicht allen recht machen. Warum auch?" Torsten erhob sich, pfiff leise, klopfte sich die Hose ab.

"Werde irgendwann erwachsen, ehrlich, lerne denken und verkaufe mir eine neue Story. Was steckt dahinter? Ist es wegen des Prozesses? Ist es, weil sie deinen Papi weggesperrt haben? Ist es wegen deiner Mami, die für eine Weile hinter schwedischen Gardinen verschwindet? Oder ist es das Geld, das lockt? Lass es mich so formulieren. Wenn man bei einer Sache im guten Sinne handelt, braucht man bei allem was man tut, kein schlechtes Gewissen zu haben. Jeder Mensch begeht Fehler. Stärke ist, wenn man dazu steht. Das macht einen gradlinigen Menschen aus jemand. Das macht einen richtigen Mann aus und nicht, ob er einmal am Tag einen hoch kriegt. Das schaffen die größten Nieten, sogar blöde Schafe." 

Er schaute im Stil weltmännischer Diplomatie seinen Bruder an, behielt ihn fest im Auge. Er strahlt sogar in diesen einfachen Klamotten eine gewisse vornehme Autorität aus, aber dazu Hybris. 

"Denk einmal darüber nach." 

"Torsten, ich habe nachgedacht, aber du drehst es passend. Egal. Wie viel Millionen hat mich das Gespräch gekostet? Du bist so ein mieses, verkommenes Schwein. Doktor Briester-Bender, gehen Sie mir für alle Zeit aus dem Weg. Sie sind ein hinterhältiger, durch und durch verlogener Kerl. Der Spruch ist im Preis inbegriffen. Torsten, du bist mir nicht gewachsen. Ich mache dich fertig, und wenn du nichts mehr hast, trete ich solange nach, bis du Scheißkerl krepiert bist."





 *


Die nächsten zwei Wochen hatte Daniel alle Hände voll zu tun. Maria nicht kam, versorgte er den Haushalt, kochte, spielte nachmittags mit den Kindern. Er hatte eine Kamera mit entsprechenden Objektiven gekauft und knipste nicht seine Kinder ständig, sondern wenn er unterwegs war, was er schön fand. Es machte ihm Spaß. Er kaufte sich Bücher über das Thema, und wenn er Zeit hatte, probierte er das Gelesene aus. 

Weder Torsten sein Vater hatte er gesehen. Ein Treffen hatten beide abgelehnt und für ihn damit das Thema Familie beendet. Er lernte durch Marion neue Leute kennen, war oft mit Julia zusammen. Sein Leben normalisierte sich langsam, aber je mehr er zur Ruhe kam, die letzten Jahre verarbeitet, desto mehr spürte er, dass er vor einem Wendepunkt stand. Er bereitete nebenbei seinen Umzug vor. Räumte einen Teil aus. Er hatte das passende Haus für sich und seine Kinder gefunden. Nun musste der Prozess gegen Tina beendet sein, dann würde er in Bremen alle Brücken hinter sich abbrechen. 



Daniel hatte an dem Morgen ein komisches Gefühl im Magen und das deutet auf nichts Gutes hin. Heute begann der Prozess gegen Tina.

Er erblickte Torsten mit Kirsten, die lachend neben seinem Vater, Eileen, Oberstaatsanwalt Kringst standen. Irgendwie sah das so locker aus, das flaue Gefühl in seinem Bauch sagte ihm etwas anderes. 

Er trat näher, grüßte, schlenderte weiter und wartete auf Doktor Seiffert.

Er hatte die Befürchtung, dass man ihm abermals etwas unterstellen würde und dafür musste er gewappnet sein.

Torsten, Kirsten und Jürgen betraten den Saal. Kirsten war die Neben- klägerin und Torsten ihr Anwalt, wie er vermutete. 

Torsten und Kirsten nahmen Platz, Tina wurde von zwei Beamtinnen hereingeführt, setzte sich neben ihren Anwalt, schaute nicht einmal zu ihnen hinüber. Die Richter erschienen und der Prozess begann. 

Daniel wurde aufgerufen. Er gab seine Personalien bekannt, wurde belehrt.

"Herr Briester, mit Ihrer Waffe wurde auf Frau Doktor Bender geschos- sen. Wie kam diese in den Besitz der Angeklagten?"

"Sie lag in meinem Schreibtisch. Das Fach war stets abgeschlossen und der Schlüssel lag unter einem Buch. Als ich nach Hause kam, war meine Noch-Frau merkwürdigerweise in meinem Haus. Sie erzählte mir, dass Frau Doktor Bender mittags am Telefon so abweisend gewesen wäre. Sie hätte gesagt, sie habe keine Zeit und wollte das Telefon nicht blockieren. Danach berichtete sie, dass die Angeklagte kurz da gewesen sei und sie wäre merkwürdig gewesen. Ich habe meine Noch-Frau erst ausgelacht, weil alle an dem Tag merkwürdig seien. Sie schilderte, Tina hätte einen Schluck Kaffee getrunken, habe in meinem Arbeitszimmer telefonieren wollen und sie hätte zugestimmt. Danach sei Tina weg, weil sie mit Freunden verabredet sei. Das Ganze habe kaum zehn Minuten gedauert. Als sie erwähnte, dass die Angeklagte ihre eigene Nummer gewählt habe, wurde ich stutzig, habe nachgesehen und den Verlust der Waffe bemerkt. Wir sind sofort zu deren Haus gefahren. Dort war es dunkel, der Wagen fehlte. Meine Frau kombinierte das merkwürdige Verhalten von meiner Schwägerin mit dem der Angeklagten. Ich rief bei dem LKA an und hörte, dass man am Vortag Sönke Bender entführt hatte und dass an jenem Abend die Geldübergabe stattfinden sollte. Wir dachten da noch, Doktor Briester-Bender würde das Geld übergeben. Tina rückte zunächst in den Hintergrund, und wir sind Richtung Flughafen gefahren. Doktor Briester-Bender und sein Sohn waren wichtiger für mich. Meine Noch-Frau rief von unterwegs bei den Briester-Bender´s an, wollte Frau Doktor Bender Bescheid sagen, dass wir auf dem Weg dorthin seien. Sie war total erstaunt, als sich Torsten meldete. So hörten wir, dass Kirsten zur Geldübergabe unterwegs sei. Da kam uns der Gedanke, dass eventuell Tina dahintersteckte. Sie hatte im Vorfeld sich so einiges geleistet und nun schien sie total durchzudrehen. Doktor Briester-Bender rief zurück, da er Emails von Tina gefunden hatte und er ahnte, dass Tina seine Frau zu diesem See lotsen wollte. Wir haben uns früher dort gelegentlich getroffen. So war es auch. Der Wagen von Doktor Bender parkte dort, Tina´s Auto ebenfalls. Hauptkommissar Christensen kam Sekunden später. Wir haben leise etwas gehört, sind in die Richtung gerannt. Etwas lag am Boden, Tina stand davor, lachte irgendwie, und schoss. Ich ließ mir die Waffe geben, forderte Tina auf, sie solle die Waffe fallen lassen, als sie das nicht tat, nochmals abdrücken wollte, schoss ich. Meine Noch-Frau kümmerte sich um Frau Doktor Bender, während ich Tina die Waffe wegnahm, zu Sönke eilte und Doktor Briester-Bender anrief."

"Verstehe ich Sie gerade richtig, die Zeugin Eileen Rieger hatte Verbot Ihr Haus zu betreten, war aber ausgerechnet an dem Tag dort?"

"Ja, genau. Ich hatte diese Frau seit Tagen nicht gesehen, eben weil sie Verbot hatte, es zu betreten. Mir meinen Schlüssel auszuhändigen, hat sie sich geweigert. So konnte sie besser dort ein- und ausgehen, wenn ich nicht anwesend war."

"Hier habe ich ein Video, das im Haus meines Mandanten aufgenommen wurde. Darauf kann man sehen, woher die Angeklagte wusste, wo diese Waffe meines Mandanten lag."

"Warum haben Sie das nicht bei der Staatsanwaltschaft abgegeben?"

"Damit Sie das verschwinden lassen, Doktor Kringst? Ich habe dazu einen Bericht des LKA der bescheinigt, dass an dieser Aufnahme nichts geschnitten wurde."

"Sie wissen doch, Doktor Seiffert, dass solch illegal aufgenommene Bänder nicht verwertet werden dürfen."

"Herr Vorsitzender, das wurde nicht illegal aufgenommen, sondern dafür hat mein Mandant eine Genehmigung. Man hat meinen Mandanten, seine Söhne mehrmals massiv mit dem Tod bedroht. Man hat ihn bestohlen und deswegen wurde das von höchster Stelle genehmigt. Noch heute möchte man seinen Tod, obwohl man ihm bereits alles entwendet hat." 

"Bringen Sie das Beweismaterial bitte nach vorn, auch die richterliche Genehmigung."

"Ich weise daraufhin, dass es Duplikate gibt, falls irgendetwas zufällig beschädigt wird oder sich in Luft auflöst. Diese Unterlagen, Bänder liegen nicht im Haus meines Mandanten, ergo kann man sich eine weitere Hausdurchsuchung ersparen." 

"Doktor Seiffert, Sie werden unverschämt. Wo ist die richterliche Genehmigung?"

"Das Band reicht jetzt als Beweismaterial."

"Das heißt, es wurde illegal aufgenommen, kann nicht verwertet werden."

"Herr Vorsitzender, wir wären trotzdem mit einer Vorführung einver- standen", Jürgen Krings. Torsten stimmte ebenfalls zu und der Verteidiger auch.

"Mag sein, aber das rechtfertigt wohl nicht, dass man das Gericht von Seiten des Zeugen, als auch seines Anwaltes belügt. Wir halten das fest", wandte er sich an die Schreiberin. 

"Herr Briester, die Angeklagte hat dem Opfer gegenüber geäußert, wir haben viele Pläne gemacht, wie wir dich beseitigen. Wissen Sie, wen sie damit gemeint hat?"

"Nein!"

"Könnte meine Mandantin Sie gemeint haben?"

"Bestimmt nicht."

"Die Angeklagte hat zu Ihnen gesagt, Daniel, haben wir es geschafft. Was meinte sie damit?"

"Ich weiß es nicht. Ich schwöre, dass ich nichts mit der Entführung eines Sönke Bender oder dem Mordanschlag auf eine Frau Doktor Bender zu tun habe. Hätte ich etwas davon geahnt, hätte ich das sofort unterbun- den. Das schwöre ich mit reinem Gewissen."

"Ja, Herr Briester, wie Sie schwören, ist bekannt. Zweimal falsche Aussage vor Gericht, einmal Meineid."

"Herr Briester, Sie haben ja in der Vergangenheit ein sehr gutes Verhältnis zu meiner Mandantin gehabt. Halten Sie das Ganze nicht für eine Art Kurzschlussreaktion? Sie hatte durch diese Frau ihren Mann, die Kinder, die Familie verloren."

"Das kann ich nicht beurteilen. Die Ehe war bereits nach kurzer Zeit gescheitert. Doktor Briester-Bender hatte seit 2002 eine eigene Wohnung, da kannte er seine heutige Frau noch nicht, soviel ich weiß. Die Kinder hat sie mehr oder weniger an die Familie Briester-Bender verkauft. Das Familiengericht hatte Unterhaltszahlungen festgesetzt und davor wollte sie sich drücken, hat deswegen zugestimmt, dass die Kinder später von Frau Doktor Bender an Kindesstatt angenommen werden dürfen."

"Moment, wieso sagen Sie das heute so aus? Noch vor Gericht 2005 und in den Medien hieß es, Ihr Bruder habe bis Anfang 2005 mit seiner Frau Tina zusammengewohnt. Dort sei immer Ihre Ex-Frau erschienen und die beiden hätten im Ehebett Sex gehabt?"

"Damals wusste ich nicht, dass es nicht so war."

"Einmal mehr falsche Aussage. Auch das halten wir fest. Herr Briester, vor Gericht mutmaßt man nicht, sondern sagt nur das aus, was der Wahrheit entspricht und wenn man über Sachverhalte nichts weiß, sagt man es so. Doktor Seiffert, Sie sollten das zumindest wissen."

"Herr Briester, Sie selbst hatten in der Vergangenheit in sehr distanziertes Verhältnis zu Ihrem Bruder. Sie haben ihn mehrmals fälschlich beschuldigt, angezeigt, ihn bedroht. Haben Sie deswegen meiner Mandantin die Waffe gegeben, damit sie für Sie die Tat begeht?"

"Nein, ich wiederhole mich. Ich wusste nichts davon, habe keinem die Waffe gegeben, noch hätte ich das jemals geduldet. Außerdem hat nicht Doktor Briester-Bender das Lösegeld überbracht, sondern seine Frau. Es ist falsch, dass ich ihn jemals bedroht habe. Es war, wie mein Anwalt bereits sagte, umgekehrt der Fall."

"Herr Anwalt, fragen Sie einmal eine Frau Rieger, wieso sie sich ausgerechnet an dem Tag unerlaubterweise im Haus meines Mandanten aufgehalten hat."

"Doktor Seiffert, Frau Doktor Rieger-Briester ist die Ehefrau von einem Daniel Briester. Sie haben sicher das Schreiben dabei, dass die Dame Hausverbot hatte?"

"Nein, natürlich nicht."

"Aber das gibt es? Wann wurde es von wem ausgestellt?"

"Von meinem Anwalt, Doktor Hamisch", Daniel schnell. 

Der Vorsitzende nickte der Schreiberin zu.

"Herr Briester, die Angeklagte sagte, dass Sie ihr gesagt hätten, da Sie Frau Doktor Doktor Bender illegal überprüft hätten, diese sei eine Prostituierte aus einem Hamburger Bordell, und dass man sie beseitigen müsse."

"Das ist falsch. Sie hat mir einmal gesagt, die neue Gespielin meines Bruders wäre so eine Frau. Ja, ich habe der Angeklagten damals geglaubt und dass so gegenüber meinem Vater gesagt. Er hat mich sofort angezeigt, genauso wie Frau Doktor Bender. Ich war so naiv oder blöd, dass ich Tina geglaubt habe. Ich habe Mist aus Dämlichkeit, Gutgläubigkeit begangen, aber ich habe nichts mit diesen Vorgängen zutun. Selbst in meiner Wut könnte ich keinem Menschen etwas antun."

"Deswegen haben sie das gerade erst vor Kurzem wiederholt? Sehr einleuchtend." 

"Herr Briester", der Staatsanwalt Hinrichsen, "woher wusste die Angeklagte, wo Sie die Waffe aufbewahren?"

"Noch einmal! Ich vermute, sie hat es irgendwann gesehen. Sie liegt seit Jahren in meinen Schreibtisch. Außerdem hat es ihr meine Noch-Frau gezeigt."

"Ist das nicht etwas gefährlich mit Kindern im Haus? Ersparen Sie uns das Wort Noch-Frau. Alle haben gehört, dass Sie in Scheidung leben, nur solange diese nicht vollzogen wurde, ist sie Ihre Ehefrau, auch wenn Ihnen das nicht in den Kram passt."

"Nein, das Fach ist etwa in Höhe von einmetersechzig, der Schlüssel liegt höher und wie gesagt, es ist abgeschlossen. Meine Kinder haben sie noch nie gesehen." 

"Herr Briester, Sie sagten eingangs, Sie hätten vier Kinder. Wie kann das sein?"

"Doktor Kringst, falsch. Ein Ruwen Rieger ist nicht von meinem Mandanten. Nachweisbar ist er nicht der Erzeuger. Dürfen in Bremen Staatsanwälte solche Lügen im Gerichtssaal verbreiten, weil Sie Interesse daran haben, jemand zu schützen?"

"Doktor Seiffert, das wird ein Nachspiel haben. So redet kein Anwalt mit dem Oberstaatsanwalt. Habe ich mich klar ausgedrückt? Drei Kinder. Julian Briester, Roman Briester, Nikolas Behrend. Bei Daniela Schaller ist ein Herr Schaller eingetragen. Chiara Briester und Ruwen Rieger sind ebenfalls nicht seine Kinder. Laut Geburtsurkunde sind Doktor Torsten Briester und Doktor Frank Häger die Väter."

"Daniela ist trotzdem seine Tochter."

"Doktor Seiffert, es ist traurig, dass man Ihnen als Anwalt erklären muss, was zu Kindern zählt. Die Personen, bei denen man laut Einwohner- meldeamt in den entsprechenden Urkunden steht."

"Sind noch Fragen an Herrn Briester?"

"Eventuell später. Ich bitte daher, den Zeugen nicht zu entlassen, Herr Vorsitzender", Torsten nun.

"Wir bitten um Vereidigung, Herr Vorsitzender", Staatsanwalt Hinrichsen.

Daniel schwor wutschnaubend.

Die Schreiberin reichte dem Vorsitzenden ein Blatt Papier, das er las. 

"Erneut falsche Aussage. Doktor Hamisch hat niemals Ihre Ehefrau, Frau Doktor Rieger-Briester angeschrieben, dass sie Verbot hat, das Haus oder das Grundstück zu betreten. Das Verbot wurde nur für Frau Tina Briester, Doktor Torsten Briester und Doktor Heinz Briester ausgesprochen."

"Dann habe ich das vergessen, damals anzuleiern."

Eileen wurde als Nächstes aufgerufen und sie bestätigte Daniel´s Aussage.

"Frau Doktor Rieger-Briester, wussten Sie, wo die Waffe Ihres Mannes aufbewahrt wird?"

"Ja!"

"Wer außer Ihnen noch?"

"Keine Ahnung. Da müssen Sie meinen fast Ex-Mann fragen. Von mir niemand."

"Frau Doktor Rieger-Briester, trauen Sie Ihrem Mann zu, dass er mit der Angeklagten gemeinsame Sache gemacht hat?"

"Ich weiß es nicht, kann da nichts zu sagen."

"Wissen Sie, was Ihr Mann an dem Tag getan hat?"

"Nein! Als ich nachmittags dort erschien, weil mich Tina darum gebeten hatte, war er nicht anwesend."

"Wieso hat Sie die Angeklagte darum gebeten?"

"Sie rief mich an, da sie am Samstagabend etwas bei Daniel im Haus vergessen habe und das wollte sie holen. Ich wohne ansonsten nicht mehr bei diesem Mann, lebe mit meinen Kindern in meinem Haus."

"Genau so hat es meine Mandantin gesagt. Sie wollte einige Dessous holen, die sie dort vergessen hatte, da sie diese waschen wollte. Durch das Telefonat hat sie es vergessen."

"Frau Doktor Rieger-Briester, stimmt es, dass die Angeklagte ein Verhältnis mit Ihrem Mann hat?"

"Ja, seit drei Jahren, soviel ich gehört habe. Auch deswegen die Scheidung, neben vielen anderen Dingen."

"Hat Herr Briester, sagen wir, gestörtes Verhältnis zu Frau Doktor Bender?"

"Er hat ein wenig gedankenlos die Lügen der Angeklagten übernommen und die Dame mehrmals als Prostituierte bezeichnete. Damit war natürlich eine Barriere errichtet, zumal er wegen dieser Äußerungen erheblichen Ärger von mehreren Seiten bekommen hat. Er schaltete auf stur, fühlte sich falsch behandelt. Das war nicht nur rufschädigend, sondern ein Affront, die man nicht toppen kann. Von der Angeklagten wurden viele Frauen so tituliert."

"Frau Doktor Rieger-Briester, an Sie die Frage, die Angeklagte hat damals gesagt, wir haben viele Pläne gemacht, wie wir dich beseitigen. Wissen Sie, wen sie damit gemeint hat?"

Eileen zögerte, holte tief Luft. "Nein! Ich möchte da keine Spekulationen anstellen."

"Die Angeklagte hat zudem geäußert, Daniel, wir haben es geschafft. Was meinte sie damit?"

"Ich weiß es nicht."

"Aber Sie haben eine Vermutung", hakte Hinrichsen nach.

"Ich vermute, sie dachte an das Vermögen von Torsten und dessen Frau. Mehrere Familienangehörige meines Mannes, und er selbst versuchen seit Jahren, mit allen widerwärtigen Machenschaften an die TOR-Group zu kommen. Es wurde mit Verleumdungen, haltlosen Beschuldigungen und dergleichen probiert. Es sind im Hintergrund Dinge abgelaufen, die sich kein normal denkender Mensch vorstellen kann. Die Angeklagte war stets daran beteiligt, weil sie in meinen Mann ihren Traumprinzen sieht. Sie würde dafür alles tun, damit Daniel ihr Anerkennung zollt. Sie hat nie die Hoffnung aufgegeben, dass er sie eines Tages heiratet. Diese Verliebtheit ist ausgeufert, zumal sie dabei von meiner Schwiegermutter unterstützt wurde."

"Haben Sie das zu spüren bekommen?"

"Ja. Gerade kurz vor der Hochzeit haben die beiden Frauen mich massiv beschimpft. Ich wollte sein Geld, da ich angeblich so arm wäre. Ich wollte den Namen Briester, um wer zu sein. Ich wäre eine billige Schlampe und so weiter. Als Nächstes erzählten sie mir, wie sehr mein Mann seine Ex-Frau geliebt habe und er mich als Putzfrau halten wollte. Die Angeklagte meinte, ich würde mit perversem Sex meinen Mann an mich binden. Meine Schwiegermutter wollte mir verbieten, dass ich meinen Mann unsittlich berühre. Ihre Worte. Daniel sollte sich von so einer Hure keine Krankheiten holen. Ich wäre sowieso bald wieder weg und dann würde ihr Daniel allein gehören. Sie wollten mir meinen Schmuck stehlen, den ich von meinem Ex-Mann, meinen Eltern und Bruder erhalten habe, da den angeblich Daniel gekauft hätte. Sie forderten sogar mein Haus, meine Praxis, da ich die angeblich mit Daniel´s Geld bezahlt hätte, außerdem hätte ich ja von seinem Geld gelebt, mich und meine Bastarde davon ernährt. Nur einige Beispiele. Sie zogen die gleiche Palette ab, wie bei Daniel´s Ehefrau Nummer zwei."

"Frau Doktor Rieger-Briester, wieso waren Sie in dem Haus Ihres in Scheidung lebenden Mannes? Sie hatten Verbot Haus und Grundstück zu betreten."

"Hat mein Mann das behauptet? Das Verbot muss neu sein. Warum ich dort war, sagte ich bereits, weil mich Tina darum gebeten hatte."

"Haben Sie mit der Angeklagten gemeinsame Sache gemacht, weil Sie meinen Mandanten ins Gefängnis bringen wollen?"

"Seit wann fragen nun Zeugen oder deren Anwälte etwas?"

"Das fragen Sie? Sie haben meinen Mandanten wegen Tatverdacht eingesperrt, obwohl es sieben unabhängige Zeugen gibt, die alle bestätigen, dass ein Daniel Briester nicht am Tatort gewesen sein konnte. Herr Vorsitzender, ich bitte um Vereidigung der Zeugin Rieger."

"Sie haben nichts zu fordern. Zum Zweiten wurde Herr Briester für einige Stunden in Haft genommen, da er eben keine Zeugen benennen wollte. Wie sollen Beamte so ein Alibi überprüfen? Ein merkwürdiges Rechts- empfinden. Das sagt jeder Täter in Zukunft, ich war einkaufen und es wird nie wieder jemand verurteilt. Verwandeln Sie diesen Gerichtssaal nicht in eine zur Schaustellung Ihres Mandanten. Wir können die Befragung gern vorspielen. Hören wir zwei kurze Ausschnitte, die eigentlich alles aussagen."

 Jürgen Kringst: "Wir benötigen die Adresse von dem Notar und dem Makler, damit wir das überprüfen können."

"Ich glaube kaum, Doktor Kringst, dass Sie das etwas angeht."

"Beantworten Sie bitte die Fragen. Wie heißen der Notar und der Makler, ansonsten müssen wir davon ausgehen, dass Sie kein Alibi haben und nicht die Wahrheit sagen." 

"Darauf werde ich bestimmt nicht antworten, Ihr blöden Deppen."

"Ergo, kein Alibi."

Eine kurze Pause.

Daniel leise: "Jürgen, du beschissener Hurenbock, du Schwein, dich mache ich dafür fertig. Bevor du Wichser nicht als Arbeitsloser auf der Straße lebst, gebe ich keine Ruhe und dich Hans, dich werfe ich in die Weser, säufst du Mistkerl ab. Zu blöd zum Schwimmen, du Mistkerl. Ihr seid nichts weiter als dreckige Hurenböcke, Versager. Mist, dass Torsten nicht dabei draufgegangen ist und das kannst du Arsch dem Penner ausrichten. Seine blöde Hure hätte krepieren sollen." 



"Doktor Seiffert, soviel zu Ihrem Einwand und wie man den armen Zeugen Daniel Briester behandelt hat. Sie kennen diese Aufnahme und trotzdem solche Aussagen vor einem Gericht? Ersparen sie uns Ihren beliebten Spruch, ich will Gerechtigkeit für meinen Mandanten. Das klären Sie beim nächsten Prozess gegen Ihren Mandanten, da der folgt, bei solchen Äußerungen gegenüber einem Beamten und einem Oberstaatsanwalt, dazu kommt der heutige Meineid. Diese ständigen Lügen von Ihrem Mandanten beschäftigen nun seit Jahren die Gerichte."

Der nächste Zeuge war Doktor Heinz Briester.

Heinz trat ein, setzte sich und das übliche Prozedere folgte.

"Doktor Briester, wann haben Sie von der Entführung von Sönke Bender erfahren?"

"Mein Sohn rief mich ungefähr eine Stunde später an. Er war auf dem Weg zum Krankenhaus, um seine Frau abzuholen."

"Was haben Sie getan?"

"Ich habe Herrn und Frau Bender informiert und gemeinsam sind wir in das Haus meines Sohnes. Es kamen gerade die Sicherheitskräfte an, die mein Sohn für die übrigen Kinder angefordert hatte. Wir sind hinein und Frau Weimann saß weinend auf der Couch und ihr Mann hat uns genauer berichtet, was geschehen war. Die Polizei erschien etwa fünf Minuten später."

"Haben Sie jemals Ihre ehemalige Schwiegertochter, die Angeklagte, damit in Verbindung gebracht?"

"Nein, nie! Dass sich ein Mensch an einem Baby vergreift, traut man keinem normalen Menschen zu. Nicht ich, sondern alle, sind von jemand ausgegangen, der Geld von meinem Sohn wollte. Es ist nicht unbekannt, das er der Besitzer von der TOR-Group ist."

"Die Lösegeldforderung kam. Man forderte Frau Doktor Bender auf, das Geld zu überbringen, sind Sie da stutzig geworden?"

"Ich wusste von der Summe, da ich die bei der Bank abgeholt habe. Dass Kirsten das Geld überbringen soll, habe ich erst später erfahren. Ich hatte mich zuvor angeboten, das Geld zu überbringen und davon durch viel Reden auch meinen Sohn überzeugt."

"Ja, das wurde so gesagt. Ihre Reaktion darauf, sagte der anwesende Hauptkommissar, sei gewesen: Merde, das war diese Sippschaft. Sie sollten eventuell Daniel Briester, Erich Briester, Sigrid Briester und Tina Briester überprüfen. Ist das richtig?" 

"Allerdings. Hätte man nur das Geld gewollt, warum Kirsten? Ich war mir sehr sicher, dass jemand von den vier genannten Personen oder alle zusammen etwas damit zu tun haben."

"Doktor Briester, Sie haben seinerzeit bei der Polizei ausgesagt. Damit hätten wir rechnen müssen. Bevor sie nicht alles von Torsten haben, geben diese perversen Menschen keine Ruhe. Man fragte Sie daraufhin, wen Sie meinen und Sie nannten abermals diese Namen." 

"Allerdings! Diese Menschen sind von Geld, Vermögen wie besessen. Sie wollen raffen, egal wie sie es bekommen."

"Doktor Briester, auch an Sie die Frage, die Angeklagte hat damals gesagt, wir haben viele Pläne gemacht, wie wir dich beseitigen. Wissen Sie, wen sie damit gemeint hat?"

"Pure Spekulation meinerseits: Meine Ex-Frau, mein Vater und Daniel Briester." 

"Warum denken Sie das?"

"Eben wegen dieser Habgier. Es gibt Menschen, die sich einbilden, wenn sie mit Vermögen angeben können, sind sie wer."

"Die Angeklagte hat zudem geäußert, Daniel, wir haben es geschafft. Halten Sie es für möglich, dass Ihr Sohn Daniel etwas damit zu tun hat?"

"Er ist nicht mein Sohn, sondern mein Halbbruder. Das kann und werde ich nicht beurteilen, weil auch das pure Spekulation wäre. Ich möchte keinen falsch beschuldigen."

"Begründen Sie diese Spekulation bitte."

"Daniel will unbedingt TOR besitzen, das hat er mehrmals so geäußert. Sein Vater, Erich Briester, tut ebenfalls alles dafür, um an diese Firmen zu kommen. Sie haben deswegen mehrmals versucht, Torsten unter Druck zu setzen, haben ihn und Kirsten sogar bedroht. Eventuell hat man sich ausgerechnet, dass wenn sie stirbt, Torsten am Boden zerstört wäre und sie so leichteres Spiel haben. Wissen Sie, Torsten hat diese Firmen nie aufgebaut, weil er reich werden wollte. Er war nie materiell eingestellt. Er hat vor über zehn Jahren einmal gesagt. Ich wünsche mir später ein Haus, einen großen Garten, eine Frau und zwei Kinder und etwas Geld, das wir normal leben können. Allerdings jedes Jahr einen neuen Sportwagen", schmunzelte Heinz. "Diese Einstellung hat er beibehalten und viel Geld an weniger Privilegierte gespendet. Er hat immer seine Angestellten an seinem Erfolg teilhaben lassen. Er hat die Firmen ins Leben gerufen, weil er seine Ideen verwirklichen wollte. Er freut sich, wenn er sieht, dass es so funktioniert, wie er es ersonnen hat, sagte er einmal. Als TOR-SUN entstand, kam er eines Morgens in mein Büro und erzählte mir, was ihm in der Nacht spontan eingefallen war. Drei Wochen später hatte er die Konstruktionspläne fertig und zwei Monate darauf, den ersten Interessenten. Ein halbes Jahr darauf das Fachpersonal gesucht und das erste Projekt entstand. So war es immer. Das macht einen überall beliebten und sympathischen Mann aus ihm. Der Rest dieser Familie ist dagegen habgierig. Geld setzen sie mit Erfolg, Ansehen, Prestige gleich. Ich kann nicht abschätzen, wie weit jeder Einzelne dafür gehen würde. Die Vergangenheit hat gezeigt, dass da viele Schranken fallen."

"Nur hätte sich gerade ein Daniel Briester nicht eher an seinem Bruder vergriffen?"

Heinz überlegte einen Moment. "Nein, er wäre ihm nie gewachsen gewesen. Geistig sowieso nicht und körperlich ebenfalls nicht. Torsten macht seit zehn Jahren Kampfsport, ist durchtrainiert und wie gesagt, er hätte Daniel jederzeit anderweitig ausgetrickst." 

"Stimmt es, Doktor Briester, dass Daniel Briester sich mehrmals geäußert hat, dass sein Bruder und seine Schwägerin sterben müssten?"

"Allerdings. Diese ganze Geschichte ist in den letzten drei, vier Jahren eskaliert. Egal, was Torsten, Freunde, andere Verwandte oder ich gesagt haben, diese Menschen waren unbelehrbar. Sie verbreiten Lügen, setzten Gerüchte in die Welt, haben Torsten und mich erpresst, genötigt, weil sie sich das Vermögen meines Großvaters aneignen wollten. Er hatte das Briester-Geld und kein anderer. Davon hat mein Vater gelebt und nicht von den Gewinnen aus EI-Elektronik. Geld gab es aus der Firma erst, als ich die Geschäftsführung übernommen hatte und natürlich später, als Torsten dort arbeitete." 

"Werner Briester hatte ja seinem Urenkeln Torsten und Daniel Geld sowie jeweils Mietshäuser geschenkt. Sie bekamen nach seinem Ableben das restliche Vermögen."

"Nicht ganz. Daniel ist mein Halbbruder. Als das mein Großvater von meiner Ex-Frau bei einem Streit erfuhr, drehte er für Daniel und seinen Sohn den Geldhahn zu. Daniel erhielt daher nach seinem Tod nichts. Mein Vater und meine Ex-Frau haben Jahre später eine Bankvollmacht gefälscht und haben die Mieten von dem Konto von Torsten gestohlen. Das Geld bekam Daniel. Der hatte einen sehr gehobenen Lebensstan- dard. Das kam natürlich irgendwann heraus und es gab Krach. Von da an nötigte man Torsten, dass er Geld seinem Bruder zu geben habe. Ihn hat das wenig interessiert und er hat es getan. Torsten hat gearbeitet, sich sein Studium selber verdient. Allerdings habe ich das, wie so vieles andere, erst viele Jahre später erfahren. Ich hatte seinerzeit einen Dauerauftrag eingerichtet, dass Torsten monatlich 2.000,- DM bekam. Nach zwei Monaten hat meine Frau die Bankverbindung geändert und das Geld bekam Daniel. Torsten hat sich nie deswegen beschwert. Er hat sein Studium beendet hatte. Er arbeitete für EI-Elektronik. Die Firma wurde innerhalb von wenigen Jahren größer und größer. Wir hatten Aufträge aus aller Welt. Man bot ihm bereits vor zehn Jahren Managerverträge an, die Millionengehälter umfassten. Viele Großkonzerne wollten ihn haben, aber er sagte meinetwegen Nein. Ich habe ihm das hoch angerechnet. Er wusste wie ich, was in einigen Jahren passieren würde: Eines Tages kommt Daniel und wird mir alles nehmen, was ich habe. Vorher gibt er nie Ruhe. Ich werde mir etwas Neues aufbauen, ohne Briester-Geld und du kannst jederzeit bei mir anfangen, wenn du möchtest. So kam es. Man hat Torsten alles entwendet, ihn bedroht, genötigt, damit Daniel dass erhielt. Diese geldgierigen Menschen wollten an meinen Besitz. Ich hatte meinen Großvater einmal etwas versprochen und dass habe ich gehalten." 

"Was war das?"

"Er hat gefordert, dass ich ihm verspreche, niemals das Hab und Gut, so hat er sich damals ausgedrückt, dass ich von ihm erben werde, an jemanden anderen als Torsten oder dessen leibliche Kinder zu vererben."

"Doktor Briester, könnte es da nicht sein, dass ein Daniel Briester meine Mandantin angestiftet hat?"

"Nein, das glaube ich nicht. Wenn Daniel den Tod von egal wem wollte, hätte er es selber getan. So dumm ist er nicht, dass er da Mitwisser haben wollte. Seine Tatbeteiligung, falls es die geben sollte, was ich nicht damit ausdrücken will, ist eher von der verbalen Art zu betrachten. Es gibt Menschen, die kann man manipulieren. Tina gehört garantiert dazu. Auf der anderen Seite ist sie jemand, der anderen Dinge einreden kann, bis der es glaubt." 

"Könnte es da nicht sein, dass man eigentlich geplant hatte, Doktor Torsten Briester zu ermorden und dann der Plan geändert wurde?"

"Herr Hinrichsen, es könnte vieles sein. Ich weiß es nicht. Möglich wäre es, dass Tina eventuell den Plan kurzfristig änderte, nicht Torsten, sondern Kirsten ermorden wollte."

"Wussten Sie, dass man auch den Tod von Sönke geplant hatte?"

"Ja, da man mir bei meiner Zeugenvernehmung das Band vorgespielt hat. Wenn man das hört, würde dazu wiederum der Tod von Kirsten passen. Kirsten und ihr Sohn sollten weg, damit Tina Torsten zurückbe- kommt."

"Danke, Doktor Briester."

"Herr Vorsitzender, ich bitte um Vorführung des Videos. Ist sehr interessant, für einen Doktor Heinz Briester. Ich werde diese dumm- dreisten Lügen dieser Menschen nicht dulden."

"Ich, Doktor Seiffert, dulde nicht, dass Sie permanent jeden als Lügner bezeichnen, dazwischenreden. Dafür verhänge ich eine Ordnungsstrafe in Höhe von 500,- Euro. Noch wird dieses Verfahren von Richtern geführt und nicht von einem Rechtsanwalt."



Karla Weimann schilderte, dass sie an diesem Vormittag schnell Brot holen wollte. In dem Laden wäre eine ältere Dame gewesen, deswegen habe sie den Kinderwagen mit Sönke draußen stehen gelassen. Der Dame wäre das Portemonnaie heruntergefallen und sie habe ihr geholfen, die Münzen einzusammeln. Als sie herauskam, hätte sie bemerkt, dass die Decke verschoben war und dann hatte sie gesehen, dass der Junge fehlte. Sie wäre hin und her gelaufen, habe geschaut, aber nirgends jemand mit dem Baby gesehen. Danach hatte sie den Wagen nach Hause geschoben, hätte Doktor Briester-Bender angerufen und alles ihrem Mann erzählt."

"Warum haben Sie nicht sofort die Polizei angerufen?"

"Ich war zu verwirrt, konnte nicht klar denken."

"Frau Weimann, Sie wussten schon, wer Doktor Briester-Bender ist?"

"Ja sicher. Ich weiß, dass ich da einen Fehler gemacht habe. Wer denkt denn an so etwas?"

"Haben Sie die Angeklagte vorher gesehen?"

"Nein, ich habe nicht auf die Leute geachtet."

"Sie kennen Sie aber?"

"Allerdings. Sie war sehr oft vor dem Haus der Briester-Bender´s. Sie versuchte mich einmal nach Doktor Briester-Bender auszufragen, aber ich bin weitergelaufen. Wenn das Paar aus dem Haus war, klingelte sie einige Male, wollte hinein. Sie versuchte hinter dem Wagen meines Mannes auf das Grundstück zu kommen, aber der Hund schlug sofort an und mein Mann schickte sie hinaus, obwohl sie herumtobte, das sei ihr Haus und Frau Doktor Bender habe ihr dass gestohlen. Wir haben es Doktor Briester-Bender gesagt. Einmal bin ich mit Sönke spazieren gegangen, da kam sie angelaufen, schaute das Kind an und meinte, ein widerlicher Bastard. Man sollte ihn ersäufen. Der wird nicht alt, dafür sorgen wir schon. Doktor Briester-Bender hat Sie am gleichen Nachmittag deswegen angezeigt."

Der nächste Zeuge war Arno Weinmann. Er bestätigte die Aussage seiner Frau. 

Dann beendet man den ersten Verhandlungstag. 

Daniel atmete erleichtert auf, da das alles wesentlich glimpflicher verlaufen war, als er befürchtet hatte. Wenigstens hatte man ihn nicht direkt beschuldigt, obwohl die Kerle alles dafür getan hatten, nur damit man ihn einsperrt.







 *


Der erste Zeuge war der erste Hauptkommissar Heiner Christensen.

"Herr Christensen, schildern Sie uns bitte, was sich an dem Tatabend abgespielt hat." 

"Herr Briester rief im Präsidium an, wollte Herrn Wasgen sprechen. Der hatte jedoch keinen Dienst. Er wollte wissen, ob Doktor Briester-Bender eine Entführung angezeigt hätte. Ich erwiderte, dass Sönke Bender entführt worden sei, und wollte wissen, warum er sich danach erkundigte. Er fluchte und sagte, dass man seine Waffe gestohlen habe. Ich meldete das den Beamten im Haus Briester-Bender und dem Oberstaatsanwalt. Danach überprüfte ich, welche Waffe Herr Briester angemeldet hatte. Es gab keine, auch keinen Waffenschein. Ich meldete das. Etwa fünfzehn Minuten später rief Daniel Briester an und bat mich, dass ich zu dem Flughafensee kommen sollte. Er sagte, er vermute, dass Tina Briester etwas mit der Entführung zu tun habe, da die ihm die Waffe gestohlen habe. Frau Doktor Bender wäre unterwegs, das Lösegeld zu überbringen. Ich habe nochmals den Kollegen und dem Oberstaatsanwalt Bescheid gesagt, bin losgefahren. Unterwegs bekam ich die Nachricht, dass man Frau Doktor Bender aus den Augen verloren hätte. Ich sagte ihnen, wohin diese vermutlich gefahren sei. Ich erkannte bereits von Weitem, den Sportwagen von Doktor Briester, einen Kleinwagen und Daniel´s Auto. Er und seine Frau stiegen gerade aus. Ich meldete das, schaltete mein Aufnahmegerät ein und bin ausgestiegen. Wir hörten eine leise Stimme, ein Baby schrie. Wir schlichen der Stimme entgegen. Sekunden darauf fiel ein Schuss, eine Frau schrie. 

Ich wollte losrennen, da bekam ich einen Schubs und Daniel entwendete mir meine Waffe, die ich gerade herausgezogen hatte. Er meinte, ich treffe besser. Warte hier, da du nicht bewaffnet bist, schubste mich nochmals und spurtete davon. Frau Doktor Rieger war bereits einige Schritte in die Richtung gelaufen. Ich eilte hin, hörte abermals einen Schuss. Ich schlich mich an, hörte Daniel sagen, wirf die Waffe weg. Es ist vorbei. Bist du bekloppt? Wieso Kirsten? Sie lachte, eine für den Bastard. Die ist tot, dein Bruder lebt. Alles hat perfekt ge... Daniel schoss und die Angeklagte schrie, fiel hin, ihre Pistole landete etwa drei Meter entfernt von ihr. Daniel trat näher zu der Angeklagten, hob den Arm und zielte erneut. Da habe ich eingegriffen. Ich entriss ihm meine Waffe, hob die Pistole der Angeklagten auf und steckte beide ein. Ich sah nach der Angeklagten, die am Oberarm verletzt war, telefonierte, damit die Kollegen Bescheid
wussten."

"Herr Christensen, verstehe ich das richtig, Herr Briester hat Ihnen die Dienstwaffe entwendet?"

"Ja, das ist korrekt." 

"Das heißt, ein Zivilist stiehlt einem Hauptkommissar die Dienstpistole, greift ihn tätlich an?"

"Ja, Herr Vorsitzender."

"So war das nicht", protestierte Daniel.

"Mein Mandant wollte nur rasch eingreifen, da seine Schwägerin und sein Neffe in Gefahr waren. Herr Christensen bauscht das alles etwas auf, da er meinen Mandanten generell zu gern etwas unterstellt."

"Hören wir die Bandaufzeichnung dazu." 

"Mein Mandant wurde nicht darüber informiert, dass man die Gescheh- nisse aufzeichnet."

"Wurde Frau Doktor Rieger, Frau Tina Briester sowie dreißig weitere Menschen von Ihrem Mandanten informiert, dass er jeden Besucher in seinem Haus ausspioniert? Das war ein Polizeieinsatz, vergessen?"

 Heiner: "Daniel, kenne ich bereits. Verschwinde von hier und warte vorne irgendwo. Meine Kollegen erscheinen gleich. Das ist Polizeiarbeit."

Daniel leiser: "Blöder Angeber." Etwas rauschte. "Ich treffe besser. Warte hier, da du nicht bewaffnet bist."

Ein Schuss war zu hören, Getrampel und man hörte Heiner fluchen. Der Kerl hat mich zweimal geschubst, meine Waffe geklaut."

Daniel: "Tina, wirf die Waffe weg. Es ist vorbei. Los, mach schon. Bist du bekloppt? Wieso denn Kirsten?"

Tina lachend: "Nein, eine für den Bastard. Die ist tot, dein Bruder lebt noch. Alles hat perfekt ge..."

Ein Schuss, Tina schrie, leises Fallen.

Daniel ganz leise. "Dämliche Schlampe, du soll..."

Heiner: "Daniel, Schluss!"

Eileen: "Wir benötigen einen Heli. Schnell. Sie lebt noch. Ein Shirt. Verdammt, wieso habe ich meinen Koffer nicht dabei?"

Heiner: "Wir benötigen schnellsten den Hubschrauber. Doktor Kirsten Bender ist schwer verletzt. Doktor Rieger leistet Erste Hilfe, hat jedoch nichts dabei. "Ja! Er schreit, lebt folglich." "Der Briester hat auf seine Schwägerin geschossen. Sie ist am Arm verletzt, aber keine Lebensgefahr. Den Rest später. Ich muss helfen und aufpassen, dass dem Jungen nichts passiert." 

Eileen: "Den Heli, verdammt und eure Shirts." "Ich benötige Licht und jemand muss sich um Sönke kümmern."

Daniel leiser: "Deinem Sohn geht es gut, wie du hörst. Er kommt ins Krankenhaus, damit er untersucht wird." "Ja, sie lebt. Eileen ist bei ihr. Sie wird per Heli weggeflogen. Ich manage das alles."

Eileen: "Daniel, sag ihm, er soll Professor Doktor Hubert sofort in die Klinik bitten. Kirsten benötigt ihn. Sie sollen einen OP fertig machen und reichliche Blutkonserven werden benötigt. Er soll ihre Blutgruppe durchgeben. Jürgen soll den Professor abholen lassen. Sechs Einschüsse, einer in den Rücken, einer in den Bauch, die anderen nicht lebensgefährlich."

Daniel: "Hast du gehört? Ich mach Schluss. Bis gleich." "Ja, sie hat einen Schuss abbekommen, überlebt." "Hast du angerufen?" 

"Heiner: "Ja, sind alle verständigt. Ihre Verfolger werden gleich hier sein. Sie hat ihr Handy weggeworfen und sie haben sie verloren. Daniel, spiel dich nicht auf und das du meine Dienstwaffe entwendet hast, hat ein Nachspiel."

Daniel: "Meinetwegen! Ich konnte so wenigstens den Jungen retten. Blöde Anfänger. Torsten bringt mich um, wenn er erfährt, dass Tina meine Pistole geklaut hat und damit auf seine Frau geschossen hat."

Eileen: "Meinetwegen, aber später. Gib Sönke deinem Kollegen und verbinde sie an Arm und Schulter. Nimm dein Shirt. Sie darf nicht mehr Blut verlieren und ich benötige einen Gürtel oder so etwas." 

Heiner: "Ich hab einen."

Eileen: "Legen Sie die Lampe hin und helfen mir bitte. Daniel, schafft es ja nicht, steht nur da herum. Er will wahrscheinlich, dass sie stirbt. Verdammt, es eilt!"

Das Nahen des Helikopters war zu hören. 

Daniel leise: "Gleich kommt der Krankenwagen. Bist du bekloppt?"

Tina: "Wieso sagst du das jetzt? Es ist doch genau so gelaufen, wie ...", Daniel: "Du bist krank, krank, krank. Du wirst dafür lebenslänglich bekommen und nie wieder hinauskommen."

"Daniel, du hast gesagt ..."

"Tina, warum bloß? Kirsten hat dir nie etwas getan, genauso wenig wie Sönke." 

"Was soll das jetzt? Warum sagst du das auf einmal?" Sie stöhnte leise. "Ich verstehe! Ich sollte die Drecksarbeit machen und du wolltest mich danach erschießen."

Daniel leise: "Tina, rede dir nichts ein und halt deine Klappe." Ein dumpfes Geräusch, ein Plopp und Tina´s Schrei. 

Daniel nun etwas lauter: "Es kommt ja gleich ein Arzt", dann sehr leise, "sei vorsichtig, was du sagst."

Eine Männerstimme: "Wie geht es ihr? Alles bei dir in Ordnung?"

Heiner: "Nur ein paar blaue Flecken und eine dreckige Hose. Der Hubschrauber landet sofort, Frau Doktor Rieger."

"Danke, Herr Christensen. Jede Minute zählt jetzt."

Daniel: "Dort liegt die Täterin. Versuchter Mord, schwere Körperverletzung, Erpressung, Kindesentführung, Waffendiebstahl und so einiges mehr. Sie hat eine Kugel in der rechten Schulter."

"Mal wieder der Briester. Was machst du hier? Seit wann bist du wieder bei der Polizei?"

"Sie ist meine Schwägerin."

"Aha, und wolltet ihr so den Bruder eins auswischen?"

Man hörte leises Gemurmel von Eileen und einem Mann. 

Daniel: "Heiner, fahr nach Hause. Ich fliege mit ins Krankenhaus. Sollen sie Ihre Arbeit machen."

Heiner: "Sag mal, drehst du ab? Du gibst mir gewiss keine Anweisungen. Verschwinde! Morgen früh um acht erscheinst du zum Verhör. Kapiert, Herr Briester? Passt auf, dass der nichts anfasst oder etwas verschwinden lässt. Er hat mir meine Pistole geklaut, auf die Täterin geschossen. Die zweite Waffe gehört ihm. Er hat sie nicht angemeldet, noch einen Waffenschein. Damit hat seine Geliebte auf Frau Doktor Bender-Briester geschossen."

"Heiner, hier liegt ein Koffer mit Geld."



Man drückte Stopp. "Herr Briester, Sie haben einen Hauptkommissar zweimal tätlich angegriffen und ihm seine Dienstwaffe entwendet. Ein ärztliches Attest bestätigt das, genauso wie seine Hose. So viel zu dem Thema, man bauscht etwas auf und ein Zeuge würde abermals lügen. Herr Christensen, welchen Eindruck machte Herr Briester auf Sie?"

"Er war stinksauer."

"Herr Christensen, Sie haben ja mehrere Jahre mit Herrn Briester zusammengearbeitet. Trauen Sie ihm zu, dass er etwas mit der Sache zu tun hat?"

"Eigentlich nicht. Nur es gab Tage, da wäre er dazu durchaus fähig gewesen. Allerdings hätte er lieber Doktor Torsten Briester tot gesehen."

"Wieso denken Sie, dass er sich an dem vergreifen würde?"

"Wegen seiner Äußerungen. Stand ein Artikel über einen der Doktoren Briester in der Zeitung flippte er aus, tobte herum, weil sie alle Verbrecher wären und so weiter. Bekam er einen Verweis, da er permanent zu spät erschien, zu früh nach Hause fuhr, das gleiche. Selbst daran waren die beiden Doktoren Schuld. Wir konnten es alle nicht mehr hören, weil die Ausdrücke immer vulgärer wurden, die Hasstiraden grausamer."

Es waren keine Fragen mehr.

"Wir haben uns gestern das illegale Video angesehen und sind der Meinung, wir werden einen kurzen, für die Verhandlung relevanten Ausschnitt ansehen."

  Daniel´s Büro war zu sehen. Eileen und Tina. 

"Siehste du, hier hat er seine Waffe. Eine Illegale, weil man ihn hinausgeworfen hat. Er will mich umbringen, glaube mir. Der Kerl läuft Amok."

"Eileen, du spinnst. Gerade Daniel niemals. Was willst du ihm anhängen? Sei froh, dass er sich scheiden lässt."

"Du spinnst. Der will mich abschieben, ohne für Ruwen oder mich zu zahlen."

"Muss er nicht. Ihr habt einen Ehevertrag. Leg die Pistole hinein und fuchtel nicht so damit herum."

"Hast du dumme Gans Angst, dass ich abdrücke?", lachte Eileen, zielte auf Tina. 

 

"Frau Doktor Rieger Sie haben gelogen. Sie haben der Angeklagten die Waffe gezeigt."

"Das hatte ich vergessen."

"Frau Doktor Rieger, das war wenige Wochen vor der Tat und Sie haben das vergessen?"

"Das habe ich damals nur so gemacht, weil Tina immer so ekelhaft zu mir war. Ich wollte ihr Angst einjagen und sie ein bisschen aufziehen."

"Alles um die Angeklagte zu ärgern? Deswegen zeigen Sie ihr, wo diese Waffe liegt?"

"Herr Vorsitzender", meldete sich ein Mann aus dem Zuschauerraum, und Daniel erkannte Tina´s Bruder. "Darf ich bitte zu dem Stellung nehmen?"

"Wer sind Sie?"

"Fabian Weller. Ich bin der Bruder der Angeklagten."

"Kommen Sie bitte nach vorn."

"Darf ich Ihnen vorher einige Fotos geben?"

"Was sind das für Fotos?"

"Die habe ich von Tina, meiner Schwester bekommen."

"Bringen Sie diese bitte nach vorn und nehmen Sie Platz. Sagen Sie dem Gericht bitte Ihre Personalien." 

Er gab diese an, wurde belehrt.

"Was können Sie uns also sagen?"

"Tina hätte niemals Torsten heiraten dürfen, da sie immer schon in Daniel verliebt war. Sie hat sich da förmlich hineingesteigert und gerade Sigrid Briester, Daniel´s Mutter hat sie in diesem Wahn noch unterstützt. Sie träumte sich Daniel regelrecht schön, ehrlich, treu. Nur das alles war er nie. Er hat jede Ehefrau betrogen, hintergangen, belogen und nach der Scheidung mit Schmutz beworfen. Er hat seit 2003 unter anderem auch mit meiner Schwester ein Verhältnis. Sie hatten im Haus von Tina Sex und das, obwohl die Kinder anwesend waren. Sie haben diese Fotos geknipst. Danach haben sich die beiden hingestellt und behauptet, Jana hätte sich dort mit Torsten getroffen. Eine Frechheit! Aber Tina hat immer alles gemacht, was Sigrid, Erich und besonders Daniel von ihr forderten. Sigrid hat ihr sogar versprochen, wenn Heinz und Torsten tot sind, kann sie Daniel endlich heiraten. Dasselbe hat ihr Erich 2001 versprochen und sie ist deswegen sogar mit dem alten Mann ins Bett gegangen. Diese Affäre war es auch, womit man Tina zur Not mit unter Druck setzte. Ich habe es selbst gehört. Er hat gesagt, sie dürfe Eileen nichts erzählen, sonst würde er an die Medien geben, dass sie mit Erich Sex hatte und dass Tanja nicht von Torsten sei."

"Stimmt das, Doktor Briester-Bender?"

"Ja, das ist korrekt. Tanja wurde als meine Tochter geboren und sie bleibt es. Soll sie bei ihrem Vater oder dieser Mutter aufwachsen? Niemals! Sie wird von mir nicht anders behandelt, wie Tamara und Tobias, meine beiden leiblichen Kinder." 

"Herr Weller, wollen Sie damit andeuten, dass es durchaus sein könnte, dass man die Angeklagte zu der Tat angestiftet hat?"

"Ja, das glaube ich, aber gewiss nicht von Daniel´s Frau. Das passt nur zu Sigrid, Erich oder Daniel. Nur sie haben so einen großen Einfluss auf meine Schwester. Leider! Man hat es auf dem Band gehört, wie Daniel sie unterbrochen hat, weil sie etwas sagen wollte. Tina, rede endlich. Daniel wollte dich nie als Frau, sondern dich nur benutzen, um EI, TOR zu bekommen, Heinz und Torsten zu diffamieren. Du hast tagelang geweint, weil er Eileen heiratete. Du heulst ständig herum, weil er dich mit Marion, Daniela, zig anderen Frauen und dazu den Prostituierten betrügt. Sage endlich, was da vorgefallen ist."

"Herr Weller, nochmals. Sie vermuten, dass man meine Mandantin manipuliert hat, damit sie diese Taten vollbringt?"

"Ja! Ich sollte ihr Haus verkaufen und beim Ausräumen habe ich berge- weise Fotos gefunden. Immer Daniel mit irgendwelchen Frauen. Trotz allem hat sie zu ihm gehalten, seine perfiden, teilweise perversen Spielchen mitgespielt. In meinen Augen nennt man das Hörigkeit."

"Danke, Herr Weller. Diese Fotos behalten wir einstweilen."

Der Vorsitzende Richter verlas einen Bericht der ärztlichen Betreuer von Erich Briester. 

"Aus diesem Grund haben wir auf eine Zeugenvernehmung verzichtet", schloss er.

Die nächste Zeugin war Sigrid Briester. Sie erschien, lächelte zu Torsten und Kirsten. "Mein Kind, wie geht es dir?"

Der Vorsitzende bat sie sich zu setzen, dann wurde sie belehrt. 

"Frau Briester, wann haben Sie von der Entführung Sönke Bender erfahren?"

"Erst als diese Frau, meine ehemalige Schwiegertochter, die Frau meines Sohnes fast getötet hätte. Mein Enkel musste ja so leiden."

Jürgen Kringst verdrehte die Augen nach oben. "Frau Briester, Sie wurden an dem Morgen ins Präsidium gebracht und Beamte haben Ihre Wohnung durchsucht. Dabei wurden Babysachen gefunden." Er stand auf, nahm von einem beisitzenden Richter zwei Kleidungsstücke in Empfang. "Diese Hose und dieser Pulli. Wie kommen diese Sachen in Ihre Wohnung?"

"Das weiß ich nicht, da ich die Sachen nicht kenne."

"In Ihrer Wohnung wurden in der Mülltüte zwei Papiertaschentücher sichergestellt. Daran eindeutig DNA-Spuren von Sönke Bender. Wie das dort hineingekommen ist, wissen Sie ebenfalls nicht?"

"Nein!"

"Frau Tina Briester war also nie mit dem Säugling bei Ihnen in der Wohnung?"

"Nein!"

"Wie kommt Speichel des Babys an Ihre Couch?"

"Keine Ahnung. Eventuell war sie heimlich da, als ich unterwegs war."

"Schildern Sie dem Gericht bitte, wie sie den Tag der Entführung verbracht haben."

"So genau weiß ich das nicht mehr, aber ich wusste nichts davon. Ich war allein. Ach ja, am Nachmittag war ich weg. Einkaufen und in einem Café. Die Kellnerin kann sich gewiss daran erinnern."

"Frau Briester, Sie müssen die Wahrheit sagen", ermahnte man sie.

"Ich weiß es nicht mehr."

"Haben Sie die Entführung zusammen mit Tina Briester geplant, genauso wie die Ermordung von Frau Doktor Bender?"

"Nein, Kirsten ist meine Schwiegertochter."

"Es heißt für Sie Frau Doktor Bender", Torsten sofort.

"Ach mein Junge, du glaubst das wohl nicht?"

"Doch, Sie haben das zusammen mit der Angeklagten geplant. Frau Briester, wusste Daniel Briester von der Entführung, Ihrer Absicht, zwei Menschen zu töten?" 

"Nein! Er ist viel zu gut zu diesen Menschen und ich habe nichts getan."

"Ich denke, alles Weitere können wir uns ersparen. Ein Gutachten steht zwar aus, aber ich vermute, dass man diese Zeugin und Tatbeteiligte für bedingt zurechnungsfähig einstufen kann."

"Diese Frau ist verwirrt."

"Ich bin keine Tatbeteiligte. Torsten, warum machst du das, mein lieber Sohn?"

"Meine Mutter war eine ehrliche, schöne, warmherzige Frau und auf sie bin ich sehr stolz. Ergo behaupten Sie nicht, ich wäre Ihr Sohn. Gruselige Vorstellung." 

Alle nickten und Sigrid wurde entlassen. Eine Frau fasste Sigrid am Arm an und ging mit ihr hinaus. Damit war der Tag beendet.



 *


Der letzte Zeuge war Torsten. Er zog seine Robe aus und nahm vorn Platz und er wurde belehrt. 

Er schilderte von dem Anruf von Karla Weimann, wie er nach Hause gerast sei und was er unternommen hatte. Die Zeit des Wartens und schließlich, dass seine Frau unbedingt fahren wollte, obwohl er sich dagegen gewehrt habe. Einem Impuls folgend, hatte er das Notebook seiner Frau eingeschaltet, dort einen Abschiedsbrief gefunden, wo sie den Verdacht äußerte, dass es Tina Briester sei, die den Jungen entführt habe.

"Ich verlese ihn. Mein Geliebter, mach Dir keine Vorwürfe. Ich hatte einige sehr, sehr schöne Jahre mit Dir und dafür bin ich sehr, sehr dankbar. Ich weiß, dass Du gut für unsere Kinder sorgen wirst und insofern gehe ich mit leichten Herzen. Du brauchst nicht um mich trauern, sondern genieße weiterhin Dein Leben, so wie bisher und werde mit einer anderen Frau glücklich. Dass Leben kann plötzlich zu Ende sein, ohne dass wir wissen, dass es bald der Fall sein könnte. Danke für all das Wunderschöne, das ich mit dir erlebt habe. Ich liebe dich, habe dich von der ersten Sekunde an geliebt. Kirsten.

Danach haben Sie die Emails gelesen?"

"Ja, einer Eingebung folgend, weil sie Tina erwähnte."

Weiter berichtete er, wie Daniel angerufen habe und er nach Weile des Überlegens fiel ihm dieser See ein. Er habe Daniel angerufen und erneut gewartet. Daniel teilte ihm später mit, dass man Kirsten sehr stark verletzt gefunden habe, Sönke aber anscheinend unverletzt sei. Er habe nochmals mit Jürgen Kringst telefoniert, damit man den Professor ins Krankenhaus bringe, sei selber ebenfalls dorthin gefahren. Erst nach den Operationen habe man ihm das Aufnahmegerät ausgehändigt.

"Wussten Sie da schon, dass man mit der Waffe Ihres Bruders auf Ihre Frau geschossen hatte?"

"Ja, das hatte mir einer der Beamten nach dem ersten Anruf von Herrn Christensen erzählt."

"Doktor Briester-Bender, glauben Sie, dass Ihr Bruder diese Entführung und die Tötung Ihrer Frau in Auftrag gegeben hat?"

"Es spricht einiges für diese Theorie, aber ich denke es nicht. Daniel handelt zwar oftmals geistig etwas verwirrt, hat Probleme mit dem logischen Denken, aber so weit geht er nicht. Das begründe ich. Er müsste immer damit rechnen, dass es Tina irgendwann ausplaudert. Er wäre damit erpressbar. Daniel ist in gewisser Weise in meine Frau verknallt und dass meine ich ohne Hintergedanken. Er hätte mich umbringen lassen, weil ihm der Tod von Kirsten und Sönke kein Stück seinem Ziel näher bringt. Sein Ziel heißt: TOR."

"Es ist infam, dass alle Zeugen das unbedingt einem Daniel Briester in die Schuhe schieben wollen. Erst die Zeugin Rieger hat meinen Mandanten überhaupt auf diese Idee mit der Entführung gebracht. Sie hat der Angeklagten die Waffe gezeigt. Eventuell wusste sie im Vorfeld mehr und wollte so Ihren Mann loswerden." 

"Doktor Seiffert, Sie hören nicht zu. Keiner hat direkt Ihren Mandanten beschuldigt. Wäre das der Fall, würde er heute mit auf der Anklagebank sitzen. Ersparen Sie uns alle daher, diese Einwände. Dass diese Fragen berechtigt sind, hat sich Ihr Mandant allein zuzuschreiben. Haben Sie vorhin nicht gehört, was er zu der Angeklagten sagte, wie er sie bedrohte? Ersparen Sie uns zu erklären, wie besorgt er um Frau Doktor Bender und das Kind war. Doktor Briester-Bender, gerade Sie haben Herrn Briester stets auf sehr geschickte Art und Weise vor einer härteren Strafe bewahrt. Sie haben ihn wiederholt bei Verfahren vertreten."

"Ja, leider. Das habe ich öfter bereut. Er ist nun mal nicht der Hellste und er hat das Talent, von einem Fettnäpfchen in das nächste zu treten. Er will es jedem recht machen, nirgends anecken, weil er ja so ein lieber Junge ist. Das Wort Junge ist sein Problem. Er wurde nie erwachsen, lernte nie sich als Mann zu behaupten. Gab es Probleme, mussten Mutter und Vater helfen. War er auf sich allein gestellt, ging es stets schief. Nur, woher sollte der Junge wissen, wie ein Mann mit Rückgrat handelt? Man hat es gehört, Mami sorgt für den Jungen, will bei ihm einziehen, damit ja keine böse Frau die Hand nach ihm ausstreckt. Aus diesen Gründen habe ich ihm beigestanden. Er war Vater, hatte da Verant- wortung und er sollte wenigstens seinen Job behalten. Dass er mit der Firma richtig baden geht, wusste sowieso jeder."

"Wie war das Verhältnis von Daniel Briester zu der Angeklagten?"

"Sie himmelt ihn an. Er ist ihr absoluter Traumprinz und sie hat sich eingebildet, dass Daniel sie heiraten wird. Blödsinn! Sie war nie sein Typ. Er mag gut aussehende, dunkelhaarige Frauen mit mehr Kurven und das hätte sie wissen müssen. Als er mit seiner zweiten Frau nach Bremen zog, begann Tina so nach und nach seine Frau zu diffamieren. Die war zwar kein Kind von Traurigkeit, aber so schlimm, wie Tina sie darstellte, war sie nicht. Durch diese Kampagnen rückte sie näher an Daniel, der ihr all die Lügen glaubte, zumal seine Mutter sowieso die Ex-Frau von Daniel loswerden wollte. Daniel sollte nur ihr gehören, wie ich bereits sagte. Erich Briester hat das selbstverständlich gefallen, weil er seine Interessen im Auge hatte und die hießen Geld, Vermögen."

"Der Anwalt der Angeklagten sprach es bereits an, dass Sie sich haben scheiden lassen, da allerdings bereits Doktor Bender kannten."

"Korrekt. Ich bin im März 2002 ausgezogen, weil diese Frau mich hintergangen hat. Über einen Monat wohnte ich bei Freunden, folgend hatte ich eine Wohnung. Sie weigerte sich in die Scheidung einzuwil- ligen, bis sie hörte, dass Daniel eine Scheidung wollte. Zwei Tage später reichte sie die Scheidung ein und ich war überglücklich. Ich lernte einige Zeit darauf meine heutige Frau kennen. Sie wohnte in Hamburg, arbeitet dort, ich dagegen hatte in Bremen reichlich zu tun, da ich gerade TOR gegründet hatte, nebenbei noch bei EI angestellt war. Ab und zu half mein Vater bei TOR aus, damit wir uns wenigstens hin und wieder sehen konnten. Bei Daniel kam es nicht zur Scheidung, da seine Frau erneut schwanger war und meine Frau zog diese natürlich ebenfalls zurück. Ich wollte es durchziehen. Die Ehe mit der Angeklagten war bereits drei Wochen nach der blöden Eheschließung beendet."

"Nach der Scheidung der beiden Ehen, wohnte die Angeklagte teilweise bei Herrn Briester, bis der seine Frau kennen lernte. Kann man da meine Mandantin nicht verstehen, dass sie sich da mehr erhoffte. Der erste Mann schob sie für eine andere Frau weg, der zweite Mann ebenfalls. Das ist ein psychologisches Problem bei meiner Mandantin."

"Snaksch! Ich habe sie nicht für eine andere Frau weggeschoben, sondern weil sie mich mit Daniel´s Vater, dem heute 86-jährigen Erich Briester betrogen hat und das in dem Bett, wo ich die Nacht zuvor geschlafen habe. Tanja entstand aus dieser Affäre. Daniel hat seit 2003 eine Beziehung zu Tina, da war er noch mit Jana verheiratet. Dass Daniel jede Frau von sechzehn bis dreißig nebenbei mitnimmt, weiß nun wirklich jeder, auch Tina. Er würde sich nicht ändern, selbst wenn er Tina heiraten würde. Sie forderten von mir vor vier Wochen 10 Millionen. Sigrid Briester flippte aus, kam in mein Büro, schrie herum, wollte handgreiflich werden. Tage später erschien Erich Briester, verletzte meine Sekretärin und er wurde von meinem Sicherheitspersonal abgeführt. Die Angeklagte erschien am nächsten Tag. Unter ihrem Mantel nackt, wollte sie Sex. Ich lachte sie aus, habe ihr einige weniger nette Dinge gesagt, da warf sie einen Aschenbecher in einen Fernseher. Schaden 3.800,- Euro. Ich zeigte sie an und ließ sie von der Polizei abtransportieren. Diese Frau ist krank, tut für Geld und natürlich für ihren Traummann alles."

"Meine Mandantin sagt allerdings, dass Sie Sex mit ihr hatten."

"Davon träumt sie. Mein Büro ist kameraüberwacht und die Aufnahme von dem Tag kann ich jederzeit vorführen. Wäre sie die einzige Frau auf der Welt, sie würde ich bestimmt nicht anfassen. Warum sollte ich? Zuhause habe ich ein Juwel? Die Angeklagte hat ein Problem, sie bekommt keinen Kerl mehr ab. Jeder weiß, wie hinterhältig sie Männer behandelt. Sie hat nichts, hat nie gearbeitet, ist also da schwer vermittelbar und muss vom Sozialamt leben und die Kinder wurden verkauft. Welcher Mann nimmt so eine Frau, zumal sie keine zwanzig mehr ist. Blöd, wenn man auf der Abschussliste steht", grinste er seine Frau an.

"Du widerlicher Mistkerl", ereiferte sich Tina und Torsten lehnte sich zurück, griente breit. 

"Mein netter Mann hat es verdient. Der zieht aus, will die Scheidung. Man heiratet schließlich nicht, um sich ein Jahr später scheiden zu lassen. Dabei hatte er alle Freiheiten. Er konnte sich jede Nutte nehmen, die er wollte, aber das reichte ihm nie. Der wollte mich abschieben. Ich habe allein mit den Kindern da gestanden und Geld habe ich keins von dem bekommen. So blöd, wie er mich gesehen hat, war ich dann doch nicht. Ich habe mich gerächt. Ihr habt euch früher die Frauen genommen, wie es euch passte, danach wurden sie abgeschoben. Alle beide. Es war schwer genug für mich, ihm zwei Jahre Theater vorzuspielen, habe sogar seine Sexgelüste über mich ergehen lassen. Sigrid hat gesagt, du schaffst es. Ich war seine Frau, da kommt er nach wenigen Monaten an und sagt, ich werde mich scheiden lassen."

"Frau Briester, wollen Sie nun doch Stellung nehmen?"

"Sage ich eben alles, da mir Sigrid und Erich in den Rücken gefallen sind. Ich habe niemals irgendwelche Emails geschrieben. Das ist gelogen. Torsten lügt nur, weil er Daniel ausnehmen will. Das hat er zusammen mit seinem Vater so geplant."

Torsten wurde entlassen, grinste seinen Vater an, der das erwiderte und den Daumen hob. Daniel sah es und erst Sekunden später begriff er, dass es Torsten darauf angelegt hatte, Tina aus der Reserve zu locken. Er war mit allen Wassern gewaschen.

"Sigrid hat damals zu mir gesagt, Tina, heirate Torsten und du wirst eines Tages reich sehr sein. Ich will aber viele Enkelkinder haben. Daniel wird nie Kinder bekommen, weil ich dafür sorgen werde. Mein Junge wird sich nie mit solchen dahergelaufenen Weibern abgeben. Bald wohnt er wieder bei mir und da passe ich auf. Ich habe dafür gesorgt, dass diese widerliche Petra aus unserem Leben verschwindet und es wird nie eine andere geben. Daniel und ich werden ohne das glücklich sein. Der braucht keine Frauen mehr. Ich habe also gemacht, wie sie es mir gesagt hat. Die Hochzeit war vorbei, ich schwanger und ich musste mir nicht dieses blöde Angrapschen von ihm gefallen lassen. Es ist widerlich, wie Sigrid sagte. Deswegen wollte ich Daniel haben. Sigrid hat gesagt, der wäre nicht so. Der lebte in Hamburg, wollte nicht zurück. Der Kerl da, wollte die Scheidung, aber ich wurde schnell nochmals schwanger. Sigrid hat mir gesagt, wie ich das am besten erreiche. Der wollte sogar bei mir ein Kondom benutzen, aber ich war intelligenter, habe die zerstört. Folgend heiratet Daniel diese Frau und die wird schwanger. All meine Pläne waren dahin. Diese Frau kriegte den Jungen, ich wieder nur ein Mädchen. Sigrid und Erich wollten einen Jungen. Der Kerl zog aus und ich stand mit den beiden Gören allein da. Sie sagten mir immer, ich dürfte mich nicht scheiden lassen, wegen des Jungen. Wir schmiedeten Pläne, wie wir Jana loswerden und Erich hatte die Idee, dass man Torsten mit beseitigt. Ich wäre wenigstens reich gewesen. Wenn Jana weg war, würde Daniel mir gehören. Ich habe alles so gemacht, wie sie es mir sagten und allmählich glaubte uns Daniel. Sie klauten Torsten das Geld, die Wertpapiere. Als sie an die Häuser wollten, hatte er die den Kindern übertragen. Erich tobte, Sigrid sagte, egal, Hauptsache der Kerl steht mit nichts auf der Straße."

"Frau Briester, wann haben Sie beschlossen, ein Kind zu entführen und Frau Doktor Bender zu ermorden."

"Als mich dieser Kerl wie ein lästiges Insekt wegschickte. Meine Tochter wurde eingeschult. Sigrid und ich wollten ebenfalls an der Feier teilnehmen. Der Kerl jedoch rief die Polizei und ließ uns abtranspor- tieren."

"Sie hatten Verbot, sich dem Grundstück zu nähern." 

"Logisch, dass du das sagst ..."

"Frau Briester, duzen Sie gefälligst nicht den Oberstaatsanwalt."

"Der war immer Torsten´s Freund und mich konnte der Kerl nie leiden. Tamara ist meine Tochter. Sigrid und ich haben da beschlossen, dass der Kerl endlich weg muss."

"Wen wollten Sie beseitigen?"

"Torsten, Heinz, Sönke, Tanja, Bettina, Chiara, alle eben."

 "Spinnst du? Meine Tochter ..."

"Deine Tochter? Die ist ein Bastard und Torsten ist ihr Vater."

"Tina, dein Verhalten ist krankhaft?", stellte Daniel fest. 

"Das sagst gerade du? Für dich habe ich das alles getan. Alles! Immer! Das, was du wolltest", heulte sie.

"Frau Briester, was geschah am Tattag?", fragte der Vorsitzende nach einer Weile. 

"Ich war einkaufen und habe sofort den Kinderwagen erkannt. Die Frau sammelte innen irgendetwas auf und ich habe mir den Jungen geschnappt und bin mit ihm nach Hause gefahren, habe ihn in den Heizungskeller gelegt, damit ich sein Schreien nicht hören musste. Torsten, dieser Mistkerl hat das verdient. Ich hätte den Jungen nie töten können. Die da ja, aber nicht ein Kind", schluchzte sie. 

"Ach nein? Sönke hungern lassen konntest du aber? Ihn nicht wickeln, in einem Heizungskeller liegend, schreien lassen. Absolut abartig."

"Ich verbiete, dass man meine Mandantin beleidigt."

"Wollen Sie etwa sagen, dass das normal ist? Man legt einen drei Monate alten Säugling in einen Heizungskeller, wo es nach Heizöl stinkt, versorgt ihn tagelang in keiner Weise? Man kann hoffen, dass Sie, Herr Anwalt nie Kinder haben werden." 

"Frau Briester, waren Frau Sigrid Briester, Erich Briester und Daniel Briester an der Tat beteiligt?"

"Nein!" 

"Wie kommen Spuren in die Wohnung von Frau Sigrid Briester?"

Jetzt blickte sie lächelnd auf. "Fragen Sie den Kringst, wie er das gedreht hat. Torsten kam das doch sehr passend. Sigrid wusste nichts davon und ich war nie mit dem Jungen bei ihr. Sie werden etwas von dem Jungen dem Kringst gegeben haben, dass der angeblich dort gefunden hat. Nur Lügen, so wie sie Daniel mit hineinziehen wollen. Jürgen, wie viel hast du denn dieses Mal dafür bekommen? Torsten gibt dir jede Summe, wenn du meinen Daniel vor Gericht bringst."

Tina wollte nichts mehr sagen und man rief Frau Meyer auf.

Die ältere Dame erzählte, wie sie an dem frühen Nachmittag die Angeklagte in das Haus gegenüber hatte gehen sehen. Sie trug ein Baby im Arm. Sie beschrieb die Decke von Sönke und Tina´s Auto. Zu wem die Frau gegangen sei, wusste sie aber nicht. Kurz darauf sei der alte Briester auch in das Haus gegangen. Der geht ja immer zu seiner Geliebten, amüsierte sie sich, aber die kam erst eine Stunde später.

Die Nachbarin von Sigrid Briester sagte aus, als sie gegen 16 Uhr nach Hause gekommen sei, hätte in der Nachbarwohnung ein Baby geschrien und der alte Briester hätte mal wieder gebrüllt.

"Sie meinen, er hatte Streit mit jemand?"

"Nein, so anders. Das macht er immer, wenn er mit ihr Sex hat. Nur das konnte dieses Mal nicht seine Schwiegertochter sein, da diese erst eine halbe Stunde später kam. Ich habe da den Müll runtergebracht und ich traf sie auf der Treppe." 

"Du hattest mit Opa Sex, während Sönke dort schrie?", forschte Daniel entsetzt nach.

"Och, sie hat den armen Daniel sogar mit dem seinem Vater betrogen. Vater, nicht Opa. Tu nicht so scheinheilig. Sie ist auch mit Helmut Wasgen und Sven Peters in die Kiste gesprungen und das weißt du." Torsten höhnisch. "Du mit Carola Peters, sie mit dem Ehemann." 

Zwei weitere Zeugen sagten aus, dass aus Sigrid´s Wohnung Kinder- geschrei erklungen wäre.

"So viel zu dem Thema, das Baby war nie in der Wohnung von Frau Sigrid Briester, keiner wusste etwas und der Oberstaatsanwalt habe Spuren gefälscht", stellte der Vorsitzende mehr als böse fest. "Solche Aussagen verbessern gewiss nicht Ihre Lage, Frau Briester."

"Meine Mandantin hat das wiedergegeben, was man ihr jahrelang von drei Personen eingetrichtert hat, wie man hörte." 

Man beendete den Tag. Die Zeugen wurden entlassen. 

Daniel verabschiedete sich von Doktor Seiffert, da der nach Hamburg zurückfuhr. Für Daniel war das Thema beendet. Bis man ihn erneut anklagen würde, war er aus Bremen verschwunden. 





 *


Der goldene Oktober verabschiedete sich mit heftigem Sturm und Regenschauern. Die Bäume waren nun, Anfang November kahl, sahen trist und farblos aus. Er hasste diese Jahreszeit.

Daniel hielt den großen Brief in der Hand, las den Absender. Sein Herz pochte kräftiger, schneller, lauter. Er legte ihn im Wohnzimmer auf den Tisch. 



Sehr zeitig fuhr er am nächsten Morgen nach Hamburg. Zwei Stunden später verließ er den Verlag und jubelte. Endlich tat sich beruflich eine neue Perspektive auf. Er musste und wollte Ruhe in sein Privatleben bringen.



Die nächsten Tage war er mit Einkaufen beschäftigt. Er fuhr täglich nach Hamburg, suchte neue Möbel aus, Accessoires für sein Haus. Er kaufte Pflanzen für den großen Poolbereich und irgendwie tausend Kleinig- keiten. Er brachte alles in sein neues Domizil, schaute zu, wie weit die Arbeiten fortgeschritten waren. Er konnte es nicht erwarten, aus Bremen wegzuziehen. 



Heute hatte er einige Freunde eingeladen und darauf freute er sich. Das war lange nicht der Fall gewesen. Er wollte allen von seinem Umzug in der nächsten Woche erzählen und seinen ersten kleinen Erfolg verkünden.

"Mit Eileen ist endgültig Schluss?"

"Allerdings. Die Scheidung ist seit Monaten beantragt, ihre Klamotten sind bereits hinaus."

Daniel holte stolz aus seinem Arbeitszimmer, den Kalender für das neue Jahr.

"Ich werde in Kürze nach Wedel ziehen, da ich dort völlig neu anfange. Ich habe ein wunderschönes Haus gefunden. Traumhaft gelegen. Meine Bande ist hellauf begeistert. Ich habe so eine Art Job. Hier ist mein erstes fertiges Produkt", schmunzelte er etwas verlegen.

Er hielt den Kalender hoch. "Kann man sogar überall kaufen."

"Wow, zeig her."

Er reichte den provisorischen Kalender Carola und schauten alle hin. "Du wirst also Fotograf?"

"So ungefähr, allerdings frei beruflich."

"Wie bist du denn darauf gekommen?"

"Ich habe einige Fotos gesehen, die mir gefallen haben, da fehlte etwas. Ich wollte probieren es besser zu machen. Ich habe die an drei Verlage geschickt und einer wollte sie. Man verdient sogar gutes Geld damit, aber der Vorteil ist, dass ich mir meine Zeit einteilen kann. So habe ich für meine Bande Zeit."

"Erzähl von deinem neuen Haus?"

"Traumhaft und richtig groß und dazu billig. Musste einer verkaufen. 528 qm Wohnfläche, Keller extra. Das Grundstück hat 5.200 qm. Es hat einen Innen- und einen Außenpool, einen tollen Blick auf die Elbe. Unten sind Wohnzimmer, Küche, Vorratskammer mit Gefriertruhe, Esszimmer und eine Kaminecke. Daneben habe ich mein Büro und einen extra Raum für meine Fotos. Es gibt eine Gästetoilette, ein Bad mit Dusche, zwei weitere Zimmer. Neben dem Pool zwei Duschen und eine Toilette. Toll sind die Sauna und der große Whirlpool. Der mit weißen Marmor ausgelegte Eingang führt zu einem großen Wohn- und Essbereich, weiter in die Küche. Auf der anderen Seite erblickte man die große nach oben führende elegant geschwungene Marmortreppe. Überall ist Fußboden- heizung. Grandios. Das ganze Haus hat sehr viel Glas ist dadurch sehr, sehr hell. Ach, ich rede zu viel", lachte er. "Ich zeige euch Bilder." 

"Dieses Haus ist überwältigend. Ich hätte das genommen, wenn wir nicht etwas hätten", schwärmte Carola. "Ich lade mich im Winter jedes zweite Wochenende bei Daniel ein. Stellt euch vor, draußen trist, grau in grau und drinnen ein Pool, Sauna, Wärme, Palmen, Rattanmöbel, kühler O-Saft. Du denkst, du bist in der Karibik."

"Im Januar gibt es eine riesige Einweihungsfete. Von Freitag bis Sonntag dürft ihr alle relaxen kommen."

Die Bilder machten die Runde.

"Sind da oben noch Zimmer?"

"Ja, vier Riesengroße im Stil von so einer Art Atelier, dazu zwei Duschen und zwei separate Toiletten. Die Kinder wollten die erst haben, aber da ist kein Balkon. Deswegen werden diese Gästezimmer. Bis ihr kommt, sind sie eingerichtet."

"Balkon? Das sind mehr Terrassen."

"Das wird mein Schlafzimmer, da es einen Kamin hat und ein Bad, das nur vom Schlafzimmer zu betreten ist. Daneben ein Ankleidezimmer. In den anderen Zimmern sind überall eingebaute Kleiderschränke, absolut geil. Seht ihr hier diese extra Terrasse. Die gehört zu meinem Schlaf- zimmer. Du hast einen wahnsinnigen tollen Ausblick auf die Elbe, das Land dahinter. Ruhe, Stille." 

Er wühlte in den Bildern. "Hier diese Fensterfront sind die Kinderzimmer und ein Gästezimmer, alle mit Balkon."

"Mensch, das sieht riesig aus", staunte Julia.

"Ist es. Jeder Raum hat so an die dreißig qm. Es gibt ein Bad, drei Duschen und zwei extra Toiletten. Eine Etage hat an die 200 qm. Unten geht natürlich der Innenpool davon ab. Meine Bande kann es nicht erwarten, dass wir umziehen. Ab morgen habe ich einen Transporter gemietet und nehme jedes Sachen von uns mit. Die Maler werden bis Mittwoch die Kinderzimmer fertig haben und folgend wird alles hinübertransportiert. In zwei Wochen bin ich hier weg, falls nichts dazwischen- kommt." 

"Stoßen wir darauf an, dass du dort glücklich wirst." 

"Mike und Julia, zu euch. Ihr könnt hier in zwei Wochen einziehen. Ich möchte zweihunderttausend ohne Zinsen von euch dafür haben. Zahlbar in monatlichen Raten von 500,- Euro. Die Alarmanlage bleibt, daneben die Küche, die Einrichtung der Gästezimmer komplett und die Schränke von den Kinderzimmern, meinem Schlafzimmer. Zu den monatlichen Ratenzahlungen kommen natürlich eure Nebenkosten, wie Strom, Heizöl, Wasser, Grundsteuern. Das ist nicht viel."

"Das meinst du nicht ernst, oder? Das Haus und das Grundstück ist fast eine Million wert."

"Du übertreibst. Soviel bestimmt nicht, eher die Hälfte. Ist egal. Das Angebot mache ich nur euch. Also packen!"

"Mensch, Mike, schlag zu. So günstig kommst du nie an so ein Haus", Sven sofort.

"Nein, ich will es nicht!"

"Mike, glaub mir. Ich kann mir das leisten, außerdem hat Julia bereits ja gesagt", Daniel nun bereits erbost.

Julia stand auf, warf sich auf Daniel und weinte. "Du bist der beste Mensch auf der Welt", schluchzte sie.

"Ich will nicht, da wir in wenigen Wochen generell getrennt sind."

"Mike, du spinnst. Es gibt keine Scheidung, sonst weißt du, was mit deinem Studio passiert, du beschiss ..."

"Julia, zeig diesen Dealer an und Verkauf das Studio. Hast du wenigstens etwas Geld."

"Ihr seid widerwärtige Kerle. Ihr wollt jemand erpressen, damit Daniel seine blöde Hütte loswird? Christina, gehen wir. Diese Angeberei kann ich nicht mehr hören. Wagt es nicht, euch an Mike zu vergreifen."

Jochen, Christina und Mike verabschiedeten sich, während die anderen noch lange feierten.



Er lag wach im Bett, träumte von seinem neuen Leben. 
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